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DVorrede zur neuen Ausgabe, 





In den Einleitungen zu den neuen Ausgaben feiner 
Werke glaubt der Verfafler bewieſen zu haben, daß ihm eine 
Werth -Ueberfchägung berfelben fremd ifl. Der. Drang, ber 
ſich einft in dieſen Schöpfungen mit unvolltommenen Gaben 
zu betätigen ſuchte, liegt ihm wie eine abgefchloffene Ber- 
gangenheit vor. Gr. befigt Selbſtüberwindung genug, auch 
diefen, wie er ihn früher nannte, komlſchen Roman wie das 
Berk eines Andern zu beurtheilen. 


Voraus ſchickt er das offene Geſtaͤndniß, daß ihm diefe 
Arbeit zu wenig gewürdigt ſcheint. Sie erſchien unter un: 
gänftigen Verhältniffen. Wären die drei Bände, die hier in 
zwei vereinigt find, zufammen ausgegeben worden, bie Kritif 
und das Publikum beide Hätten fi an etwas Ganzes halten 
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Eönnen. So aber lagen zwifchen dem Erfcheinen jedes Bandes 
mebrere Monate. Gin Band binkte dem andern nad. ine 
einige Stimmung für das Werk und Eonfequente Auffaflung 
befjelben machte fidy dadurd von felbft unmöglich. 


Außerdem ftellten fi dem Erfolge zwei Haupthinvernifie 
in den Weg. 

Unfer Zeitalter liebt das Compenptarifche: nicht in den 
Merken, nicht in den Autoren, fondern in den Kennzeichen 
der Autoren. Das heutige Publikum verlangt, daß der Schrift: 
fteller ihm nicht zuviel über ſich felbft zu venfen giebt: es 
mag die Metamorphofen der Dichter nicht leiden. Wer 
heute etwas Ernſtes fihreibt, der nimmt fich als Autor ſchon 
zuviel Heraus, wenn er morgen etwas Komiſches veräffent- 
licht. Der Ton, an den fid die Lefewelt einmal bei diefem 
oder jenem Talente gewöhnt bat, fol in jevem feiner Werte 
wiederflingen. Wer heute Kritiker, morgen Romandichter, 
bann wohl gar Dramatiker ift, wer in ven Formen feiner 
Produktion wechſelt und überhaupt das giebt, mas ihm felbft 
Bedürfniß if, der erfchwert ſich die Erfolge ſelbſt. Denn 
das Bublifum war ſchon ſeit Leflings Zeiten nicht geneigt, 
bie Schriftfieller fo zu nehmen, wie-fle find. Wieland konnte un: 
verhältnigmäßige Erfolge haben und populär werden, weil er feiner 
einen Manier treu blieb. Später genoß Jean Paul eine Blütbe- 
zeit allgemeiner Hingebung, weil er in jedem Werke verjelbe 
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war. Goethe aber litt aufs Empſindlichſte daru 
ih beifommen ließ, vom Werther⸗Ton  plöglic 
und bald hier, bald da in neue Gebiete fi zu 
Hingebung folgt nicht fo rafch, mie bie Sprünge des! 
Ich citirte diefe berühmten Veiſpiele, weil 
leuchtendſten find. Die Bitte, auf ein Eleineres 
die Anwendung zu machen, ift feine Anmaaßung 
lich rächt es fi, wenn ein Autor, der viellei 
der Satyre einen Erfolg hatte, morgen eine Id 
gibt. Mittelmäßigkeiten, die nur immer in i 
brachten, auögetretenen Gleiſe bleiben, überflügeln 
urfprünglichen Drang, der von Felſen zu Felſen 
bald zu Berg und bald zu Thale fleigt. Das 
zu bequem, ſich in ſolche proteifhe Naturen zi 
die Kritik ſchnell bei der Hand, von dem, was 
wartete, zu behaupten, es wäre, „nicht zeitgemäß 
Noch hinderlicher aber dem‘ Fortgang .diı 
mögen. die innern. Fehler deſſelben geweſen fein. 
fo ganz das Anfehen eined Kunftwerkes an in 
wiederum überall die Spuren ephemerer Cindri 
Wer Tann läugnen, daß biefer Fehler ſich in. dei 
teratur oft wiederholt hat? Das Werürfniß, den 
Zeit zu dienen, liegt fo nahe. Die Aufforderung 
die naͤchſten Erfcheinungen ver uns fo tief ergn 
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und Mitwelt zu beziehen, ift fo. dringend. Was Wunber, 
wenn bie äfthetifch überlieferten Formen bed Romans, des 
Dramas, ja felbft des lyriſchen Gedichtes ſich nicht von 
jeder Einmiſchung oft werthvoller und doch fremdartiger Bes 
ſtandtheile frei erhielten! Dieſe Formen wurden ein loſes 
und lockeres Band oft für ſolche Reflexionen, die ſich in den 
Spalten einer Zeitſchrift beſſer ausgenommen hätten, als in 
den Kapiteln eines Romans. Wenn hier eine Kriſis iſt, ſo 
zeigten ſich die Symptome derſelben auch in dieſem Romane, 
der eine Kunſtform bald mit faſt pedantiſchem Behagen nach⸗ 
zuahmen, bald ſie zu verachten oder wenigſtens völlig zu ver⸗ 
geſſen ſchien. | 


Diejenigen, welche jedes poetifche Merk mit einen Ten— 
benz Qui vive, einem Wozu foll uns das? anrufen, 
werden noch jegt die Nafe rümpfen über eine einfache Land— 
pfarrer = und theilweiſe fogar Bagabunden - Gedichte. So 
unmittelbar heraus. aus dieſem Buch in einen Zeitungszweck 
laͤßt fich nichts übertragen. Und doch iſt mir ſchon begegnet, 
daß mich Landgeiſtliche mit dem ihnen ſchmerzlichen, mix 
freudigen Wort begrüßten: Ich bin Blaſedow! Es muß .alfo 
doch wohl Griftenzen geben, die fick in dem Buche wieder⸗ 
finden, wie gern ich auch zugebe, daß das NRomanenhafte 
und Künftlerifche an ihm gegen den Schluß bin zu ſehr auß- 
einanderfährt und die Yäden weniger gelöst, als zerriſſen werden. 


.n—- 
Auch bie Schreibart des Romans ift getadelt wor 
Bon einer Nachahmung Jean Pauls fprah man. Mit ı 
dem Rechte, möge unparteiifche Kritik entſcheiden! Der 5 
ver= und Gleichnißton ift im komiſchen Genre etwas Ue 
liefertes. Unklarheit, Zwang und Gelehrfamfeit in den! 
dern iſt flets vermieden, wenn auch vielleicht nicht im 
ganz entfernt worden. Aber feitvem Fomifche Gegenftände 
mals befchrieben wurden, hat man einen Sauptreiz darin 
funden, Gewöhnliches ungewöhnlich auszubrüden. Darin 
Jean-Paulismus fehen zu wollen, ift Beſchränktheit. 


Eine andere Ueberlieferung ber komiſchen Schreibart 
Lucian bis Rabelals, von Sterne bis Jean Paul ift 
Streben nad Natürligfeit der Anſchauungen und bei b 
Gelegenheit ein durchgehender Zug ber beften Humoriſten 
Cynismus. Ich wünfchte wohl, da unfer Zeitalter in bi 
Betracht ein ſo ſchrecklich prüdes ift, daß ich dieſem 
weniger lebhaft nachgegeben und manchen Ausdruck gemi 
bätte, der unfre wohlerzogene Schönthuerei ſchon in 
erften Ausgabe oft genug beleidigt Hat. 

Wem die Idee des Ganzen und ihre Löfung nicht 
fagt, der möge fih an bie Charaktere halten. Ich gk 
daß man ber Mehrzahl davon nachſagen darf, daß fle 
dem Leben gegriffen find. Blaſedow, an bem ver Sch 
verfehlter Beftimmung nagt, Tobianus, der Philifterf 
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Gertrud, die Nächterne, Blauftrumpf, der geiſtlos 
Rationelle, ver Graf von der Neige, ber ablige Pro- 
jettenmadher, Sidonie, bie in fich ſelbſt Haltlofe, Guido 
von Lipmann, der äfthetifch = chriftlihe Banquiersfohn, 
Gelinde, bie unheilbare ewig blaue Sentimentalität, SchTa ch=- 
tenmaler, der Wagemuthige, Graf Leibrock, der ab— 
ftrafte Diplomat ..... . ih glaube, daß dieſe und viele 
andere Figuren bed nachfolgenden Romans feine Schatten find 
und daß fie, wenn nicht dad Recht, doch die natürliche 
Fähigkeit haben, fich fehen zu laſſen. 


Erfter Theil, 


@artoms gi. Werte VI. 





Erſtes Kapitel. 
Der Iateinifhe Reiter und die Preisaufga 





Der Gaul, welcher dort fo eben in das Kreishauptfl 
Gen eintrabt umd gerade auf ben Markiplag zu ! 
Richtung nimmt, gehört dem geiftlichen Gern, welcher 
ihm figt, oßne Zweifel eigenthümlich zu. An Stroh, « 
und Heu, an Menfchenliebe oder Erbarmen für alle Geſch 
kann es im Stall eines Pfarrers wahrlich nicht fehlen; a 
es muß auf ben Zehntengaben ein Fluch Liegen; fle geb 
nicht, fle ſchlagen nicht an. Gaul und Reiter brennen 
Magerkeit. 

Der Reiter Hält vor einem Kleinen Laden inne, ſteig 
unb probucirt eine äußerſt ausgedehnte Figur. Seine 
tung iſt ſtolz und aufrecht, Seine Mienen verrathen 
gewiffe Dürre feines Innern. Man kann ihn weit mehr 
abgefengtem, als mit friſchem Grafe vergleichen. Gr 
was er beim Abſteigen und Feſtbinden feines Ganlei 
einen Baum, ber vor bem Laden ſteht, nicht Iaffen E 
es kümmert ihn weber ber ſteinerne Roland auf bem Dr 


noch der Gruß einiger Frauen, bie nom Raths- und Rola 
1. 








— A — 


Brunnen in ber Mitte des Platzes Waſſer Holen; er ftöhnt 
und flucht fogar ein wenig, was von einem Pfarrer und 
felbft von dem einer Heinen Dorfgemeinbe ſchwer zu glauben, 
aber doch erwiefen iſt. Endlich greift er in die Halfter bes 
alten Satteld, ven er bei einer Militär- Effecten- Auction 
einmal erſtanden Hatte, und zieht nicht etwa Piftolen heraus, 
wohl aber geiftlihe Schug- und Trutzwaffen, eine Eleine 
Bibliothek graugebundener Bücher, die er in ben Laden trägt. 

Herr Pauli war ſchon im Begriffe gewefen, ber Aus- 
leerung des Büchermagazins zu Hülfe zu kommen. „Im 
Biftolenhalfter, Herr Pfarrer *" rief er dem Eintretenden ent- 
gegen; „doch freilich die beſten Waffen gegen ven böfen Feind 
find Bücher.” 

„Die da, die ih Ihnen zurüdbringe, find aber feinen 
Schuß Pulver werth,” fagte ver Pfarrer troden. „Hier find 
auch die Journale. Wir find damit immer ein halbes Jahr 
im Rüdftande. Das Chriſtenthum ift ſchon in den Stäpd- 
ten immer Hinter der Zeit zuräd; nun kann man ſich denken 
wo wir auf dem Lande damit ftehen.” 

"Sa, wie fol ich e8 machen, Kerr Pfarrer;” fagte ber 
Papier-, Landkarten-, Schreibmaterialien Buchhändler und 
Leihbibliothekar Pauli; „Ihre Herren Gollegen find in der 
Runde auf zehen Meilen Weges zerſtreut. . Der theologifche 
Zournal-Zirkel verurfacht mir die meifte Weitläuftigkeit! Daß 
bie Herren auch das böfe Gloſſenmachen nicht Taffen können. 
Sehen Sie, Kerr Pfarrer, bier ift die enangelifche Kirchen: 
Zeitung! Da haben Sie ſchon wieber etwas beigefehrieben ; 
ta, ja, ich kenne Ihre Hand!" 

Herr Pauli machte eine fehr böfe Miene, als er fand, 
daß der Pfarrer ganze Abhanpfungen zwiſchen den Spalten 
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ber evangeliſchen Kirchenzeitung niedergeſchrieben Hatte. „Kann 
ich fo ein Cxemplar wieder verkaufen?“ fuhr er ſchmollend 
fort; „reib’ ich alle biefe Notizen, da fle glücklicherweiſe noch 
mit Bleiſtift gefchrieben find, ab, fo wird das Papier fo 
runzlig, als wär’ es durch Waſſer gezogen. Herr Blaſedow, 
Sie ſollten doch auch auf meinen Vortheil etwas beſſer be— 
dacht fein." J 

Pfarrer Blaſedow hatte dieſe Standrede erwartet. Er 
hätte gern Jemand anders mit ben Journalen zu Herrn 
Pauli geſchickt; allein er hatte biesmal eine zweite Ange- 
legenheit, bie er betreiben mollte, und wagte bie Vorwürfe 
eines Mannes, der zu vielen Umgang mit Geiftlichen ‚pflegte, 
als daß er noch Alles, mas von ihnen ausging, ald zur 
Ehre Gottes gethan, Hätte anfehen follen. Gr fuchte Herrn 
Pauli zu beruhigen: „Lieber Herr Pauli," fagte er unz 
erſchrocken, „meine Bemerkungen, bie ich neben bie evanges 
liſche Kirchenzeitung und die. Mifftonsblätter, neben Tholuds 
Titerarifchen Anzeiger und ähnliche Geiftesnögel fehreibe, nügen 
Ihnen mehr, ald wenn Sie fle nad einigen Jahren als 
gebraucht“ wieder ausflattern laſſen. Ich führe num ſchon 
feit ſechs Jahren einen Heimlichen Krieg mit allen Pfarrern 
der Umgegend, eine Fehde, die mir glücklicherweiſe kein Brief 
porto koſtet. Der iſt Rationalift, der Supernaturalift, ber 
glaubt an bie perfönlihe Gegenwart Chrifti beim Abend⸗ 
mahle, ber nicht, ber will die Union,. der weigert ſich; Furz, 
Herr Pauli, wenn ich nach einem Jahre mir die Journale 
wieber geben laffe, fo Hab’ ih immer das Vergnügen zu 
fehen, was id; durch meine Randgloſſen wirke. Ein ganzes 
Difputatorium wimmelt um bie. gebrudften. Spalten herum, 
ein Meinungsgefunme ſchwirrt um biefe langweiligen und 








Topfhängerifhen Audeinanberfegungen, das weit intereffanter 
it, ald der Gegenfland felbfl. Ich kenne Niemanden von 
meinen Gollegen — Tobianus ausgenommen — aber an 
ben biffigen Redensarten in den Journalen werd' ich ihrer 
gewahrt. Allein jegt etwas Anderes. Sie wiffen, Pauli: 
an ber Religion ober vielmehr den religiöfen Streitigkeiten 
ift mir wenig gelegen. Mein Fach tft die Erziehung. Sie 
Tennen meine Angelegenheit.” | 

„Leider hab’ ich derentmegen," entgegnete Herr Pauli, 
„bie ſchleſtſchen SPBrovinztalblätter in meinen Zirfel nehmen 
müfſen. Niemand liest fie. Es iſt rein nur für Sie, Her 
Pfarrer, daß ich die halte.” 

Damit überreichte er ihm das neuefle Heft. Blaſedow 
ergriff ed Haflig und ſchalt in feiner gewohnten beftigen 
Weiſe, daß es noch nicht aufgefchhitten war. Wine Scheere 
in ber Hand Haltend und gierig in dem Hefte fuchend, fiel 
er endlich auf die Stelle, die ihn am meiften interefjirte. 

„Es iſt gewiß nichts," bemerkte Herr Pauli mit etwas 
boshaftem Lächeln; „fonft müßten bie drelhundert Preußen 
ſchon einmarſchirt ſein.“ 

„Sa, wahrhaftig," ſagte Blaſedow, indem er das Heft 
wegwarf, „es iſt in ber That nichts. Ein Profeffor Fritz 
aus Straßburg Hat die Aufgabe gelbſt, ober vielmehr bie 
Schafsköpfe von Preiörichtern Haben ihm ven Vorrang ge- 
‚geben. Schreiben Sie, Pauli, fogleich, daß man mir meine 
Arbeit zurückſchickt. Wer meiß, was hierbei für Motive ob⸗ 
gewaltet haben.” 

Man muß nämlich wiſſen, daß sor mehreren Jahren ein 
‚Regierungsrath in Oppeln, deſſen Kinder wahrfcheintich eine 
verfehlte Lebensbahn eingefchlagen Hatten, eine Preisaufgabe 
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von breifunbert Thalern in ben Zeitungen bakannt machte 
über De Frage: Wonach ſollen Eltern, Bormünder und Er⸗ 
zieher verfahren, um über die künftige Beſtimmung und ben 
einzufehlagenden Beruf ihrer Kinder und Pflegbefohlenen zu 
entſcheiden? Der Pfarrer Blafedom, von einer Ideen⸗Ver⸗ 
wicllung ergriffen, bie uns noch Länger in biefem Buche bes 
ſchaftigen, ja, die vielleicht gar die Grundlage beffelben Bilden 
wird, Blafedom Hatte bie Frage In feiner Art zu Löfen 
verſucht und erfuhr nun eben, daß bie von ihm eingereichte 
Abhandlung mit dem Motto: Labor improbus omnia vin- 
eit, an bem Ziele vorbeigefhoffen Hatte. Nicht einmal das 
Acceſſit Hatte er befommen. Er war fehr niebergefchlagen, 
nahm an Büchern ohne Wahl Hin, mas ihm Herr Pauli 
ausgefucht Hatte, und verließ den Laden, um zu feinem Gaul 
und Dorfe zurädzufehten. Kerr Pauli beſchwor Un, indem 
er ihm zu Roß Half und bie Steigbügel Hinhielt, inftändig: 
„Xaffen Sie doch Lieber Ihre Bemerkungen unter beim Titel: 
Ranpgloffen zum heutigen Chriſtenthum, drucken, als daß Sie 
mir, In der Abſicht, ein ſtillſchweigendes ttidentiniſches Concillum 
in der Umgegend anzufachen, meine Blätter fortwährend fe 
vollſchm⸗ Hier zog ſich Pauli zurück and fügte. erft, alt 
er ſchon die Klinke ſeiner Ladenthuͤre gefaßt Hatte und bed 
Pfarrers Gaul die erften Sprünge madite, ſchnell und feh 
Taut Hinzu — werunreinigen, Herr Pfarrer!” 

Jeder Menſch hat eine boppelte Geſchichte. Die genawefti 
Aufzählung aller unferer Lebensſchickſale it Immer noch ur: 
sollftändig, ed fey denn, daß wir all unfer Leben wie einer 
Ausſchlag auf die Haut hinaustreiben und nichts weiter find 
als unfer Ruf. Wir müffen mit Blaſedow befannter wer; 
den. Wir müffen fein Lehen und fein ‚Herz kennen, um Ihn 
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manchen Irrthum und manche Thorheit zu Gute zu halten. 
Das, was wir zu erklären willen, willen wir auch zum Theil 
fhon zu entfihulbigen. Blaſedow ift ein Mann, der wenig 
Freunde und auch wenig Neiver bat. Feinde zu haben und 
feine Neider — bann muß man nur reich fein an abfloßen- 
den Eigenfchaften und einen großen Theil ber übeln Nach: 
rede, der man unterworfen tft, auch wirklich verdienen, 

Ich will verfuchen, meine Lefer Schritt vor Schritt mit 
einem Manne bekannt zu machen, von welchem ich von vorn- 
herein geſtehen will, daß er zu ben Menfchen gehört, von 
benen bie Alten fagten, fle Hätten Haare auf ihrem 
‚Herzen. Ja, Blaſedow Hatte fogar Haare auf den Zäh- 
nen, Er war fo gerüſtet und gewappnet, nicht bloß gegen 
bie Außenwelt, was man gewöhnlich, fo nennt, fondern leider 
auch gegen jeden Umgang, daß er die einfaınfte Stellung von 
ber Welt; einnahm. Ein Dorf iſt nicht ganz fo verlafien, 
daß ſich nicht bie und da noch ein Meierhof, eine Fabrik, eine 
Amtswohnung findet, wo man ſich zumeilen am Kamin ein 
MRendezuous mit Kaffee oder Punfch geben kann. College To- 
bianus war aber ver Ginzige, welcher bie veröbete Pfarr- 
wohnung ‚von Kleinbetteln*) zumeilen beſuchte. Ia, und 
von ihm fogte fogar das Gerücht, daß es ihm weit mehr um 
die Mutter von Blafedows Kindern (von feiner Frau 
ſprach/ Blaſedow ungern,) als um deren Vater zu thun war- 
* ſind im Stande, über Blaſedow ſogar eine offi— 
helle Notiz zu geben. Unter dem Buchſtaben B in dem 
Blauftrumpffcen Lexikon Sayn-Sayn'ſcher Schrift- 
ſteller heißt es: 





*) Eine für bie bettelhaften Umſtände des Dorfes fehr omindfe Abkürzung für 
Keinbethlehem. 


r 


„Blafebow (Aldam?] G[ottlieb?]) geb..... ber 
fuhte das Gymnaflum in.... bie Univerfltät..... warb 
Hauölehrer .... Pfarrerdadjunet in.... Pfarrer in Klein= 
betteln.“ 

Man irrt fi, wenn man glaubt, daß bie durch Punkte 
bezeichneten Auslafjungen in biefer Notiz von und aus Die- 
eretion herrüßren; nein, gerade fo unvollftändig, wie hier, 
lautet auch bie Notiz in dem befagten Lexikon. Blau= 
Rrumpf, der Conſiſtorialrath, der geiftliche Chef unferes 
‚Helden, fehrieb mehreremal vergebens an ihn um vollftänbige 
Ausfüllung des ihm überfandten Schema, Blaſedow 
weigerte ſich es zu thun, bis er zulegt durch folgendes kurze 
Schreiben alle fernere Verhandlungen abgebrochen hatte: 

. Sehr verehster Herr Conſtſtorialrath! 

In Erwägung, daß auf meinen Namen Blafedow uns 
mittelbar der Ihrige in dem Lerifon Blauftrumpf folgen 
wird, in Erwägung, daß Sie die Welt ſchon durd fo viele 
berühmte Schriften bereichert haben, welche Sie alle nicht 
umgehen Zönnen in bem Lexikon zu verzeichnen, in Erwä— 
gung, baf Sie Ehren und wirkliches Mitglied von mehr ges 
lehrten Gefellfihaften, als es Gelehrte in der Welt gibt, find; 
bitt' ich Sie, zur volftändigen Aufführung berfelben ſich auch 
des mir in dem Lexikon beſtimmt geweſenen Raumes bebienen 
zu wollen, unb zeichne 

Oochachtungsvoll 
Ihren ergebenen Diener 
&. ©. Blafedow. 

Blauftrumpf begnügte fi, aus dem A. ©. wenigftens 
eine Gonjectur auf die Vornamen des ſpröden und ſchnöden 
Mannes zu machen, und nahm fh vor, bei jeder nur ein⸗ 
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tretenden Vacanz auch anzunehmen, daß Blaſedow gar 
nicht im Lande exiſtire. „Wer nicht in meinem Gelehrten⸗ 
Lexikon ftehen will," fagte er, „ber fleht auch nicht auf der 
Expectantenliſte.“ 

Blaſedow wußte wohl, was er von feinem Vorgeſetzten 
zu erwarten Hatte. Er war aber zu ſtolz und zu ſehr Mi- 
fanthrop, um ſich etwas merken zu laſſen. Defto größer fein 
Unmuth, wenn er allein war. Man hatte diefen Dann ſchon 
angetroffen, daß er vor innerem Grimm zerbrechliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zertruͤmmerte oder daß er Stunden lang in bie blaue 
Luft Hinausfah, ohne ſich auch im geringften um feine Um⸗ 
gebung zu kümmern. Seine Frau war nur feine Magd. Er 
hatte fie mit der Pfarre, wo fie als Wittwe von feinem 
Vorgänger figen geblieben war, mitgeheiratget. Er hielt fle 
für unfähig, den Horizont feiner Ideen zu erflimmen Er 
Hatte Niemanden auf der Welt, der ed freundlich mit ihm 
gemeint hätte. Und fo, wie fein Herz bachte, dachte er auch 
nicht, daß er Jemandes bedürfe. 

Mir haben jet den wunderlichen Dann allein und wollen 
im nächſten Kapitel die Gedanken zufammenftellen, die ihn 
auf feinem Heimritte beflürmten. Wenn er und babei nur 
nicht som Pferde füllt! Er iſt im Stande, fih blut- 
rünflig zu traben und. babei noch Feine Miene zu verziehen. 
Er ift einmal davon überzeugt, daß er ber unglüdlichfte Menſch 
son der Welt ifl. Sein Unglüd iR aber dies, daß er glaubt, 
eine Beflimmung ganz und gar verfehlt zu haben. 

Er ſprach: 


Bweites Kapitel. 
Reitenve Phantafieen über bie Beftimmung 
des Menſchen. 


„Bott vervanm’ mich, was für ein elender Schuft von 
Leihbibliothekar ift bad! Und bie burchgefallene Preisauf⸗ 
gabe — er wird mich bei allen feine Kunden Lächerlich 
mahen ..... Es thut nichts. Was die eine Schulter bis 
iegt getragen bat, trägt wohl auch die andere noch. Auch 
das Unglüd Hat fein Angenehmes, wenn es nur ſicher und 
entſchieden und im Gleichgetwichte iſt. Beſſer, wenn man 
doch einmal himgen muß, daß einem auch noch bie Hände 
gebunden werben. So zappelt man wenigftens nicht und 
vermehrt durch die Qual, fi helfen zu mollen, bie Qual, 
ſich nicht Helfen zu können.“ 

„Pech ift das beſte Wort für meine Lage; wer ſich bamit 
befudeft hat und will ſich davon befreien, greift, je mehr er 
greift, ſich alle Hände voll. Iſt e8 Hier los, fo ſitzt es ba 
fe. Bon der linken Hand bekomm’ ich's in bie rechte; ich 
will mir ben Schweiß abtrodnen und hab’ es im Geſicht. 
Ben ver Herr einmal zeichnen will, ven zeichnet er in Del 
und in Kreibe, mit Trübfel und mit Schulden." 


— a 
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„Ich weiß auch Teinen Ausweg zu finden. Ich bin gerade 
au mein Unglüd Iosgeritten, wo ich es doch mit Flaren Augen 
vorherſah, ehe ich noch drin war. Ich hätte in irgend einen 
Graben fpringen follen, ald das Schickſal fo breitfpurig auf 
ber Landſtraße angefahren kam und über mich wegkrachte.“ 

„Ich fah ja vorher, was aus der Armen- und Pandora 
Büchfe des Landpfarrerlebend für Gefchente herauskommen 
mußten, und ſchlug doch diefer miſerablen Eriftenz zu. Denn 
das ift dag Eigene im Unglüde, daß man Fleinere Uebel 
immer durch größere heilen will, daß man ſchon in ber Ab- 
wechslung feiner Schidfale eine Verbeſſerung berfelben er— 
blickt, mag man nun auch den Candidaten durch den Land⸗ 
yfarrer, ja, man kann wohl fagen, ben Teufel durch Beel- 
zebub heilen und außtreiben wollen.” 

„Alle unfere Mſiſenſchaften, all’ unfer Lernen und Ma- 
gifterwerden ſchneidet nur die Krüde, an welcher wir ung 
halten müflen bei der Lahmbeit” und Hinfälligkeit, bie wir 
eben nur durch jene Hülfsmittel ſelbſt befommen haben. 
Alles Zeug, was wir treiben müflen — ja, wir nennen e8 
unfere Rettung, unferen Hafen, und gerade bies ift nur allein 
Schuld dran, daß wir Schiffbruch leiden. Ueber unferer 
Sorge für das Alter werden wir alt. Um uns nur in 
fpäteren Jahren mit biefem oder jenen heilen zu können, 
machen wir und felbft ungeſund.“ 

Als Blaſedow bis zu dieſer Stelle feiner davidiſchen 
Dorf-Pfalmen gefommen war, hatte er fehon das Stäaͤdtchen 
binter ſich und beugte feldeinwärtä über einen jehr holperi— 
gen Weg, ber ihn aber nicht hinberie, | in feinen zornigen 
Träumereien fo fortzufahren: 
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„Schrecklicher Gedanke, wenn ſich der Menſch auf ber 
Mittagshöhe feines Lebend geſtehen muß: Kerl, du Haft beine 
Betimmung verfehlt! Nun kann man nicht. wieder umkehren. 
Weib und Kind figen herum um einen unglüdlichen Mann; 
das Schickſal fhlängelt ſich wie zwei Drachen um ben fehreien- 
den Laokoon; man iſt einmal drin in ben Verfehlingungen 
der graufen Thiere und muß erfliden, um — Troja's Schickſal 
erfüllen zu Helfen! Auf das Auswandern nad) Amerika geb’ 
id nichts, Man Tann bort nur vorfieflen, was man bier 
gelernt Hat. Man hat wenig Gencurrenz, man kann bei 
feinem Unglüde freilich fagen, daß man in bem Pechfache 
der Einzige ift. Was barin aber für ein Troft Tiegt, das ſeh' 
ich nicht ein.” 

„Nach Griechenland Hätt’ ich gehen follen als bayriſcher 
Uhlan. Das Meer und das Vaterland des Pinbar und 
Sophokles zu fehen und babei fein Pferd zu putzen, zuletzt 
feinen Kopf zu verlieren, von welchem wenigftend die Ohren 
(al8 Zeichen des Gehorfams ober als ber Theil, ber am 
ſicherſten vor der ſchnellen Verwefung ift) nach Gonftantinopel 
andern: es {ft doch ein Zufammenhang brin, man Hat doch 
nicht nöthig, wenn man einmal einen fröhlichen Gedanken 
haben will, ausſchließlich an die Vergangenheit zu denken. 
Bas gefchieht mir jept? Die Zukunft ift eine alte, zahn— 
lidige Matrone, die mir den Schlafrock und bie Pantoffeln 
dringt und mi mit Ehren, großer Gott! mit Ehren, 
weil ih Niemanden tobtgefchlagen habe! in bie Grube bes 
Ratten wird. „Auf die Poftille gebückt, zur Seite bed wär- 
menden Ofens, faß" der redliche Hans Kaspar Efel — 
— Bas foll daraus werben —“ 
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Hier war Blaſedow fo übermannt von ber Berzweiflung 
über feine Lage, daß er unwillfürlih feinen Gaul anbielt. 
Das Thier verfland ihn anders. Die Betrübnig des Meiterd 
wirkte fo magnetifch auf dasſelbe, daß es fich jener Function 
überließ, welches die Fuhrleute gewöhnlich durch ein fanftes 
Pfeifen bervorzuloden pflegen. Blaſedow hörte Das Hinter 
ſich und ergab fich einem tronifchen, aus Spott und Leiden 
zufammengefegten Lächeln. Indem er bad Thier zu einem 
Heinen Trab anfpornte, bildeten ſich wieder folgende Gedan⸗ 
Tengruppen in feinem nächtlichen Innern: | 


„Ich weiß es, für mich iſt jede Hoffnung verloren. 
Meine Beflimmung ift erfüllt. Mit ſchweren, eifenbefchlage- 
nen, wafjerdichten Pfundfliefeln werd’ ich von einer Scheune 
zur andern waten müffen mein Leben lang und mit den 
zottigen Schäferhunden nicht bloß die Wachfamkeit, fondern 
auch den Knüppel gemein haben, ben ich einmal am Halſe 
trage. Aber an meinen Kindern will ich einholen, mas ich 
verfäumt babe. In ihnen will ich noch einmal, dem Geifte 
nach, wieder jung werben. Meine Kinder follen erfahren, 
daß fie von einem Manne erzogen find, der feine Beflimmung 
verfehlt hat. Alle meine Fehltritte jollen dazu bienen, daß 
fie nur deſto ficherer geben. Ich Habe fünf Viertel gemacht, 
um eine Meile zurüdzulegen; fle jollen wiflen, wie man feine 
Pfade abkürzt und fich bie fehnellen Handgriffe aneignet.“ 


„Ich Habe wenig zu thun, bringe aber gerabe ver menfch: 
lichen Gefchellfchaft mit meinem unvermeidlichen Muͤßiggang 
bad größte Opfer. Ich muß eine Trabition aufrecht erbalten 
für welche die Leute, im Strubel ihrer Gefigäfte, gar kein 
Zeit mehr haben. Der Geiſtliche ift nicht mehr eingefegt 
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die Religion zu mehren, ſondern fle zu erhalten. Ich muß 
dafür forgen, daß der Himmel nicht abhanden kommt; ich biz 
für meine Kirche verantwortlich, ich muß fle in dem Zuſtande 
wieber abliefern, wie ich fle erhalten habe. Daß bie Gfoden- 
Rränge nie von den Motten zerfreffen werben, ſoll meine 
Sorge fein. Und ihr draußen! ihr rennt und jagt, ihr Habt 
ein ſchoͤnes Ziel, ihr ſeid die Herren umd Heroen eures Wils 
Iens, ihr Eönnt euren Kreis vergrößern, koͤnnt eure Kunſt ver 
beſſern! Euch trägt die klare Welle des Tages; mit dem Augen- 
blide ſeid ihr fo vertraut, wie mit der Ewigkeit! Ihr Streben- 
den, ihr Glücklichen; ach, meine Kinder follen es auch werben!" 


„Der Menfch macht, ehe er dad Rechte trifft, es hun— 
dertmal verkehrt. Die fchönfte Zeit geht und in ber Jugend 
mit den Verſuchen verloren. Das Wenigfte von dem, maß 
wir Iernen, nügt und fpäterhin. Natürlich, die Schulen müf- 
fen rauf eingerichtet fein, daß fle Jedem etwas bieten 
oder eigentlich Allen Alles. "Aber nicht Jeder braucht Alles. 
Jeder Kraut nur das Seinige. Wer es möglich machen 
fann, ſchicke feine Kinder nicht in bie Schule: fonft Iernen 
fle, um Schornfteinfeger zu werben, Alles, was fle als Pros 
fefforen wiffen müflen; fonft lernen fe, als einflige Advocaten, 
auch aM die Charlatanerieen, die zu dem Fünftigen Berufe des 
Arztes nothwendig find. Ich weiß nicht, wie der Profeffor Erik 
in Straßburg biefe Wahrheiten beffer hat entwideln können.“ 


„Ich habe vier Knaben, glüdlicherweife Eein einziges Mäd⸗ 
den. Ein Srauenzimmer, und wäre es ein in ber Wiege 
lallendes Kind, könnte alle meine Pläne vernichten. Die Ga— 
lanterie ift den Menfchen fo angeboren, baß Ältere Brüder 
ſegar ſchon nach den Saunen ihrer Eleineren Schweſtern ſich 
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richten muͤſſen. Schon die Schwäche hat hier etwas, das 
ſtaͤrker iſt, als die Kraft. Ih habe vier Knaben. Die Auf- 
und Ausgaben find aufßerorbentlich.” 

„Ich ſcheue weder die einen noch die anderen. Ich will 
meinen Rod tragen, fo lange noch die Fäden zufammenhängen, 
ich will mich nicht fchämen, Stiefeln zu tragen, welche mit 
Pflaftern dicht belegt find. Mit meinen Kindern will ich mich 
an meinem DBater rächen. Sie follen Teinen Schritt in ber 
Ausbildung ihres Geiftes vergeblich thun, fe follen weder 
Griechiſch lernen, wenn fle nur Latein, noch bie Arithmetik, 
wenn fle nur die Geometrie brauchen. Ich will ihnen felbft 
bie Lebensroute vorzeichnen, auf welcher fie in kurzer Zeit 
dicht vor irgend einem glänzenden Ziele fliehen. Ich werbe 
mich hüten, fle Prediger werden zu laffen zu einer Zeit, mo die 
Kirchen ſo Leer flehen, oder Kaufleute in einer Zeit, wo es fo 
viel Banferutte gibt. Was ich mählen werde, weiß ich noch nicht, 
aber jedenfalls einen Beruf, der fle nährt, der fle ehrt.” 


An biefer Stelle des Blaſe do wiſchen Monologen, wo er 
almählig com bithyrambifchen Schwunge fchon zur befonnenen 
und nüchternen Erwägung herabgeftiegen war, merkte ven Träu- 
menden aus ſeinen Luftfchlöffern ein verworrenes Gefihrei 
wie Rabengekrächze. Blaſedow fuhr erft erfihroden auf, 
weil er gerade am Galgen des Kreisbezirkes vorbeiritt. Der 
Lärm Fam aber nicht von dem ganz frievlichen Dreibeine ber, 
fondern von einer Karavane gelber großer Wägen, die furz 
vor ihm Herzog. Es Fonnten ihrer fünf bis ſechs fein. — 
Sür Pulvertoigen hätte man biefe Fuhrwerke zunächft halten 
koͤnnen, wenn nicht dad Fuͤrſtenthum Sayn-Sayn im tief- 
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ſten Frieden mit dem Auslande lebte. Auch erinnerte ſich 
Blaſedow nicht, daß etwa einem benachbarten Fürſten das 
Recht einer Militärftrage durch Sayn-Sayn zuſtände. Er 
wollte eben feinen Gaul anfpornen, um bei den Fuhrleuten 
die geheimnißvolle Ladung auszufundfchaften, % er auch hin⸗ 
ter ſich eine Gavalcade zu hören glaubte, bie ihn jegt in ein 
gefährliches Gebränge brachte. Er mußte feinen Gaul etwas 
abjeit8 lenken, um einer prachtvollen Kutſche, welche vier 
Pferde zogen, Plag zu machen. Sein Erflaunen wuchs, als 
er auf dem Bock und Hinten auf dem Tritt ber Kutſche drei 
Mohren wahrnahm. Beinahe Hätte er in den Ader Hineins 
zeiten müffen, ber bier glüdlicherweife beim Galgen ald Schä= 
velftätte betrachtet wurde und nicht befät war. Die große 
Garoffe wollte nämlich auch jenen gelben Wagenkäften vor 
zukommen fuchen. Der Mohrenkutfcher ſchlug heidniſch auf 
die Thiere ein, die in bem tiefen Sande ihre Noth Hatten 
fortzukommen. Blaſedow hielt an, befonders, um zu ſehen, 
ob ihm. ein. prüfender Blick in, die Glasfenfier ber Kutſche 
gelingen würbe. Ja, ed waren zwei Damen, bie im Bond 
faßen. Die eine wirklich jung, bie andere ſchien es ſcheinen 
zu wollen. Die Letztere trug offenbar Schminke auf ben 
Wangen, wie Blaſedow beutlich fehen Tonnte, da fie mit 
grellen, kecken Augen aus dem Schlage Herauslugte. Sie 
mußte braune Augen haben, Blafedow mar ganz er 
ſchrocken. Die Kutſche flog aber ſchnell an ihm vorüber. 
Doch jeht, dacht’ er fchlau, benutz' ich die Gelegenheit. 
Unmittelbar hinter dem Tritt, auf welchem die beiden andern 
Mohren fanden, gab er feinem Thiere bie Sporen und ritt 
Luftig Hinter der geofien Caroſſe her. Das ging eine. Weile 
ganz gut. Er hat ſchon drei ber gelben Wägen Hinter ſich; 
Guptows gef. Werte VII. B 2 
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allein in dem Momente Hält die Kutſche inne und Blaſe⸗ 
dow konnte von Glück ſagen, daß er ſich mit feinem Thiere 
nicht Hals und Bein brach. Er war einmal im Zuge und 
prallte fo heſtzig an das Hintertheil des vorne plößlich ge⸗ 
hemmten Wagens an, daß ihm Hören und Sehen verging, 
Mechts ein Graben, über ihm die Zweige der Bäume, bie den 
Meg befchatteten, jeßt drei Wägen hinter ihm und der vierte 
ihm unmittelbar nachbiegend, er wußte felbft nicht, aus was 
für Urſach. Doch verlor er nur feinen Hut vom Kopfe, nicht 
den Kopf feldfl. Er fuchte ſich zwifchen ber Kutſche und dem 
vierten Wagen burchzudrängen, hätte aber wahrlich ein Un⸗ 
glüd Haben Eönnen vor Schrecken über einen Anblid, ven ihm 
die Deffnungen des vierten gelben Wagens darboten. Zwei 
fürchterlicde Augen globten ihn an, ein Machen gähnte mit 
bee eigenthämlichen tüdifchen Webermachtbeit und Berfihla- 
fenbeit, welche man an ven Tigern beobachten kann. Durch 
eine andere Deffnung ftredte ein unfichtbares Thier feine 
Tate; an einer britten nagte ein Bär ohne Maulkorb. Zum 
Abſteigen war kein Raum. Blaſedow mußte wieder zuruͤck 
und die Oeffnung zwifchen bem britten und vierten Wagen 
abwarten, um fich bahinein zu fpielen: denn auch die Kutſche 
fuhr plöglih ganz langſam und machte feinen Plat. So 
war er gendtbigt, mit dieſer Karavane wilder Thiere, 
wahrfiheinli einer veifenden Menagerie, auszuhalten und 
recht eigentlich mit den Wölfen zu heulen. Es war ſchon 
Abend, ala er endlich mit dem fchreienden, Brummenden und 
nicht ſelten brüllenden Spectafel zu gleicher Zeit in feinem 
Dorfe anlangte. „Sefus, was bringt uns da der Herr Pfarrer 
mit!" riefen die Weiber zu den Eleinen Bleifenflern heraus. Der 
aber bog feitmärts und eilte, endlich in feinen Stall zu kommen. 





Drittes Kapitel. 
Die vier Wände 


Sowie Blafedomw ben erften Fuß im feine Wohnung 
gejegt Hatte, fiel ihm wieder eine centnerfchwere Laſt auf bie 
Bruft. Die burchgefallene Preisſchrift fing jet erft an zu 
wirken. Die Heine Hausflur, die niebrigen rothen Thüren, 
die verbrannten Fenſterſcheiben, vie halsgefährliche Treppe in 
dem obern Store bildeten wieder einen bunfeln Hintergrund, 
auf welchen er feine zornigen und grollenden Phantafieen 
zeichnete, die Verwünſchungen feines Schickſals, bie Ironieen 
über feinen Stand. Gertrud, feine Frau, Tärmte im 
Sinterhofe, wo fle ben Knechten, die eben vom Felde kamen, 
ihr morgendes Penfum aufgab; feine Kinder fprangen ihm 
wohl wie bie Hafen über ben Weg, allein ſie interefirten 
ihn nur ald Stoff, nicht ald Perfon. Er fah im ihnen nur, 
mas fie werben Eonnten; ihr eigenes Wefen zog ihn nicht 
an. &o blieb er verfchloffen gegen alle Welt und wurde 
von dieſer in der That für einen recht böfen Mann gehalten. 

„8 liegt oben ein Brief an dich;“ fehrie Gertrud vom 
Hofe Her und fügte, unbefümmert über das Gefinde, Hinzu: 

* 
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„wer weiß, was du dir ſchon wieder eingebrockt haſt. Es 
iſt ein Schinken und kommt gewiß vom Amte oder vom 
Conſiſtori.“ 

„Satan!“ brummte Blaf edow vor ſich hin und dachte: 
„Was iſt die Frau roh! Wenn ich todt bin, heirathet ſie 
noch einmal meinen Nachfolger. Sie hält die Pfarrei für 
eine Wirthſchaft und ihre Männer bloß für einkehrende Rei- 
fende. Großer Gott! Wo bin ich hingerathen? Lug dies benn 
Alles in deinen Plänen?” 

Der Gedanke einer Scheidung befählich ihn oft. Nur bie 
Nüdficht für feine Kinder hielt ihn ab, den Gebanfen weiter 
zu verfolgen. Eines Tages hatte er feiner Frau fihon eine 
Anzeige vorgelegt, die fie Beide unterfchreiben wollten, mit 
folgenden Worten: 

„Mir Endesunterzeichnete fegen all unfere Freunde und 
Verwandte davon in Kenntniß, daß wir nach reiflicher Neber- 
legung und entfchloffen haben, unfere Che factiſch für null 
und nicktig zu erflären. Freud- ober Beileivbezeugungen 
werben verbeten.” 

Allein Gertruden Fam bei LXefung diefes Zettel⸗ Grab- 
ſteines ihrer zweiten Hochzeit fo fehr das Weinen und Schluchzen 
an, daß Blaſedow einen Blick gen Himmel warf und aus- 
rief: „Alſo, Herr, du läſſeſt diefen Kelch nicht an mir vor— 
übergehen!" Mit jener Entfagung, die immer bei Verzwei— 
felnden das höchſte Stadium ihrer Xeivenfchaft ift, fledte er 
den Zettel in die Tafche und begnügte fidy nur, ſte leife und 
sornehm mit dem Eleinen Finger zu bedrohen. Wie fle ihn 
fo groß und flolz ſah und den goldenen Siegelring am Fin— 
ger, hemmten fi ihre Thränen und fle ſah ihn mit einem 
eben fo dummen, als flieren Blick an. Er trat feierlich aus 
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dem Wohnzimmer, wo dieſe Scene vorfiel, und begab ſich 
oben in fein Stubirzimmer. Sie aber, beihämt von ihrem 
‚Schmerze und ergrimmt über feinen Stolz, fiel über eins ber 
Hauslente mit ben heftigften Vorwürfen her und bichtete, 
um fi mur austoben zu fönnen, Jedem, ber ihr in ben 
Weg kam, DVerfehen an, die Niemand begangen Hatte. Sie 
war mit einem Worte eine feelengute Frau, aber wild. 
Blafedom flieg auch Heute mit Stolz und Verachtung 
feiner irdifchen DVerhältniffe in fein Stubirzimmer hinauf. Es 
Ingen einige Hinberniffe auf ber Treppe, bie ergriff er und 
warf fe hinunter. Der Brief machte ihn nicht neugierig: 
denn er dachte, Schlimmeres könnte er nicht enthalten, als 
feine Abfegung. Diefe würde ihm fehr erwünfcht gekommen 
fein. „Werd' ich abgefeßt," fagte er, als er ſich feine Reit- 
fiefeln auszog; hab’ ich irgend etwas gethan oder vielmehr 
noch wahrſcheinlicher unterlaffen, mas ich thun ober nicht 
thun fol, fo würd’ ich dies als einen Fingerzeig anfehen, 
daß mein Leben eine befere Wendung nimmt. So von ber 
Pfarre mweglaufen mag ich nit. Es würde mir Feinen Ruf 
machen. Auf den Ruf eines Religions: ober Dienftprocefies 
mwürb’ ih ſchon eher meine fernere Zukunft bauen können. 
Bas plag’ ich mid mit Gebanken und Räthfeln!“ 
Blafedom betrachtete ven Brief und bad Siegel, Er 
Tam vom Gonflftorium. „Wahrfcheinlih der Teri," fagte 
er, „ven ich am Pfingfifefte der Gemeinde Iefen fol, oder 
vieleicht liest Blauftrumpf mir ben Tert. Er kann meine 
Weigerung, der Einzige im Lande, ihm meine Lebensnotizen 
zu geben, nicht vergeffen, denn dadurch ift fein Buch unvoll⸗ 
Rändig und an der Ferſe verwundbar geworden. Ich werde 
meine triviale Lebenslaufbahn noch gar an ben Pranger 
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ſtellen laſſen? Ich weiß recht gut, daß ich unter den Menſchen 
bin, was ein Kienapfel unter den Aepfeln; aber mich damit 
zu brüften, das fehlte noch.” 

Damit ſtreckte fich diefer gefeffelte. Prometheus auf dem 
Lande mweit über ein hartes Sopha hin, dachte dann einige 
Augenblicke nah, fprang auf und holte ſich einige Bücher 
aus einem Wandfchranfe. Aber fo ſchaal waren feine Empftn- 
dungen, fo abgeftorben feine Gefühle, daß Alles, mas er 
unternahm, wie welt von ſelbſt zufammenfnicte. Hätte er 
etwas weniger Galle in feine Stimmung gemifcht, fo würde 
er in folchen Augenbltden, die ihn oft befchlichen, zur Iyri- 
fchen Poefle reif gewefen fein; uber fein Groll erftidte bie 
Klarheit feiner Gedanken. Er ftredte fi wie ein auf Beute 
lauerndes hungriges Thier. 


„Es Hilft doch nichts," gähnte Blaſedow endlich und er- 
brach das Gonftitorial:Siegel. Er erhielt folgendes Schreiben: 


Heren Pfarrer Blaſedow in Kleinbethlehem! 

Da es das feſte Beftreben unferer Hoher Landeötegierung 
if, innerhalb ihrer Grenzen die Gotteöfurcht auf reine, nur 
in der Bernunft begründete Principien zurüdzuführen: fo 
glaubt Ihre Ihnen vorgejehte Behörde, daß zunächft alles 
auf dem platten Lande und ben Städten verbreitete aber- 
gläubifhe Weſen, alle Ueberrefte ver finfteren Vorſtellungen 
bed Mittelalterö, ja, der beibnifchen Zeit mit Stumpf und 
Stiel außgerottet werben müſſen. Es wird Ihnen zu dem 
Ende aufgetragen, ſich nach der Schrift des Dr. Mörder: 
Thomafiuß oder die Religion innerhalb der 
Grenzen des natürlichen Menfchenverflandes un= 
zufehen, und haben Sie beſonders auf bie antisabesgläubiiche 
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Erziehung der Kinder in ben Schulen zu achten. Ihe 
Berichte haben Sie von Zeit zu Zeit dem Conſiſtorium ein- 
zureichen. 
Section des furſtlich Sayn · Sayn ſchen Conſiſtori 
zur Ausrottung des Aberglaubens. 
Blaufteumpf. 


Ein fpöttifches Lächeln verbreitete fi über Blaſedow's 
Mienen, als er dieſes Rundſchreiben gelefen. Er wußte reiht 
gut, daß Blaufrumpf’s Schwiegerſohn fein: Subſtitut 
Dr. Mörder war umb daß die vom Thomaſius gemachte 
Auflage, bei welcher fi der Schwiegervater in Koften geſetzt 
hatte, durch biefe Empfehlung flott gemacht werben follte. 
Das ift eine faubere Clique!“ dachte er; „der Eine hebelt 
den Andern in bie Höhe, während bie Religion dabei zu 
Grunde geht. Nun wollen fie die ſtillen und abgelegenen 
Seen des menfchlihen Gemüthes für grüne Moraftlafen 
ausgeben und in das Hohe rauſchende Schilf des Glaubens 
ihre eigenen Kuful3- und Windeler legen! Da die Religion 
vom Himmel ift, fo Hat fle Feine Sprache; aber fle wollen 
fie ganz und gar in die Grenzen ber Heinſius ſchen Sprach- 
lehre einzwängen und ihren Geheimniffen keine andere Laute 
gönnen, ald die im Adelung verzeichnet find! Es foll Bei 
ihnen Alles auf der Zunge liegen, damit flatt der Religion 
ihr Ehrgeiz Pla Hat, ſich im Herzen einzumiften. Ich werde 
mich hüten, ihren Thomafius zu kaufen und bamit bie, 
Gefpenfter zu bannen. Diefe Leute auf dem Lande, ja, ih 
felbft bin fo nerbauert, daß wir bad ganze Jahr hindurch 
nichts Mewed zu ſehen bekommen, als hoͤchſtens einmal ein 
Geſpenſt. Es fat mir nit ein, mein ganzes Dorf num gar 
noch mit sasionalififchen Mäufefallen zu umftellen und bem 
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Aberglauben hinter allen Kirchhofsmauern Fußangeln zu legen. 
Was kann ich denn ben Leuten groß für Chriſtenthum predi⸗ 
gen! Ich bin froh, und dad Conſiſtorium follte es audy- fein, 
baß vom Mittelalter und dem MWobanglauben foviel noch 
übrig geblieben ift, daß die Menfchen, menn fie doch Feine 
rechten Ghriften find, menigftend einen gewiſſen Reſpect vor 
der Finſterniß und dem Geheimnißvollen erhalten. Könnte 
ich meine Michel alle in ven Matländer Dom führen, dann 
brauchten fle nur etwas Weihrauchnebel, einige Lichter und 
Muſik, um einen gewifjen religiöjen Flor vor die Augen zu 
befommen; fo. aber fiten fle ja im Wirthshauſe befier, als 
in ber alten langweiligen eingefallenen Kirche mit weißen 
Wänden und grünen Penfterfcheiben, und ich danke Bott, 
damit fle mir nicht ganz. verwildern, baß Hinter ven Hecken 
bes Nachts die Kobolde lauern und ſie ein wenig zufammen- 
fihauern, wenn fle um Mitternacht einen heiferen Hund in 
ber Kerne bellen hören." 

Blaſedow war gewohnt, mit dem Conſtſtorium in ſtetem 
Hader zu liegen. Seit der Unvollflänbigkeit, welche burch 
ihn in das oft erwähnte Gelehrten-Zerifun gefommen, fuchte 
ſich, wie er ſelbſt fagte, der fette Eonflflorialrathsfäfe immer 
an ber trockenen Brobrinde feiner winzigen Landpfarrer-Eriftenz 
zu reiben und binterließ doch nur denen einen guten Appetit, 
benen jener ihn verberben wollte Blafedom warf wie ein 
kecker Grönlandöfahrer eine Harpune nach der andern in ben 
bien Wallfiſchbauch des Confiftoriums und erzürnte diefes 
fo heftig, daß er wenigftend durch fein eines Naſenloch, durch 
Blauftrumpf, mannspide Ströme von allgemein gefund: 
vernünftigen und menfchenverftänblichen Nebendarten ſpritzen 
mußte. Bald galt es einer Reparatur bed Glaubens, bald 
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einer Reparatur der Beichtſchemel. Bald war ein Dogma, 
bald eine Orgelpfeife heiſer geworden. Wenn irgend "ein 
theologtfcher Streit auf ben Tennen ber Literaturzeitungen 
burdhgebrofchen wurde, fo turbirte Blafedom feine Vorges 
feßten, wie er fich gegen das Mefultat dieſer Kämpfe zu 
verhalten hätte. Weber da8 Gebet des Herrn 3. B. wurben 
zwiſchen Blafevow und Blauftrumpf Aktenftöße ges 
wechfelt. Die Regierung wollte durchaus das moderne Uns 
fervater in dem Lande einführen; alle Geiſtliche beugten 
fi unter die grammatifche Zuchtruthe derſelben, nur Bla— 
Tebom behauptete: dad Vaterunſer fei menigftend in 
feiner Gemeinde .ver letzte Hoffnungdanfer für Leute, bie 
ihn und bie er nicht verflände. Wollt’ er nun auch daran 
noch rütteln, fo riff er ihn vieleicht aus bem Boden heraus 
und könnte dann bei manchen Individuum fein Leben lang 
warten, bis er ihm wieber beifime. Auch mürben, fuhr. er 
fort, die Leute des Abends vor Schlafengehen doch immer 
wieber ben Vater voranfegen und baburch gegen bie Kirche 
eine Oppofition unterhalten, bie ‚für da8 Muderwefen das 
Beld adere. Auch fei e8 nur eines fo egoiftiichen Zeitalters, 
wie das unfere wäre, würdig, vor Gott, dem Geber alles. 
Guten, dem Schöpfer ber Welt und dem Vater unfer Aller, 
erft un wieder vorangehen zu laſſen. Mit einem Worte, 
er würde niemald die Religion gegen bie Grammatik‘. in 
Rachtheil bringen. Dixit. 

Was wollte das Eonfiftorium machen? Es konnte doch 
wahrlich Feine Amtsentfegung durch grammatifalifche Gründe 
motiviren. Blaſedow behielt Hierin feinen Willen und 
fegte ihm fonft noch öfter durch. 
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Es war ſchon ſpaͤt gevorken. Er hörte, wie man unten 
bie Vorbereitungen zum Nacdhtefien traf. War er aber ein⸗ 
mal in eimen Irrgarten non lebhaften Vorſtellungen geratben, 

fo Tief er die verfchlungenen Pfade alle durch, fintt daß er 
mit einem Sprunge über den grünen Rafen hin ben Aus: 
weg gefunden hätte. Er Hätte ja das Schreiben ignoriren 
bürfen. Allein dies ſchien ihm Feigheit. Er war gewohnt, 
fich fortwährend Rechenſchaft über feine Gedanken zu geben, 
unb mwärbe, wenn er nicht fo gewiſſenhaft gegen ftch feLbft 
gewefen wäre, auch nicht fo viel gelitten haben. Für diefen 
Brief grübelte ex jept nach einem paflenden Schluffe und 
nahm fich vor, nicht eher zu Nacht zu effen, bis er feinen 
Appetit durch den Gaviar einer pifanten Polemik gereizt 
hätte. Er ſchnitt ſich mit jenem Schmunzeln eine Feder, 
welches wir immer haben, wenn wir nicht die Zeit erwarten 
fönnen, um einen guten Gedanken aufzufchreiben. Blafe: 
do w begann: 


Hochwürdiges Confiſtori um! 

Bor etwa drei Tagen ſtarb in meinem Kirchſprengel eine 
Rabe, hochbetagt, mäufesmüde, auf ihren Lorbeern ruhend. 
Der Tod ereilie fle mitten auf der Landſtraße, welche das 
Eigene bat, daß fie Kleinbeihlehen in vier. Viertel theilt, 
weil namlich noch eine andere Straße hindurchgeht. Sie, bie 
‚Rabe, ftredlte alle Biere aus und fonnte nicht begraben wer- 
den. Die Gemeindegliever verweigerten ihr das Begräbniß, 
nicht, weil fie Fein ehrlicheö verdient hätte, fondern weil ber 
Bolföglaube befteht, daß man gewilfe Thiere, unter. anderen 
bie Raben, da verweſen laſſen müfle, wo fle ber Tag ihres 
Berhängnifies ereilt. Auch ohne die Inflruction eines hoch⸗ 





wärbigen Conſtſtorii wurde ich gegen biefe Kae eingefchrits 
ten fein. Wenn der Aberglaube auf die Höhe kommt, daß 
er nicht bloß mehr eine moralifche, fondern ſchon phyſika— 
liſche und atmofphärifihe Peft if, wenn man Gefahr läuft, bei 
der Spinnſtubenweisheit nicht blos bie Ohren, fondern auch 
bie Nafe ſich zuhalten zu müſſen, dann ift es Zeit, ſich ims 
Mittel zu legen, Ich ließ die Kage aus bem Wege räumen. 
Ich ließ fle begraben. 

"Wenn ic nun aber aud) ‚den Sonntag barauf Über bie 
tobte Kae Hätte prebigen follen; ja, dann hätt’ ich wohl von 
einem hochwürdigen Gonfliteriv einen dazu paflenden Bibeltert 
gewůnſcht. Meines Willens ſteckt in der heiligen Schrift fo 
viel Aberglaube, fo viel daäͤmoniſches Beſeſſenſein und Teufel 
außtreiben, daß mir die Gemeinde auch wohl hätte erwidern 
können, fo gut der Teufel in die Säue- von Genezareth fuhr, 
eben fo gut kann auch dem ein Leids angeblafen werden, 
welcher feine Sand an ein Thier legt, dad in Egypten, dem 
Vaterlande ver Zigeuner, ‚göttliche Verehrung genof. 

Allein ein Hochwuͤrdiges Conſtſtorlum ſcheint felbft daran 
zu verzweifeln, mit Hülfe ber Bibel den Hexenſpuk auszus 
treiben. Mit dem Glauben kann man wohl den Unglauben, 
aber nicht den Aberglauben widerlegen. Solange das Chri— 
ſtenthum nicht anerkennen will, daß mit feiner Stiftung auch 
das böfe Princip ausgerottet tft, folange die Macht des Böſen 
fogar noch auf einen einzigen Repräfentanten und Fürſten 
ber Hölle übertragen wird, Tann auch das. Hexenweſen micht 
durch die Bibel‘ getifgt werden, Bonifacius und Dr. 
Mörder mögen nod) fo viel Heilige Eichen umbauen. 

Ein Hochwüͤrdiges Conſiſtorium deutet auf bie Erziehung, 
als das befte Hälfsmittel gegen den Aberglanben Hin; umb 
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dies iſt der Nagel, für welchen ich einen beſſeren Kopf ge⸗ 
wuͤnſcht hätte Was wird und Landpfarrern nicht Alles als 
Zweck der Schule angegeben? Bald ſollen wir ſchon die zarte 
Jugend auf die Inoculation der Bäume und die Zucht der 
Seidenraupe aufmerkſam machen. Died rührt vom Finanz- 
Collegio Her. Bald follen die Kleinen auf die Ausbildung 
ihrer Eörperlichen Kräfte angewiefen und zu militärifchen Spie⸗ 
len angehalten werben. Das ift ein Fingerzeig des Kriegs⸗Col⸗ 
legii. Dann erhalten wir die Weljung, auf die Belebung vater- 
laͤndiſcher Gefinnung zu achten und früh in die Kinderfeelen 
einzupflanzen bie Anhänglichleit an das angeſtammte Fürften- 
Haus. Dies ift fpecielle Gabinets-Borfchrift. Nun kommen 
noch die Anſprüche der Geiftlichkeit: und der Suriften, die An- 
fprüche der Polizei wegen des Nefterausnehmens und der Baum⸗ 
fehulen = Bejchäbigung. Das Kind wird gezerrt und gezogen 
nach den verfchiedenften Seiten hin. Was der Eine befiehlt 
widerräth ber Andere. Was da paſſend iſt, iſt dort ſchon 
ungereimt. Die Kinder gleichen hier jenem grünen weichen Ser- 
pentinftelne, aus welchen man Tintenfäflfer, Speinäpfe, Leuch⸗ 
terfnechte, Apothefermörfer, alles Mögliche fchneiden will. 
Statt daß ich nun ein Hochwürdiges Gonfiftorium gegen 
dieſes Gebrechen, welches nicht nur die Erziehung in Sayn- 
Sayn, fondern beinahe jchon in ber ganzen Welt auf eine 
Hanswurſtspoſſe zurüdführen wird, Tämpfen fehe, tritt daſſelbe 
gleichfalls für jene Hopfenftangen auf, welche man neben zarte 
zolllange Blümchen ſtecken will, damit fie fich daran herauf: 
ranfen. . Den Kindern ſchon den Aberglauben nehmen, beißt 
fie mit Braunbier flatt mit Milch fäugen. Ich vertheidige 
die Spinnftube nicht und den Hexenbeſen, weldyen bie alten 
Weiber befeuchten, um ihm für die Walpurgis- Nacht wahr 


ſcheinlich durch bie dadurch erzeugten Flöhe jene Sprungkraft 
zu geben, die ſich von einem Schornfteine aus nach bem Brocken 
verfegen Tann; allein ven Kindern bie ganze Natur zufammen= 
zufegen, wie mit einem Dominofpiel, ihnen zu befchreiben, wie 
alle geheimnißvollen Dinge ſich unter ‚der Luftpumpe ver Auf⸗ 
Härung krümmen und ſchwach werben, das heißt gerade, bie 
Kinder ſchwimmen Iehren, noch ehe fle Laufen, oder griechifch, 
noch ehe fle fprechen können. Ich erkläre mich hiemit für 
unfähig, in Kleinbetteln den Aberglauben zu vertilgen, wenig⸗ 
ſtens durch die Erziehung; es fei denn, daß ber Aberglaube bie 
Luft verpeftet, wie bei der unbegrabenen Kate zu fürchten ftand. 

Ueberhaupt ift es ein Iammer, zu fehen, was man jegt 
in der Schule ſieht. Man überhäuft die Schule und das 
Haus mit fo entfeglich vielen Vorfchriften, daß die Kinder 
unter dem Wuſt erftiden. Alle Wege, welche die Kinder 
einfchlagen müffen, um Menfchen zu werben, führen erſt 
immer zum Engel ober Vieh; keiner geht gerade auf die Be: 
flimmung los, welche bie Natur jedem ihrer Erzeugniffe ſchon 
auf die Gtirne gebrüct Hat. Der Beruf bleibt nicht felten 
vem Zufall überlaffen und der Zufall macht oft, daß ſich ein 
Bube, der Tängft über feine Zukunft im Reinen fein follte, 
erft dann barüber befinnt, wo es faft zu fpät ift und er eine 
Raufbahn einfchlägt, die entweder unter ober über feine Kräfte 
iſt. Die Erziehung ift Feine abfolute Wahrheit, die etwa bei 
Plato und dem Hochwürdigen Eonftftorio ganz gleichlautend 
fein follte; nein! fle ift immer die arithmetifche Wurzel, welche 
man aus den Quabrat= und Cubik-Verhältniſſen einer geges 
benen Zeit ausziehen fol. Die Erziehung fol zwar dahin 
fireben, Menfihen zu bilven, die beffer find, als ihre Zeitz 
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aber fie. thut es verkehrt genug, wenn fle nur Menfchen 
ſchafft, die die Zeit Lieber gar nicht verſteben. 

Blick' ich auf die Zeit, wie fle vor mir Hegt, fo finde ic 
daß alle Fächer außerordentlich befeßt find. Sch finde eben 
fo, daß man fich allmählig der fonft fo gerühmten Vielſeitig⸗ 
feit entwöhnen und fich vielmehr auf eine außerordentliche 
Birtuofltät in einem einzelnen Kache beichränten muß. Sonft 
fiaunte man Leute an, die zu gleicher Zeit. mit Händen und 
Füßen, mit Mund: und Nafenlöchern alle Inftrumente eines 
Orchefters fptelen können; jebt muß man es auf einer eine 
Aigen G⸗Seite bis zu dem Seiltang eines Paganini brin- 
gen fünnen. Kurz, der Egoismus, das gefräßige Ungeheuer, 
bad Alles in fich jelbft verwandelt, worauf es fich lagert, der 
Materialismus, biefer ungeheure Maſtkoben, wo ber erftere 
immer mit feinem Rüſſel bineinwühlen Tann und immer 
Stoff findet zu jener Aneignung, die fogar ein Goethe 
gelehrt hat: dies find leider die Geflchtspunfte, von welchen 
man heute bei der Erziehung auögehen muß. Der Himmel 
vergeb’ es und! Wir erziehen unfere Kinder für Rom und 
Griechenland und werfen fle dann, nachdem wir in philolo- 
giſcher Wolluſt die Keuſchheit der Kinder für und befommen 
haben, abgenugt und ber Melt entfrembet in eine Zeit, bie 
fte nicht verfteht und die fie nicht verftehen. Diefe Bosheit 
ber jeßigen Erziehung, diefe Veruntreuung anvertrauter Exi⸗ 
ftenzen, dies Erbfchleichen und Münbelprellen, dieſes gemeine 
Abnutzen jener edeln Fähigkeiten, welche die Kinder brauchen 
werden, um fich einmal durch den drängenden, ſtoßenden Ma- 
trofenlärm des großen Seehafend unferer Zeit hindurch zu 
finden — o, es pocht gewaltig in meiner Bruft und lockt mich, 
Hand anzulegen und bie Subtilitäten - Krämer und pädagogi= 
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hen Wechsler aus dem Tempel ver Menfchheits-Koffmuingen 
auözutreiben. Das Schulhaus ift ein Bethaus, möchte man 
mit dem großen Nazarener fagen, aber ihr macht eine Mör- 
bergrube daraus. Ja, Mörbergruben find unfere Schulen: 
nämlich bis zu einem gewiſſen Alter der Kinder, wo fle an= 
fangen müffen, mit Rüdficht auf das Nothwendige und Ue— 
berflüfftge behandelt zu werben. Ein Hochwürdiges Eonflfto- 
rium verzeihe mir diefe fehroffen Ausfprüche. Ich bin Vater 
von vier bis jegt noch unerzogenen Kindern; ich werde fle 
erziehen, ich werbe ven Beweis liefern, was man aus bem 
Wachſe der Kindheit für Geftalten bilden kann. Bin ich mit 
meinen Kindern zu gewiſſen Refultaten gekommen, fo werd' 
ich ein Buch darüber herausgeben zu Nug und Frommen ver 
Welt. Ich werde barin ein vollftändiges Seitenftüd zu Karl 
Bitte aufftellen: denn biefer junge Muſtermenſch ift nach 
dem Principe der Allestönnerei erzogen; mein Princip 
ift das der Vereinzelung. Der Knabe fol Alles wiffen, 
‚aber nur Eines Tönnen; er fol Jeden verſtehen, aber 
nicht Jedes verſtehen; er joll jede Fähigkeit zu ſchätzen, 
aber nur eine auszuüben willen. Das ift mein Ideal, 
meine blumige Zukunft, bad ift mein Troſt für die ſchlechte 
Pfarre, auf der ich noch immer figen muß trog ber vielen 
Bacanzen, bei welchen ich regelmäßig von dem Hochwürdigen 
Gonflftorium übergangen werbe. Ich zürne Niemanden. Meinete 
wegen macht mid) zum Zuchthaus Prebiger ober befegt eure 
Pfarren mit fürftlichen Reitknechten: ich laſſe euch in Frieden, 
aber fchreibt mir auch im Unterrichtöfachen nichts wor; laßt bie 
Mägde binden und Löfen, zu St. Andres, zu Sylvefter, wann fie 
wollen, wenn ſie nur die Milch nicht überfochen laſſen und ſich ſonſt 
hübſch reinlich und fanber Halten. Ob meine Frau das Brod 


auf ben Rüden ober ven Bauch Iegt, das fol das Wenigſte 
ſeyn, was ich ihr nachtrage, wenn es nur gut gebacken ift 
und e8 nad) dem Bäderfprüchmwort nicht heißen darf, ich Hätte 
fle durchgejagt, weil es nämlich - abgebaden if. Nein, ein 
Hochwürdiges Gonfiftorium möge mir verzeihen, daß ich hier- 
mit nach reiflichem Ermwägen meine Weigerung erkläre, dem 
Rundſchreiben eines Hochwuͤrdigen Conſiſtoriums die gemünfchte 


Folge zu geben. 
A. ©. Blaſebow, 
Pfarrer in Kleinbethlehem. 


Nachdem wir nun ben Inhalt biefes aufläbigen Briefes 
fennen, wollen wir unfere Verwunderung nicht verfchweigen, 
daß es zehn Uhr Nachts geworben ift, dag MWeib und Kin 
ber mit großem Spectafel zu Bette gingen und Niemand 
bachte, dem Hausherren eine Einladung zum Efjen zu ſchicken. 
So jehen wir, daß die Lebensglode im Pfarrhaus ſchon lange 
einen tiefen Riß und nicht einmal mehr fo viel Klang hat, 


daß fie ihm zum Eſſen läuten Fan. Die Herzen und Em— 


pfindungen in dem Haufe waren fchon untereinander geworfen, 
wie in einer Polterfammer. Jedes war froh, in feinem Win 
fel nicht geflört zu werden. Wäre hier jede Perfönlichkeit, 
jeder Anſpruch ein Inftrument gewefen, welch’ eine Dishar⸗ 
monie würbe dad gegeben Haben! Auch die Kinder paßten 
wie Milh und Obſt zufammen, eine Mifchung freilich, die 
Kinder oft in ihrem Magen zu vereinigen wiflen. Sa, Ger- 
trud, fo eine gute Frau fle war, fo reinlich fie ihre Kinder 
zmeiter Ehe Bielt, fo viel fie an ihnen wuſch und rieb und 
ihnen nach hohen Fefttagen, wo gewöhnlich die Mägen ge- 
reinigt werben mußten, Mhabarber eingab, ja, felbft Gertrud 
batte noch ein kleines verftedtes Intereffe gegen bieje Kinder, 


a 


ja, fogar gegen fich felöft, indem fie dafür barbte und fparte, 
nämlich ihren Sohn erfter Che, ver ein Handwerk hatte 
Iernen müffen und gegenwärtig auf ber Wanderfchaft war. 
Er wäre gerne nach der Schweiz und Paris gegangen, allein 
die Sayn-Sayn’ihe Diplomatie Hatte ihm dorthin nicht ben 
Paß viſtren wollen. Peter reiöte fomit jegt in Ungarn und 
Siebenbürgen. Wenn ein Brief von ihm ankam, fo küßte 
fe ihn, 06 Blaſedow gleich erklärte, er wäre durchſtochen 
und füme birect aus ber Peft Her. Das legte fie ihm als Xieb- 
loſigkeit aus und fagte: „Mein Peter ift viel zu rein gehal⸗ 
ten, als daß er je bie Peſt Haben Fönnte, und überhaupt"— 
Wenn Blafebow dies Ueberhaupt und was darauf folgte, 
börte, ging er immen mit einem Blick gen Oben aus dem 
Wohnzimmer, welches auch allein dad Sprechzimmer war. 
Heute Nacht jedoch bemerkte ber gefeffelte Titan die Vernach⸗ 
laſſigung nicht einmal. Er hatte in dem Briefan bas Conſiſtorium 
fo gewaltig. mit feines Kette gefliret, daß er ſich faſt wie frei vor⸗ 
tamı und mit leuchtenden Blicken in fein Bett flieg. Umjubelt 
und umlacht von ben erträumten Wirkungen feined Briefes 
ſchlief er ein. Ja, er träumte früher, als er ſchlief. Das muß 
man naͤmlich kinnen, wenn man gut. und feſt ſchlafen will. 


Buplow’s gef Werte VII. s 


Viertes Kapitel. 
Die Mohrentaufe. 





Die Übrigen Hausbewohner fchliefen nicht fo feſt. Sie 
Hatten die Menagerie, welche in dem Wirthshauſe eingekehrt 
war, zwar nicht fehen Eönnen, aber doch gehört und Kürten 
fie die ganze Nacht hindurch. Die afrikaniſche Wildniß war 
in Kleinbethlehem Iosgelafien. Löwen brüflten, Tiger gähnten, 
mancher Affe und Papagey fiel mit einem Schrei von feinen 
Stege herunter, durch Träume geängfligt. Dieſe Racht war 
im ganzen Dorf eine ſchlafloſe. 

Als nun etwa um Mitternacht einige ſehr heftige Stöße 
an ber Thüre ver Pfarrwohnung erfolgten, Tonnten Knechte 
und Mägde fie fogleich hören und zitterten vor Schrei. Das 
Pochen und Rufen um Deffnung verftärkte ſich Gertrup 
fuhr aus dem erflen Schlafe hervor und dachte ſchon, Peter 
wäre aus Ungarn zurüdgefommen. Diefe Vorſtellung hinderte 
fle, an Böſes zu denken. Sie fchlug Licht an und rief ein 
Mal über dad andere: „Sogleich!" Ihren Nachtrod überge- 
worfen, ſchob fle die Riegel von der Hausthüre zuräd und 
fragte, ebe fle auffchloß, wer da märe? 


-=#- 
Der Here Barren, — — — Into Wirthehove fe er 


tommen !" 

Nun dachte Frau Gertrad: Dort wilßte ich Keinen, der 
‚fo in ver Cile das Sacrament verlangen oder gar edes · 
kommen könnte. „Was ſoll er denn?“ frug ſie. 

„Das kann der Teufel wiſſen, machen Sie doch nur auf!“ 

Wie nun Frau Gertrud dies that, ließ ſie vor Schreck 
die Lampe fallen: denn ein ſchwarzer Kerl in einer weißen 
Schlafmüge wollte in's Haus hinein. Auf ihren Schrei Tans 
jegt Hülfe. Der Schwarze lachte aber und fagte: „Macht 
feine Narren&poffen, meine Herrſchaft iſt Frank geivorben und 
will durchaus den: Pfarrer ſprechen.“ 

„Wer tft die Herrſchaft?“ fragte Gertrud beherzt; 
„das muß wohl des Teufels Grofmutic fen.” Sie wußte 
nämlich nichts von der Gigentälimerin ber Menagerie und 
dem Wohlgefallen, welches biefe jchon auf der Landſtraße an 
Blafedom geäußert Hatte. J 

„Jetzt macht nur keine Umſtaͤnde,“ ſagte der Schwarze, 
der für einen Neger faſt das Deutſche zu richtig und ſogat 
mit ſachſiſcher Melodie ſprach. „Ich denke nun wohl, daß es 
Zeit iſt, den Pfarrer zu rufen — in's Teufels Namen!“ 

Gertrud rief von unten bie Treppe hinauf: „Blaſedow!“ 
Er hoͤrte nicht. Sie mußte hinauf zu ihm und ihn wecken. 
Er wollte aber noch immer nicht hören, ob er ſchon wach 
war. Gr war immer ſchwer zu feinen Pflichten zu bringen. 
&r kam gewöhnlich zu Sterbenden erft in dem Augenbfide 
mit dem Abendmahl an, werm fle ſchon tobt waren. Er 
wäre auch jegt ſchwerlich anfgeflanden, wenn ihm nicht bie 
Wörter: Mohr, Menagerie, Catan, allmälig bie heutige 
Landſtraßen⸗ Begegnung wieder in's Gedaͤchtniß zurückgerufen 
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Hätten. Daß: vie. beleibte, geichminkte, aber greiiäingige Dame 
frank geworben fein follte, that ihm jetzt recht leid. SEr 
fand auf, kleidete fih an ımb ging mis bem Neger, ber 


aber schwerlich acht: war, in's Wirthshaus, wo. er erſt rechts, 


und links die Menagerie- Fuhrwerke pafficen mußte. 

Die, Seene, welche Blaſedow jekt Hier erlebte und 
mitfaislen. mußte, Hatte auf feine Tpäteren. Lebensſchickſale 
eine große Wirkung Wir wollen mar. rundweg eingeflchen, 
daß er. ſich hier geweigert bat, einer Heiden zu. taufen, und 
daß dieſe Unterlaſſungs-Sünde in fpäteren Jahren dad Maß 
feiner Schuld beim Conſiſtorium vollmachte. Blaſedow aber 
erzählte damals einem Freunde die Sache folgendermaßen: 

. „Sehen Sie, ih komme hinein in das Zimmer und finde 
daß genannte Weibsbild im, einer dem griechiſchen Kunftprincip 
der Nacktheit ſpitterweg huldigenden Erampfhaften Attitübe. 
Mas ihr fehlte und weſſen ſie bedurfte, tft mir bis jeht zu 
biefer Stunde noch nicht klar geworden. Ja, felbft wenn 
id) es durchſchaut Hätte, Herr, ih möchte. es gar nicht wiſſen 
und am: wenigfien wieberfagen. Ein junges Frauenzimmer 
gap ihr ein Mal Über das. andere wohlriechende Eſſenzen auf 
ven Leib und jchenfte ihr zumeilen aus einer Terrine ein, 
die mir meit mehr mit Punſch, als. mit Cremor Tartari ge- 
fügt ſchien. Ich fragte: Aber mein Gott, was ift Ihnen 
nenn, Mabame? Sie flähnte und warf mir einen Blick zu, 
ber entwweber nor Fieber. oder einer fonfligen Gluth fo brea- 
nend war, daß er mehr als einen Pfarrer, daß er den 
ganzen Klerus hätte: anſtecken können. Sch: bekam eine Aengſt⸗ 
lichkeit, die ich gar nicht mehr beſchreiben kann. Das junge 
Frauenzimmer verligß uns mit einen. fo. verdächtigen Miene, 
daß ih wirklich nicht mufte, ſollte ich Kir. als Arzt ber 


Geele oder des Körpers fungiren. Inzwiſchen war es Haß 
Gerathenſte, ihren Puls zu fühlen, und dieſen erkannte ich 
frei, für aufgeregt im bedenklichſten Grabe. Dennoch wurbe 
mir faſt ſchwindlicht und ich ſah mich gendtbigt, neben bein 
Bett auf einem Stuhle Play zu ne&inen.” 

„Sie haben gewiß ſchon einmal jene Frauen beinestkuuf 
ber Sranffurter Meffe oder ſonſt, wo Wachs⸗ Figuren ober 
Ihtere oder Affen-Komädien gezeigt werden. Gewoöhnlich jigen 
fe vorn an ber Kaffe und nehmen bie Tintetittsgelder im 
Empfang. Ihre Augen ‚glänzen aus dem Kopfe heraud, Leis 
benfchaft athmet jede "ihrer Bewegungen. ‚Die Wungen find 
geſchminkt. Die Finger find mit Ringen vergolbet. Schwerr 
golvene Ketten hängen um den Wals auf einen Buſen herab, 
der etwas Grauenhaftes bat. So flellen Sie Tkh, in dem⸗ 
felben Aufzuge, jedoch im Nachtkleide, meine Patientin vor. 
Ob fle mich. Hat verführen wollen sber nur prüfen, ob fle 
wirklich ein größeres Leiden verfpürte, als daß meiner Sprö- 
bigfeit, weiß ich nicht. Genug, ich behandelte fie patholbogiſch 
und frug nachbrücklich, an welchem Theile bes Koͤrpers ihr 
etwas fehle?” j 

„Als Fe mir baranf Beine Antivgst geben wollte unb num 
ſchwere Seufger außflieh, fuͤrchtete ich, fle Tönnte mir, ange: 
reizt durch die unmwilllärlichen Stiche, vie ih ihr, um. ven 
Buls zu fühlen, auf bie Haut geb, unter den Händen joms 
nambül werben. Der Gontraft des Magnetiſsnrus wit ver 
Herumführerin wiüder Beſtien und Men war mir in dieſcan 
Augeublick fo graͤulich, daß ich aufſprang und fortgehen wollte: 
Allein wie Weichen von dem unglüdfeligen Rapport, in weis 
chem fie ſich durchaus zu wit verfehen wollte, ſchoß le anf 
und hielt eich feſt, mie Potiphars Weib ten Sofepfi 


_ - * — 
2 
Am | . 
. aniall 
— wn. " .. .- 
- = m... ⁊ um 
— ————— ———— — 


— Pe 
“ om . 
- m... “ vn « Pa u \ | uw” „ 
[3 EL ns m L = 2 ” “m 
- _ zum. - 2 
> D_ 7 U} = 4 nt 
| 
_ = X —7 * —2 * 
a - — ir TE ne * ⸗ — — — 
CH) “ ”. ® 
» m [1 “a”. 
._ ã — — ⸗ = ap — 22 
Sup — 2 * ... - [4 2 
——r —mzm—m— A A —— — * * _— he 
Lo. . an = — * 
-- +. 3 - . mL aa 7 * — - - 
- - — ——. - - _ 
— u “u - 
- - n 
- u - .B “ B e “ - - nd m - m 
.," & 6 1 = Pr [IM } D = _ - 
u . U" - - 
. Cu * 2* J 7 m. m Z - 2 E 
5 2 
[ . - ” — En 272* — - om Gut » her ee — —7 u 
m m — on. * — G ——— — — — - ru 
F . u - > - .. .. m ui - 
4— - = -_ ur 
ii - _ 222 2.2.0 - .m — - - 


L_ u Pr - 
= . 
.. 1 





— 8 — 


Ich erhob jeht eine Donnerſtimme und fragte fie: Was fle 
im Kopfe hätte? Um Gottsöwillen, Herr Pfarrer, begamı 
fle; ich merke erft jetzt, daß Sie hier find. Ach, ich Habe 
ie rufen Laffen, weil ich doch wohl fühle, daß es Halb an 
mein Ende geht. Es iſt mir guttsjämmerlich ſchlecht. Ich 
Weine an. Magenkraͤmpfen und neige zu weit mehr Uebeln bin, 
als ich. Namen dafür zu geben weiß.” 

„Mein Mitleiven erwachte und ich blidte voll Rährung 
auf ſie herab. Sie deckte ſich anfländig zu und fing an zu 
weinen. Wie nun Frauen biefer Gattung immer in Exrtremen 


Isben und von einer Leidenſchaft zur andern überfpringen, 


fo Sefam fie in dem Augenblid eine fo gewaltſame Reue, 
daß ich Gott dankte, wenigftend meiner eigenen Angft, wenn 
auch nicht ihr felbft, mit den Floskeln helfen zu können, 
weiche mar bei Iangjähriger Praxis für ſolche Erweckungs⸗ 
wmomente in Bereitfchaft bat. Ste war überzeugt, in mir 
nun einen wirklich gottjeligen Mann entvedt zu haben, und 
dachte wahrfsbeinlich, da fe einmal vie Gnade des Himmels 
jegt in der Nähe und zur Sand Hatte, fle auch nach Kräften 
einzufchlürfen und zu benugen. Mitten unter Meuethränen 
geſtand fle mir nun, daß fie drei Neger um fich Hätte, von 
denen einer ein geborener Sachjesund der andere ein Darınz 
ſtädter wäre. Den erften. würde ich. fehon an feinem Arcente, 
den zweiten an ber abfoluten linfähigfeit, den Buchflaben R 
enszufprechen, erkannt haben. Der britte aber fei wirklich 
echt und noch ein completer Heide. Sie fühle feht Gewiſſens⸗ 
biſſe, daß dieſer Menſch feit feiner Kinpheit in ihren Händen 
und noch nicht getauft wäre. Ich follte ihn auf ber Stelle 
taufen. „Sch habe“ fagte fie, „ben Zuln gekauft In Genua, 
Mgentlich erhielt: ich ihn Is Zugabe bei meinem beſten 


» 


wen, für welchen ich bie Summe, bie man forberie, za 
groß fand. Da fagte ber. Thierbändiger, der jährlich einen 
Transport wilder Thiere aus den Barbaresken in bie füb- 
lichen Haͤfen führt, er. wolle mir Lulu noch als Zugabe zu 
dem Löwen geben und das Eonnte ich ſchon annehmen. Wenn 
man für die Thiere einmal einen paſſenden Käufer findet, fo 
kann man mit dem Meger noch immer verdienen. Man 
fügt einige alte Wallſiſchzaͤhne, einige Seemuſcheln und optiſche 
Kunftftüde Hinzu, meinettvegen auch ben Schuh einer Chineſin, 
ben man nur recht Fein. zu machen braucht, um fogleich bie 
Muflon für fi zu haben; ber Reger wird ummalt mit einer 
Draperie von Palmenbäumen und Parabied::Bögeln, er Hält 
einen Köder und Bogen und Pfeile in der Hand, ob er 
gleich niemals ihn gefpannt Hat. Es if für bie Welt; aber 
Kinder zahlen die Hälfte.” 


t biefe Beichte Lächeln mögen, hütete mich 
zeigen. Denn fle Hätte dann gewiß ihren 
ſich über die fehlechte Role geärgert, bie 
‚e vor mir durchführte. Ich ließ fle unge: 
n.“ 


„Lulu, ſagte ſie, iſt Chriſt genug, wenn er eß an meinem 
Lebenswandel und. uminen frommen Thieren allmälig hat 
abfehen Fönnen. So oft ih — Welche Sünde bei dem Glau⸗ 
ben, ein gutes Werk zu thun! — fo oft ih das Rachtmahl 
nahm in ſchwachen .Augenbliden, nahm. Lulu Theil. Er 
achte zwar immer und ber Prediger verwies. ed ihm; aber 
ich fagte, e8 kame von feiner inneren. Srenbigkeit. Offen ge- 
fanden, er wußte: nicht, warum er aß und trank. Ich habe 
ſchrodiche Eanden ‚mit dem · Menſchen auf dem Galfe. Cr 
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hat vas ganze Chriſtenthum ſchon in ˖ſich, aber es iM und 
bleibt ein beſchnittener türkiſcher Hund. Getauft iſt er nicht.“ 

„Man vente ſich dieſen Abſprung von einer Circe zu 
einer aberglänbifchen und halb reuigen,' halb verſtockten Sän:- 
verin, in: beiden Momenten bie gleiche viehiſch⸗plaſtiſche Natur 
und das mir immer -beutlisher werbende Hohe Alter, das hiater 
ber Schminke und ven falſchen Bühnen ſich verſteckte! eb 
mwerbe mich ba mit einer Megertaufe einlaffen, dachte ich; fie 
quäfte mich nur um ihrer Sünden: willen und dies erregte 
zulegt mein Mitleid. Ich fagte: Meine Werthe, darum wer⸗ 
ven Ste noch nicht: in den Himmel Tommen ober die ewige 
Verdammniß vermeiden, daß Sie einen Anderen vom Zoe 
zu erretiten glauben, indem Sie ihn für fh taufen laffen. 
Ge ift wahr, eine Schule wird wenigſtens getifgt, die auf 
Ihnen Iaftet; allein Sie fiheinen biefe Megertaufe als eine 
Sühnung für Ihre übrigen Vergehen zu betrachten. Bas 
kann ber Kirche nicht genügen. Alles Taufwaſſer, bad ich 
ba über den jungen Mann gieße, wäſcht Sie felbft noch nicht 
weiß. Ich würbe mit der Taufe gern zur Hand fein; allein 
ich finde, daß biefe Heilige Handlung bier mit unlauteren 
Motiven verknüpft ift und Halte demnach meine Segnung 
geh.” | 

Blaſedow behauptete, baß er nun gegangen wire, bat 
jedoch in feinen fpäteren Lebensjahren eingeſtanden, daß ex 
ſchon damals ſehr feindſelig gegen bie poſttiven Satungen 
bes Glaubens geftimmt gewefen wäre. ‚Er wäre bamals fehr 
bequem geweſen. Diefe Weitlänfigkeit, da in der Nacht 
Jemanben aus dem Stegreife zu taufen, bie zur Handlung 
nöthigen Geräthfchaften ſchnell herbeischaffen and nun gar ben 
verſchlafenſten Menfihen von ber-Mßelt, feinen KZüfter, medien 
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gu laffen! „Nein,“ fagte er zehn Jahre fpäter, als er dad 
Borige erzählte, „da fchien mir ber- Erfolg nicht belohnen» 
genug bafür. Das Frauenzimmer war eine Aventuriöre, 
‚Hatte fie mith erſt verſtricken wollen, fo lounte fle ja hernach 
die Abſicht haben, mir einen Zopf zu machen. Sie heulte 
und ſchrie: fie kͤne dad Gündenleben nicht fo fortſehen; ich 
ſagte ihr aber, um ihrer mır los zu werden: Liebe Bram, 
das Waffer macht es wicht. Ich beſtune mich ſelbſt nicht 
ob ich getauft bin. Wie ſollt' ich willen, ob mich auch das 
Waſſer des Pfarrers benetzte? Wer mic getauft Hat, war 
fo kurzſichtig, daß er beim Abendmahle den Kelch immer nur 
auf's Gerathewohl hinausreichte und die Leute nicht wußten, 
ob fie den Mein nur riechen ober trinken fellten. Ulf, 
meine Gute, wer fi nicht felbft tauft, ber bleibt ein Heide 
und Türke fein Leben Fang. Daß man der Gemeinde ven 
Leib Chriſti reicht, macht diefelbe ;feiner Hetrlichkeit noch nicht 
theilhaftig. Das Reichen fol nur erinnern, daß Jeder 
fuche, ſelbſt fuche, was im Glauben, in ber Kirche freilich 
gefunden ift. Demnach machen Sie ſich über den Meger Beine 
Unruhe. Gr ift alt und reif genug, ſelbſt nach den Hefperis 
den⸗Aepfeln Lüftern zu werben, wenn er die chriſtliche Selig⸗ 
keit dafür zu Halten geneigt if. - Was Sie ihm geben wol⸗ 
Ien, würde vlelleicht immer nur ein Außerlnhes Gefdgent fein; 
deſſen Werth er nit zu würbigen: wuͤßte.“ 

Mit dieſen Worten zog ſich damals Blaſedow PP 
Müpigfeit ımd Hunger Hatten ihn fo ergriffen, daß er ſich 
nach feiner Wohnung fehnte. “Dev. Troft, den er, allerdiugs 
ein Fuche im Echaſtleide, zu fpenden mußte, fihläfente bie 
Dame allmälig in, fo daß fie tief feufzte und kein Wort 
verlor, icwen Blafebomw zu Ihre hinauchuſchte. Das 
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Kammermädchen (es war ganz finſter) kam ihm auf dem 
engen Gange zufällig in die Arme. Giskalt überlief es ihn, 
ba er plöglich etwas Warmes faßte. Es mußte wohl nur 
von ber engen Reealität und ber Dunkelheit herkommen: denn 
er brängte bie Berführung fogleich von ſich und Hatte nicht 
ohne ein ihn verfolgendes leiſes Kichern endlich glüdtich die 
Treppe erreicht. Brei athmete er auf, ald er im Freien war, 
nad lief mehr, als er ging, in feine Wohnung zurüd. Es 
war ibm, als Hätt’ ihn der Satan untergehabt. Gr machte 
auch, indem er nach Eſſen im Haufe herumſuchte, einen 
Söllnlärm. Gertrud war ſchlecht genug, ihm zu fagen: 
„Ber nicht Herunterfommt zu gehäriger Zeit, der mag hungern. 
Uebrigens des Nachts noch anzufangen, das iſt recht. Vers 
fündigung an Gott." 

„Bedenke nur deine Sünden, Bxauenzimmer,” enigegnete 
Blaſedow; „wer in Gott freudig fein will, wird es mit 
hungrigem Magen fihwerlich fein können.“ Damit flieg er, 
eine Schäffel und ein Brod in der Hand, In fein Zimmer. 
Knauf. Gertrud leuchtete ihm nad, „Ob ich falle,” 
bachte er, „ift ihr fehr gleichgültig; nur fürchtet fie, wenn 
ich fehltrete, daß ihr die Schüſſel zerfchlagen wird, Deßhalb 
leuchtet. fie!" Blaſedow war gegen feine Frau mißtrauifch 
im. hoͤchſten Grade. Gr ſagte oft: „Giftwmiſcher gibt es in 
ber Geſchichte der Staaten. und ber Schaffotte weit weniger, 
als Siftmifcherinnen. Die Frauen würden, wenn man bie 
Aqua toffana fo kaufen Eönnte, wie das Willer’fhe Kräu- 
teräl, ſchreckliche Verheerungen anftiften. Furcht und Grau⸗ 
ſamkeit halten ſich in dem weiblichen Herzen das Gleichge⸗ 
wicht.” Und Blaſedow war gegen Gertrud jo miß: 
trauiſch, daß er oft fürchtete, fie würde ihn vergiften. Seine 
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Hypochondrie ſchlug ihm das Leben, bas er führen müſſe, 
als einen ſchwarzen Trauerpfad aus. Wenn mit feiner Frau 
eine heftige Scene vorgefallen war und er allein aß, fo 
lockte er immer erft die Kage in’8 Zimmer und ſetzte ihr von 
den Speifen vor, um zu ſehen, ob fie nicht zudie Die 
Frauen ſchlenen ihm aller Dinge fähig. „Ein Engel,” jagte 
er, „fällt leicht, und nun gar meine Frau, bie nicht einmal 
ein Engel ift! Frauen, wie Alles, was ſchön iſt, nehmen ſich 
beffer in der Entfernung aus. Sie find auf die Mittelftraße 
in allen Dingen angewiefen,. weil fie Gott gerade aus ber 
Rippengegend bes Mannes herausſchnitt, aber doch ſtürzen 
fle aus Extrem in Extrem." " 

Unter ähnlichen Betrachtungen jchlief Blaſed ow .ein. 
Die Mohntöpfe, die Morphens heute noch über ihn 
freute, waren mit Milch, Zucker und Brob gerieben geweſen, 
ein Eſſen, für welches ich geftehe einen hochdeutſchen Namen 
zu wiſſen. Den nieberbeutfchen aber behalte ich zurück, weil 
es in ber Familiaritäͤt auch der komiſchen Romane eine 
Grenze geben fol. 


Sünftes Kapitel. 
Die Amtsbruderſch aft. 





Wir haben ſchon öfters bed Pferrerd Tobianus er- 
waͤhnt, eines benachbarten Freundes der Pfarrei in Klein- 
bethlehem. Iegt fehen wir ihn mit einer kleinen Kaleſche, 
von Sophien, feinem zehnjährigen muntren Mäpchen, begleis 
tet, in das vor und hißher aufgefpannte Bemälbe mitten hinein⸗ 
fahren, eine große Staubwoike aufwühlend, wie viele Neben- 
perfonen in Dramen und Romanen auftretim umd einen um 
fo größeren Lärm machen, je Kleiner ihre fpätere Rolle ift. 
Bei Leibe, ih will dad Intereffe an Herrn Tobianus nicht 
gleich bei feinem erſten Auftreten untergraben. » Mag ſich 
ver Dann entwideln, mag er ſich fo breit machen, wie er 
neben jeiner unrubigen Tochter fipt. Er dampft Tabaks— 
wolfen aus der Pfeife von Meerfchaum. Er ift das lebendige 
Gegenbild zu unferem noch jchlafenden, unglüdlichen Freunde, 
zufrieden, überzufrieden mit feinem Looſe. Gr Hatte nie in 
ven erften Neihen geflanden und war nie durch den Alp des 
Ehrgeizes um feine Nächte gekommen. Tobianus Hatte 
fein ganzes Leben hindurch fo gerechnet: Bekommt Der acht 
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oben zehn, fo bin ich mit drei, vier ſehr zufrieden. Tobias 
na8 ordnete ſich jedem flärkeren Willen, jeder Höheren Fuaͤhig ⸗ 
keit freiwillig unter. Alles, wodurch er ſich übertroffen fühlte, 
fand an ihm feinen erſten Lobredner. Unwillkürlich und 
ohne Affectation pflegte er oft zu ſagen: „Wir andern. und 
gewöhnlichen Leute.” Bei jeder Partelung erffärte ex ſich 
für die @emeinfchaft mit: Ienen, welche dad gezügelte, bevors 
mundete Publitum bilden. Wer Hätte glauben follen, ba 
diefer Dann Umgang. mit den claſſiſchen Mufen gepflogen 
und Plato und Demoſthenes auf ber Schule wenigſtens, 
wenn nicht gelefen, doc. buchſtabirt Hatte! 

Tobianus folte nun einen Gelehrten machen. Er war 
eine Kugel in jenem geiftlichen Roſenkranze, ver im Fürſten⸗ 
tum Sayn-Gayn Äuferlich bie Religion vorftellte. Doch auch 
in dieſem Berufe prebigte er nichts Anderes, als mad er den 
Leuten vom Geſicht und dem Kanzelpulte vom Papier ablefen 
konnte. Gine Predigt zu memoriren, hätte ihn um feinen 
Verſtand gebracht. Wie oft vergaß er nicht fein Papier und 
wie oft mußte er nicht umkehren, nachdem er auf der Kanzel 
ſchon das Eingangsgebet hergeſagt hatte! „Ich habe das Gute 
bei meiner Mittelmäßigkeit," pflegte er zu fagen, „daß ich 
niemals aus dem Conterte komme. ‚Meine Predigten: haben 
Hand und Fuß. Sie ſind oft weit beſſer, als ich ſie machen 
Tann.” Man fieht, daß Tobianus Hier nur von den Neben 
fpricht, die er hielt, nicht einmal von denen, bie er machte. 
& nahm nicht felten Reinhards und anderer Meifter 
Predigten mit auf bie Kanzel mit dem Bemerken: „Ich meine 
immer, es iſt dem Zwede weit angemefjener, frembe Vorzüge 
änzuräumen, ald ben Mangel feiner eigenen auf halbe Weiſe 
zu bemanteln. Nur gegen Blaſedow. war Tobianus 
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nicht fo tolevemt. Gr erkannte feinen Ga an, er war weit 
entfernt, ihm den Vorrang ftreitig zu machen; allein er hielt 
ihn auch für eben fo confus, ala genial, für eben fo unklar, 
als originell. Er ſtellte feinen Tühnen Ginfällen und Be⸗ 
frebungen gewöhnlich bie Bürgermiliz feiner eigenen krumm⸗ 
beinigen und blaffen Gedanken entgegen. -„Blajedomws 
Wahnſinn gegenüber,“ fagte er, „will ih ben Katechiamus 
als das Werk ber tiefſten Weiäheit vertheidigen. Veſſer nüch⸗ 
tern und ſchaal, als voll und betrunken. Beſſer auf einem 
Eſel nach Jeruſalem reiten, als in einem Luftballon, der in 
irgend einem Baume hängen Bleibt. Beſſer ein beſonnener 
Schüler, ver geſunder die Tehren Anderer nachbetet, als ein 
fiebernder Prophet, deſſen Ideen an Narrheit fireifen.” Da 
fiebt man alſo — Tobianus Eonnte bei feiner Trodenheit 
fogar Feuer fangen. Einem Don Quirote gegenüber fühlte 
er fich als Maultbier: Treiber ſtolz. Beſſer Hafergrütze, dachte 
er, als eine angebrannte Paftete. 

Born auf dem Bod der Kalefche ſaß das ehrlichſte Be- 
fiht, welches jemald blonde beutiche Haare befchatteten. 
Dennoch bemächtigte ſich diefer gutmüthigen unb einfältigen 
Züge bes Knechtes eine gewiſſe Schlaubeit, als fie in bie 
Rühe des Dorfes kamen. Peter Erich, ber Kutfcher, blickte 
einigemal rückwaͤrts und Tobianus bemerkte fein Lächeln, 
achtete aber nicht barauf, weil er wußte, daß man ihn ala 
Wittwer im Verdacht hatte, mit Frau Gertrud vertrauter 
zu ſeyn, als ber Mann derſelben. Erſt ald Peter Erich 
anfing, über vie Maßen Iangfam zu fahren, ſchalt er ifn und 
verwies ihm fein unpafiendes Greiflachen. Da hielt Beter 
Eric fügar die Pferde an, fand von feinem Sig auf unt 
nahm feine Muͤtze ab. „Ach,“ flotterte er, „da fol im Dorfi 
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jept mit einer ganzen Armee wilder Veſnien auch ein Bapa⸗ 
gen angekommen ſeyn, ber ein- wahres Wunderthier iſt. Spricht 
Alles und verſteht Alles, reist aber heute noch ab. Da ſehen 
Sie, die Wagen find ſchon befpannt; wenn wir rechts herum 
fahren am Wirthshauſe vorbei, Tünnte ih das Ding noch zw 
fehen befommen." Als Tobianus nichts bagegen hatte, 
führ Peter Erich, wie fchnell e8 nur auf bem Landwege 
gehen wollte, dem Dorfe von der Seite zu, imo bie Schenke Ing. 

‚Hier war die Menagerie eben im Begriff, aufzubrechen: 
Die Pferde waren ſchon vor die langen Käſten gefpannt, 
jwei Damen fchrieen und laͤrmten umher und beauffichtigten 
das Ginpaden ihrer Garderobe. Auf dem offenen Kutjchenz 
fenfter der Seite des herrſchaftlichen Wagens, welche zublieb, 
ſaß in ver That das wunderbare Thier, von welchem Beter 
Eric durch Michel Meyer gehört, ber den Abend vorher 
das Thier ſchon angehört hatte und Peter Erich unter 
weges begegnet war. Die Heine Sophie fürchtete ſich, ab- 
zufleigen und dem grünen Vogel mit feinem verbächtigen 
frummen Schnabel und den Ängftigenden Krauen und Kra— 
ten, welches dem Papagey eigen ift, zu nahe zu Tommen. 
Aber Peter Erich band feinen Gaul feft, flellte bie Peitiche 
ehrfurchtsvoll hin und ſchictte ſich mit beforgten Schritten an, 
den Wundervogel näher zu betrachten. Das Krächzen des 
Thieres erfchrestte ihn fehr. Doch trat er näher und vers 
fenkte ſich in ſtaunende Bewunderung vor einem Weſen, has 
gefiedert war und doch dem Gerüchte nach ſprechen follte. 
Der Papagey betraihtete ihn eine Weile und fagte ploͤtlich: 
Wie Heißt du?" Peter Eric; zitterte am ganzen Körper 
und erbreiftete fi, mit ehrerbietiger Stimme zu fügen: 
„Better Erich.” Der Papagey nahm ihn nun näher in 
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Augeuaſchein, hrummte heimlich immer eiwpas vor fi hin und 
machte Peter Eric. glauben, dad Thier bejünne ſich auf 
edle ſchlechte Streihe, die er fchon gemacht hätte Sept 
brach der Vogel heraus: „Mach' dein Kompliment!" Mie 
Peter Erich das hörte, bejann er fach erft in ber größten 
Berlegenheit eine Weile. Kaum hatte der Vagel feinen 
Vefehl wiederholt, fo griff er an feine Kappe, nahm fie ab 
und machte in der That eine Reverenz bis tief zur Erde. 
Peter Erich zog ſich dabei langſam zurüd; der Schweiß 
fand. ihm auf der Stirme, und obgleich Tobia‚wus uns 
Sophie aus wollen Leibeskräften, dieſe über den Vogel 
und jener über das gute, ehrliche Schaf, lachten, Eonnie er 
doch immer. noch nicht zur Beſinnung Tommen und fuhr in 
derfeſten Ueberzeugung, daß ber Vogel ihn perfünlich gefannt 
White, mechaniih in bie Pfarrwohnung von Kleinbethlehem. 
Menfchen von unzureichender Bildung pflegen die Regun⸗ 
gen ihres Herzens mit großer Kunſt bemeiftern zu Tünnen. 
Bielleicht ift es auch nur Apathie, vielleicht iſt nicht einmal 
emo Kunſt dabei vorhanden. Mütter gibt es die für ihre 
Söhne: das Lehen lafien fünnten und fie doch nie geküßt 
haben, ja, vielleicht kaum anders, als zankend mit. ihnen 
ſprechen. Bei Ehegatten pflegt fi die: Neigung: oft hinter 
Voltern zu. verſtecken. Sie wählen das Gegentheil ihrer 
Empfindungen, weil fie für den eigentlichen Ton derſelben 
Bein Inftrument, Teine äußere Form haben und doch gewiß 
find, daß Hinter dem Poltern unmöglich Ernft verborgen fein 
kann. So jehen wir. ah, daß Tobianus von Ger- 
trud ſehr einfah und Falt empfangen wird, und möchten 
nad Gerehe ber Welt für eitel Verleumdung erklären, wenn 
nicht. vie. Art, wie ſichs Tobianug nun im Haufe bequem 
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macht, eine Freundſchaft verriethe, bie ſich ſicher fühlt. Da 
wieb fein Pferd ohne Weitere in den Stall geführt. Peter 
Erich pugt den Wagen, alle Hanbleiftung wird ihm gereicht 
Tobianus zieht einen Hausrod am, den er immer im 
Kleinbethlehem zurüdläßt; er nimmt Pfeifen aus einem 
Wanbſchrank in der Hausflur hervor; feine Tochter, ein wil- 
des. Kind, commandirt bie etwas jüngeren Knaben; Er— 
frifhungen werden ihm in den Garten nachgetragen, wo er 
als wahrer Hausvater die Bienenſtöcke unterfucht, die Fort- 
fhritte der veifenden Baumfrüchte vergleicht, Eurz, überall 
nah dem Rechten flieht. Endlich läßt er fi unter einem 
großen Afazienbaum, unter welchem Tifch und Bänke ange- 
bracht waren, nieber und fehlägt ein Buch auf, während Frau: 
Gertrud Spargeln abflicht und ihm zuweilen von Obft- 
bäumen und Heden, wo fie vorbei mußte, einige gute Proben 
auf den Tifch legte. . 

„Nun, wo ift er denn?" fragte Tobianus endlich 
ganz troden. 

„Wo iſt er? Er fchläft noch," antwortete ſie; „das Weibs⸗ 
bild mit den Thieren hat ihn die Nacht zu ſich kommen lafs 
fen. Ich weiß nicht, was er da gefollt Hat. Hungrig, wie 
ein Wolf, Fam er zurüd.. Gehen Sie, Tobianus, biefe 
Spargeln!“ 

Damit zeigte ihm Gertrud biefe wunberliche Wurzel⸗ 
frucht, welche mit der gräßlichften Tyrannei von ben Menfchen 
behandelt wird, die mit der üppigften Lebensluſt aufſchießt, 
um nur Samen zu probueiren, und ſich Faum auf der Ober 
fläche des Erdbodens erblicken laſſen darf, um gleich wieber 
abgeflochen zu werden. „Ich denke bei dieſer Frucht," fagte 
einmal Blajedom, „immer an bie Veftrebungen unferer 
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Zeit, welche von der conſervativen Partei ſo fehr gefürdhtet 
und verfolgt werben. Man laͤßt fle nicht auffommen, ſchnei⸗ 
det tief In den Schoß des Uebels hinein, trifft die Wurzel 
und doch nicht ven Beginn der Wurzel, bis man endlich, er= 
mübet von den vergeblichen Verfuchen, dem Wachsthume freien 
Raum laſſen follte und finden würde, daß biefe revolutio- 
nären Spargeln eben nichts Anderes zeitigen, als Samen- 
förner für die Zukunft, nicht eine einzige beftimmte That⸗ 
ſache alſo, die fih in der Gefdichte nie fo organiſch 
entwidelt, wie bie Frucht und Wilüthenfrone aus dem 
Pflanzenkeime.“ 

Tobianus blieb beim Anblicke der Spargeln ganz 
kalt und ruhig und ſagte bios: „So, ſo!“ indem er in 
feinem Buche, welches ein ganz gemöhnlicher Leihbibliothefen- 
Roman war, fortlas. Gertrud ging an ihre Gartenarbeit 
zurüd und fragte nad) einer Weile: „Haben Sie denn auch 
som Gonfifkort fo einen großen Brief befommen, wie er?" 

„Ja freilich," lachte Tobianus; „nun müffen Sie ſich 
in Acht nehmen, Frau Gertrud, daß Sie Ihren Jungen 
dad Hampeln mit den Beinen beim Sitzen nicht mehr ver- 
Bieten." 

„O pfui doch," fagte Gertrud zufammenfchauernd, 
„das bebeutet ja Glodenläuten und bringt immer Einen 
zu Sarge." 

Tobianus lachte Laut auf „Da haben wird: Sie 
treiben felbft den Aberglauben mit; Frau; und von und fo 
ja das Licht der Aufklärung kommen. Blauftrumpf ift 
ſchon unterweges und will eine Bifttationsreife im ganzen 
Lande machen, um alles Unfraut des Herenglaubens auszu=. 
rotten. Alles Beiprechen, alle Wahrfagerei, alles Traum— 
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deuten — Frau Gertrud, nehmen Sie ſich in Acht — iſt 
jegt verboten.” 

Indem dieie ſich aufrichtete und den Nachbar mit großen 
Augen anftarrte, öffnete ſich die Gartenthüre und Blajes 
dom flieg mit feierlicher Würde die Stufen in den Garten 
herunter. Er trug einen alten Morgenfchlafrod von ehemals 
geblümt gemejenem Zeuge, vorn und hinten geflidt, eine 
Nachtmüge, wie fle die pommer'ſchen Bauern tragen, durchaus 
feine Pfeife im Munde, eine lange hagere Geftalt, ftreng 
und abftoßend, mürriſch fogar und auf die Blumenbeete nur 
deßÿhalb jehend, um Tobia nus nur wie von Ungefähr grüßen 
zu bürfen, Auf der Stirn aber ftanden ihn die Gedanken ge- 
ihrieben: Da ift ver Menfch, ver Tobianus, ſchon wieder 
und liest wahrſcheinlich den Hechelkrämer von Spieß. 
Es gibt doch Leute, die nur deßhalb ftubirt zu ‚Haben ſcheinen, 
um ſich in ihrer Geifteöbeichränktheit nur deſto grefler zu 
offenbaren. Denn hätten fle fih an die Maffe gehalten, jo 
würden fie auch in ber Maffe verloren gehen. Als Hechel- 
främer könnte der Mann Achtung verdienen, als Geiftlicher 
ſtellt er ſich aber felbft an den Pranger. Wenn die Sprache 
nach irgend einem Talleyrand und Diplomaten deßhalb 
erfunden ift, um feine Gebanfen zu verbergen, fo ſcheinen 
dagegen bei Tobianus bie Wiſſenſchaften nur deßhalb er— 
funden zu fein, um feine Gebanfenlofigkeit herauszuſtellen. 
Nun retirirt er fh zwar immer hinter feine Beſcheidenheit, 
wie ‘alle die, welche auf nichts Beſcheid zu geben wiſſen; aber 
nicht dem Schwachen, nur dem Stolzen fteht es fchön, demü— 
'hig zu fein. Er ift zufrieden — das nennen bie Menfchen 
eine Tugend! — zufrieven mit fi ſelbſt. Wahrlich, er 
ioffte ſich geflehen, daß er nicht Urſache dazu hätte. Und 
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dann die Collegen-Wirthſchaft, das wir — wir — ja, ſieh' bu 
nur ber, fire’ nur deinen Hals, lach’ nur, Kerl! Wenigftens 
ift fein Tabaksdampf gegen die Raupen gut. 

„Guten Morgen, Herr College!" rief Tobianus ber- 
über. Blaſedow hob das Haupt vornehm in bie Höhe, 
fpigte verächtlih den Mund, fehielte ein wenig binüber und 
nickte den Kopf, Alles nur, wie von Ungefähr. 

„Haben Sie fihon Ihren Tert? Eine Trauung? Eine 
Kindtaufe? Was fagen Sie zu Blauftrumpf?" 

Blaſedow börte nicht dvarauf und Gertrud warf dem 
Frager einen verweifenden Blick zu mit den Worten: „Ad, 
Ser Tobianus, reden Sie doch gar nicht mit ihm!“ 
Blaſedow nämlich verachtete alles Handwerksmäßige in 
feinem Berufe. So mechanisch er ihn trieb, fo war er doch 
unfähig, jenen Schriftftellern- zu gleichen, bie, wenn fle zu⸗ 
ſammenkommen, flatt über ihre Ideen, nur über den Buch: 
handel fprehen. Gertrud konnte das am heftigften erzür- 
nen. Sie ſah darin eine gänzlide MWernachläffigung bes 
Geſchaͤfts, eine heillofe Berwilderung in dem heiligen Berufe. 
Sie glaubte, daß ver Mafchinift und Lampenputzer im Theater 
das Meifte zum Stück thäte, daß Hinter ben Gouliffen 
des Cultus die wahre Gottesnähe brauſen müſſe. „Wie 
gerne ſetzte ich ihm nicht,” ſagte ſte zu Tobianus, „Sonn— 
tags immer feine Lüppchen zurecht! Was wäre mir dad für 
eine Freude, ihm Alles jauber in die Hand zu geben, das 
Geſangbuch abzupugen und überhaupt mit ihm geiſtlichen 
und gotigefälligen Staat zu machen. Aber er rennt immer 
wie ein Heide in bie Kirche, wo er doch follte am feierlich— 
ſten auftreten. Was Hilft mir alles reines Herzens fin, 
wenn man micht reinlich ft! Gewöhnlich laͤßt er das Beite, 
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was er braucht, zu Haufe, nämlich fein Schnupftuch. Nun 
denken Sie ſich, wenn ich im Beichtſtuhle fige und höre, mie 
er oben fchnauft und in bie Verlegenheit kommt. Was der 
eigentlich im Kopf hat! Blauben Sie, Herr Tobianus, 
daß er flubirt, wie Sie und mein jeliger Mann au? Nie 
auch nur die ever angefegt und ein Wort aufgefchrieben! 
Sonnabends auch lieber im Walde gelegen, als da ordentlich 
drüber nachgebacht, was die Menſchen erbaut. Ich weiß 
nicht, ich bin nicht erbaut von feinen Redensarten. Und Keis 
ner verſteht ihm: er ſpricht nicht für's Herz, auch für den 
menſchlichen Berftand nicht einmal. Es ift gerade fo, al@ 
wenn er ba oben allein ſteht und mit ſich felber ſpricht. 
Nein, da kann auch gar Fein Ghriftentfum auffommen, und ’6 
wundert wi nur, wie hier im Dorfe noch nicht Mord 
und Todtſchlag unter bie Leute ſich verbreitet hat.” 

Indem war Blafedom näher getreten und wurde von 
Zobianus aufs Neue Über den Aberglauben angezapft. 
Gertrud, wie eine Spindel, die ihren Trill ausfchnurrt, 
mochte weder aufhören, noch ihre Borwürfe -auch gerade ges 
gen Blafedomw richten. Sie fprang demnach von dem 
Lande auf bie Stadt über und fagte: „Wenn doch die Herren 
vom Conſiſtori ihre eigenen Perücken ausklopfen wollten! 
Statt daß bie Leute auf dem Lande zu viel glauben, follten 
fie nur. darauf jehen, wie ſie in der Stadt ſchon gar nichts 
glauben. Die Sittenlofigkeit nimmt überhand und wird von 
den Obern recht gehegt und gepflegt. Ich hab's meinem 
Manne gefagt. Ich mag's gar nicht wieder in den Mund 
nehmen.” Dabei wurde ſie hochroth, ob vor Zorn oder Scham, 
weiß man nicht. Sie.padte ihre Spargeln zufammen und 
ließ die Männer allein. “ 
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„Sie meint,“ ſagte Blaſedow mit laͤchelnder, ruhiger 
Miene, „ſie meint die Verführung, welche von den Friſeurs in 
der Stadt ausgeht.” „Bon den Frifeurs?" fragte Tobianus: 

„Sa, fuhr Blaſedow fort, „diefe Leute haben feit eini: 
ger Zeit angefangen,’ flatt der alten Haubenſtöcke und Klötze, 
auf welchen fie ihre haarkraͤusleriſchen Studien machen, ſich 
den fchönen Künften anzufchließen. Ihre Aushänge-Fenfter 
pflegen oft Köpfe zu enthalten, die mit nicht geringer Kunft 
aus Wachs boffirt oder gegoffen find. Sowohl an den Herren⸗ 
als Damenföpfen nimmt Gertrud Anfland ober vielmehr, 
fie vermißt an ihnen ven Anftand. "Ich geftehe ſelbſt, daß 
biefe nadten Bruft-Partien, diefe Turbane und Lockentouren 
für Knaben von lebhafter Einbildungskraft, für Knaben, die 
fih jene Gejchöpfe, die ſich .‘...... Kurz, meine Frau tft 
ein Narr. Sie will die Sitten des Jahrhunderts durch die 
Unterprüdung der Friſeursköpfe wieder herſtellen, fte ſteht, fo 
oft fie in die Stadt geht, in diefen fehmachtenden Warhsau- 
gen das größte Aergerniß ihrer Zeit. Auch die Herrenköpfe 
mit den wilden unternehmenden Backenbärten, der entblößten 
Bruft, der Titus-Frifur, auch dieſe, fagt fie, fliegen den jun- 
gen Mädchen in den Kopf, wenn fle aus der Schule kaͤmen 
und Alles begaffen, mas ihnen in ven Weg kommt. Es ift 
bei ihr dieſe Meberzeugung ein Fanatismus geworden, der an 
bie Zeiten der Bilderflürmer erinnert; nur daß viele gegen 
die gemalten Tugenden, Gertrud aber gegen das gemalte 
Laftler ihre Hand ausſtreckt.“ 

Tobianus war eine fo befchränkte Natur, daß er nicht 
wußte, ob er lachen durfte. Doch that er's im Vertrauen 
auf die ironifche Miene feines Collegen. Die Alazien maren 
gerade in der Blüthe, die Blumen rings würzten den blauen 
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Himmel, Bienen funmten in- ihren Kelchen, Schmetterlinge 
fuchten auf ihren etwas unbeholfenen und fpielenden Unfterblich« 
Teitös&lügen ſich hier und ba einen Ruheplatz. Dan muß wiflen, 
daß die Vormittage auf dem. Rande bie Nadhmittage, felbft die 
Abende bei weitem übertreffen, Am Vormittage rubs über der 
Natur eine flille friſche Feier: iſt es, daß man in der Stunde, 
wo man alle THätigkeit der Menfchen an ber Arbeit meiß, 
mit größerer Behaglichkeit die: mäßige Betrachtung der Natur 
genießt, oder buften und glühen die Karben noch frifcher vom 
Thaue ver Nacht oder flieht man die Natur ſelbſt in einer 
ſtillen Thätigkeit begriffen? „Ich habe," fagte Blafedom, „öfter 
das Reizende ver Frühe bei nem Landleben fa immer nur 
in ber Richtung der Sonnenftrahlen gefunden. Das Anz 
tommen und Heraufſteigen der Sonne theilt ſich allem von 
ihr gegeitigten Leben mit. Jeder Tom der Natur ift in jenen 
Stunden ein aufrhwellender, ein- fteigender, jede Pflanze ftredt 
ſich verlangend nach mir aus und lockt mich in den Kreis, 
wo fie duftet, wo ſie wenigftens der Wind Hin- und ‚her bes 
wegt. Nach Tiſch find wir. ſelber in bie. Vegetation mit 
Hineingeriflen und- fühlen, wie wir dem Organismus ber 
Schöpfung :unfern Tribut zollen müflen. , Gegen Abend end— 
lich Legt ſich her Schleier. ver Melanchelie und der wehmüthi— 
gen Reflerion vor mein Auge. Erſt wenn Alles ruht vom 
feinen Werken, fühl’ ich, mie wenig ich that; fühle, was ich 
thun möchte. Ich Bin einfam uud möchte mich in ein Meer 
von Schmerz, Wehmuth und Vergeſſenheit ſtürzen.“ 

Blaſedow ließ ſich auf ber Bank unter der Akazie 
nieber und verebelte durch die poetiſche Würde feines Auf: 
tretend wenigſtens die Fragen des Tobianus, wenn auch 
nicht immer deſſen Antworten. 
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Wie aus einem Traume auffahrend, fragte Blaſedow: 
„Sind Sie Vater?“ 

Tobianus verwunberte ſich über bie Abweſenheit feineh 
Sreundes und zeigte bloß Lächelnn auf den Hof Hinaus, wo 
Sophie mit den Knaben des Pfarrers bie Fahne auf dent 
Taubenſchlage ſchwenkte und ſich im Phiſen, ſoser mit zwei 
Fingern im Munde, übte. | 

„Ich beflage Sie," fagte Blafehom: ‚cin Dabchen iſt 
eine Blaſe, die ſich ephemer auf der Oberſlüche des Lebens 
bildet und wieder verſchwindet. Ihr Inhalt iſt Luft; ſie glänzt, 
wenn zufällig die Sonne der Schönheit fie beſcheint. Ich 
würde zittern, der Vater eined Mädchens zu fein, weil es 
nur ber Zufall ſelbſt iſt, den ich neben mir aufmachen 
ſaͤhe. Welche Beſtimmung können Sie einem Weibe geben ? 
Geben Sie ihr einen Mann; mehr wuͤnſcht fie nicht.“ 

Tobianus war über biefe Bemerkungen in ſichtbare 
Unrube gerathen; er klopfte feine Pfeife aus und fegte ſich 
in die Pofltur, welche er immer annahm, wenn e8 galt, bie 
heißen Ideen von Kleinbetblebem mit feinem. nüchternen Ior= 
danwaſſer zu begießen. Er hatte ſchon den Gemeinyplag, daß 
die Mäpchenerziehung auf die Kunft, einen Mann glüdlich 
zu machen, Iosfteuern müffe, im Munde, ald ihn Blafedomw 
unterbrach: „Brlauben Sie, rauen haben zwei Pflichten, 
und beide find ſich nicht ſelten zwei feindliche Brüder. Cin⸗ 
mal fol fie einen Mann Ioden und zweitens foll fie ihn 
feſſeln. Dasjenige, womit fie lodt, das gerade iſt oft das, 
womit fie jpäter abfößt. Was heiten den Frauenzimmern 
alle feſſelnden Eigenfchaften, wenn fie noch Niemanden zwiſchen 
ihren Krallen haben! Was hilft ihnen das ungeheure Ver⸗ 
dauungswerkzeug ber Klapperjchlangen, wenn fle jenen Ton 
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nit vom ſich zu geben willen, welcher die Männer lodt, 
blindlings in ihr Merberben zu rennen! Run forgen Sie 
einmal blos für das Solide, und fagen Sie ſich bann, wenn 
die Zeit ber Blüche und ber Reife eingetreten iR, ob Sie 
mit dem Soliden gerade fo meit gefommen find, daß Sie 
eine Laſt weniger auf dem Halſe Haben!“ 

„Mänchen brauchen nur Geld und eine glatte Schürze,” 
fiel Tobianus.ein. - 

„Geld“ — ſprach Blaſedow gevehnt; — „Geld, Sie 
haben Gelb, Tobianns: wenn Ihre Tochter mit dieſem 
Leim einft auf. den Vogelftrich gehen wird, dann kann e& 
nicht fehlen. Allein dann wird die Roth immer eine umges 
fehrte werden. Dann liegt die Wahl in-ihrem Schoße. Iept 
fol das Madchen Berftand haben. Gut, fle hat ihn, fle 
wählt den Solideſten; gut, das iſt dann ein Dudmäufer, 
ein Aceurateſſenmeiſter, der ſich des Morgens den ganzen 
Leib mit altem Waſſer waſcht, der nicht zu rafch it, um 
beffer genießen und beſſer verbauen zu können; ein Frühauf⸗ 
fieher von ber unerträgliägen Sorte, der nur befhalb fo viel 
Zeit gewinnen will, weil-er viel Zeit braucht, feiner Um— 
ſtändlichkeit wegen. Ihre Tochter wird des Mannes übers 
drüffig werben. Sie wird ihre Angel nach Hülfe auswerfen, 
ihre ſchmachtenden, waſſerziehenden Blicke werben verfianden 
werden. Sie wird erſt mit ihren Leidenfchaften in Brand 
gefteckt und dann von dem: Nachbar, der das Feuer anſtecte, 
aus dem Unglix gerettet werden, mit fliegendem Haar, nur 
die Dorntenfe auf, und in befien Armen zum eben witber 
erwachend! Ihr Netter wird bald auch ihr Ritter fein.“ 

Hätte Gertrud die Gewohnheit gehabt, ECierkuchen ohne 
Echnittlauch zu baden, fo wuͤrde dieſe Schilderung einer ſich 


Idfenden Ehe nur in den verlegenen MBorten des betroffenen 
Tobianus eine Entgegnung gefunden haben. So aber 
vermißte Gertrud das erwähnte würzige Kraut, war in 
den Garten zurückgekehrt und. hatte den größten Theil ber 
Blafedom’shen Anflchten über Mädchenzweck um Frauen⸗ 
fchicfal angehört. Die Scene mit dem aufgelösten Haare 
hätte fe aber beinahe vermodgt, ihr eigenes zu zerruufen. 
Sie Eappte, um fich in ihrem Eifer nicht zu nerwunden, bad 
Mefler zu und ſchickte ihrem tiefften Unwillen erft einige 
Anrufungen des Heilands voraus, um bie folgenden, an Flüche 
grenzenden Redensarten weniger gotteßläfterlih zu machen. 
Das fagte fie auch ſelbſt und fuhr fort: „Bei mir iſt die 
Berfündigung weit geringer, als bei einem Diener Gottes, 
der auf folche Weile des Teufeld Werke zu ſchildern meiß. 
Mer jo, wie dus, die Hölle. malt, der muß ſchon einen tiefen 
Blick hineingethan Haben.“ Sie entlud fich ihres Unmuthes 
in Ausdrücken, die unfere Darftellung nit den Nebefiguren 
des Junkers Siegfried von Lindenberg in allzunabe 
‚ Berwandtfchaft bringen würden, wpflten wir fle wieberholen. 
Rahm fie doch nach Frauenart Alles, was Blaſedow gejagt 
hatte, als eine perfünliche an ihr gemachte Grfahrung und 
als eine Anfpielung auf den werthen Beſuch an, ber bie 
Augen zu Boden geichlagen Hatte, fle aber au in ihrer 
ganzen Verlegenheit hätte zeigen Tünnen, da Blaſedo w 
nichts Bofes argmohnte. Diefer fuhr, unbefümmert um feine 
Frau, die er keines Blickes würdigte, fort: „Mädchenerziehung 
ift Fein Unding, aber ein halbes Ding. Auch bei Knaben 
wird an der Erziehung immer etwas fehlen; allein dieſe 
fönnen es ſich doch fpäter noch verfchaffen. Das können Mäp- 
Ken nit. Sie erlangen niemals einen Horizont. Sie 


wiſſen fi keinen Gegenſtand fo zu objectivirem, daß ſte ihn 
in feinem Zufammenhumge verſtänden. Von Nichts verſtehen 
fie den Werth. Ob Julius Cäſar flirbt oder. fie ſich mit 
der Nähnadel ſtechen, if ihnen Eins. Auch . reicht ihre 
Bhantafle gar nicht Hin, ſich Entferntes und Vergangenes 
mit Liebe und Klarheit zu vergegenwäntigen. Wenn nicht bie 
Lebenögefchichte des Heilandes mit fo vielen Wandern durch⸗ 
wirkt wäre, fo würden fie ihn für einen jungen Beichtvater 
halten, der langes Haar. trüg und die weichſten Sammethünbe 
von der Welt hatte. Die Zärtlichkeit der Frauen: für das 
Große mißt ih immer. darnach ab, ob. fie ihm wohl mit 
einem gefidten Hoſenträger einen Gefallen erzeigen würden, 
Ich Habe in meinem Leben mit zwei Frauen Umgang gehabt: 
mit meiner Mutter und it dir, Gertrud; glüdlicherweife 
habt ihr beide dasſelbe Temperament und ſeid euch gleich in 
euren Tugenden und euren Fehlern. Ich bin der ältere 
Bruder meiner Söhne, und du bift unfere Mutter, Gertrud. 
Bir fünf Knaben find jünger, als du, find verftändiger, auch 
wieber leichtfinniger, als du; wir laffen ung fchmeden, mas 
du kochſt, wir nehmen und in Acht, unfere Unarten vor bir 
zu zeigen, wir fürchten deinen Zorn, wenn er anfängt, und 
lachen, wenn er zu Ende ifl. Nicht wahr, ihr Orgelpfeifen ?" 

Alle feine Kinder ftanden nämlich jegt um ihn und lach⸗ 
ten mit, weil er felöft lachte. Gertrud meinte, baß er 
ihr die Kinder abwendig made und die magnetifche Kraft 
ihres Mutterherzens abfehwäche. „Run, jagte Blafedom, 
„es find meine Söhne. Sie find mein Stolz, meine Zukunft. 
Du ſollſt ihnen noch am nächſten Sonntag ein reines Hemd 
anziehen, waͤſchſt fle, reinigft fle noch einmal, dann find fle 
mein. Der Augenblik der väterlichen Für ſorge und beiner 
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mötterlihen bloßen Nachſicht iſt gekommen. Meine yro: 
phetiſchen Gedanken kommen zur Reife: in kurzer Zeit geht 
Jeber von ihnen, ber Aelteſte und ver Jüngſte (ein neues 
kommt nicht mehr), ſeiner Beſtimmung entgegen. Kinder, ihr 
müßt euch tummeln und die Rockſchöſſe immer in der Hand 
Saben, um ſchnell an eurem Ziele zu fein. Das Leben reicht 
weiter, als ven. bier. an bie. Bartenthüre, und doch nicht wei- 
ter, als von bier: bis zum Friedhof drüben. Rüſtet euch, 
daß Gott in euch einziehe. Die Stunde ber Weihe ift nahe 
berbeigefommen. | 

Damit wandte fih Blafenow um und verließ ben Gar⸗ 
ten nad) Hinten. Er griff in feine Rocktaſche; wahrſcheinlich 
fuchte er ein Tuch, um fih eine Thräne zu trodnen. Ger: 
trud meinte laut und ſah ibm nad. Wie ſie bemerfie, was 
er jchon wieder vergefien batte, mie ſie abnte, wozu er «8 
eben brauchte, wie ſie fo felbft gelähmt war, nicht toben zu 
bürfen, hätte fle vor Schmerz vergehen mögen. Tobianus 
rauchte dabei gemüthlich feinen Meerſchaumkopf und ſchuͤttelte 
verwundert ſeinen eigenen. 
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Schstes Kapitel. 
Begegnungen. 





Blaſe dow ging nicht allein in den Wald. Ein zotti— 
ger Schäferhund, ein treued hier, Waffer genannt (ein 
auf dem Lande üblicher Hundöname, der. entweber, wenn bie 
Türken etwas tiefer nach Deutfchland gefommen wären, von 
Bezier abgeleitet werden müßte ober mit Azur zufam- 
menhängt), fprang Hinter ihm her und wedelte treus 
berzig mit dem Schweife. Wir bürfen dies Thier nicht aus 
den Augen lafjen; thäten es doch auch die nicht, welche wir 
Bald kennen lernen werben! Der Wald war übrigens ſicher. 
Sayn-Sayn befand ſich bei feinem Aberglauben fo gut, daß 
die Gefängniffe oft Jahre Iang leer ftanden. Die Regierung 
des Fürftentfums Lam jährlich in Verlegenheit, wie fle es 
mit ben in andern Staaten üblichen ſtatiſtiſchen Tabellen 
über bie Griminalftrafen halten follte; ‚fie war überzeugt. ba= 
von, daß diefe Veröffentligungen nach der Abſchreckungstheo⸗ 
rie Viele, denen e8 am Hals judte, abhielt, ſich den Strick 
gu verbienen. Sie half ſich da, fe gut fle konnte. Sie ſetzte 
aufs Gerathewohl in die Landesblatter, daß eine befkimmte 
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Anzahl Verbrecher wegen Raub, Mord, Diebftahl zwanzig, 
oft noch mehr Jahre in’s Zuchthaus gefommen wären; allein 
ed war fein wahres Wort daran. Hatten fie einmal einen 
Verbrecher erwifcht, vielleicht auf der Grenze, der ſich im 
Fürftenthum Sayn-Sayn geflcherter glaubte, jo machten fie 
Staat mit ihm. Sie führten ihn durch das Land in ge— 
Tchloffener Kette, gleichfam zur Schau, wohin das Verbredyen 
führe. Nicht felten au, wenn die Jahre durchaus nicht 
gedeihen wollten, ahmte man die auf Kleinen Theatern bei 
Kriegs- und Krönungszügen übliche Sitte nach, daß man 
auch hier die Statiften der Gerechtigkeit hinter den Couliffen 
herumlaufen und mehrere Male auftreten ließ, um ihre Zahl 
zu vergrößern. Als nach der Schlacht bei Jena bie Franzofen 
nach Berlin kamen und ihren Einzug hielten, wollte ihre 
Anzahl Fein Ende nehmen. Die Berliner, die Napoleon 
noch immer für einen Katfer aus Pappendeckel hielten, bes 
baupteten bamald auch, die Regimenter marfchirten um vie 
Mauern und den Ober: und Unterhbaum herum und fümen 
wieder einigemal zum Vorſchein, um einer Nation von 
lauter Alerandern und Bayards Angft einzuflögen. Mit 
dem Fürſtenthum Sayıı- Sayn verhielt. e8 ſich aber wirklich 
fo, wie wir fagten. Wenn die alten Weiber in ven Derf- 
ſtuben die Hände. über dem Kopf zuſammenſchlugen über die 
Menge von folcdem.Ungeziefer, die nun geſchloſſen in's Zuct- 
Haus Fümen, fv fann man verfichert fein, daß dieſe Verviel⸗ 
fältigung nur von einem Individuum ausging, welches im 
ganzen Lande in die Kreuz und Quere als abſchreckendes Bei= 
fpiel für. ale Embryone von Uebelthätern herumgeführt murbe. 

Wie Blafedom, eine Zeit lang in Nachdenken verfunten, 
surch den Kiefernwald umd fein jandiges Beite gegangen war, 
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hörte er das Kuallen einer Peitſche und das Breitfpurige 
Schleppen 'eined Wagens durch den mühfeligen Sandweg von 
Kleinbethlehem nach Dreifelden, einem anſehnlichen Dorfe 
ienjeit8 des Waldes. Endlich Fam der Wagen näher. Der 
war von drei (anggefpannten Pferden gezogen. und enthielt 
dad ganze Haus des Landraths, feine Kinder, jeine Frau, 
feinen Hauslehrer, nur den Grafen von der Neige, den 
Landrath felbft, ausgenommen. 

Gern wäre Blafedom eingelenkt: „Denn, dachte er, 
wenigſtens der Landrath meint es richt zum Beſten mit- mir, 
weil ich ein 2008 auf feine Gäterfotterie ausgefchlagen habe. 
Ein fauberes Ariftofratenneft! Ob durch Zufall oder Mit- 
leiden, wie mag's nur gefommen fein, daß fie ihre Güter 
wieder gewonnen haben? Erſt bringen ſie ihre Ahnen unter 
den Hammer einer Auction, ja, wenn das noch; nein, fle 
machen ein Lottofpiel, A Loos einen Thaler, aus ihrem 
Grund und Boden, aus Koppelwirthſchaft, Patronat, Patri— 
monigl:Gerichtöbarkeit, Alles zufammen von einem Juben in 
Entreprife genommen und nun Viertel-, Halbe, ganze 
Looſe, werd Glück Hat! Der Waifenfnabe, ber in ber 
Reſtidenz aus dem Nabe gezogen hat, fühlte gewiß ‚darin 
herum, wo er ſich an einer Nabel ſtechen würbe; daran ſoll 
der Hauptgewinn befefligt gemejen fein, fo daß, indem er 
Au! fehrie, die: Gräfin beinahe vor. Freude umgefallen wäre. 
Inzwifchen Bat biefer Glücks ſt ich nur das bedenklich zuſam⸗ 
mengezogen geweſene Geſchwuͤr ber Gläubiger aufgeſtochen. 
Die Güter ſind nun ſchuldenfrei; vor den Creditoren, ich 
will's glauben, auch vor ihrem Gewiſſen haben ſie Ruhe; allein 
de wetteifern noch immer an Sparſamkeit mit ven Kirchen= 
aänfen, wenn fie au thun, als hätten wir gemeine Leute 
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die Mivadohren, fie aber vie allesvergoldenden Midas: 
bänne Die mach’ ich's nur, daß ih in einem Walde, 
der Fein Gebüſch hat, ihuen aus dem Wege gehe." 

Do inzwiſchen rief ſchon bie Glockenſtimme der Gräfin 
Sidonieihn bewillkommend: „Welch ein Glück, Herr Pfarrer!" 

„Gnädige Frau Gräfin," erwiederte Blaſedow ſtill⸗ 
ſtehend und den Hut lüftend; „Sie haben in allen Dingen 
Glück. Doch mich zu treffen, iſt kein fo guter Treffer, wie 
der, welchen Sie neulich hatten.” 

Indem jet der Wagen anhielt und Blaſedow dringend 
erfucht wurde, einzufteigen, grübelte er, wie er mohl das 
Nadelholz der Fichten mit ver Stecknadel ihres Glückes 
in Verbindung bringen könnte, ohne dabei befonderd tief 
zu ſtechen. Er mußte ſich bequemen, es fi jm Wagen un- 
bequem zu machen: denn eine ganze Horde gräfliiber Schöß- 
finge, die alle an dem Stammbaume derer von der Neige 
binauffrabbelten, wühlte in dem glüdlichermeife ganz offenen 
Magen. Auch Herr Ritter, ein junger Candidat, ber ven 
Hauslehrer ver Kinder und den Cavalier der Gräfin machte, 
wollte feinen Sit Sidonien gegemüber nicht aufgeben. Es 
half nichts, der Ältefte der jungen. ‚Grafen mußte auf ben 
Bock Elettern, ein Arrangement, dad Waſſer badurd) wieder 
in's Gleichgewicht zu bringen fuchte, daß er hinten auf den 


Tritt des Wagens ſprang und zuweilen feine Vorderpfoten 


vorwitzig über die Lehne ſtreckte, wobei die Schleife und eine 
Blume auf der gräflichen Saube nicht wenig ih Gefahr war, 
geknickt zu werben. 

Sch geftehe, bier in Berlegenfeit zu kommen. Ich kann 
unmöglich die jetzt ſich entſpinnenden Scenen auf. den Rocken 
meiner Darſtellung zu Fäden drehen, bie Alles enthielten, 
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mad an Material ſich mir darbietet. Ich muß deßhalb vor= 
ausſchicken, daß mit den größeren Gruppen, bie ich Hier aufs 
führe, parallel laufen eine zahllofe Menge kleiner Basreliefs 
am Fuß der Statuen, die gräflihen Kindertumulte nämlich, 
die Hundert Verwicklungen nafeweifer Temerkungen, bie vielen 
heimlichen Boxduelle und Auffchreie wegen einer möglichen 
Verwundung, die Streitſchlichtungen, die öfters angebrachten 
Ohnmachten ber Gräfin als letztes Rettungsmittel gegen bie 
Erdreiſtungen biefer durch eine Xotterie und einen Nadelſtich 
geretteten fleinen ariſtokratiſchen Canaille. Blaſedow war 
nahfichtig, denn er gehörte zu ven Bewunderern Sidoniens. 
Sie war auf dem Bereſina-Uebergange aus der Jugend in 
das Alter begriffen, eine Srau, ſchön wie Rom, in ihren 
Erinnerungen und Reſten nämlich. Ihre Stirn war Hoch 
gewölbt, ihr Auge dunkel und noch ſchwarz von Augbrauen 
umringelt, die Beugung des Nadens zum Bufen herab ... da 
waren noch fo viele Trümmer alter ‚Herrlichkeit, fo viel Her— 
eulanum und Pompeji begraben, daß man erfchroden wäre, 
hätte man Nachgrabungen anflellen wollen. Ein offenbarer, 
der Zeit zugefallener Tribut war eine Zahnlüde ganz vorn 
am Munde; doch au hier wurde das Fehlende durch eine 
meifterhafte Kofetterie gerade eine Breche, die der Muthige 
bei einem @roberungsverfuche hätte benügen können. Wenn 
erft Frauen in die Nothwendigkeit kommen, an fi etwas 
verbergen zu müſſen, fo haben fle bie Ginheit ihres Aufs 
tretens verloren und ſuchen durch Mittheilung ober Hingebung 
die Angft zu mildern, welche fte die Bewahrung eines laͤſtigen 
Geheimniffes Foftet. 

„Sie ziehen ſich zu fehr von ber Welt und von Ihren 
beften Freunden zurück;“ tabelte Sidonie dem Bfarrer. 

Sudtows gef. Werte VAL. 
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„Es gebt mir bei Ihnen zu geräufchvoll ber, meine 
Gnädige ;" bemerkte Blaſedow, indem er babei nur an 
ven Lärm hungriger KRirchenmäufe dachte. 


Sidonie verftand ihn anders. Sie glaubte, er viele 
auf die tumultwarijchen Scenen an, welche früher burch den 
Befuch der gräfliden Creditoren veranlaßt wurben, und 
fagte: „Wir eben feit einiger Zeit felbft jehr zurückgezogen, 
befuchen die Reſidenz nicht mehr und pflanzen, fo zu fagen, 
unfern eignen Kohl. Un der Hand meiner Kinder will ich 
in fpätern Jahren wieder in die große Welt zurüdfehren; 
jest hab’ ich mir Germ Ritter, in dem Sie einen jehr 
wiifenfchaftlich gebildeten jungen Mann kennen lernen werden, 
die Sorge für die Ausbildung meiner Kinder zu meinem 
Tagewerk gemacht.” 


„Sie find auch darin glüdlich,” bemerkte Blaſedow, 
größtentheil8 ernfihaft, „daß Sie bei Ihren Kindern die 
Grundlage der allgemeinen Bildung zur Hauptfache machen 
fünnen. Sie erziehen in ihnen Cavaliere, Sie haben nicht 
nöthig, auf einen beftimmten Zwed für die Zukunft zu fehen. 
Ihre Privilegien, Ihre Reichthümer erwerben Ihnen für Ihre 
Kinder ohnehin jenes böfe und gute Ding, welches man Ver: 
forgung nennt und morüber wir Bürgerlihe und freilich 
fchlaflofe Nächte zu machen haben." 


„Herr Pfarrer, e8 geht jeßt nur noch nach ben Talent,” 
erwiberte die Gräfin mit vornehmem Lächeln; „per Adel ift 
durch jein Mörtchen von jet darauf angewiefen, gerabe 
von fich ſelbſt abzuhängen. Wir müffen uns auf bie Poeſite 
befchränfen, welche für Manchen darin liegt, der Vergangen= 
heit feines Namens bis in dunkle Zeiten nachzuſpüren und 
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am eigenen Herd zu ſitzen. Wir ſind im Staate nichts mehr, 
als was wir von der Neige ſind.“ 

Neige war der ominöſe Name des gräflichen Stamm— 
ſchloſſes. Als Blaſedow aber wieder von der glücklichen 
Erxiſtenz der Bevorrechteten anfangen wollte, blickte Sidonie 
Auferft gnädig und drückte ihre zarte Hand auf den Mund 
des Pfarrers, der, fo groß feine Verehrung für die Reize der 
Dame war, doch zu entſchieden demokratiſche Geſinnungen hegte, 
als daß er die Hand ander als nur leife angehaucht Hätte. 
Sidonie wußte gewiß Fleiſch von Luft zu unterſcheiden und 
rettete den Zufammenhang ihrer vornehmen Rolle durch jenes 
eigenthümliche Auflachen, welches man noch immer an Damen 
von Rang wahrgenommen hat, wenn fie eine ihnen unans 
genehme Empfindung zu verwiſchen fuchen. „Sie eſſen mit 
und," hieß es jet; „wir wollen ven Wirth in Dreifelden 
um eine Suppe erſuchen. Wir Haben die nöthigen Braten 
und Nachtifhe im Wagen. Died Inıproviflren der durch 
ihre Monotonie langweilig werdenden Genüffe reizt immer 
meinen Appetit. Inter einem Baume, in einer Schenke, 
bei offenem Wagen, während der Iangjamften Fahrt, da hab’ 
ich's Tieber, al3 im “Zimmer zu Haufe mit den weitläufigen 
Gängen, wo die Tiſche von Speifen brechen und das Eſſen 
faft eine Bejchäftigung wird." 

Blafedomw war es fo, als lachte vorn ber Kutſcher. 
Er Fannte die Verhältniffe genug, um ſich den Mann unter 
vier Augen vorzuftellen, wie er dieſe Radomontade mit ben: 
von „Speifen brechenden Tifchen” beurtheilt haben würde. 
Roniſch fagte er: „Das ift doch wieder ein Vorjprung, den 
tie Ariftofratie vor und voraus hat, jelbft Das Dafein, bad 
ans andern Leuten eine Laſt iſt, ihrerfeits für eine Erholung 
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zu nehmen. Sie laſſen ſich das Schwarzbrod in Dreifelden 
ſchmecken, als wenn ich bei Ihnen Torten genießen würde. 
Ein Schemel hat für Sie dieſelbe Süßigkeit, wie für mich 
das Glück, auf einer Ihrer ſeidnen Ottomanen zu ſitzen.“ 

Der Kutſcher biß ſich in die Kippen und die Gräfin, über 
und über roth, warf einen ihrer glacirt geweſenen Hand⸗ 
ſchuhe dem Spötter auf ven Mund und fagte: „Warten Sie, 
ich fchiefe meinen Mann über Sie!“ 

Kelerlich antwortete Blaſedow, künſtlich erſchreckend: 
„Das lafſſen Sie nur, gnädige Frau; ich würde gern ein Loos 
genommen haben, aber ich ahnte, daß Fortuna Ihnen nichts 
abſchlagen würde. Uebrigens follte Ihr Herr Gemahl, ftatt 
mir zu zürnen, jet froh fein, daß ich mit ihm nicht concur= 
rirte. Ein Loos mehr würde ben Treffer von ihn haben 
abmwendig machen Eünnen, und wenn au nur um eine 
Napdeljpige weit.“ 

Die Gräfin lachte übermäßig und fagte mit jener ge- 
wöhnlihen Wendung, die man braucht, um feine Berlegen- 
heit zu verbeden: „Sie find ein ganzer Mann: dad muß man 
geftehen. Vortrefflich, Herr Pfarrer!” 

Inzwijchen war man von Sand= auf einen Holzweg ge- 
kommen und flieg Dreifelden recht in die Flanfe. Die Gräfin 
nickte allen Borübergehenven, obſchon Niemand grüßte. „Wie 
beliebt Sie find," bemerkte Blaſedow; aber der Wagen 
befam in dem Augenblid einen ſtillen Ruck, meil ed über 
eine Rinne ging. Man war jebt in Dreifelden und galoppirte 
gerabe auf ben rothen Ochfen zu, welches das befte Gaſthaus 
im Orte war und auch das einzige. Blaſedow Eonnte ſich 
die Empfindungen des Wirthed gut zufammenreimen. Jetzt, 
dacht' er, fährt er auf, er hört einen Wagen herankommen. 


⁊ 


Wie ihn die Veitſche elektrifirt! Jetzt fteht er an ber Thär, 
! fragt aber, als er das gräfli von ber Neige’ihe Fuhr⸗ 
werk bemerkt, ſich getäufcht hinterm Ohre, weiß auch noch 
nicht einmal, ob er Plag (für und im Zimmer vieMeicht), 
aber, große Frage! ob Play für die Pferde im Stall hat! 
Der Ochſenwirth wurde jedoch nicht ganz richtig nem 
Blafedom beurtheilt. Gr rechnete theils auf die wieberger 
wonnenen Güter, theil® auf die hohe Mittagdzeit, die es dem 
Serrfchoften doch unerläßlich machen ſollte, heute an feinem 
Ziſche Plag zu nehmen. Ghrerbietig fprang er herzu und 
mollte ven Schlag öffnen; doch der Autfcher, an ein vorläus 
fige® Parlamentiren in folhen Fällen gewöhnt, fand ſchos 
unten und verglih die zwiſchen dem Wirth und ber Gräfin 
gemwechfelten ungewiſſen Mienen. 

„Ach, guter Mann,” ſagte die Gräfin, „nur die eine 
Frage! Können wir etwa im Garten auf eine gute Suppe, 
im Nothfall felbf bloße Milch und Brod dazu rechnen ?" 

„So frugal?" fragte der Ochſenwirth betroffen. 

„3a, ich will Ihnen fagen," antwortete die Gräfin und 
lachte, wie bei einer Huldbezeugung oder als wenn er gleidhe 
fam unentgeltlich miteffen Tönnte; „das Uebrige haben wir 
alles bei und!" 

Dem Ochſenwirth wurde bei dieſer Grflärung fo zu Muth, 
als wär ihm etwas in's Auge geflogen. „Im Garten?” 
fotterte er etwas berb; „ich danke Ihnen dafür, Excellenz, 
denn ie Heinen Junfer möchten an meinen Himbeerſtöcken, 
trog dem, baß Würmer in der Frucht find, wenig zu ernten 
laſſen.“ 

„Nun denn,” entgegnete die Gräfin mit einem kategori— 
ſchen Gage und zugleich auch ihren Fuß auf den Tritt des 
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Wagens fegend und binausfpringend, „fo machen wir's uns 
drinnen bequem." Das ganze Grafenneft mwurbe bei biefen 
Worten flügge und fprang von allen Seiten aus dem Wagen 
heraus. Herr Ritter, ber bis jet ein fehr maliciöfes 
Laͤcheln beobachtet und der Gräfin zu fecundiren, wenn die 
Bemerkungen Blafedom’s fortgejeßt merben follten, nicht 
übel Luft Hatte, complinientirte mit dem Pfarrer, wem ber 
Vorrang gebühre; endlich ſprangen fle zu gleicher Zeit auf 
beiden Seiten des Wagens heraus. Blaſedow beſtellte fich 
bei dem vor Zorn und Aerger Ereiveweißen Ochfenwirth eine 
vollftaͤndige Mahlzeit mit fo viel Gängen, als nur gehen 
wollte. Theild Hunger, theils Hochmuth flachelten ihn, etwas 
draufgehen zu laſſen. Die Gräfin verwies ihm zwar biefe 
Verſchwendung, da fle darauf gerechnet hätte, er würbe ihr 
Gaſt fein; doch, meinte fle, man könnte ja tbeilen, ergriff 
den Arm des Pfarrerd und ließ ſich von ihm in die Wirths⸗ 
flube des rothen Ochſen führen, wo der Tiſch aufs fauberfte 
gedeckt war und die Junker fogleih anflngen, aus den Salz- 
faͤſſern zu nafchen. | 
Man feste ſich auf etwas theatralifch angeordnete Weife: 
die Töchter neben der Mutter, die Knaben neben dem Haus- 
lehrer, Blafebom gegenüber ald Chor der nun kommenden 
magern Tragdvie. Ihm ſchwammen bald die zarteften Fleiſch⸗ 
Flöße in ber bampfenden Suppe. Wie gern hätte er fle an 
die Kinder vertheilt! Gott, jein Gott war ja nicht ber 
Bauch, er dürſtete und chungerte nach ganz anderen Speifen, 
als fle ihm der rorhe Ochſenwirth in Dreifelden vorfegen 
fonnte! Sein Leben war ja die größte Faften- und Ent- 
dehrunggzeit, die nur jemals einer Martermoche von Zukunft 
vorberging. Er fchämte fih, die Klöde nur anzufeben, und 
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blickte zum Fenſter hinaus, gleichſam, als waͤre ihm noch 
die Suppe zu heiß. 

Herr Ritter glaubte jetzt, daß es ſeine Pflicht ſei, 
bie gräfliche Familie an dem ſybaritiſchen Landpfarrer zu 
rächen. ‘Herr Candidat Ritter legte jene Lanze, die bie 
Gräfin fehon im Walde empfohlen Hatte, als fle von des 
Hauslehrers wiſſenſchaftlichen Kenntniffen ſprach, ein und ver= 
ſuchte, von welcher Seite ſich wohl ein Pfarrer umrennen 
fieße, der vor beinahe zwanzig Jahren die Univerfität beſucht 
hatte und ihm weder etwas von der Geiftesphilofophie, noch 
von ber Theologie des wiffenfchaftlichen Erkennens zu wiſſen 
ſchien. „Eſſen Sie doch lieber warm, Herr Pfarrer!" bes 
merkte er; „bie Kantiſche Philofephie iſt auch eine Kalt 
gewordene Suppe, bie Niemanden mehr mundet." Die Gräfin 
rief den Kindern Ruhe zu, die auch ohnehin ber Hereinges 
tragenen Milchfuppe wegen erfolgte. Ste dachte, jegt würden 
fie Beide an einander gerathen. Die Lanze bed Herrn Rit— 
ter Fannte fle, auch von Blaſedow's polemifchem Talente 
war ihr der Ruf zu Ohren gekommen — menn man von 
den Ohren einer ſolchen Dame reden darf! 


„Sie irren fih, wenn Sie mich für einen Kantianer 
halten; ich bin ein Schüler Fichte's, wenn Sie boch etwas 
darauf geben, daß man, um etwas DVerfland zu haben, ber 
Schüler eines Andern muß gemwefen fein.” 

„Die Wahrheit,” fagte Herr Ritter, ganz roth gewor— 
den, „bie Wahrheit erfinbet der Eine, und der Andere über- 
liefert fie. Wir Haben bie: größten Meifter gehabt, bie ſich 
für die Schüler ihrer Vorgänger auszugeben Fein Beden- 
ten trugen.” 
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„Mein Syſtem iſt einmal dies,“ wiederhelte Blaſedo w, 
„daß es keine Wahrheitsperle gibt, die man ſich nicht aus 
dem Meere ſeines eigenen Innern aufgefiſcht hat.“ 

„Dann find Sie ja noch weit mehr ein Schüler Jakobi's;“ 
fiel Herr Ritter ein und fagte außerdem: .„Auf dieſem 
Standpunfte werben Sie bed beliebigen Meinend und Wäh- 
nend niemals ledig werden. Sie werden immer nur Ihre 
eigene Philoſophie in Taſchenformat haben und meber über- 
zeugen können, noch heute willen, was Sie geftern für wahr 
gehalten haben.” | 

Der Pfarrer zerlegte ein wortreffliches Stück Rinbfleiich ;: 
die Gräfin war jo weit gefommen, daß ſie jelbft aß, während 
die Kinder zum Theil fihon fertig waren. Ihre Spannung. 
war fo außerorbentlih, wie ihr Stolz auf Herrn Ritter, 
der jedes feiner Worte mit einem vornehmen, wegwerfenden 
Accent außftattete. Blaſedow ſagte in aller Ruhe: „Was 
Ihnen mißfällt, ift gerade meine Beruhigung. ragen Sie 
mid über Gott, über die Natur, über was Sie wollen, id} 
werde mich hüten, Ihnen mit ber Formel einer Schule zu. 
antworten. Ich werbe Ihnen immer nur antworten: Gut, 
daß Sie mi) anregen, Tommen Sie, wir wollen und Beide 
befinnen und fehen, mohin wir mit unfrem dummen Ver— 
flande gerathen. So that e8 ſchon Sokrates.“ 

„Daß Ste Ihren Berfland dumm nennen,” bemerkte 
Herr Ritter, „ift ganz in der Orbnung und würde auch 
auf mich paffen, wenn ich mir anders auf meinen Verſtand 
etwas zu gut thäte. Mit vem Verſtande würden wir Neuere 
in der Philofophie nicht mehr weit fommen: benn biefer alte, 
grämliche Geſell ift in dem Schlafrod der alten Philo⸗ 
fopbie, ja ſelbſt im Schlafrode Kants fiten geblieben. Der 
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Berftand zügelt nur vie Slüge, welche die Bernunft in bat 
reine, weiße Licht ber Idren wagt. Sokrates erwähnen 
Sie nur gar nit: denn jene antifen Unterhaltungen über 
abftracte Gegenſtünde waren bem kiadiſchen Frohlocken gleich, 
wenn ed. ber Jugend geräth, irgend ein nicht zu tief liegendes 
Bucyabenräthfel zu Iöfen. Wir find jegt namentlich. auch 
in ber Theologie auf einem Standpunkte, wo man ſich vor 
ber logiſchen Orbnuug ber Syſteme nicht mehr trennen kann.“ 

„Ich beftreite die Tiefe jemer Ideen nicht,” antwortete 
Blafedomw „son bewen Sie natürlich im Augenslid, zwi 
fen ber Suppe und bem Nindfleifch, möcht’ ich faſt fagen, 
wenn fle nicht Milchjuppe äßen, nur die Oberfläche abſchöpfen 
Tönnen; aber veuten Sie mir nur den-Gehrauch an, ven Sie 
von Ihren Ideen für die Kanzel machen werden. Sie vers 
ſtehen mich recht: ich denke nicht daran, bei der Wiffenſchaft 
nad dem Nugen zu fragen; allein ich frage bei der Wiſſen⸗ 
ſchaft nach der Möglichkeit, eine Ahnung davon auch in den 
Gemüthern der Gemeinde. zu erwecken. Ich Habe einen Pre> 
diger aus Ahrer Schule gehört, der Beinahe der Stifter der⸗ 
ielben ift, und bin über das Heine Nachmittagspublikum era 
ſtaunt, das er des Vormittags um neun Uhr. Hatte.“ 

„Sie meinen ven Conſiſtorialrath Marheineke,“ ent 
gegnete Herr Ritter. 

„Allervings,” fagte Blafebom; „vergleidgen Gie Deien 
Rebner mit Schleiermaher.” 

„Denn ich gänzlich veriwerfe,” ergänzte Kerr Ritter. 

„Den Sie verwerfen!“ rief Blaſedow aus, indem er 
die Feine Figur des Candidaten mit ber allerdings noch klei— 
neren Schleiermachers verglich. „Warum ziehen hie 
Reden Schleiermachers jo gewaltfam an? Weil fie die 
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Wahrheit in dem Momente finden, wo bad Gemüth nad 
Auftlärung lechzt, weil ver bialektifche Proceß des Geiſtes 
ver nach Klarheit ringt, vor unfern Augen durchgemacht wird 
und die Zuhörer felbft von den Inflanzen dieſes Prozefles ins 
ſtruirt und auf's tieffle ergriffen werden. Ich bin ein ſchlech⸗ 
ter Landpfarrer gegen ven Mann, ein Kothſaſſe, der nur bie 
Aaglöhnerarbeit in der Religion verrichtet; aber bas nehmen 
Sie mir nicht Übel, Ihre Formeln kann man in Feine blühenve, 
som warmen Leben angehauchte Worte wieder auflöfen." 

Herr Ritter zog bie Lippen verächtlich und fagte: „OB 
die Theologie In lanbwirtbfchaftlihen Dünger verwandelt 
werben fol, um das Feld ber Religion beffer zu befruchten, 
dad enticheivet Über das Schickſal der erflern nicht. Ich 
Bin auch meit entfernt, meinen Beruf auf der Kanzel zu 
finden.“ 

3a,” ftel die Gräfin ein, „Herr Ritter bereitet fi für 
das afademifche Fach vor. Herr Ritter ift auch nicht für 
das ewige Nufllären ber Landleute und fagte geftern fehr 
wigig: man EZönnte doch die Religion mit der Kuhpocken⸗ 
impfung nicht auf eine Stufe fielen.“ 

Herr Ritter Ladhte ſelbſt über feine wigige Bemerkung. 
und trieb einige büftere Falten auf Blaſedow's Gtirne. 
In dem Augenblid erhob ſich aber ein gewaltiger Lärm vor 
der Thüre. Man fah hinaus und Eonnte ſich im Ru über- 
zeugen, daß bad ganze ländliche Mittagefien ber gräflicden 
Familie in der That zu Waffer geworben war. Denn des 
Dfurrers Hund Batte fo lange an bem kalten Braten, ber in 
ber Tafche des Wagens mitgeführt murbe, herumgerochen und 
bie weichſte Seite durch das. Papier hindurch zu ertappen ge= 
fucht, bis gerade in dem Momente, ald der Kuticher Fam, um 
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bie Milchfuppe des rothen Ochſen durch den Braten der Serr> 
ſchaft zu vervollſtändigen, mit ſeinem Raube gewonnen Spiel 
hatte. Gr ſchleppte den Braten mit Blitzesſchnelle fort, 
wahrfcheinlich nicht and Nafchhaftigkeit (denn die würd’ ihm 
Gertrud bald Ausgetrieben haben), fondern durch. den Hun⸗ 
ger und die Vergeplichkeit Blaſedow's zu dem Jugend— 
ſtreiche verführt. 

Meine Feder tft unfähig, die Verwirrung zu ſchildern, 
welche durdy dies hündifche Bubenſtück veranlaßt wurde. Die 
Gräfin und ihre Kinder waren außer ſich, doch nur die er- 
ſtere erflidtte ihren Zorn. Kerr Ritter hatte nicht übel 
Luft, ven Pfarrer für fein Vieh verantwortlich zu ntachen. 
Diefer jelbR Lächelte und fragte, mit dem fchadenfrohen Wirthe 
mwetteifernd: „ob denn die gräfliche Kamille einzig und allein 
nur diefen Braten im Schilde geführt hätte und fonft ohne 
alle andere Reſerve gemejen wäre?" 

Die Gräfin flellte Bei diefer Frage eine förmliche Carri⸗ 
catur vor. Stolz, die ungenirte Oberflächlichkeit und Gleich⸗ 
gültigkeit bes ariftofratifchen Weſens, das Unglüd ſelbſt, ihr 
Geiz und die wirklich fehr fehwierigen Finanzen ihres Ge⸗ 
mahls, der nun gar, wenn er an Drt und Stelle geweſen 
wäre, den Pfarrer für feinen Hund hätte über die Klinge 
fpringen laffen, alles dies mifchte fich zu einem Mienenfpiele 
zufammen, welches in Berlin von Madame Wolff charafiers 
iftifch auf der Bühne hätte ausgebrüdt werden können. Dazu 
fam noch ein Entfeßendfchrei, als der Wirth ein großes Stüd 
Rindfleiſch auf den Tifch brachte und es gerade vor die Gräfin 
ſtellte. Sie warf ihm zwei rollende Augen zu und war eben 
im Begriff auszurufen: „Um Jeſu Willen, wer hat denn” — 
als Blaſedow erklärte, „er halt! es für feine Pflicht, die 
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durch feine Schuld geſtörte Harmonie bed gräflichen Witiags 
eſſens mit Hülfe des rothen Ochſen wieder herzuſtellen.“ Die 
Graͤfin mußte ſich jetzt Luft machen und konnte es auch. Sie 
lachte überlaut und ſagte mit abweiſender Berlegenheit: „wo 
er denn hindächte!“ Blaſedow zweite Die Achſeln und bie 
Gräfin kümmerte ſich nicht weiter darum, fonbern tranchirte, 
was fle vor fich hatte, und überließ die Bezahlung denen, 
durch die fe beinahe freventlich Bier in Unkoften verfogt wor: 
ben wäre. 

Blhaſedow war arm und’ glanbte, ſich an der eben -fo 
bungrigen, mie unverfehämten Landariftofratie rächen zu müf- 
fen. Gr mußte, wie fehr man die Gräfin auf. die Folter 


. fpannte, wenn man irgenb einen Zug von Geiz und Bettel- 


ſtolz erzählte, ver auf fle hätte angewandt werden Tünnen, 
namentlich auf ihren Mann, der Landrath des Kreiſes, aber 
ein wahrer Aventurier war und feinen andern Umgang hatte, 
als mit Juden. Sekt, dacht’ er, feg’ ich wenisftens beim 
Nachtiſche, wenn es Aepfel gibt, eine Geſchichte auf, die ihr 
den Appetit um fo mehr nerderben wird, ba ſie ſelbſt, mir 
gleichfam unbewußt, eine Rolle darin ſpielt. Den Veſchluß 
der Mahlzeit machte in ber That ein Teller voll Aepfeln. 
„Kennen Sie die Beichichte von dem Apfel .und dem Zunft: 
liebenden Grafen?” fragte Blafedom die Gräfin. Sie ers 
röihete und fagte Fleinlaut: „Nein, aber dad beſte Deſſert 
it immer, wenn es etwas zum Lachen siht. “Died die Gräfe. 
Blaſedow erzählte nun: 

‚Im hohen Norden Iebte ein Bauer, was in Norwegen 
fo viel als ein Edelmann ift, der für feinen Stand (bemm 
auch Grafen find jelten große Muflfanten) ganz vortrefflich 
bie Bioline fpielte. Er hatte aber einen Sohn, der ihn ſchon 
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in feinem zwölften Jahre bei Weitem übertraf. Der gute 
Mann bildete ſich ein, daß bie muflfaltfchen Treibhaus⸗Pflan⸗ 
zen im Süden eine Seltenheit wären, und ſchickte ſich am, 
mit feinem Sohne auf Reifen zu gehen und Eoncerte zu ge: 
ben. Der Feine Norweger (DIebull war es nicht’) fand 
anfangs vielen Beifall und die Gontert- Einnahmen maren 
fogar größer, als bie Neifefoften. Doch, je mehr nach Dentfch- 
fand bin, deſto mehr burchkreuzten fi bie Wunderkinder, 
deſto fpärlicher wurden bie Einnahmen. Die beiden Birtuofen 
mußten zufegeh, ja, fle barbten jogar, und der alte Bauer, 
der aber ganz wie ein Edelmann war, Fam ſich wie ein hung⸗ 
riger Wallfiſch vor, der fih aus dem Meere in einen Fluß 
yerirrte und aus Berzweiflung fi) an’3 Ufer werfen muß. 
Die Eoncerte warfen Taum die Koften ab, geſchweige, daß bie 
Kritit durch Beſtechungen gewonnen werben Eonnte. Unter 
diefen Umſtänden mußte vie ausprüdlich erfolgte Ginlapung 
zu einem Concert in unfrer Nähe für bie beiten Birtuofen 
ein blauer Tag nad fo vielen grauen fein. Sie nahmen 
ihre Geige untern Arm und wanderten (ſchon Längft zu Fuß) 
nach einem Städtchen Hin, deſſen Namen ich nicht zu wennen 
brauche, welches Sie ohnehin Tennen merben.” 

„Wie fol ich dad Städtchen kennen?“ fragte bie Gräftn, 
fich entfärbend. 

Blafedom, ohne fi flören zu laſſen, fuhr fort: „Ei—⸗ 
nen Tag nach dem ausdrücklich verlangten Concert begegnete 
mir der Muflfer mit feinem Wunderfohne, ein blondes, treu- 
herziges Baar, auf der Landſtraße. Wir wurben vertrauter 
und mit einem Strom von Thränen Iöste fich das beklom- 
mene Herz bed Baters, der mir die üble Lage, in ber er fi 
befand, verrieth. Ich fah wohl, daß diefer Mann nicht zu 
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jenen Armen gehörte, die, ohne darben zu müflen, vor jedem 
anftändigen Rod die Diene annehmen, als müßten fie ver⸗ 
bungern, wie e8 auf Univerſttäten Adelige gibt, die gern ein 
Stipendium: haben möchten und es in der That durch Mittel 


und Wege, befonverd aber durch Feine Scham und Schande 


dabin zu bringen wifjen, daß ſie ein testimonium pauperta- 
tis erhalten und dann für weit ärmer behandelt werben, als 
der Sohn des zurücdgefommenften Handwerker; der Muſi⸗ 
Sant erzählte mir fein geftriges Unglüd. Er war von einer 
PBrovinzialbehörde unſeres Fürſtenthums eingeladen morben, 
in der ungenannten Kreisſtadt ein Concert zu geben. Wahr: 
ſcheinlich jollte die Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten eine Rubrik in den Berichten an bie Regierung bilden 
und das Boncert follte diefe Rubrik ausfüllen. Der Saal 


‚einer lateinifchen Schule, der ehemald der Schauplag geift- 


ficher, von den Scholaren aufgeführter Komödien gewefen war, 
wurde dem armen Norweger nicht einmal unentgeltlich gege- 
ben. Beleuchtung, Kaffe, Alles kam auf jeine Rechnung; 
doch jelbft, ald die Zahl des Aubitoriumd Faum zur Dedung 
der nothmendigiten Ausgaben binreichte, als ber gute Dann 
nur in einer Loge dieſelbe Behörde ſah, die ihn eingela= 
den hatte, hier zu fpielen, da ließ er ven Muth nicht finfen, 
fondern vertraute auf Gott, auf feinen Jungen und das gräfs 
lihe Paar in der Loge.” 

Gräfin Sidonie war an bie Berfiflage ihrer Vermö— 
gensumſtände fo gewöhnt, daß ſie in diefer fle ganz nahe be= 
rührennen Anekdote anders nicht die Miene ald zum Laden 
verzog und Herrn Ritter nicht im Üntfernteflen ven Ver— 
dacht einer bier als Nachtiſch aufgetragenen Anzüglichfeit 
einflößte. 
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Blaſedow fuhr fort: „Der Knabe jpielte vortrefflich; 
das Publitum, etwas dumm, folgte blind dem Ah! und O! 
von Entzüden, welches aus der gräflichen Loge verlautete. 
Klatfchte die Gräfin, fo fiel das ganze Beamtenperfonal, daß 
ohnedies freien Gintritt Hatte, mit einem wahrhaft conferna- 
tiven euer, wie man auf Engliſch fagt, ein und trieb ven 
Knaben an, dad Unglaubliche zu leiften. Sein Vater inzwi- 
ſchen pugte die Lichter, begleitete zuweilen feinen Sohn mit 
einem ſchnell zufammengerafften defecten Orchefter und vers 
lor keinen Blid von der gräflichen Loge, auf die um fo mehr 
alle feine Hoffnungen gerichtet waren, als biefelbe in einem 
(bei und hätte Giner das gleich vermuthet) unentgeltlichen 
Entzüden ſchwamm. Endlich war das Goncert zum Schluß 
gefommen. Der Knabe hatte Variationen von Beriot ge 
fpielt, die ganze Scheunen von Beifall ernteten. Das Pu— 
blikum fland auf, um ſich zu entfernen. Der Vater war 
wie feftgebannt, um zu wiflen, wie fich die gräfliche Loge nun 
benehmen mwürbe. Wirklich, der Graf winkt beiden Künftlern. 
Der Bater nimmt den Sohn an bie Hand und ehrerbietig 
treten fie an die Brüftung der Loge. Drei Ducaten wären 
ein Wanna vom Himmel gewefen. Mit zweien ſchon hätte 
der Bater rubig fchlafen können. Er nimmt die übertrie- 
ben gnädigen Lobeserhebungen als ſchickliche Einleitung 
des Fommenden Geſchenkes hin. Der Graf fprit immer 
mit dem Kleinen, deſſen blondes Haar und blaue Augen, 
deffen gebrodjenes Deutſch auf. jeden Andern mit Rührung 
gewirkt hätten. Er lobt fein junges Talent, feine Heinen 
Hände, feine Heine liebe Geige, feine langen blonden Locken 
fogar, er lobt immer nur dad Winzige an ihm, drückt ihn 
recht abſichtlich in eine Sphäre hinein — als würd’ er einen 
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recht guten Spielkameraden für die gräflichen Kinder abge- 
ben, greift endlich in die Taſche und ſagt: „Nun, ich muß 
dir doch auch etwas geben, kleiner Mann!“ und gibt ihm — 
einen Borsdorfer Apfel!“ 

Die Erzählung einer vom Grafen von ber Reige aus⸗ 
gegangenen Hungerleiberet machte auf feine Gattin noch lange 
nicht den empfinilichen Eindruck, ald daß. fogar Herr Ritter 
in biefem Augenbli feine Lanze ſtreckte und durch Gelächter 
die Pointe des Blaſe dow'ſchen Vortrage noch um Vieles 
greller hervorhob. Inzwifchen waren die Kinder fchon auf: 
gebrochen, Blaſedow bezahlte die Rechnung für fih und 
das Stück Rindfleiſch der Gräfin nebft Zubehör; der Kutfcher 
legte das Geld füe die Milchfuppe aus, obfchon er nicht gern 
heran wollte, vielmehr zwifchen den Zähnen etwas von Nicht- 
wieberbefommen murmelte. Herr Ritter war von der Ge- 
fhichte fo eingenommen, daß Blaſedow ihm fogar haar— 
Zlein das Geſtöhn des Vaters erzählen mußte, als dieſer mit 
sem Geßlerſchen Lanpyogt 8: (Blafedom fagte: Land— 

raths-) Apfel fein eigenthümliches Tell ziel verfehlt hatte. 
„Beide, Vater und Sohn, leben jegt in Stockholm,“ ſchloß 
ver Pfarrer. 

Die Gräfin war eine Minute abweſend, kehrte aber bald 
wieder zurüc und betrieb ben Aufbruch. Ste hatte den Bors- 
borfer Eris-Apfel vergeflen, fle behauptete mit gewohnter Un- 
erfchroctenbeit ihre Würde. Sie Iub ven Pfarrer ein, mit⸗ 
zufahren: „Wir wollen nur Ihr Feuer, nicht Ihren Waffer 
haben;“ bemerkte fie ehr gnäbig; allein Blaſe dow behaup- 
tete, einen andern Weg einjchlagen zu müflen. „Nun denn,” 
enbete bie Gräfin, ‚fo verſprechen Sie mir wenigſtens recht 
bald Ihren Beſuch. Ich wünſchte fo, daß ſich Herrn Ait= 
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ters wegeh bie geiftreichen Mänfier ber Umgegend auf ber 
Neige zuweilen sräfen und, wenn fle ſich das Rauchen un- 
terſagra Können, ein tächtiged,. auch für und arme Brauer 
nügliches Befpräch mit einander führten. Ich will mic bas 
bei ganz ſtillſchweigend verhalten, ſoweit ich es beim Xhee- 
fergiren fein Tann. Nun, geben Sie mir die Hand, Pfarrer: 
en; ich halte Sie beim Worte.” 

Indem trieb der Kutfcher die Pferde an und Blafedom 
mar allein. Er ging verſtohlen aus dem Dorfe, meil er 
fürdhtete, "bei den Dreifeldern wegen des Umgangs mit der 
abgerifjenften und anfpruchvollften Familie im ganzen Fürften- 
thume in fehlechten Grebit zu fommen. Enplich Hatte er ven 
Steg erreicht, welcher ihn nach Kleinbethlehem zurüdführen 
folte. Cr mußte aber ftillfiehen und bie Hände zufammen- 
ſchlagen; dann ging er und blieb wieber. ftehen, indem er 
fein Haupt fchüttelte. Hätte er einen warmen und reblichen 
Sreund gehabt, ſo, würd' er ſich gegen ihn in dieſem Augen- 
blick gewiß folgendermaßen auögefprochen haben: „Mir ift es 
ein Traum; aber biefe Menfchen leben ewig ‚darin! Heilige 
Natur, wo iftzeine größere Gleichmacherin, als du! Hätten 
fie auch nur die leifefte Ahnung von beiner Größe und ihrer 
eigenen Nichtigkeit, fie mürben nieberfallen und anbeten, fle 
würden jedes Wort, bas aus ihrem Munde Eommt, wie die 
eingelernte, nicht aus dem Herzen fprießende Phrafe bed 
Schaufpielerd anfehen. Mir kaͤme der Wind gefpenftifch vor, 
der das Echo eines folden Treibens in mein Ohr leitete! 
Und was trägt nicht Alles ber menſchliche Körper! Wie finkt 
er nicht unter ber ewigen Erregung ihrer Lügnerifchen Ge— 
danken, ihrer gaukelnden, ja gaunernden Ginbildungen zufam= 
men! Ad, ich glaube, er thutis des Abends, des Nachts 
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wenn ſie in ihr Lager ſinken und bie Schminke von den 
Wangen waſchen, mern ſie ſich die falſchen Buſen abſchnal⸗ 
fen und Rismanden mehr vor ſich haben, der fie puahlen 
hoͤrt, ale Ach felbit, dies ihnen fo wohlbekannte Eich ſelbſt.“ 

Am Gebüſch, in welches jegt Blaſedow trat, ſyrang 
ihm Waffer freudig entgegen und ſchien ihn bitten zu wol⸗ 
len, es gnaͤdig mit ihm zu machen. Blafſedow Aebldode 
ihn und ſegte: „Sei ohne Sorge!" — Indem blickten durch 
einzelne Lichtpunkte des Waldes die grünen Fernſichten von 
Wieſen und Feldern herüber, vie tiefer als das Gehoͤlz lagen, 
deſſen Rand er nur beſtreifte. Die Sonne war ſchon tief 
herabgefunken und blitzte bie und da von ben Fenſterſcheiben 
einzelner Meierhöfe ab. Auch auf einem fernen Punkte, den 
Fenſtern feiner Kirche, ſchimmerte die große Kugel. Er konnte 
zu Haus erft eintreffen, als fle ſchon herabgerolli war. Dies 
allmähliche Zufallen der Augenlieder der Natur, die geheim: 
nißvolle Stille, melche dadurch noch feierlicher wurde, daß 
ber Rand des Waldes und der Abhang garz im Schatten 
lag und nur in ber Ferne bie ebene Gegend von ven Son» 
nenftrahlen glänzte, umfchlich auch unfers Freundes einſames 
und ringendeä Innere. „Es gibt einen Frieden," dacht' ex, 
„o, wer ihn Hätte!" Es war ihm, als zögen ſich magifche 
Kreife um feine Schritte, als füh’ er fich entrückt aus biefen 
fo frieblihen Sphären, bie ihn nur vefhalb zur Wemuth zu 
flimmen fihienen, weil er ahnte, daß fie nicht die Grenzen 
feines Daſeins, „ach, ſag' ich ed nur heraus," dacht' er, „bie 
Srenzen meiner Leiden bilben werden.” Die Idee, daß er 
fein Lebensloos falfch gegriffen, bejchäftigte ihn fortwährend. 
Er wollte etwas fein, wenigftens mehr, alderwar; er wollte 
etwas leiften, eine Arbeit ber Woche, nicht blos eine Arbeit 
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bed Sonntags, wo die Andern ruhen; allein er jagte heute, 
wie fo oft: „Ich bin eine Kartoffel. Ich bringe meine Früchte 
nur nad) Unten, nad der Erde hin. Das Beſte von mir 
wird man erft wieder aus der Erbe wühlen müſſen. @itler 
Traum, an die Schönheit einer Blume, einer an ber Sonne 
meiner Zeit reifenden golbnen Frucht zu denken! Zum Maul- 
murf und zur Kartoffel bin ich der Dritte.“ 

Als aber fein Inneres ganz ſtill und jeine Stirn ganz 
nachdenklich wurde, da dachte er an feine Kinder, mit benen 
er etwas Großes vorhatte. Er ging mit dem Gedanken um, 
Kleinbethlehem in ein romantifches Schnepfenthal zu ver⸗ 
wandeln und mit Salzmann, feinem Namensverwandten 
Bafedow und Peſtalozzi um die Krone wahrhaft tüchtiger 
Menſchenerziehung zu wettelfern. &ür diefe Krone, um fle 
aufzuhängen, gab es bei ihm nicht blos den Kopf, fondern 
aud einen Hafen am Kopf, einen Sparten, einen Sporen 
nebenbei, ber nun bald unfrer Geſchichte in die Weichen ges 
fegt werben und fie ſelbſt etwas Befchleunigen wird. 





Siebentes Kapitel. 
Der Brief und die Gefpenfter. 


— — 


Blaf edow kehrte verſpätet nach Kleinbethlehem zurück 
Er hatte unterwegs einen Aufenthalt in einem abgelegenen 
Vorwerke, einen Beſuch bei einer Kindbetterin, die nächſtens 
taufen laſſen wollte. Er bat ſich und gewiß laͤngſt als ein 
Mann von Gefühl gezeigt. Man konnte ihn auflöſen, freilich 
nur wie Bitterſalz, das immer einen feſten, körnigen Boden⸗ 
ſatz zurücklaſſen wird. Allein nicht Alles drang in die Poren 
ſeines Gemüthes, noch gar, daß er jenen Tropfſtein-Menſchen 
geglichen hätte, welche ſich immer feucht anfühlen, die immer 
eine gewiſſe Naſſe der Empfindungen ausſickern. Er war 
weit mehr ein Kruftall, in welchen durch ein Wunder ber 
Erdbildung fich ein Fleiner Tropfe Waſſers eingefchlichen Hatte, 
und den man, wenn man ihn als Kinfe in ein VBergrößerungs- 
glas gebracht hätte, wahrlich als das rechte Hülfgmittel er 
Tennen mußte, um bad Winzige und das dem gewöhnlichen 
Auge Unfichtbare in der Form der Erhabenheit zu zeigen 
und die Entfernung des Firmamented und näher zu bringen. 
Diefer eine Tropfe burchriefelte nicht fein ganzes Weſen. Er 
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war weit mehr nur unter gemwiffen Umftänden jener Zugäng- 
fiche und Anſchmiegſame, wie wir ihn in einigen Momenten 
beobachteten. Sonft war fein’ Wefen ſpröde und Haushälterifch 
mit ſich ſelbſt. Wir er z. B. Bei jenem Veſuche ver Kind: 
betterin etwas mittheilenner und herzlicher geweſen, hätt’ ihm 
der Schußengel, der zu Häupten bes Kindes faß und es be⸗ 
wachte, bis es getauft‘ wurde, nur einen einzigen verflärten 
Blick abgewinnen fünnen, er würde geglaubt haben, welt 
mehr die Rolle eines Komödianten, ald die eines Geifllidhen 
zu fpielen. | u | 

Es war ſchon Naht, als er in fein Dorf zurückkam. Die 
Leute‘ jagen in ihren Hütten und waren hie und da um em 
weißes Tifchtuch mit dem Nachteilen beichäftigt. Manchmal 
hörte er, daß gebetet wurde. Waſſer war jchon einige 
Mal an die Pfarrmohnung gerannt und wieder zurüdgefehrt. 
Jetzt fand Blaſedow vor jeinen eigenen Fenftern und fonnte 


in das Zimmer bliden, wo feine ganze Familie beifammen- | 


faß, „fo traulich, jo heimlich, fo ganz unabhängig von mir,“ 
geſtand ſich Blaſedow; „wie ſchön Tobianus ba meine 
Stelle vertritt!" Und dieſer ſaß da in der That, wie der Haus: 
vater angethan, im langen Schlafrock, die Brilfe auf ber 
Nafe, die Nachtmütze darüber gezogen, und Bielt einen 
Brief gegen den grünen Lichtſchirm und las ihn mit Lauter 
Stimme vor. Gertrud haftete, foll man fagen, an ben 
Worten oder an dem Munde des Leſenden und ſchien, bie 
"Hände im Schoß zufanmengelegt, jagen zu wollen: „Maß 
er fo ſchoͤn Tief!“ Blaſedow menigftens las ihr nie etwas 
vor, am wenigften Briefe, die fie ſich von ihrem älteften 
Knaben vorbuchftabiren Lied. Oscar hieß der Ältefte, aber 
ver beſte Leſer war es nicht, zumal bei Geſchriebenem und 
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ben Hanbfhriften, mit denen Gertrud in Merfehr flaub. 
Es kam wohl, daß Oscar eine Phraſe vorlas, welche ohne 
Sinn war und die Gertrud, die ſelbſt nicht leſen und 
ihren Namen nur durch drei Kreuze bezeichnen konnte, ſo 
hinnehmen mußte, obſchon ſie eine ſchlafloſe Nacht darüber 
hatte und dann ſich am Morgen die Stelle noch einmal vor⸗ 
leſen ließ. Oft vergingen einige Tage, bis Gertrud durch 
prophetiſches Grübeln auf die Ahnung des Richtigen kam 
und dann zu Oscar lief, ob es nicht an der und der Stelle 
heißen ſollte: „ſechs Paar Strümpfe.“ 

Blaſedow bog das Weinlaub, welches die Wände bes 
Hauſes bedeckte, zurück und konnte ſich an einer Scene, die 
ihm Schmerz und Freude verurſachte, nicht ſatt ſehen. Er 
war verdrängt, er war aber auch erſetzt. Man konnte ihn 
entbehren, geſtand er ſich, und es tröſtete ihn, daß man ihn 
nicht vermiſſen würde, wenn er ginge. „Wenn ich ginge!“ 
— fagte er nachdenklich; er träumte fi in das Gewühl der 
Weltflädte, er dachte an Amerika. Gr hörte deutlich bie 
hölzerne Wanduhr im Zimmer piden. Sie fchlug Neun; 
Niemand ſah ſich nad ihm um, das Eſſen dampfte auf dem 
Tiſche, ber Brief mußte entfehlich lang fein: deun Tobtanus 
nůſelte ihn noch immer vor. Zuweilen ſetzte auch Tobianus 
ab und erklaͤrte eine Stelle deutlicher, als fle vielleicht aus: 
gehrüdt war, wobei Gertrud nickte und die Kinder auf⸗ 
merkſam zuhorchten. Nur Dscar, dad aufgewedtefte . aller 
feiner Kinder, fchien fish an dem Vortrage zu langweilen und 
fprang gar auf, als er hörte, daß Waſſer an-ber Haus⸗ 
thüre fragte und Einlaß begehrte. Gr ging jedoch auf den 
Zehen Hinaus und machte dem Vater auf. Diefer trat num 
mit Stod und Gut in das Zimmer, ſagte auf feinen Fall 


einen guten Abend: bem „es. verfteht ſich von felbſt,“ Yflsgte 
er zu fagen, „daß ich Miemanden einem fchledhten wänfde;” 
uns matt. c& ſich bequem. Die Borlefung war durch biefe 
Ueberraſchung plöglich unterbrochen. Es mußte mit dem Brief 
eine eigne Bewandtniß haben: denn Tobianus legte ihn unter 
den Zeller, nahm feine Brille ab und fehien Gertrud zur 
zuwinken, daß er ben Brief ein Andermal beenden wolle. 

Wie wir jetzt bie ganze Pfarrei an dem wirklichen Brode 
des Lebens (mit ben hohenpriefterlichen Schaubroven hielten 
ſie es nicht) arbeiten fehen, Tönnte es nichts ſchaden, wenn 
wir uns mit einigen Perfonen bekannt zu machen fuchen, bie 
in ihren jungen und alten Tagen immer im Borgrunde dieſer 
Dentwürbigkeiten ftehen werden. Dies find Blafedom's 
Knaben. Es find ihrer vier. Alle Haben fle poetiſch- roman—⸗ 
tifde Namen: Oscar, Amandus, Theobald und Als 
boin. Blaſedow Hatte über diefe Namen vielen Streit, 
nicht etwa mit der Regierung: denn biefe mifchte fich nicht 
wie die preußifche bei ben Juden in bie Vornamen ihrer 
Unterthanen; wohl aber mit Tobianus und Gertrub, 
der unglüdlichen Butter, die ſich fo zu äußern beliebte: 
„Mein Heiland, man möchte ja bei ſolchen Komdbiantennamen 
für meine chriſtlichen Kinder glauben, fie räßrten, Gott ver- 
zeih' mir Die Sünde, von einem Prinzen her.” Tobianus 
unterfägte zwar nicht gerade dies Motiv ihrer Verzweif⸗ 
fung, bemerkte. aber doch, daß man die Kinder durch ſolche 
Namen zwar in ber Stadt auszeichnen Tünne, allein auf dem 
Lande hinderte die vornehme Bezeichnung an ber Vermiſchung 
mit den Bauern und Pächter Familien, es Tüme mit einem 
Worte eine Prätenflon in. vie Familie, bie: vem Herrn Gols 
legen nur die Ausäbnng feiner Amtöpflichten ſchwieriger 
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maden würdr. Gertrud ſprang foger von zer Vorßellung 
yon Prinzen zu Hunden über und meinse,: wenn fie Tünftig 
eines Ihrer Kinder rufen follte, ſo müßte fie in ihren Süe- 
den immer baran denken, ob nicht flatt ihres eignen. Kindes 
ein Hund anfäme: denn dad wären weit eher Namen -für 
Hunde, als für chriftlicde und außerdem SBiarrers - Kinder. 
Auch die: Rückſicht auf die Berwandten und Nachbarn wiſchte 
ſtch in ihre Oppoſttion. Ste ſagte, daß dann auch alles gute 
Vernehmen mit der Umgegend bin fei: denn Niemand würde 
bei einem Kinde Pathe ſein wollen, weichem man nicht den 
Namen des Gevatters gebe: Peter, Daniel, Friedrich, 
Wilhelm und ähnliche unſerm Herrgott: ‚mohlgefällige un» 
wahrhafte Heiligennamen. 

Allein Blafſedow ließ fih in joldhen Dingen keine Wor⸗ 
fhriften maden. Er taufte feine Kinder jelbft .und konnte 
ihnen einen Namen auf die Stine fprengen, welchen er 
wollte. Die Zuhörer, Gertrud jelbft, : waren dann auch 
gewöhnlich von der Heiligen Handlung fo zerfnirfcht, daß fe 
über die wunderlichen Namen, die er feinen Knaben gab, 
mit andächtiger Rührung hinwegſahen. Im Uebrigen erflägte 
er: „Meine Kinder müflen mich ſchon durch das Glockenſpiel 
ihrer Namen mit Sanftmuth anflingen. Ihr Rameift ihr 
Heiligenſchein. Je höher man ſie zu fielen weiß, deſto höher 
werben fie felber klimmen. Ich erleichtre ihnen dutch ihre 
Vornamen ſchon den Weg, um fich einen guten Zu namen 
zu erwerben. Was haben fie wohl, woran ſie ficdh zuerſt 
balten können? Sich jelbft, nur den Laut, mit: welchem 
fle gerafen werben. Iſt aber. diefer Ruf gewöhnlich, jo wer⸗ 
ven jte niemals begreifen, woburd fie ſich vor Andern, bie 
eben jo heißen, wie fle, auszuzeichnen haben.“ 
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Dies -beftritt Tobianus.. Er ſagte: „Be mehr Beten 
und Hansen es- gibt, deſto mehr werben die beſſern unter 
ihnen ringen,. fh durch Thatſachen der Gerlegenheit aus tet 
Maffe und Menge zu: erheben. : 

Blaſedo w Tädekte damals, wie er immer zu thun pfigte 
wenn Zobianus einmal: em Körnchen gefunden hatte oder 
wie ein Hahn auf. feinem gewöhnlichen Miſthaufen eine Perle. 
Gr entgegnete einmal für allemal:. „Ciferſucht wilk ich in 
meinen Kindern nicht wecken. Wenn ich überzeugt wän; 
daß aus dem bloßen Beftreben, die Andern zu übertreffen 
und eine Folie zu haben, etwas Guaites entflänse, fo dürfte 
ih ja allen meinen Kindern nur einen Namen: geben: Dana 
würden ſie fehon ringen, um zu zeigen, ‚wer der recht e 
Jakob if.” Er ſchloß: mas überhaupt Erziehung wäre, 
wolle er eim Andermal jagen. 

Nachdem nun fo eben. vie Kinder zu Bett gegangen woren; 
ohne Unterſchted mit der Meinen Sophie, kam Tobianus 
auf daſſelbe Thema und erinnerte den Pfarrer an jene Era 
klaͤrung, :die er ihm noch immer-jchuldig wäre. Blaſedow 
fagte:: 4Es wird Ihnen doch nichts nügen, oder Sie müßten 
Luft Haben, fich moch einmal zu verbeiratfen. Erziehung; 
lieber Freund, Liegt: Ihnen: fern, ob ich gleich nach: meiner 
Theorie glaube,. daB Sie. vortrefflich erzogen find, ich aber 
ger nicht. Nämlih Sie find: geworken, was Cie gerane 
jein £önmen; ich aber, das, was zu fein, ic niemals e- 
wünicht habe.“ 

Vob ianus lachte und entgegnete: „Dann muß Ihr Amanı 
du8 ein Bäder werden: denn er hat nicht übel Luft dazu.“ 

Blaſedow ſchlug feine Augen auf und warf ſie io grell 
auf Tobtanns, daß dieſer feinerfeits erſchrat, während ihn 
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doch nur ber Andere beleibigt hatte. Blige zuckten aus 
Blaſedow's Augen; doch ſeine Augenbrauen verfinfterten 
ſich nicht, Beim Donner ſchien darch fen Gemüth gu rollen: 
ed war das Blitzen eines Somenſtrabls, der zum erflen 
- Male Kraft Int, ſich durch das Morgengewolk durchzubretchen. 
‚ Blafenomw Hatte mit ber Tinten Hand unwillkürlich das 
Brod und mit der Rechten das Meffer ergriffen. In dieſer 
Stellung vwerbarrte er eine Gecunte und fagte dann mit 
undefchreiblich komifchen Srafte: „Amandus it zum Bilde 
Hauer .geboren.“ | 

Dies ſprach er aber ganz Letfe, fo Leife, daß man vraußen 
auf der Hausflur etwas rafcheln bören konnte Gertrud, 
die eben die Bemerkung auöfprechen wollte, ob denn aber 
au ein Bildhauer fo viel Bred wie ein Bäder Hätte, ſchrak 
nnerlih zufammen: denn Blaſebow's Benehmen war gar 
zu feierlich und Tobianus' Verlegenheit ängftigte ſie felbft. 
Dazı der Brief und überhaupt Alles, was fie heute ſchon 
erlebt Hatte. Sie mußte wenigflens an die Thür, um zu 
fetten, was draußen vorginge. Indem ift es ihr, als flüſterte 
«8 von Neuem. Sie denkt dor, daß Alles ſchon zu Bett ifk, 
fie flieht nach ber Uhr und ergreift die Thürklinke. Indem 
sernimmt man ein flarfes Raufchen, wie von weiten Gewän- 
vera; Gertrud tritt etwas vor und rennt mit dem Bthrei: 
Kerr Iefus! wieder in das Zimmer zurüd. Sie behauptet, 
zwei weiße Geftalten, nicht groß, «ber auch nicht Mein, tm 
Dunkeln gefehen zu haben, und fagt leichenblaß, es müffe 
ein Unglück gefchehen fein. Die Männer lachen, Blaſedo w 
aus Spott, Tobianus aus Furt. Der Erſte nimmt ein 
Sicht und entdeckt draußen mirgend etwas. „Daß aus bir 
noch ‚ein Betfterfeher werben wird,” bemerkte er zurädkominenn, 
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„in deinen alten Tagen, iſt ftark." Hätte er zwiſchen To— 
bianus und Gertrud etwas gemerkt, fo mwürbe er wahr⸗ 
feinli von dem magnetifchen Ginfluß des Erſtern auf die 
Letzte gefprochen Haben; fo aber erklärte er nur, daß fle 
naͤrriſch wäre, und ging zu Bett. 

„Wenn nur Petern nichts angefommen iſt?“ fragte 
Gertrud. 

Zobianus zog den Brief unterm Teller vor und fagte: 
„Gr ift alfo in Belgrad angefommen." Und nun las er den 
Schluß des Briefes vor, der recht herzlich an feine Mutter 
geichrieben war, des Stiefvaters aber mit einem Mort er= 
wähnte. Blaſedow mollte von einer allzuausgebehnten 
Verwandtſchaft und Freundſchaft nichts wiſſen. Es waren 
Dolchſtiche für Gertrud, wenn er mit Beziehung auf 
Beter fagte: auf weitläufige Verwandte gäb’ er nichts. Gs 
waren aber bei Blafevom nur Nadelſtiche: denn Peter 
war früher geboren, ehe fein Vorgänger bie Mutter ge- 
heirathet hatte. Es war bad eine gar dunfle Region und 
Blaſe do w nannte ed immer ben Sumpf feiner Frau. Peter 
war ein Irrlicht, welches darauf herumbüpfte. 

Endlich nahmen beide Nachbarn und Gaſtfreunde Abſchied. 
Tobianus befam immer fein eigenes Bett auf bem Ganapee 
gemacht, wenn er in Kleinbethlehem ſchllef. Gertrud ſchlief 
in der Nähe der Kinder. Die heilige Nacht Tdst alles Leid. 
Es iſt ſchon fpät. Der Wächter ruft bie eilfte Stunde ab. 





Achtes Kapitel. 
— Basreliefsfs. 


Es war ver Ruͤſttag des Sabbaths angebrochen, ver Stu⸗ 
dirtag der Geiſtlichkeit, Sonnabend. Tobianus war ſchon 
in aller Frühe wieder abgereist und Gertrud doch lieber 
gleich aufgeblieben und an eine. Arbeit gegangen, welche jeven 
Wochenſchluß diejelbe war. Während Blaſedow nämlich 
oben über das Brod bes Lebens nachvachte, pflegte Gertrup 
unten das wirkliche zu baden. Unten waltete mehr als ein 
Leib Chriſti; oben fegte die memorirte Sonntagöpredigt den 
alten Sauerteig aus ber Ghriftenheit. aus; unten‘ fonnte 
ver Sauerteig nicht alt genug jein: je mehr Fäulniß, deſto 
Iosferer und dauerhafter das Gebäd. 

Blafedomw mußte nie recht in der Zeit fich zu orientiren. 
Er irrte, wenn er ein Datum juchte, zwifchen den Kalender: 
tagen wie ein Abenteurer umher, ver, wenn auch feine Men- 
chen, doch die Zeit todtichlägt. Faſt alle jeine Briefe datirte 
er: auf’8 Gerathewohl und bekam nicht felten Antworten, 
worin es unter dem 10. April bie: Ihren Brief vom 12. 


April Habe ich richtig erhalten. Hätt' er. tein fo: feuriges 
Temperament gehabt, Hätt' er aus PHlegma nicht ante-, fon- 
dern poftvatirt, fo würd’ er ſich durch den ruffiken Kalender 
Haben helfen können; allein fo hatte Gertrud vollkommen 
Necht, wenn fie fagte, er lebe wie ein Heide in ben Tag 
hinein und würde nicht einmal wiffen, warm Sonntag wäre, 
büfe fie nicht den Tag vorher. Eine: Spur von Mehl, 
welches beim beften Willen im Haufe zerſtreut wurde, war 
der Ariadnefaden, mit. welchem ſich Blafedom ‚wöchentlich 
aus dem Labyrinth des Kalenders tettete. 

Heut' aber mar felbft eine: Mehiverfchtwendung, die alle 
feine Kinder zu Pierrots machte (da fie durchaus zufehen 
wollten und gern bie Gelegenheit zum Nafchen wahrnahmen), 
nicht im Stande, ihm die Vorftellung des fommenden Sonn⸗ 
tags recht dringend zu machen. Er dachte: „Die wahre Kunft 
des Predigers befteht darin, fo kunſtlos wie möglich zu fein. 
ge mehr ich über mein Thema nachdenke, defto klarer wird 
es mir, aber befto dunfler meinen Zuhörern. Eine überdachte 
in je brei und brei Theile gebrachte Rebe kann unmöglich fo 
viel wirken, als eine Betrachtung, wo man, ohne abweſend 
zu fein, ſich gehen läßt. Je mehr ich mebitire, befto reifer 
find freilich meine Gedanken; allein meine Drefchergemeinde 
weiß mit vollen golbenen Aehren der Abftraction nicht um= 
zugehen. Weit lieber ift es ihr, fle hört das Gras jelber 
wachfen. Ich werde mir einen Tert nehmen und ihn in 
allen möglichen Wendungen eine halbe Stunde lang um— 
reiben. Vielleicht wirft dies beffer. Wenigftens fönnen 
fle dann nit mehr fagen, daß ich vom Text abſchweife. Ie 
öfter man biefen Leuten daſſelbe fagt, deſto reicher ſcheint 
ihnen ber Inhalt an Gedanken. Die eigentlihe Erbauung 





beßeht für fe darin, daß man einen Stein nach dem anbem, 
jeden von bemfelben Galiber, aufträgt. Den Mörtel, ver das 
Ganze biebes, liefern Die Bibelſprüche, welches denn freilich 
meine Stärke nicht it.” | 

Na dieſem legten Eingeſtändniß hätte Blaſedow 
mehr Beſonnenheit haben und ſich einige Stunden Nachden⸗ 
kens nicht verbrießen laſſen ſollen. Allein auf ber Wage 
feiner Entſchlüſſe war die eine Schale jo gewichtvoll belaſtet, 
daß fie ihn felbft, feine Berufätreue und Amtspflicht, wobei 
man bei ihm noch immer nicht an eigentliche Verwiiderung 
denken Fonnte, gänzlich in die Höhe zug. Binfenom hatte 
bem großen ABorte, daß Amandus ein Bäder werben wollte 
eine halbe jhlaflofe Nacht gewinmet. Er ſah voraus, daß 
ein Knabe, der beim Teige im Backtroge die Idee eines 
Bäckers befüme, beim Anblick eines Marmorblockes uub eines 
Meißels nicht mehr ausrufen würde: Auch ich bin ein Bäder, 
fondern: Auch ich Bin ein Phidias! Für die Zukunft des 
Einen war er jetzt ohne Sorge. Er batte vier Söhne und 
wurde fo heiter, daß mir, wenn die Sonne, wie ber Mond, 
auch in vier Vierteln aufginge, fagen Tännten, bei Blaſe⸗ 
dow wäre jet die Sonne in den Neumond eingetreten. 

Es fiel wie Schuppen vom Auge unfere® Gelben. Die 
Zukunft Iodte ihn wie ein fernes Poſthorn, von dem man 
weiß, daß es und etwas Erwartete bringen wird. Er fand, 
wie er am Morgen in feinem Schlafrod duch Haus und 
Hof waltete, zuweilen wie gebannt ſtill und verlor fich in 
bunte Viſionen, aus welchen ihn nur bie ſich durchkreuzenden 
Mägde, die bier das Vieh fütterten, dort feheuerten, dort den 
Zeig Ineteten, werkten. Er Hatte glüdlicherweije waſſerdichte 
Stiefeln an, als er ſich auf einen Düngerhaufen zurückzog 


und tem feinfen Sinn des Geruches unten zurückließ und-auf- 
ſchoß wie die Blume aus dem Miftbeet, eine exotiſche Blume 
aus ver Treummelt, braſillaniſcher Mehn, ein langer, gluthe— 
vollblüßender Caetus. Das Antlig der Sonne zugemumnkt, 
träumte er, auf einem. fafe chend, wie ein indiſcher Fa—⸗ 
ir, von nem, wad war, iſt und jein wirb, blickte dabei zwar 
nicht auf feine eigne Nafe, mie der Fakir, wohl aber mit 
einer flummen abwefenden Andacht auf die Nafe der erſten 
Kücenmagd, die ein großes Gefäß im Hofe putzte umb er= 
ſtaunt von ihrer Arbeit aufblickte und umvermanbt auf dei 
verzüdtten Pfarrer ihre von ber gebückten Stellung ganz rothe 
vollblaͤtige Nafe ruhen lief. Erſt als Bla ſedo w ben Boben 
unter fi wanken fühlte, räumte er dem Haushahn feinen 
Blag und ging in fein Zimmer, um fih zum erflen Verfuche 
der geiſtignn Taufe eines feiner Kinder anzufchisten. 

Bald fand er mit Hut und Stock vor ber Küche, wo es 
am heutigen Backtage nicht fo laut herging wie ſonſt. Die 
Kinder flanden zwar alle um ven Trog herum, wo Gertrud 
mit nackten Armen, wie eine Riefin, in ber zähen Maſſe 
maltete. Allein Gertrud dachte an ihr geftrige® Geſicht 
und wollte für ein Unglüd, das ihr bevorſtände, wohl fo gut 
wie gut fagen. Die Kinder ſchwiegen aus Gier: ‚denn, ſowie 
ſich Gertrud umwandte, benügten fie den Augenblick, um 
etwas von dem rohen Teige, es ift gräßlich zu jagen, in bem 
Mund zu ſtecken. Indem ruft Blaſedow dem zweitälteften 
Amandus. Amandus fieht ſich betroffen um, Er macht 
das verbrieflichfte Geflcht, ald er hört, daß er mit dem Vater 
in's Feld gehen folle. Gertrud fieht Blaſedow groß an. 
„Es ift je Sonnabend!” fagte ſie und fihien ihn bamit am 
den Sonntag zu erinnern. Blaſe dow fagte aber, er wiſſe 
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wohl und Alles ſei ſchon im Orbuumg und Amandus folk 
nur auf der Stelle nachkommen. Amandus dachte, hier 
gilt.08 einen raſchen Entſchluß. Er griff vor Den ſichtlichen 
Augen feiner Mutter .in den Trog, nahm eine. ganze Fauſt 
von bem. Teige und flüdstete ſich damit. "Gertrud, den 
Tod bed Jungen und bie Erfüllung des geftrigen Spukes 
Leibhaft vor Augen ſehend, läuft ibm nach; da er aber flinf 
zum Hauſe hinaus ift, fallt ihr ein, baß vie drei andern 
Knaben vie Gelegenheit benußen würden. Ste venft: Einer 
find nicht Drei! und wendet fich fehnell um, fihnell genug, 
win die Drei, welche inzwifchen nicht faul. geweſen waren, in 
der Küche noch abzufchließen und Jedem die Hand voll Teig, 
die fie ſich inzwiſchen mit Blitzesſchnelle angeeignet hatten, 
wieder abzujagen. Das Ganze war. das hurtige Werk einer 
Minute. Gertrud gerieth in Außerflen Zorn und theilte 
zu ben Obrfeigen, die nun jeder ohnehin befam, noch fn drei 
gleichmäßigen Dritteln die vierte Tracht ihrer Entrüflung aus, 
welcher Amandus glüdlicherweile entronnen war. 
Inzwiſchen war e8 aber auch diefem Knaben nicht gelungen, 
feinen Raub auf einmal zu verzehren. Blaſedow Hatte 
draußen auf ihn gewartet und ergriff feine Hand. und fagte 
ihm, er folle hübſch und nett neben ihm einhergehen und 
den Kopf zufammennehmen. Er freute ſich, baß der Junge 
über und über mit Mehl ‚betreut war, und dachte ſich um fo 
mehr in die Vorftellung feiner Eünftigen plaftifchen Meifter- 
fehaft Hinein. Das zumeilen von ihm bemerkte verftohlene 
Effen des Jungen verbat er ſich und fchlug ihn fogar, da er 
nicht hören wollte, auf die Hand. Am andus mußte fi 
daher begnügen, in ber Rocktaſche Hinten mit flummer Re⸗ 
fignation fein Gebaͤck zu Ineten, welches denn allerdings zu 
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dem Geſpraͤch über die Bilbbauerkunſt, welches Blaſe dow 
bald beginnen wird, eine recht paſſende Beſchaͤftigung war. 

Der Morgen entfaltete wieder alle im fünften Kapitel 
aufgezähften Reize. Die föne Natur auf dem Lande iſt 
etwa ganz Anderes, als dad, was man gewöhnlich ſchoͤne 
Natur nennt. Wollte man euch Dichtern glauben, wie ihr 

"uns die freie Luft, den Vogel und die Blume fehildert, fo würde 
man ſich immer bitter getäufcht fühlen, wenn man in Wahr⸗ 
heit einmal anftatt Zimmerluft Gottesluft einhaucht. Die 
Dichter ſchildern nur im Feſtkleide, ald wäre die Natur fo 
eitel, daß fle mit Wahl und Abſicht Hier eine Nelke, dort 
einen Vogel wor bie Bruft und in's Haar ſteckt. Die Natur 
hat ihren Sonntagsftaat, das iſt wahr: fie iſt mandmal 
feierlicher, glätter, als fonft, fle ift reinficher. Allein fle Hat 
{m nicht immer vor. Sie Hat Mt immer die Olacerhand- 
ſchuhe an, in welchen ſie manche Lyriker ſchildern. 

Es kommt bei der Natur auf dem Lande weit weniger 
auf die Farbe, als den Duft an. Die Dichter ſchildern nur 
die gemalte Natur, fle geben reizende Landſchaften, aber doch 
immer nur Landſchaften, fle glauben die Natur nicht anders 
ſchildern zu Fönnen, als indem ſie ſich felsft in Maler ver⸗ 
wanhefn. Gemälde wiſſen aber nichts von dem Duften der 
Natur. Was fle Duft nennen, das tft Farbe. Die Natur Hat aber 
einen noch weit größern Reiz in dem Geruche, als in ber Farbe. 
Diefe Friſche, wer kann fle ſchildern? wer Hat fle gefchildert? 

Ich geftehe es, obwohl mit der größten Schüchternheit, 
daß Blafedom in Betreff diefes Themas längſt die Abſicht 
hatte, einmal eine Rettungsapologie des noch lebenden Pfarrers 
Schmidt in Werneuchen zufcreiben. Denn Blaſedow 
Saubt, daß diefer Mann bie Natur in ihrer echten, unver⸗ 
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faͤlſchten Wahrheit beffer geichildert hat, als Goethe, ver 
ihn ‚als Apollo der Mufen und Grazien in ber Mark ver- 
fpottete, als Uhland, ber in dem Rufe fteht, vorzugsweiſe 
ein Dichter der Natur zu fein. Ich rebe von Italien, auch 
von der Schweiz nicht; allein fo wie die Natur von Schmidt 
in Beziehung auf die Marf Brandenburg geſchildert ift, jo, 
fonnte Blaſedow nicht läugnen, würde auch dad Fürften- 
thum Sayn-Sayn zugeftehen müſſen, daß e8 in feinen eigen- 
thümlichen Naturreizen volllommen getroffen wäre. Sand 
fogar hatte Blaſedow noch überall in Deutfchland ge— 
funden, Staub ohne allen Zweifel in Italien au. Fröſche 
finden fih in allen Sümpfen und Sümpfe gibt e8 außerhalb 
der Mark und Sayn-Sayn's fogar noch meit mehr, als 
innerhalb. Man bat über bie Poefleen des Pfarrers Schmidt 
eine ganz faliche Anficht up verwechfelt fle mit ven Voß'ſchen 
Gedichten, die bei Weiten, was die Naturfchilderung an— 
langt, tiefer fteben, als die des Werneuchner Schmidt. 
„E3 wird in Deutjchland fo viel nachgebetet," jagte 
Blaf edow zumellen, „baß ber, welcher feinen eigenen Weg 
geht, für einen nach Originalität füchtelnden Narren ange= 
ſehen wird.” Man möge über Blaſedow's gejunde Ver— 
nunft den Stab brechen; allein was biefer einmal "gegen 
Tobianus über ven Feldprediger Schmidt fagte, ſcheint 
die Rede eines befonnenen Mannes und eines feinen Kenners 
der wahren Natur zu fein. Tobianus brüftete ſich mit 
feiner Kenntniß ber Gemeinpläge. Er konnte die Natur, 
die ihn umgab, nicht genießen. Wollt’ er ſich eine Vorftel- 
lung über die Schönheit der Natur machen, fo mußt’ er ſich 
erft eine Landichaft zufammenfegen, wobei Stalien und ver 
Orient eine größere Rolle jpielten als feine Heimath, Was war 


ihm ſchoͤne Natur ohne ein griechiſches Tempelchen? Blaſedow 
durchſchaute die Rüge der Feldprediger Schmidt'ſchen Poe= 
fleen und fagte damals: „Daß ich zur Idylle des Landlebens 
geboren bin, ift unwahrſcheinlich; wenigftens wär’ ich Lieber 
ein Matrofe und kletterte allmälig bis in den Maſtkorb der 
Aomiralität, ald daß ich Candidat wurde und es nie werbe 
weiter bringen, als höchſtens dazu, einmal Ihr Superintens 
dent zu werben, Tobianud! Nun ja, Sie jcheinen ſelbſi 
fagen zu wollen: daß es damit gute Wege Hätte. Ich glaub” 
es felöft und beneide den Vorzug nicht, den man Ihnen 
vielleicht geben dürfte. Da ich nun aber einmal auf die 
Natur angewieſen bin und fie mir nicht fo wie meine Haare 
von der Stirne wegſcheiteln Tann, fo find’ ich noch immer, 
daß Schmidt bie pittoreäfe Seite ber deutfchen Landpfarrer 
am beten gezeichnet hat.” 

Da ſich überhaupt Blafedom an jenem Sonnabend bes 
fann, wie er feinen plafifchen Unterricht mit Amandus 
beginnen follte, fo wollen wir biefe Paufe benugen, um hier 
in ver That feine Meinung über den Feldprediger Schmidt 
ausführlich einzuſchalten. Cr entwidelte ſich folgendermaßen: 

„Man Hat viel zu überfpannte Begriffe von der länd— 
lien Natur und felbft von ihren Schönheiten Eennt man 
nicht den eigentlichen Werth. Der Spaziergänger ift hier 
nur ein Eilmagenreifender. Wer dieſe Natur fchägen will, 
muß in ihrem Schoße leben. Das Landleben ift von Schmidt 
mit jener Gourmanbife, die auch dem Kuhmiſt ein Arom 
abzugewinnen verfteht, burchgefoftet worden. Man kann vers 
ſichert ſein, daß dad Naturkätzchen, welches er ſchildert, ſich 
nicht geleckt und geputzt hat. Er ſchildert keinen Baum, ohne 
daß man darauf auch die Raupe kriechen fähe. Gr ſchildert 
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Beinen Topf Mich, in dem nicht auch eine Fliege Lüge,” 
Diefe Wahrheit mag nicht velicat fein; aber warum fle deß⸗ 
halb auch unpoetifch ift, begriff Blaſedow nicht. 

„Wenn Schmidt einen Spaziergang macht, weldye uns 
übertreffliche Wahrheit: weiß er über feinen Weg zu ver: 
breiten,” fuhr er fort; „ber Abſchied von feiner Frau, bie 
Berrüde, die fie ihm geftubt Bat, das Grüßen ver Bauern 
über die Heden, das Flatiern der Bienen und Schillebolde 
um ihn ber, die richtige Zeichnung alles deſſen, was für 
nadhgiebige Seelen das Landleben fo reizend macht, fcheint 
mir einen weit größern Beifall zu verdienen, als ihn Schmidt 
Bisher, errungen bat. Man denke ſich den Pfarrer, wie er 
endlich eine Eleine Anhöhe erflommen hat. Oben flieht eine 
Schafheerde und dabei ein kleiner Rollwagen, in welchem ber 
Schäfer fi vor dem Regen zu ſchützen pflegt. Es zieht ein 
Gewitter heran, fagt der Schäfer und zeigt brüben Hin nach 
Potsdam. Wie er diefe Annäherung zeichnet, glaubt man 
ed wirklich fchon tröpfeln zu hören. Schmidt findet feine 
Zuflucht im Walde bei einem Köhler. Das Weitere läßt 
fih gar nicht fo wieder erzählen. Das Wort Röhriht 
son Schmidt ausgefprochen, hat für mich einen unendlichen 
Reiz, ebenfo Bruch, Gehöft, Buchenwald, Eier- 
kuchen. Dies Alles fcheint von Poeſte entbldst zu fein. 
Allein was ift denn zuletzt Poeſte, ala eine wohnliche, heitere 
Erregung der Gefühle, namentlich eine Heimifche Erregung 
derſelben!“ „Sch bin den Schmidt'ſchen Idyllen,“ fagte 
Blaſedow, „fo blind gefolgt, daß ich mir von Kindheit 
an Tein größeres Glück, als das bes Landpfarrerd träumte, 
Allein fo find die menfchlichen Neigungen. Ein Grundton 
bleibt in ihnen unveränderlich und brummt von den Anfängen 
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des erſten Rachdenkens her, waͤhrend die Melodie mit den 
Jahren fo variirt, daß mar im zwanzigſten Jahre ganz andere 
Arien fingt, als im fünfzehuten. Ich behielt die gemüthliche 
Neigung zur Idylle, währenn Alles, was mit meiner Ueber⸗ 
zeugung und Willenskraft zufammenhängt, einen excentriſchen 
Flug bekam, fo daß ich die Meige ber Entfagung wohl kenne, 
fie aber niemals über mich gewinnen werde, ich meine, auf 
die Länge nicht." 

„Bil man die Unterorbuung der Natur, ihren Totak 
effeet fondern uud poetif Fichten,” fagte Blafedom ferner, 
„ſo muß man es machen, wie Schmidt, oder, was baffelbe 
ift, wie eine Ziege, die heilſame und ſchädliche Kräuter durch 
Infinft vom einander zu trennen weiß. Bei ihm laufen die 
Blumen und Bäume nicht durcheinander. Er ift Kenner ber 
Gewãchſe genug, um nicht gerade als Botaniker von ihnen 
zu ſprechen, aber body zu wiffen, um welche Zeit 3. ®. die 
Gamillenftaude blüht. Diefe Iyrifchen Poeten, welde wir 
jegt von Tag zu Tag an der Ofenwärme unfres politiſchen 
Bärenhäuterlebens ausbrüten, fprechen nicht felten von dem 
Reigen des Monats Mai und rechnen Blumen zu denfelben, 
welche erft im Herbſte blühen. Diefe Fehler rg’ ich nicht aus 
Pedantismus. Nein, weil ich daran nur fehe, daß dad Ent- 
züden an ber Natur bei dieſen jungen und alten Hänflingen 
nicht von dem freien Felde herſtammt, fondern aus einem 
meffingenen Drahtbauer, wo fle zwar auch Hanf eſſen, ihn 
aber jchon gequetfcht erhalten. Schmidt kopirte nur bie 
Natur. Wenn er feine Frau auf einem Fleinen Kahne über 
einen Bach fährt, mo er kaum durch das Schilf hindurch 
Tann, wenn er einen Brief bekömmt in dem Moment, wo er 
in einsm noch unbelaubten Baume figt und die Zweige befr 
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ſelben ftugt, während feine Frau die Hühner füttert, wenn 
er mit zugefndpftem Rock und breitfrämpigen Sebaldus 
Nothanker'ſchen Hute unter einer Eiche während des hef- 
tigften Regens in ver Jungfernhaide ſteht oder mit Überein- 
andergefchlagenen Beinen vor einem Waldbache auf einem 
Baunflumpfe. figt und das Buch aus der Hand verliert vor 
Gntzädung über ven Finken, der aus dem Gehölze fo luſtig 
fhlägt — ja, Tobianus, da fol mich ver Kukuk holen, 
wenn Schmidt ed nicht richtiger triffi, wo mein Gerz fit, 
als al’ die neuen Poeten, die Sie, närrifher Dann, ſich 
haben jo fauber einbinden laffen, die immer vom Bogel in 
der Luft fingen und ihn felber nie gehört Haben, ja, nicht 
einmal wiffen, wo bie Lerchen im Winter bleiben. Sehen 
Sie, und was fo refpectabel an dem Mann ft, er lebt noch 
und bat nie mehr ein Zeichen von ſich gegeben. Er fang 
ſich aus und fchllverte foviel, als er mußte, feine Natur. 
Er bat nie polemiflrt gegen feine Gegner, er wurde nicht 
bafsflarrig wie die Nicolat’s, ald man fie niit rühmen 
wollte. Er Hört noch abenplich die Fröſche quaden und benft 
‚nicht einmal dabei an das Heer von Kritikern, die ihn fo oft 
als Stichhlatt ihre Witzes benutzt haben.“ 

. Man mwundre fih über dieſe Blaſedow'ſche Apologie 
nicht! Man findet oft Menſchen, die voller Poeſte ſtecken, 
bie einen ganzen Bienenjchwarm Iyrifcher Gedanken, in ſich 
den füßeften Honig mebend, verbergen, und beren Begriffe 
vom Schönen durchaus nicht un das Sublime ftreifen, während 
‚bie Oberflählihen dagegen nicht Worte und Farben genug 
haben können, ehe fle ihre Bewunderung poetifcher Leiflun- 
gen auözubrüden vermögen. Das größte Talent gefällt fich 
und fptegelt fi wieder in einem Waflertropfen, während 
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die Mittelmäßigfeit immer einen ganzen Ocean andfchättet, 
um bie Menge zu beraufchen. Da ich mir aber nicht denken 
Tann, daß nicht jeder meiner Lefer von Blafedom mit 
Zergnügen hört, wie zart, trog feiner rauhen Aufern Nuß— 
ſchalennatur, doc fein innerer Kern war, fo verfchmäß' ich 
auch diefe Gelegenheit nicht, in die Jugend unfres Helden 
zurüdzubliden und eine Grzählung wiederzugeben, bie er das 
mals, ald er vom Feldprediger Schmidt fpradh, an Tobias 
nus über feine erfle Predigt richtete. Laſſen wir nichts uns 
bemerkt, was und Vertrauen zu unferm Manne einflößt. 
Bir werben leider noch früh genug wahrnehmen, daß fein 
ganzes zufünftiges Schickſal auf Thorheiten gegründet ifl. 
„Ich war kaum vier Monate von ber Schule," erzählte 
Blafedomw, „kaum entwöhnt von den fogenannten Brüften 
des claiflfchen Alterthums, als ih in mir den Luftballon 
meines Ehrgeizes, der wenigftens fo hoch fteigen wollte, als 
eine Kanzel ift, nicht mehr zurüdhalten konnte. Se leerer 
der Kopf, deſto Höher will er hinaus. Ich Hatte mich noch 
ungewiß zwiſchen dem Chriſtenthum und bem Altertfume ges 
Halten und ließ mich während eines Semeſters mehrere Male 
aus einer Facultät iu die andere überfchreiben, weil es bald 
hieß: für dies Stipendium muß man Philofoph, bald: für 
jenes muß man Theologe fein. Ich Hatte die Kirchengeſchichte 
gerade bis zur erften Ghriftenverfolgung gebracht und in ber 
Einleitung in bie Bibel 518 jetzt nur gelernt, melde Bücher 
unecht waren, Die echten ließ der Profeffor zurück und 
wurde am Schluß des Semeſters fo in die Enge gebracht, 
bag er in der That feine Vorlefungen mit dem Bebauern 
ſchloß, er Hätte und freilich nur die Unechtheit der Bibel 
während des Halbjahres bewieſen, wol’ es aber unjerm 
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eigenen Studium bringenb anempfehlen, uns um bie echtem 
Beftandtheile verfelben ſelbſt zu kümmern. Das Evangelium 
Matthaäi Hatt’ ich von einem Gelehrten erklären hören, der 
es mit feinem aͤzenden Verſtande in lauter verbrannte Trümmer 
verwandelte und uns Allen, als er feine Vorleſung fpäter 
ſchloß, vorkam, als flieg er wie Scipio von dem Afchen- 
haufen des ehemaligen Numanz herab. Das war Schleier: 
macher Was wußt' ich von ber Homiletif? Dennoch wollt” 
ih prebigen.” | 

„Sch begab mich eines Morgens in bie Umgegend von: 
.... in dad Dürfen Schwarzenſee, welches aber lieber 
Meigenfee hätte heißen -follen, ber vertrefflihen Schafmilch 
wegen, bie man bori auf guten Cichoriendecoct erhalten 
konnte. Ich fuchte ven Pfarrer auf und bitte für ben nädhe 
ften Sonntag um feine Kanzel. Er beiwilligte fle mir unter 
zwei Bedingungen. Erſtens, daß ich meine Predigt vom 
Probſt Reuter unterfihreiben ließe, zweitens, daB ih ihm 
erlaubte, ein wenig zu lachen. Ich wurbe roth, weil ich Dachte, 
daß die letzte Bedingung mir galt. Nein, fagt er, ic 
Ische nur, weil Sie feine Zuhörer Haben werben. Er wollte 
bamit jagen, daß er ſelbſt Feine hätte. Ich verſprach alio, 
mir jelbft eine Gemeinde mitzubringen.” 

„Meine Predigt war ſchnell Hingeworfen. Es war eine 
kühne Abhandlung über das Nosce te ipsum. Ich wollte 
zeigen, daß ber Reue bie-Gelbfterfenntniß vorangehen müſſe, 
und war ehrlich genug, die Predigt aus meinem innerfien 
Herzen herauszuſchreiben. Es waren Rouffeau’she Selbſt⸗ 
befenntniffe, die ich auf die Kanzel von Schwarzenfee bringen 
wollte. Ich war erfi achtzehn Jahre alt, Hatte aber geiftig 
giel erlebt und war in der That ein großer Euthuflafl für 
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das Chriſtenthum. Ich riß mir das Kleid meiner eigenen 
Bereihtigkeit vom Leibe. Ich zeigte. mich in jener hrifllichen 
Blöße und Armuth, die lieber verhungern und erfrieren will; 
als prächtige Kleider tragen und koſtbare Speiſen ge: 
nießen. Das jugendliche Werk übergab ich vem Probſt Reuter.“ 

„Aber wie ritt biefer. drüber ber! Menſch, Daun, junger 
Mann, fagte. er mit etwas lispelnd weftphälifcher Stimme, 
ſolche Dinge wollen Sie. auf eine chriftliche Kanzel bringen ? 
Wo ift die Eintheilung? Mo ift erfter, zweiter, britter heil ? 
Groß U, klein a, lateiniſch A, dann griechiſch a und fafort? 
Diefe Verwirrung Tann Ihnen unmöglich bewilligt werden. 
Denn, gejebt au, Sie hätten Ihr Thema flatt zu variiren 
nicht carrifirt, fo muß ber Gemeinde doch klar werden, we 
Sie Ihre Ruhepunfte haben. Die Ruhepunkte des Predigers 
find nie Erweckungspunkte des Zuhörerd. Wo Sie einen Abjag 
machen, macht die Aufmerkſamkeit der Zuhören einen Anſatz. 
Was Sie da geſchrieben haben, flimmert Jedem, der es leſen 
oder hören foll, vor den Augen. Aber arbeiten Sie es um!“ 

„Ah, alle ſelbſterbauten Triumphpforten waren mit 


biefer prößftifchen Grelärung eingerifien. Die ſchönen Selbſt⸗ 


Ioböfeftons, die fich über fle Hinzogen, vermwelften. All' meine 
Unfterblichfeit verwandelte fi in eine vom Lehrer roth anges 


firigene Schülerarbeit, Ich Hatte allerbings mit fo großer 


Aufrichtigkeit gegen mich ſelbſt in meiner Predigt gepredigt, 
hatte mid an.den langen chriſtlichen Demuthöhnaren mit 
meinem Plate- und Sokratesſtolze im Staube ber eingeflans 
benen Unzulänglichkeit aller Seldftrechtfertigung gefchleift, daß 
eine Dorflanzel, von Biefen Predigtwolken eingehüllt, ſich in 
den Dreifuß der pythiſchen Göttin würde verwandelt haben, 
in ein unauflösbares Räthſel. Ich bemitleidete jedoch den 
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Probft Reuter, der mir noch ganz mit dem alten Geichirr 
ber Wolf'ſchen Philoſophie das Chriſtenthum aufzuzäumen 
ſchien. Meinen Firfternhimmel ahnte er nicht, meine Sonnen 
zogen ſich in andern als Krummader ſchen Parabeln 
über das Firmament.“ 

„Dennoch begann ich bie tropiſche Pflanzenpracht meiner 
erotifhen Abhandlung zu fäubern. Der Unterfchrift bes 
Probſtes opferte ich als Unkraut alle duftenden Phantafles 
bluͤthen, alle wilden Cactus, bie ich in meinem Garten ge= 
pflanzt Hatte. Ich ſetzte an ihre Stelle laͤndliche, perikopifche 
Sänfeblümchen. Gegen das Ende zu, mo ich wie ein rafen= 
der Ajax am meiften gegen mich gemwüthet, mo ich meiner 
ſtoiſchen Selbfigenügfamfelt den Todesſtoß verſetzt und aus 
meiner klaffenden Wunde einen ganzen Glockenwald von Hya⸗ 
cinthen hatte hervorklingen und duften laſſen, ſchnitt ich 
bie herrlichen Blumen oben ab, fo daß nur noch die’ Zwie⸗ 
Bein unten zurüdbliehen, welche auf den Gebrauch ver 
Schnupftücher in der Gemeinde wirken follten. Ich verflachte 
meine tbealifche Schweiz, bie dem Probſt Reuter wie eine 
Sammlung logifcher Podennarben erfihienen war. Ich warf 
meinen Rigi in den Züricherfee, fledte von Meile zu Meile 
eine rothe Fahne der Iogifchen Felbdmeß- und Disponirkunft 
auf und Elopfte zum zweiten Mal auf ben kahlen Dornen= 
buſch, aus welchem das rothe Antlit des Probften leuchtete. 
Allein er war verreist. Meine Predigt Hätte nicht gehalten 
werben Zönnen, wenn ich nicht Muth gehabt hätte, Chriſti 
wegen eine Rüge zu wagen.” 

„Der Pfarrer von Schwarzenfee hatte ſchon feft auf meine 
Kreuzesabnahme für den nächften Sonntag gerechnet. Er 
ahnte nicht, daß er einem Schiömatifer ohne pröbftifches 
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Viſa feine Kanzel, feinen. Talar und feine Bäffchen ein⸗ 
räumte. Gr hatte auf meine Logik gerechnet, das Viſa als 
erhalten vorausgefegt und fich in's freie Feld beurlaubt. Ich 
fuhr am Morgen bes verhängnißvollen Tages in einer großen 
Bamilienkutfche, in welcher alle meine Angehörigen Play ge- 
nommen Hatten, auf den Richtplag hinaus und grüßte alle 
Belt nach Art Hoffnungslofer Delinquenten. Meine Schwer 
fern und Tanten empfanden heute zum erften Male eine 
"Art heiliger Scheu vor mir und äußerten zu öftern Malen 
die Beſorgniß, daß ich vielleicht felbft welche Hätte. Kurz 
vor Schwarzenfee ftieg ih aus, zog noch einmal meinen un= 
vidimirten Paß zur Reife auf die Kanzel hervor und überlas 
einige Stellen, die ich nicht gut memorirt hatte, weil meine 
Schweftern den PBuppenkopf, vor welchem ich die Rebe ein= 
ſtudirte, einige Augenblicke felber brauchten. Damit ich jedoch 
nicht vom Dorfe aus ald noch in meiner geiftlichen Toilette 
und Sonnabendsarbeit begriffen beobachtet würde, ging th 
die Landſtraße rüdmärts voran. Ich mußte endlich die Nähe 
des Dorfes berüdiihtigen und ergab mich denn Blinblings 
meinem Gebächtniffe, indem ich, unbefümmert um die Spott= 
grüße und Ahasversfatiren einiger afademifcher Freunde, mein 
Kreuz in die Pfarrwohnung hinauftrug. Hier erwartete mich 
längft der Küfter. Nach dem Viſa meiner Predigt fragte 
Niemand, als höchſtens mein Gewiſſen. Ich ſchlüpfte in bie 
äußern Zeichen meines Amtes hinein, hätte aber beinahe Un— 
glück gehabt mit jener großen caloiniftifchen Müge, die, einem 
umgefehrten Suppennapfe ähnlich, doch weit lieber den Na— 
men eines Hutes verdient hätte. Diefe Mauerfrone kom⸗ 
mender Verdienſte war für meinen Kopf viel zu groß und 
für die Thätigkeit meines erhigten und memorirenden Ver— 
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Bandes viel zu ſchwer. Ich fegte mich nicht ohne Beſorgniß 
in Bewegung, ich möchte das Gleichgewicht meines Oberfür- 
pers und bazu die Müte ſelbſt verlieren, Indem. ich hinten 
aus der Pfarrwohnung ſchritt und mich durch bie Gräber 
des Kirchhofs in die fchon im vollen Glodenfpiel begriffene 
Kirche begab, hatt' ich meine größte Noth, mit dem Kopfe 
bin und ber zu balanciren. Diefe äquilibrikifche Beſchäftigung 
nahm meine Aufmerkfamkeit fo in Anſpruch, daß ich nicht ein⸗ 
mal vor ber Kivchenthür daran dachte, mich yon ber Bürbe 
zu befreien, fondern wie ein jübijcher Hoherprieſter zog ich 
mit meinem Pfannendedel durch die ganze Kirche hindurch, 
pie glüdlicherweife zu Elein war, als daß ich mid) unterweges 
noch hätte befinnen und in der Nähe des Altard nun ger 
noch auffallenderweife erft entblößen köͤnnen. Der Küfter 
fagte nichts zu diefer jüdifchen Neuerung, als ich Hinter bie 
fpanifche Wand, welche die Saeriftet vorflellte und mit länd⸗ 
lichen Frescogemaälden geſchmückt war, trat, fondern er fpielte 
ſchon tapfer auf der Orgel herum, obſchon noch Fein Ton 
gernommen wurde. Mir wurde bimmelangft, wie ich. ben 
Mann fo vergeblich in das lautloſe Nichts hineintaften ſah. 
Endlich war aber von Hinten (nenn nun hemerkt' ich bald 
auf einer Leiter zwei flachshaarige Bauernbuben, bie hinten 
bie Stricke zogen) Luft in die Pfeifen hineingefommen und 
ein taumelnder Rhythmus bemädhtigte ſich allmählig der mus 
fitglifchen Eleinen Maſchine. Ich hatte vielleicht acht Zuhörer 
gezählt. Der Chor würde auch ganz auögeblieben fein, wenn 
nicht ein Schulfnabe, der wahricheinlich ein Stipendium ges 
noß, das „Vom Himmel hoch, da komm' ich her!" aus irgend 
einem entlegenen Winkel des Schiffes, wo ich ihn gar nicht - 
fah, recht dreiſt hervorgefräht hätte.” 


— 18 


„Auf der Kanzel hätt’ ih be 
Ihr Pult war nämli ein fo einfi 
mal eine Leifte rings herum ging 
ein Saar mit dem langen Briefe: 
worden wäre. Der Gadanke, daf 
brachte mich ſchon in bie größte X 
mich bei einer begeifterten Stelle | 
Konnt' ich zum Himmel emporfteig 
mit den Flügeln zu Elatfchen? Id 
Wirkung von einer Glanzftelle verfi 
Arm weit in die Kirche hinausſtre 
als Schatgräber das geweihte Er 
unter mir zu beſchwõren umd eine 
ſten Gericht zu erwecken, zu welche 
ber die Gauptverzierung ber Orgel 
lies. Diefe Gebärde mußt’ ih aı 
nur um meine Prebigt, fondern 
von Brautpaaren Hätte bringen EB 

in den Stand der Heiligen Che zu 
ich mic, als ich erft in voller An 
zündete wie ein Blitz all das verf 
von Chriftenfeelen aus der Stadt u 
Couſine, die ſich ganz abſeits gefegt 
Menfch in fo viel Rührung, daß i 
wurde, theild um mich zu wappner 
gelang. Sie liebte mi und geft 
Thränen weit mehr mir, ala ich f 

„Ich hatte geenbet und ben a 
in meinem PBetrinege zappelten, d 
Orgel fpielte ein Recitativ, welches 
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darin war, mwahrfcheinlich für eine Bach'iche Fuge haften follte, 
Die Armenbüchfe vor der Thür verwandelte fi in meinen 
Augen in ein ganzes Spital Lahmer und Blinder, fo daß ich 
faſt all mein Hab und But hineingeworfen, wenn ich mir 
nicht eingebildet Hätte, mein Mod läge in ver Pfarrwoh- 
nung. Ich batte vergeflen, dab ich ja den Zalar nur über: 
geworfen hatte und Teineöwegd mit Hemdärmeln darin flad. 
Der Pfarrer war noch immer von feinem luſtigen Urlaub 
nicht zurüd. Ich aber lief fpornftreichd, um in die Familien: 
Tutjche zu Tommen und mich noch recht an ber DVerheerung 
zu weiben, bie ich foeben unter meinen Anverwandten geftif- 
tet hatte. Meine Goufine, die ich doch am meiften zerfnirfcht, 
ſprach mir Muth auf dem Wege der Selbftbeflerung, den ich 
nun wohl einfchlagen dürfte, zu. Sie ermunterte mich, meine 
Fehler einzufehen und nad) meinen Worten nun auch zu 
handeln. Die Sonnen, welche ſich in ihren Thränen fpiegel- 
ten, verwanbelten fich aber doch alle nur in goldne Finger- 
ringe. Sie gab ſich das Anfehen, von ber chriſtlichen Mär- 
tyrerkrone zu ſprechen, und dachte im Grunde dabei nur an 
die bräutliche Myrthenkrone und an meine ledige Hand.“ 
„Acht Tage nach dieſem geiſtlichen Debüt," ſchloß Bla— 
ſedow feine Erzählung, „konnt' ich das Glück haben, rele⸗ 
girt zu werden. Ich hatte die Kanzel beſtiegen ohne Reuter, 
als geiſtlichen Vorreuter. Ich hatte den Talar und die 
weißen Bäffchen erſchlichen und wurde in einen weitläufigen 
Religionsproceß verwickelt, der zwar nicht mit dem Holzſtoß 
Huſſens endete, aber doch damit, daß, wenn Huß bekannt⸗ 
lich eine Gans bedeutet, der Pfarrer von Schwarzenſee von 
Gaͤnſen ein Paar in die Probſtei ſchicken mußte, um fi 
felbft von der Strafe zu befreien, bie nun auch gegen mich 
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gemildert wurde. Das am Spieß praſſelnde Gaͤnſefett ges 
nügte dem Probſt Reuter, der etwas braten ſehen wollte 
und zu meinem Gluͤck basjenige Opfer vorzog, welches er 
fpäter verzehren Tonnte." 

Bir find durch Mittheilung diefer Jugendaneldote unſers 
Sreundes fo fehr von feinen gegenwärtigen Schickſalen abge- 
fommen, daß wir, um bad Gbenmaß der Erzählung wieder 
herzuftellen, wohl genöthigt find, ihrem ferneren Verlaufe ein 
nemed Kapitel zu widmen. 





u en 


Menntes Kapitel. 
Phidias Amandus Blaſedow. 





„Amandus!“ rief nun Blaſedow ſeinem Sohn. 

Dieſer hatte gerade ein Stück ſeines Raubes rund genug 
geknetet, um es mit Behagen zu verſchlucken, und wußte ſich 
auch, um dabei unbemerkt zu bleiben, nicht anders zu helfen, 
als daß er feinem Vater zurief: „Ach, ſteh', Vater!“ Dabei 
zeigte er auf einen Fleck in die blaue Xuft, der aber gar Fei- 
ner war und am wenigften ein Vogel. Blaſedow ſah Hin 
und bemerkte nur eine fliegende Mücke (mouche volante), 
einen Täuſchungspunkt feiner ſchwachen Augen, ber mit 
Blißedfchnelle wie ein Vogel aus der Luft berabfuhr, ſich im 
Walde verlor und doch nichts war, als ein bloßer Blikablei= 
ter des Donnerwetterö, welches Amandus befürdtet und 
glüdlich genug vermieden hatte. Als indeß Blafedomw nur 
einen Vogel — und eigentlich nicht einmal diefen — gejehen 
hatte, begann er: „Amandus, wie viel Sinne hat ber 
Menſch?“ 

Dieſer nahm die ſeinigen zuſammen und ſagte: „Fünf!“ 

Blaſe dow dachte, daß die Redensart: er kann nicht 
fünf zählen, wahrſcheinlich von den fünf Sinnen herrüßre. 
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Cr dathte ferner: Hät ich fünf Gößne,- fo wird ich fie 
nach den fünf Sinnen erziehen: laſſen. Jeder müßte einen 
beſondern Sinn vorftellen, eine Kunſt oder Wiſſenſchaft, die 
gerade bie norzügliche Blüthe eines Sinne wäre. Alle 
Brüder bildeten dann zuſammen die höchſte Potenz eines ein: 
zigen Menfchen, fie würben ſich wechielfeitig in ihren Leiftun- 
‚gen unterftlügon können, wie ja bie Sinne nicht felten unter 
einander ihre Thätigfeiten vertaufchen. Blinde riechen bie 
Farben. Taube fehen ven Schall. Das Unglüd der meiften 
Menſchen kommt daher, daß fie ſich einbilven, ſehend zu fein, 
und auf alles doch mit mahrbafter Blindheit losgehen. Wüß- 
ten fe ihre Blinbheit, fo würden fie fuchen, ihren Verftand 
auf ein anderes Organ zu flügen, wie Somnambüle, denen ihr 
Verſtand nicht mehr im Kopfe, ihn in bie Gegend werfen, 
wo wir unfre Verbauungdwerfzeuge haben. 

Wir überrafhen Blaſedow bei diefen Gedanken auf 
einer Schwäche, die er fich felber mur nicht geftehen will. In 
dem großen bunfeln Abendhimmel von Hoffnungen, welcher 
ihm die Zufunftöfonne feiner Söhne verhüllt, taftet er noch 
wit feiner Erziehungdlaterne. Er fängt mit ben fünf Sinnen 
an und hat alle Aehnlichkeit mit jenen Philofophen, die erft 
denken, indem fle flreiten, mit. jenen Schriftftellern, bie erft 
Ideen haben, indem fie fle fchon auf dem Papier eniwideln. 
Er Hätte fo gern aus feinen vier Söhnen fünf gemacht, wen 
es nicht zu fpät gewefen wäre. Gr mußte das Theilungs- 
princip je nad den fünf Sinnen aufgeben, welches er fo 
gern beibehalten hätte, weil er ganz für bie Idee war, daß 
Einer in der Welt nicht mehr alles tragen könne, daß bie 
größte Univerfalität aus ber größten Ginfeitigleit erzielt 
werben müßte, wie ſchon die Gebrüber Müller aus Braun 

Dupton's gef. Werte VII, 8 
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ſchweig bewieſen, weldhe ihre ganze Lebenslaufbahn nach den 
vier Saiten der Streichinfirumente eingerichtet Haben und 
mit einander fo gruß geworben find zum nnd durch Quar- 
tettfpielen. 3a, Blaſedow, obichon feinem Namen nady 
mehr für die Flöte und das Fagott beflimmt, war nur über: 
haupt fein hinlaͤnglicher Muflfer oder es kümmerte ihn bie 
moralifche Erziehung nicht fo fehr als ste fpirituelle; fonft 
würd’ er ſich gefagt haben: Aus deinen vier Kindern laſſe 
mwenigftens vier halbwege Muflfanten werben, damit fle in 
ihrem Alter wiffen, wie viel Verträglichkeit dazu gehört, um 
fein Leben lang feinen Onslomw und Spohr zu fpielen, 
nämlich vierfah. Und er würde nicht unrecht gethan haben, 
da fich vier Brüder leicht erzürnen (obſchon nicht fo leicht, 
wie vier Schweflern ) und in ihrem Alter noch viel öfter. 
Bedürfte jedoch einer des andern, wenigſtens um alle Mon- 
tage bad zur zweiten Natur gewordene Quartett zu fpielen, 
fo würden ſie ſich einander ertragen und vielen Dingen durch 
die von Colofonium ſchwitzenden Finger fehen. Blafed om 
war leider unmuflfalifcher, ald fein Name Hätte Baga- 
nini vier Söhne gehabt, er würde wahrfcheinlich Seven ge= 
lehrt haben, auf einer Saite zu fpielen, fo daß nad 
Art der ruſſiſchen Hornmuflfer, ihrer Vier für Einen ge: 
fpielt hätten, was freilid weit weniger künſtlich und ange- 
nehm ift, ald wenn es eiumal eine Geige auf ein ganzes 
Quartett anfommen ließe. 

Mit ſolchen zerbreihlihen Nohrftielen von been tappte 
Blaſedow in der Zukunft feiner Kinder herum. Er ber 
trachtete fle dabei wie vier Bälle zum Escamotiren. Er bes 
handelte fie wie mathematifche Größen, mo er feinen freien 
Willen hatte, bald mit vier Strichen einen Kreis, bald ein 
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Biere zu zeichnen, bald mit ihnen einen Sag aus der Ste— 
reometrie, bald aus der Trigonometrie zu beweifen. Die 
Ueberzeugung von einer organifchen Geſetzgebung in dem 
Heinen Vernunftſtaate eines jeden feiner Kinder, bie Ueber— 
zeugung von einer nothwendig zu refpectirenden Grenze einer 
anderweitigen und wenn auch noch unmündigen Freiheit 
kannte er nicht. „Wohl dem,“ fagte er, wie ſchon öfter, „wel⸗ 
hen man nicht an eine volle Tafel fegt in feiner Jugend, 
mo er wählen kann hundert Dinge, von denen er nur nafcht 
und ſich verdirbt! Ach, bis zu welcher Vollkommenheit könnte 
es Jeder in feinem Fache bringen, wenn er von Jugend auf 
nur für eins beſtimmt würde! Wer bei ven Alten ein großer 
Mann werben wollte, zerbrüdte ſchon in der Wiege Schlan: 
gen.” Und dann ſprach er laut: „Wie viel iſt vier Mal vier?“ 

„Sechzehn,“ fagte Amandus. 

„Keine organiſche Zahl," beklagte ſich Blaſedow in der 
Stille. „Das Schickſal will ſie trennen. Sie ſollen jeder 
für ſich ſtehen. Die Zahl vier iſt in der Muſik nur eine 
ſcheinbare Einigkeit und kommt auf bie heilige Sieben zu= 
rüd: eine Ausfiht, die bei meiner böfen Sieben nicht vor- 
handen ifl. Aber vier Elemente gibt es und nach dieſen 
vier Temperamente, auch viererlei Arten von Wahnſinn, 
nämlich Blödſinn, Narrheit, Wahnfinn, Tollheit. Blöpftun 
ift gleich dem Phlegma und der Erde. Narrheit iſt gleich 
dem Sanguinismus und dem Feuer. Wahnſinn ift gleich ver 
Melancholie und dem Waſſer. Tollheit ift glei vem Chos 
lerismus und der Öden, ganz leeren und unbewußten Luft.“ 

Jetzt hätte Blajedom auf Amandus fließen müflen; 
doch warb ihm felber angft, da er für ieden geſcheidten Ger 
danken, den er jegt etwa finden konnte, gleich einen entſpre⸗ 

o* 
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genden Wahnſinn gefunden hätte Er warb‘ über bie allzu- 
große Fruchtbarkeit jeined Witzes jo unmuthig, daß er fich 
recht freute, eine Gelegenheit zu haben, ſich zu fallen. Gr 
faßte aber auch Amandus, deſſen fortwährenne verflohlene 
Gebärden ihm mißfielen, und flug ihm mit einem grünen 
nerblaßten Regenſchirm auf die Finger, die zwifchen ber Rock⸗ 
tafehe und dem Munde eine für den Vater nachgerade un- 
ansftehliche Gorrefponvdenz unterhielten. Währenn Amandus 
wie ein ſcheues Pferd auf die Seite fprang und fich auf die 
Sinterfüße fehte und Blaſedow: Oho! rief, gleichfam, als 
wollt er ihn lehren Mienen machen, entdeckte biefer auch 
die plaſtiſche Maffe, die Amandus bei ſich trug, indem er 
ſeine Rocktaſche unterfuchte. Blafedom zitterte, aber nicht 
vor Wuth, fondern vor Freude; denn e8 fchien fich ihm Alles 
beftätigen zu wollen, was er über bie Anlage des Knaben 
zur Bildhauerei fchon voraudgefegt Hatte Er nahm das 
corpus delieti und fnüpfte daran die unmittelbare Unter- 
weifung, die er jebt dem Genius feines Kindes jchuldig zu 
fein glaubte „Daß du von Jugend auf in deinem Fache er= 
zogen werdefl,” begann er, „ift für dich michtiger, als für 
Andre. Komm’ ber und Kalte dich fill, Amandus! Der 
Bildhauer bebarf mehr, ald jeder andre Künftler, von Jugend 
auf eine Gewöhnung an plaftifhe Anfchauungen. Das Topte 
foll dein Aug’ erwecken und das Lebende tödten. Nur in 
diefer Mitte Hält fich die Aufgabe deiner Kunſt. Alle deine 
Statuen und Gruppen, Amandus, follen lebendige Erin 
nerungen fein, aber vom Tode. Der rechte Künftler der Un— 
ſterblichkeit bift du; du gibft uns die Vernichtung und bie 
Ewigkeit des Menfchen, vu gibft und jenen geheimnißvollen 
Schlummer, ver nach dem Tode in ven Menſchenaugen wal⸗ 
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ten würbe, wenn dieſe irdiſche Hülle ihnen bliebe. Dein 
Meißel rettet das fleiichliche Kleid der Schöpfung nit, um - 
dem Geſetz der Zerſtoͤrung zu troßen, ſondern, weil er Feine 
andere Hülle hat, um bie Unſterblichkeit einzufchliehen. Die 
Gwigteit aber ſchlummert in den Gebilden deiner Kunft." 
‚Hier war Blafedom von den begeiftertn Begriffen 
übermannt, die er mit Allem, was nicht feine eigene verfehlte 
Laufbahn war, verfnüpfte. Er fepte fich in: das Korn, nicht 
achtend einiger hundert ehren, die er zerdrüden würde. 
Amanbus brüdte er dagegen an fein Herz. Die vollen 
Goffnungs-⸗Aehren ſchwankten über ihren Säuptern. Gere, 
die geheimnißvolle, fo vieler Metamorphofen fühige Göttin, 
flüfterte ihren Segen zu dem Opfer, welches hier in ihrem 
Schoße den alten Göttern und Altären gebracht wurde. 
Blaſedow fprah meiter zu Amandus: „Ach, mein 
Sohn, an welche Welt pochſt du mit deinem Knabenfinger! 
Deine Sinne werden ſchwindeln, wein die Pforten aufraufgen 
und bu in bem Iuftigen Tempel ivealifcher Schönheit wandeln 
wirft. Alles, was du fiehft, weiß dein Auge mit fehnellet 
Herrſchaft abzugrenzen. Die Gewänder, welche bie blühenden 
Sormen der Schönheit verhüllen, nimmft du mit einer Hand 
ab, die nicht frevelt. Frei ift deine Phantafle von den bleiernen 
Gedanken, weldye die Menfchen niederbeugen und ihren Rüden 
frümmen; bu wiſcheſt jenen Ernſt von ihrer Stirn, ven 
profaifche Nüdfichten darüber gehaucht haben; du wählſt 
unter Taufenden und bie, welche du verwirfft, kannſt du fo 
fort entadelte Menſchen nennen, da du ja wahrlich auch bie 
Xeidenfchaft, den Schmerz und den Leichtſinn verftehft, aber 
nicht einen Zug jener Leidenſchaft, bie fih mit matten umd 
gefenften Augenlievern in vie Nähe mürrifiher Gedanken 
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thieriſch kauetrt. Ach, mein Sahn, das wahrhaft Menſchliche 
wirft du uüͤberall entdeckken, wenn bu dem Göttlichen nach⸗ 
forſcheſt. Alles, mas du Höhern Urfprungs finden wirft, wirb 
auch eine Blüthe der Humanität fein. Denke dir beinen 
Gott, finfer zürnend, den? ihn dir, Holpfelig lächelnd: immer 
wird dein eigenes? Anlig. die Spuren ber PBhantafle tragen 
und aus deinen Augen wird das Ideal ſich zaubervoll in 
andere hinuͤberſpiegeln. Wirft du einen Laut ber Marktiprade 
bes Lebens verflehben? Sie werden dich zu ihren Spielen 
einladen, zu Spielen in dumpfen Zimmern, an Tifchen, auf 
Sefleln, wo fie ſich büden und lauſchen, daß Keiner bes 
Andern Hoffnung: ihm aus den Karten ſehe; fle werben dich 
sufen zu ihren Feſten, Feſten in Gälen, bie nur deßhalb 
geräumig find, damit fle die Monotonie ihrer Tänze im Kreife 
hundertfach wiederholen; fle werben dich rufen zu ihren Göt⸗ 
tern in qualmenden Wänden, ohne Zulaß der freien Himmels- 
bläue; du wirft ihre Lockung nicht verftehen, du mirft ein 
Schatten unter ihnen wandeln, gebrüdt, geftoßen von ihrem 
Lärm, du wirft um Hülfe rufen für die weinende, verjchmacdh- 
tende Pſyche deiner Seele, du wirft fliehen, weit, weit an 
das Ufer des Meeres, auf die höchſten Felſengipfel, wirft 
die Hülle deiner civiliffrten Zeit von dir werfen und mit 
einem Gruße an die filberfüßige Mutter Thetis wie Achilles 
in die Wellen fpringen. Du miffeft die Tiefe bed Meeres, 
bu tauchft empor und fchüttelft die Fluth aus deinem locki⸗ 
gen Saar. Dein Arm rudert dich durch das ſchwankende 
Element, die Bruft ift wohlig angefyült von den Wellen, 
bie beine Freifende Bewegung erzeugt, aus tiefſtem Sie ber 
Zungen athmeft du feelenvolle, fchwellende Geſundheit auf; 
bein nadter Rüden glänzt auf der Fluth, wie die Floffen 


— 19 — 


ver Fiſche im Gonnenfchein; ber Schiffer, der vorüberführt, 
weidet ſich, an den Maft gelehnt, an deinem keckem Gtreite 
mit der troßenden, aber leicht überwundenen Natur. Ad, 
mein Sohn, th bin ein Krüppel, ich gehöre dem Zeitalter 
des Flanells an — was kannſt, wirft und ſollſt du muthig 
in die Welt bliden!“ 

Daß Blaſedow etwas verflimmt von feinem Aehrenfige 
aufftand, lag nicht fo fehr darin, weil Amandus fagte: 
„Wir Haben ja kein Wafler hier." Denn Blaſe dow ents 
‚gegnete, man Fönnte auch in dem Waldbache, an welchem fe 
bald fein mußten, ſchwimmen lernen. Das aber verlegte ihn, 
dag nun Amandus fagte, bie Mutter litt’ es nicht, weil 
Blutigel in dem Waffer wären, und er thät’ es auch nicht 
um hunderttaufend Thaler. Nicht bie Blutigel ſaug⸗ 
ten an feinem Blute, ſondern ver kaufmaͤnniſche Vergleich 
machte ihm wund, die ſpaniſche Fliege ver Geldkraͤmerei, von 
der er jegt ſtillſhweigend zu fich felber fagte: „Sie wirb den 
Kindern fehon son frühfter Jugend hinter's Ohr gefegt und 
muß ihnen die Waſſerblaſen eitler Hoffnungen ziehen. Sun 
derttaufend Thaler! Ah, wenn die Jugend doch die Dinge 
früher kennen :ernte, als den Preis, um ben fle zu haben 
find. Wenn ihr doch Alles gehörte, was fle verlangte, und 
nicht auf jedem Zettelchen, das neben ven Blumen bed Lebens 
ſteht, auf gleich der Haarlemer Zwiebelcours vermerkt wäre? 
O Menfhen, verfagt doch euren Kindern weniger, als euch 
ſelbſt! Gebt ihnen mehr, als ihr euch felßer erlaubt, oder 
laßt fie wenigſtens nicht verftoßlen zur Seite blicken mit 
leerem Munde, während ihr ben eurigen flopft! Gine Er⸗ 
ziehun, bie auf Entbehrungen gegründet iſt, war in Sparta 
möglih, wo bie Eltern diefelbe Bitte Suppe aßen, wie bie 
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Kinder. Bei uns aber macht fie die Iugens nur lüſtern and 
bereitet bie Verſchwendung des Alters vor. Denn wer rädhte 
feine jungen Tage nicht an feinem Alter? Wenn Kinder 
ſchon mit dem Gelbe fpielten, fo würden fle nicht ald Männer 
damit fpielen! Legt man ihnen gar einen vorläufigen Schul⸗ 
dentilgungsfonds in Sparbüchſen an, jo werben fie nicht sur 
niemals welche machen, was freilich immer die beſte Bezah⸗ 
fung der. Gläubiger iſt, fondern fogar @eigbälfe werben. 
Mer ſchon früh lernt, aus wie viel Kreuzern ver Gulden be- 
ſteht, wird auch für feinen Ehrgeiz und feine Verdienſte fich 
gewöhnen flatt mit Kronen, lieber mit Aronenihalern ſich 
‚belohnt zu ſehen.“ 

Inzwifchen war es fo heiß, vaß Amandus gern in ben 
nahen Wald gegangen wäre. Allein Blaſe dow verweigerte 
ed, mehiger ber Blutigel wegen, als aus folgender Erklärung: 
„Dem Dichter, dem Maler gönn' ich gern ven ſtillſäuſelnden 
Waldfrieden,“ fagt' er. „Dir nicht, Amaundus: auch Phei⸗ 
‚dias war lieber auf freiem Felde, als Im Walde. Die 
Nymphen, die Dryaden werben von Dichtern befier geſchildert, 
als von bildenden Künftlern, da ſie Geheinniſſe find. Pan, 
der große Bart ift der ‚Inbegriff jener Naturmyſtik, die nach 
dem Derlauf der Kunftgeichichte mit dem Hlor ber Materei 
‚enden mußte. Dein Tempel ift frei und luftig; du mußt 
"Raum haben, dich auszubehnen. “Des Bildners Religion ift 
der Menſch, er hat felbft Gott in Menfchen veruhnbelt, er 
Hat nicht den Beruf, jene Vorftellungen, wie ber Solflsaber- 
glaube die Gottheit fich denkt, wisberzugeben. Da Dichter 
malt den Göttern Fluͤgel, er folgt ven Eingebungn feiner 
Phantaſte, die nicht die erhaltende Geiſteskraft, ſowern bie 
zerftörende und fehaffende if. In lyriſcher Aufeinarberfolge 
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jagen ſich bei ihm die Attribute. Was weiß er nid 

vom Bacchus zu erzählen! MWie viel Widerſprechend 

in dem Mythus biefes Gottes; nur bei dem Bildha 

Bacchus ſtets berfelbe Bötteujängling, der aus Indi 

und einen gewiffen ſeelenvollen Ausbrud "in feinem 
hat, der und fo auffallend fcheint, weiltund im W 
andere Träumen liegt, als das Zrhumen dieſes Götter 
Das Träumen des Bachus, mein Kind, iſt das 
über feinen Urfprung, das Sinnen nad) Indien hin; Be 
ift fremd unter und, wie auch der Wein, im Glafe ı 
das flille Sinnen zu enthalten ſcheint über die mun 
Metamorphofe,. die ihn von ber Mebe. biß in diefer 
fröpficher Menfcgen brachte, die das Wunder dadurch z1 
glauben, daß ſie es in vollen Zügen fählürfen und, 
geheimnißvoll zu Eoften, fi damit beraufchen. Back 
der einzige Gott bed Altertfums, defien Gedanke aı 
einem Dichter audgegangen fein könnte, ber einzig 
waldigen Urfprunges, während alle übrigen vom Fel 
vom Sonnenfchein, von ber freien Luft. Es gibt feine 
ohne Sernfichten. Die menſchliche Geftalt, von bir w 
geben, bedarf feiner -Draperie. Sie würde dann a 
unbeholfen fein. Du folft nur herumgehen um das 
Der Maler braucht nur Beleuchtung, braucht nun 
Seite. Großer Gott, weil wir in unferm Jahrhunde 
Manches Haben, : bas ſchön ift von zwei Seiten, aber 
lahm, blind ober fonft mangelhaft auf der britten, 
unfre jegige Bildhauerei auch ihre Zuflucht nehmen 
zur Draperie. Gie hat von der Malerei ben Fal 
geſtohlen. Mein gutes Kind, bier find wir an eine 
Stelle‘ angelommen." 
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Amandus verfland dieſe Bemerkung von einem Graben 
vor dem fie flanden, und meinte, daß er fchon hinüber ſprin⸗ 
gen wolle, wenn nur Blaſedow zuerfi ginge und ihn dann 
brüben auffangen wolle. Diefer aber fagte: „Wir wollen 
nah Haufe gehen. Wir können ja dabei bo an biefem 
Ufer bleiben.” Er fagte das mit Wehmuth: denn das Meifle 
was er jagte, verſtand er wohl, verfiand Amandus nicht; 
doch hindert das nicht, dachte er: von diefen meinen Vorträgen 
muß doch etwas in ihm zurückbleiben, je öfter ich fie wieder⸗ 
Sole. Er wiederholte aber gerade das Vorige nicht, Sondern 
fuhr fort: „Und der Faltenwurf ift es nicht bloß, ſondern 
ganze falihe Anfchauungen ſchleichen fih in die Bildhauerei 
ein. Der. chriftliche Heiligenfchein, mit welchem man bie Ma= 
lerei umgeben hat, ift auch über die Plaſtik gezogen morben. 
Gott, ich Iaff' euch euren Gott! Du aber, Amandus, wirft 
um fo hriftlicher und fünftlerifcher fein, je mehr vu die Wei⸗ 
fung befolgft: Du follft dir Fein Bild von mir machen! Man 
Hat nun Jeſus auch neben den vatieanifchen Apolio ftellen wollen, 


‚einen marmornen Jeſus, eine Geftalt, jo verförpert, fo menſch⸗ 


liſch troß ihrer Erhabenheit, einen Jeſus, ber feine zweite 
Natur in ſich trägt. Dem Gläubigen iſt Jeſus ein Hauch, 


.ein Kleideöfaum, den er im Vorübergehen berührt und davon 


gefund wird. Die Halbheit der Malerei fonnte allein bie 
Heerfihaaren, die Fürften und die Engel des dhriftlichen Him⸗ 
mel3 wiedergeben, weil fle durch bie meifterhafte Abrundung 
ihrer Unvolllommenheit am eheſten die Ahnung eined neuen 
andern Lebens wedt. Aber bie hohe Vollkommenheit der 
Plaſtik weckt nur die Ahnung bes allgemeinen, abgeſchloſſenen 
Menſchenſchickſals: denn der plaftifche Künftler bewahrt eben 
feine Geflalten vor diefem Schickſal. Chriſtus aus Marmor, 
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der Chriſtus des Thorwald ſen, iſt nicht mehr ber Heiland 
der Welt, fondern der Rabbi von Nazareth. Nur das Ant⸗ 
fig des ‚Herrn, gerade fo, wie es abgebrudt if im Schweiß⸗ 
tuch der heiligen Veronica, interefirt den Gläubigen; alles 
Uebrige an feiner Geſtalt ift nur Erweckung menſchlicher Vor⸗ 
fellungen. Der Maler legt allen Ausdruck in das Antlig, 
die Gewänder fluthen anmuthig, eben, ohne herausgeforderte 
Beurtheilung hinunter. Da aber mußt du, als Bildhauer, 
nichts überfehen, du mußt Jefum ganz menſchlich faſſen, und 
du biſt der größte Skeptiker an feinem himmliſchen Theil, 
wenn bu ihn allen Anfprüchen gerecht machſt. Wer möchte 
Maria, wer möchte einen Engel des Himmels im Marmor 
ausbrüden? Gerade der myſtiſche Enthuflasmus erzeugt hier 
etwas Heidniſches. Du brauchſt deßhalb, Amandus, nicht 
zu erſchrecken. Ja, du ſollſt Heide ſein in deiner Kunſt, du 
ſollſt deine Religion darin finden, daß du in Bott die menſch⸗ 
lichen Verwandtſchaften aufſuchſt. Suche überall den 
Charakter nur in ſeinem einfachſten Ausdrucke! Werde kein 
Affe der Schöpfung, ſondern ahme nur ihren höchften Gebil⸗ 
den nad und fhaffe das, was fie vergeffen Hat! 
Schmiege did) an dein Zeitalter an, aber hänge Alles, was 
es bir bietet, erſt Tage lang in die freie Luft: denn ohne 
vorbergegangenes rein kuͤnſtleriſches Nachſchaffen ver Schöpfun= 
gen unferer Zeit, ohne Umgeftaltung und Vereinfachung 
kannſt du nichts von deinem Jahrhundert brauchen. Die 
Religion ift dir verfchloffen: fo halte dich an große Thaten 
unb Charaktere, Halte dich am bie Geſchichte und die Ideen. 
Bir ſtehen in den Präludien großer Greigniffe; ein erhabe⸗ 
ned Xieb fpannt fih auf bie Saiten der Zeitharfe. Laß den 
Maler bei dem Drama, du, Amandus, folge dem Gpiker: 
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denn Heldenſaͤnger werden auferſtehen in ber Heldenzeit. 
Die Tage einer neuen Iltade brechen an. In meinem Haupte 
liegen fie, wie in ben Alpen ſchon die Mermorflatuen, mit 
denen du fie verherrlichen wirſt. Phidias, mein Sohn, 
ſchuf Götter, die zu Menſchen wurden. Du wirft glück⸗ 
licher ſein, denn beine Menſchen wirft du zu Goͤttern machen!” 

Blaſedow hatte dieſe Iepten. Worte geſprochen mit gen 
Simmel gewandten Augen. Er bemerkte erſt ſpät, bag er 
nit früh genug geſchloſſen Hatte: denn Amandud war 
auf einem kürzern Wege in die Pfarrwohnung (im Dorfe 
waren ſie längft) geeilt. Blaſedow Hatte ben größten 
Theil feiner Betrachtungen nicht bloß in den Wind, ſondern 
auch in die Luft geiprochen. Zufällig Anweſende mußten 
ihn für abwefend halten. Als er dieſelbe Entdeckung 


‚machte, war er zu hoch in ben Wolfen, als daß er ſich ge- 


ärgert hätte. Es gibt Regionen, wo man weder ‚von ber 
anfprigenden fremden Galle, noch von feiner eigenen be- 
rührt wird. Blafedom befand fid ganz in der Stimmung, 
wo Chriſtus fich für einen Badenftreih dadurch rächte, daß 
er noch die andere Wange hinreichte. Er zog, riefengroß 
und majeftätifch, mie die Sonne, durch die GStiere, Widder 
und Steinböde des Thierkreiſes von Kleinbetblebem. Ihm 
war wohl und felig und er fenfzte tief auf aus feiner Elopfenden, 
eine jchönre Zukunft glaubenden Bruft. 


Behntes Rapitel. 
Thee und Butterbrob auf der Neige. 


Der Sonntag (von dem ich nicht weiß, ſchließt er aber 
beginnt er die Woche) wuſch die Hände und Herzen der Ber 
wohner Kleinbethlehems von den Werftagsreften rein. Bla— 
fedom that in der Kirche fein Mögliches (Tobianus that 
immer noch mehr, als fein Mögliches, weil er nämlich fremde 
Predigten ablas), um im Xichte der Religion die Entbehrung 
barzuftellen wie den größten Reichthum. Er trieb das harte 
Holz der Gemeinde an bad etwas weichere feiner Worte (er war 
fein großer Redner) und brachte wenigftend einen erbaulichen 
Rauch aus diefer Friction Bervor, wenn er auch Keines Ge— 
müth gerabe entzündete. Er prebigte nur über bie Epifteln, 
weil er gewohnt war, der Bequemlichkeit wegen feine Terte 
nur zu umfchreiben und fich bei dem Evangelio nicht gut 
vorſtellen Fonnte, wie fih eine Geſchichte mehrfach follte 
umfehreiben laſſen. „Die Menſchen find am glüdlichften,” 
fagte Blafedom, „wenn fle immer wieber in ihre Heimath 
zurückkommen. Führt man fle im Birkel herum, fo haben 
fle am erften das, wornach fle trachten, vie Beruhigung. Sie 
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wollen zwar Alles Iernen; allein fle halten nur das für 
wahrhaft neu, was fie ſchon einmal gewußt haben.” 

Blaſedow Hatte nicht vermuibet, daß jener neuliche 
olompifche Siegesapfel, ven er einer modernen Atalante, der 
Gräfin Sidonia, im MWettlaufe des Witzes unter die Beine 
warf, ihn in ein fo vertrauliches Verhältniß zu ihr führen 
würde. Er mußte auch noch gar nicht, ob er die Einladung 
annehmen follte. Die Aufeſicht, mit dem ritterlichen Grafen 
oder auch mit Herrn Rittet in eine Fehde verwidelt zu 
werden, dafür ſchien ihm ber Giegespreiß einer Taſſe Thee 
nicht Iodend genug. Allein Gertrud bot ihre eigenthüm- 
fiche polternde Weberredungsfunft auf, um ihn zu der Nach- 
mittagäwanderung auf die Neige zu bewegen. Gie griff 
ven Hochmuth ihres Mannes an und fagte nicht ohne Grund: 
„Wenn ſte auch nichtö Anderes haben, jo haben ſie noch noch 
ihren Namen." Sie meinte ferner, daß biefer vielleicht noch fo 
viel werth wäre, wie ver Blauftrumpf 3, und daß Blaſe— 
dow's Zukunft ohne die Sonne der Gunſt fchmerlich zur 
Reife kommen würde. Er leugnete dies aber und bemerkte 
bitter genug für feine Frau: „Er hätte nur zwei Möglich: 
feiten noch, entweder den Regen einer gräflich von ber Neige’= 
fchen Theeviſite ober die Traufe eines langen Zankabends 
mit feiner Frau.” Mit diefer Erklärung machte er ſich denn 
in der That auf den Weg. 

Diefer Weg aber führte ihn über Dreifelden an dem 
rothen Ochfen vorüber, mo ed noch Beute einen Tanz geben 
fonnte und die Inftrumente der Dorffapelle fchon dazu ge— 
fimmt wurden. Blafedom mollte eben am Fenſter ven 
Wirth zum rothen Ochfen grüßen, als er bemerkte, daB es 
biefer gar nicht war, Der Srembe aber nahm ben Willen 
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ſchon für bie That umd riß das Zenfter. auf, ſich dem vors 

| überwandeinden Worte Gottes vom Lande kenntlich zu machen. 
Blaſe dow befann ſich aud.gleih und jagte: „Ei der Taus 
ſend, Herr v. Lipmann!“ 

„Ja, Pfarrerchen,“ rief der Fremde, ber es aber, ob er 
gleich ein Jude war, ſchon ſo weit gebracht hatte, doch als 
Fremder kein Schutzgeld mehr zahlen zu dürfen, und ſogar 
baroniſirt wurde. „Wir ſind's wirklich! Kommen Sie her, 

kommen Sie herauf, Männchen! Nun, wie geht's denn Ihnen, 
Herr Pfarrer!" 

Blaſedow ging auch wirflih in den erflen Stod bes 
rothen Ochfen, wo Herr von Lipmann, fürfll. Sayn— 
Sayn'ſcher Hofagent, ihm fogleih den beften Play auf dem 
Sopha einräumte und ihn nad) der vertraulichen und pro= 
tectionsfüchtigen Art der Juden behandelte, wie feinen beften 
Freund. „Herr v. Lipmann," fagte unfer Held, „Ste 
werden ja in ber Umgegend der Neige fo rar, wie die Du— 
caten! Sonft wurde gar fein Haſe gefhoflen, daß Sie ihn 
nicht gleich beim Genid gehabt Hätten.“ 

„Nun ich ihn Hab’ herausgezogen aus der Patſch,“ fiel 
Herr v. Lipmann ein, „nun ich die Güterlotterie für den 
verwegenen Mann riöfirt und mir alle meine Freunde in 
Staatöpapieren zu Feinden gemacht habe von wegen der Con— 
eurrenz und ber Verberbniß, die in die Börſe kommt bei den 
vielen Xotterien, bie bloß das Geſchäft untergraben! Wie 
konnt' ich aber anders zu meinem Geld Tommen? Der ger 
Graf Hat gezogen von mir eine jährliche Apanage auf — 
firaP mich Gott — zweitaufend Brabanter des Jahre, umd, 
um nur etwas davon wieder zu haben, mußt ich ihm auch 
noch die Güter verwalten und hinter die Defonemie, Hinter 
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Forſt⸗ und Landweſen herſein und nach dem Rechten ſehen. 
Ich hab' an dem Geſchaft mit ber Lotterie, wozu ich ge⸗ 
zwungen war, meine Muͤhe und Verſaͤumniß nicht bezahlt 
bekommen. Jetzt hat er durch eine Finte, die, wenn ich kein 
ſo guter Menſch wäre, ihn auf die Galeeren brächte, mich 
noch um einen anſehnlichen Wechſel betrogen. Deßhalb bin 
t Hier und will ihm heute noch zu Leibe geben.“ 

Blaſedow fiel erſchrocken ein: „Heute noch, Herr von 
Lipmann, heute gibt der Graf einen großen Geſellſchaftsthee?“ 

„Thee?“ entgegnete der Hofagent; „mas Thee? Werd' 
ih ihm Zmiebad .einbroden dazu! Was ift Thee? Thee? 
Sch Habe Vollmacht in der Tafche und Beweis, daß er faljche 
Wechſel bat amsgeftellt auf Banquierd in meinem Namen 
und auf feine Ordre, Wechfel auf. Paris, wo die meiften von 
benen Looſen noch find abgeſetzt worden, wad noch mein 
Glück war, da ich mir in Deutichland alle Staatöpapiere auf 
ben Leib gezogen babe durch bie verfluchte Lotterie, alle 
meine guten Correſpondenten und geſchwornen Makler." 

Herr von Lipmann beutete mit biefen Bemerkungen 
Verhältniſſe an, die Blaſedow zu wenig Binancier war zu 
verftehen. Daß aber Herr von Lipmann fo gar verzweifelt 
that und ihm alle Glieder fo ſchlaff am Körper hingen 
wie bie goldne Uhrkette auf dem wohlgerundeten Bauche, 
ſchien ihm Tächerlih, wenn er bie ungeheuren Glüdögüter 
biefes Mannes in Erwägung 309. „Herr Baron," fagte er, 
„Ste übertreiben! Sie haben uns ja doch Alle in der Taſche. 
Was Ste an einem Ginzelnen einbüßen, gewinnen Sie am 
Ganzen wieder. Sie Übernehmen eine Anleihe des ‚Staats, 
Ste emittiren Ganalactien und Eifenbahnbilfet und behalten 
die Hälfte davon für ſich. Sie unternehmen ein Heine Ge— 
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ſchaft mit Spanien umd Laffen fich für. bie Borfihirfe, bie Sie 
geben, „eine Provifion zu gut fihreiben,: bie ifmen immer ben 
Rücken deckt. Die Bälker brauchen ja immer Geld, wenn ihre 
Hänpter dabei etwas verdienen fönnen. Herr von Lipmann, 
ich muß geſtehen, ich Habe allen Reſpect vor Ihrem Genie!“ 

„Ob ich ein Genie bin,“ ſagte der Hofagent, „weiß ich 
nicht; aber mein Sohn iſt eins, und meine Tochter kann 
ihm beinahe dad Waſſer reichen. Mein Sohn ſtudirt, «Herr 
Pfarrer; wenn: Sie in die Mefldenz kommen, beſuchen Sie 
mich, Überzeugen Sie ſich, wad. ein Knabe von fünfzehn Jah- 
ren’ leiſten fan, wenn's nicht an ben Eltern liegt. Meine 
Tochter ift ein Jahr Älter, aber es if das nämliche Blut. 
Sie fingt, ſie componirt; fie fpielt Variationen (Bariationen 
von Kalkbrenner) einzig. Wir Väter haben's gefchafft. 
Run, unfre Kinder werden's anwenben. Ich habe mit alten 
Büchern angefangen und Schilvereien und. mein Sohn wird 
ſelbſt welche fhreiben und vom meiner. Tochter ift eine Land⸗ 
ſchaft ſchon auf der Kunſtausſtellung ausgefpielt worden. 
Mein Sohn follte mit Gewalt aufs. Geſchäft; ich habe fein 
Genie verfannt, ich habe eine große Sünde gethan, bis ich 
mit Herrn Itzig geſprochen.“ 

Blaſedow bebauerte, Herrn Jzig nicht zu kennen. 
Herr von Lipmann verwunberte ſich darüber und bemerkte: 
„Bas? Sie kennen Herrn Itzig nit? Here Iyig:ift ein 

" Gollege: von Ihnen. Gr. .ift. der größte. Feind von Talmud 
und bat ſich vor zwei Jahren bei und mit dem neuen Gottes- 


dienft etablirt. Gr predigt lauter Liebe, Glaube und Hoff: . 


nung und hält Vorleſungen über die ſchönen Künfte und 

Wiſſenſchaften, dad Billet ein Garolin. "Der kam eines Tages zu 

mir und fagte: Heus von Lipmann, Sie ſud qauſam Sie 
Ouptow's gef. Werte Vin 
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wollen unterbrüden. das Genie von Ihrem Sohn. . Guido 
wird im fich vereinigen: Heinrich, Michel und: Meyer: 
beer, erift ein Aftronom von Wiffenfchaftlichkeit, ein Dichter 
yon einem Gelehrten, ein Componiſt von einem großen Cla⸗ 
vierfpieler. Herr Itzig, fagt’ ich, ſetzen Sie fih; wenn es 
Gottes Wille dit, daß mein Gefchäft Eünftig von meinem 
erfien Gaflierer fol. fortgeſetzt werden, jo machen Sie: ein 
Genie aus. meinem Sohne! Und nun bitt' ich Sie nur, Herr 
Pfarrer, beſuchen Sie mich und laſſen Sie ſich vorfpielen 
von meiner Tochter eine Oper, von meinem Sohn deelamiven 
ein Irauerfpiel. Sie werden: jagen: Herr von Lipmann, 
Sie find ein glüdlicher. Vater!“! 

Blaſedow's Ideen flreiften etwas. nahe an die bes 
Hofagenten. Ihn rührte das Entzüden eines -Manned, der 
im Schmuße der Geminnfucht aufgewachfen war und doch ſpo 
viel Adel des Herzens noch in fich bewahrt hatte, daß er den 


Vorzug der freien Geiftesbildung vor dem Wucher fühlen 


fonnte. Er ſchwieg zu der begeifterten Sprache bed großen 
Boͤtſenmaklers; allein in feinen Blicken fpiegelte. ſich der 
Ausdruck der wärmſten Theilnahme wieber und er drückte 
fogar die Hand des Hofagenten, ber ihn bat, zu trinfen una 
zu jagen, ob es einen befjern Wein gäbe, als ben, ‚welchen 
Herr von Lipmann aus feinem Keller mit fi führte? 
Als nun der Hofagent im Detatillobe feiner Glücksgüter fogar 
auf feinen Garten gefommen war und erklärt Hatte: er Hätte 
im vorigen Sabre QTulpenzwiebeln, gejegt, von ..benen das 
Stück tanfend Gulden koſteie, ſprang Blafenomw auf und 
ſagte: „Herr von Lipmann, haben Sie Mitleis mit: dem 
Grafen! Es ift, weiß Gott! ein boͤſer Krippenreuter; 


allein wer einmal in vie: Minndregionenuchineingerathen iſt, 
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aus dem kommt fein Lebtag kein Plus mehr heraus! @8 if 
mir um die Sram, die allerdings eitel iſt, aber Fein ſchlechtes 
‚Herz hat und innerlich viel ausftehen mag!“ Blaſedow 
mochte fogar Angft haben, daß der Heutige Befuch des Kofz 
agenten auf ber Neige zu betrübenden . Gewaltthätigfeiten 
führen Könnte; allein Kerr von Lipmann frirte ihn ſcharf 
und räftete feine Haut gegen jeden Angriff... „Die Frau?“ 
fagte er; „der Brau will ich ſchenken ein golden Armband, 
koſtet mehr, als was ich heute nod von ihrem Mann heraus⸗ 
haben muß; allein es nägt nichts! Gie verkaufen Alles; 
fle Haben verkauft meine golvene Dofe, die ich ihnen nicht 
einmal gefchenft, ſondern bloß bei ihnen vergeffen hatte. Er 
hat verkauft das goldne Taufheden, was id; geſchenkt habe 
wegen der Aufklärung, da er meine jüdiſche Gegenwart bei 
der Taufe von feinem zmweitälteften Kinde nicht gefchent und 
dem Junker Guſtav Adolph Nathan fogar einen von 
meinen Namen gegeben hat. Er Hat verkauft den ehrlichen 
"Namen, ben ich ihm verfchafft Habe durch Die Potterie mit 
meinem eigenen Nachtheil an der Yörfe, mo man haben will 
Metalllques und nicht fchlechte Partialobligationen von banke⸗ 
rutten Ritterſchaftogütern. Er hat eine Geſchichte gemacht 
von einer Stecknadel, die ihm ans Leben gehen koͤnnte, wenn 
ich wollte Unterſuchung amftellen und ihn fragen, wo er den 
unſchuldigen, bethorten Waiſenknaben gelaffen ‚hat, dem er 
fein uͤbetnenſchliches Glück, feine Güter wieder zu gewinnen, 
verdankt: Herr von Blafedom, laſſen Sie mich ausreen, 
der Graf iſt ein. ſchlechter Menſch. Ich will ihn nicht an 
den Pranger, aber an den Bettelſtab bringen.“ 
"Hear von Lipmaun: war fo in Eifer gerathen, daß er 
in ein. krampfbaktes von einem Iangen Ja! Ja! begleitetes 
9« 





— 132 — 


Zucken und Nicken des Kopfes verfiel: Plaſedow wurde 
über die Leidenſchaft des Mannes unruhig und bedachte fish, 
daß er Eile Hätte. Als er ſich empfahl, bat ihn ber Hof⸗ 
agent dringend, feine Mähe: zu verſchweigen. Wie kanm ich 
. auch davon Sprechen, dachte Blaſedow, da ih gar nicht 
müßte, wie ich bei der Vornehmheit dirſer Menfchen die 
Ginleitung dazu treffen follte! ‚Die idealiſtiſche Richtung des 
Hofagenten: beichäftigte ihn mehr, als: die Gefahr des Grafen; 
und ‚dennoch fagte er: zu ſich: „Sein Enthuflasmus für. das 
Edle ift nicht Der rerhte. Die Juden haben ihre eignen Ge⸗ 
danken dabei, wenn ſie fh mit dem Ruhm und den fihönen 
Künften befaſſen. Sie find flolger auf tie Berfon, die ſich 
ven Wiſſenſchaften Hingibt, als auf den Gegenftand. Sie 
wollen gerechtfertigt fein, fle wollen die Ghriften auch an 
geiſtigen Gütern überflügeln, wie file an ‚materiellen fie ſchon 
überflügelt haben." Blafedomw - wußte dabei nicht einmal, 
daß Herr non Lipmann eine Handelakriſts vorausſah und 
einen Sturz des Anleiheweſens fürchtete, er hatte jogar ver⸗ 
gefien, wie: oft ihn biefer in der Zeit, als bie von her 
Neige ſchen Güter auf Rechnung bed Gofagenten abminifisirt 
wurden, gefragt hatte; „Was fagen Sie, Herr Pfarrer? Was 
Bat Goethe verdient?! Was Tann wohl der Fauft gekoſtet 
Haben?" Blaſedow mußte bamald nur, daß. Milton das 
uerlorne Paradies für fedhzig Gulden verkauft Hatte. Als 
Herz von Lipmann bie hörte, kniff er die Augen zus 
fammen und .fagte, künſtlich fchielend: „Sechzig Gulden? 
Machen Sie. feinen Spaß!" In ver That, Herr Hofagent, 
Hatte Bla ſedow geantwortet, fünf - Pfund, Sterling Der 
Banquier flüfterte ihm ſpöttiſch zu: „Hüren Sie, dann mar 
bad Paradies verloren genug!“ Um fa mehr nermunderte 


« 
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ſich Blaſedow, daß Herr von Lipmann fegt doch meht 
auf die Zinſen der Unſterblichkeit geben mußte, wenn er 
ſeinem Sohne geſtattete, Verſe zu machen. Herr Itzig 
mußte ein gewaltiger Redner geweſen ſein, wenn er die 
früher fo ernſten Serupel des Geſchäftsmannes überwinden 
konnte: denn auf Thatſachen hatte ſich doch auch dieſer nicht 
flügen können, da im Gegentheil dichtenden und componiren« 
den Ifraeliten bis jetzt ihr Ruhm mehr geloſtet, als einge⸗ 
tragen hat. Exempla odiosa. 

Blaſedow kam auf der Neige nicht ohne Beforgnif an, 
die erträumte Annehmlichkeit dieſes Abends möchte ſich in 
eine für den Grafen gefährliche Kataftrophe aufldfen. Zus 
nächſt hatte er aber nur feine Freude daran, zu fehen, wie 
Tobianus ihn im Borzimmer, wo einftweilen Herr Ritter 
die Gäfte empfing, anlächelte. Wenn ſich zwei Bekannte 
unmiffentlich, aber nach vorhergegangener Einladung bei einen 
Dritten finden, fo pflegt die erfte Begrüßung in einer Miene 
zu beftehen, die man. nur‘ erwähnen, aber nicht fchildern kann. 
Der feierliche Aufzug ift e8 wohl zunächit, die erwartungd« 
volle Voreinrichtung, der ſchwarze Frad, den aber nur % os 
bianus, nit einmal Blaſedow trug, melde in dem 
Antlitz zweier ſich jo DBegegnender ein Lächeln hervorruft. 
Tobianus Hatte eine gebrannte Halskrauſe vor der Bruft, 
auf welcher ihm jedoch Blaſedow die gelben Spuren ber 
Tropfftein = Gebilde feiner Nafe nachwied. Cr Hatte ein 
oftindifches gelbſeidenes Taſchentuch außerdem lang genug 
berausbängen, um. von Blaſedow über eine Mode vers 
fpottet zu werden, die. .längft veraltet war.  Toblanus 
Batte - imdeflen in Herrn Ritter, dem er eine. unbedingte 
Huldigung fehenfte, bereitö einen Verbündeten erhalten, mad 














denn Blaſedow, der wohl mußte, wie felten junge Minner 
in der Familiarität mit ältern die Grenzen zu halten vers 
fieben, vermochte, von feinen Scherzen abaulafien. Nachdem 
fih noch mehrere andere Perfonen ver Umgegend, alle in 
feſtlichem Aufzuge, verfammelt hatten, erfihten endlich ber 
Graf, eine Figur, auf deren Aeußeres mir nach fo- vielen 
Praͤliminarnachrichten über ihr Inneres gewiß einige Neugier 
zu befriedigen haben. Der Graf war aber fonft ein ganz 
einnehmender Mann; es paßte fein aufgeichoffener Wuchs 
volllommen zur Pappelgröße Sidoniens. Sein Saar ging 
fhon etwas in graue Schattirungen über, morin er felbft 
wohlweislich nicht die Folgen der Sorge zugeftehen wollte 
und ich alfo fchon bequemen mußte, fle dem Alter zuzu⸗ 
ſchreiben. Er war ein flarfer, obſchon ſehr ſchmächtiger 
Bierziger. Seine Mienen waren freundlich und fogar grüb⸗ 
leriſch, was Blaſedow ſich nud dem Sprüchworte: „Not 
lehrt beten!" erklärte. Man ſchrieb dieſe nachdenkliche 
und träumeriſche Art des Grafen ſeinen ernſten Landraths⸗ 
Pflichten zu, während dies freilich nur ber oſtenſtble Grund 
war. Das Gapitel ber „Mittel und Wege," wie man im 
englifhen Barlamente bad Budget nennt, hatte diefen in 
feiner Jugend gewiß jehr anziehenden Gavalier früh aufge= 
rieben. Er bielt ſich jedoch durch feine und gewandte Manieren 
aufrecht und ſchleuderte ſich durch eine Fünftliche Lebhaftigkeit 
in eine Mebertäubung feiner mißlichen Gefühle und grüßeln= 
ven Neflerionen hinein. Ueb@®haupt ließ fein. Aeußeres nur 
J für den einen Schluß übrig, der ſein Inneres bereits kannte. 
So gibt ea Perſonen genug, an denen die glatte Ebene Kobi 

auf ihren Mienen nicht verräth, wie viel taufend Fuß hoch 

„ fe über ber Flaͤche des Meeres, über uns Andere harmlofe 
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unb gewiegtere Menſchen und. den ſtillen forglofen: Dieeres: 
ibiegel derer, welche ihten Plat zur Genüge audfüllen, hinaus 
legen. Wie oft fah nit Blaſedow ſchon Perfonen, bie 
hinter dem glatten Thenteroorhange ihrer Mienen ganze 
Schickſals⸗ Tragödien verborgen Hatten und nicht felten mehr 
ala bloß gemalte Gouliffen- Verzweiflung! Wie oft Hatte er 
nicht gefunben, daß gerade nicht. allein bei ven Schnellfüßig- 
ſten fpäter der Hinfende Bote des Gerichted kam, fondern 
auch bei den ebenften unb audgeglättetften Begegnungen man 
nicht ahnen mochte, wie fle auf einem Stücke Kirchhof vor 
ſich gehen, nur daß die ‚Hügel und bie Kreuze fehlen und 
die Trauerweiden längft vertrodnet find. „Ah, Menich, 
betete er einmal. auf der Kanzel, ohne daß ihn jedoch Einer 
verſunden hätte, tritt mit Vorficht auf und ſchone ſelbſt das, 
was du nicht fieheft: denn es kommen immer auf einen 
Sröhlichen ſieben Trauernde, auf jeden frohen Tag kommt 
wehr als eine durchweinte Nacht! Auf allen beinen Wegen 
ſchlummert etwas Verborgenes, eine Vergangenheit, bie un— 
widerbringlich ift, eine. Zukunft, die mit heißer Sehnſucht 
erwartet wird! Denke, baf in jeber Hütte, an ber du vor⸗ 
übergehft, ein Pilger deiner harren Tann, daß dein Bruder, 
ben bu in fo. vielen Jahren nicht faheft, an bir voräberzieht 
auf ber Landſtraße, daß jede Ede, um die du dich wendeſt, 
dir eine Ueberraſchung gewähren kann!“ 

Tobianus wurde aber weit mehr vom Grafen ausge⸗ 
jeichnet, als Blaſedow. Der Graf ſetzte gleichſam auf alle 
Rudpfe des Frackes, den ber Erſtere trug, die Krone feines 
Bappens, ſo daß, indem ſich dieſet am meiſten geehrt 
ſaubte, er einem freien Manne wie ein Laquai vorkam. 
Ilafenom ging gemeinſchaftlich mit Herrn. Ritter in das 
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Geſellſchaftazimmer. Sie Hatten. Kch' Beide umſchlungen, ob: 
fchon mehr wie zmei Disputanten, die Arm in Arm und in 
beutfcher Sprache auf den Katheber fchreiten, um oben in 
lateiniſcher Sprache kein gutes Haar an fich zu laſſen. Si⸗ 
donie waltete in. weißen Battiſt Hinter dem Heinen Veſta⸗ 
Altare, auf welchen das Waſſer, wie. Herr Ritter fagte, 
das Vehikel des Thees, fott. Sie Hielt es mit. ganz ent= 
gegengeſetzten Neigungen, als ihr Mann. Sie zog Blafe- 
dow in ihren engeren Ausfchuß hinein und: eröffnete ihm 
feeiwillig eine Rennbahn der Unterhaltung, wo file in lie⸗ 
benswärbiger Herablafjung mit ihrem Schübling un bie 
Wette lief. Jeder ſteckte erft, mie in einem Gonventife, fein 
feines mitgebrachtes Wachslicht auf, ehe fich eine allgemeine 
Lichtglorte über die ganze Geſellſchaft legte und ber Graf 
Gelegenheit hatte, ſie ganz allein zu beherrfchen. Er ent⸗ 
wickelte feine Bildung, die Blaſedow in ihren Grunbzlgen 
länaft fannte. Er brauchte Tobianus dabei al6 Puppe 
fopf feiner Reden, bie er darum nicht weniger an Alle rich: 
tete. Seine Philofophie war eine weltmännifhe Mifchung 
bee Stoa und ber epikurifchen Gärten. Er, ber fo viel in feinem 
Leben Hatte darben müflen, entblöpete ſich nicht, die Theorie 
des Lieberfluffes gewiffermaßen bie felnge zu nennen. "Seine 
Moral wäre ſtoiſch und feine Lebensart epikurifch, bemerkte er. 
„Sch ziehe den Genuß dem Stolze aller Entbehrungen vor 
fagte er, indem en magere Bröbchen zu feinem Thee verzebrte. 

Tobianus kam ſchon gleichjan athemlos mit einem Ge- 
meinplatze angelaufen, um ihn für das hohe Pferd, auf mel- 
ches fich ber Graf ſchwingen wollte, als Steigbügel hinzu⸗ 
feßen. Blaſedow ahnte dies und riß ihm bie-Erniedrigung 
bie zulegt bie ganze Geſellſchaft traf, aus der Hand uni 
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fagte: „Wenn Ihre Örundfäge, Herr Graf, ſtoiſch ſeyn wol⸗ 
(en, was bie Pflichten, und epikuriſch, was Ihre Rechte und 
Privilegien: anlangt, fo muß ich mich darüber wundern, weil 
ja bie ganze Lehre der Stolfer auf jene Gleichgültigkeit ges 
baut ift, Die aus dem Mangel und ver Entbehrung hervor⸗ 
geht." Der Graf ſagte nichts darauf, weil er. nicht vie Miene 
anneßinen wollte, auf .einen Mann: zu. hören, ber ſich ge— 
weigert. hatte, in feiner Güterlotterie mitzuſpielen. Im Ger: 
gentheil wandte er fi zu Tobianuß, ber zehn Looſe ges 
nommen hatte, und ſprach mit ihm im Stillen weiter, dem 
Gandideten Ritter die Abfertigung der Oppoſttion überlaſ⸗ 
ſend. Diefer erhob auch, zum großen Entzücken Sido⸗ 
niens, feine bewäßrte Lanze und fagte: „Ih weiß nicht, 
wie man nur über jene .einfeitigen Syſteme der alten Philo- 
ſophie aus ben Zeiten. des Verfalls noch ſtolpern Tann, ‚über 
Syfteme, die auf eine bloße „Beliebigkeit“ ver Individnen 
berechnet find und feinen innerlichen: Urgeund, Teine meta= 
phofliche Wahrheit anfprechen dürfen!“ Blaſe dow wandte 
fih zur Gräfin und fagte: „Nun ſehen Sie, wie jet Alles 
wieder auf feinem ‚eigenen Loche pfeift! Die Schuld diefer 
ftreitfüchtigen Unterhaltung trifft aber nur den Grafen und 
den ganz in Widerfpruchgeifer gerathenvden Tobtianus. Se 
hen Sie.nur, wie ihm vom Thee und. Grafen der Kopf ganz 
roth wirdr“ Allein Tobianus wurde nur :über vie Bei: 
ſtimmung fo. erhitt. : Er gerieth ganz in Gifer vor nichts als 
Billigung und ob. Er winkte ein Mal. über dad. andere 
den zu laut Redenden Ruhe: zu, fo daß. man wirklich hören 
fonnte, wie der Graf folgendes: Gemälse jeiner moraliſchen 
Pflichtenlehre mit. weltmuͤnniſcher Gewandtheit und: Mahl. der 
Ausprüde entwerfen Eonnte: „Ich gehe davon aus," ſagte er, 
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„daß Reichthum dann ein Glück ift, wenn man Marken 
befolgt, als Hätte man ihn nit. Ich Hin Herr meiner 
Wünfche, ich bin fogar der Diener derſelben, ich kann fie 
erfüllen. Allein ich nehme an, die äußern Dingen gehörten 
mir nicht, ich gebe fe verloren und ziehe daraus zunächt 
Ruhe und GSeelenflärke. Kann man glücklichrr fein ,. als 
wenn man, wie ich, vermögend ift und doch davon ven Schein 
vermeidet? Ich firebe nach der Ruhe ber’ Weiſen. Was mid 
aufbringt, das verſchieb' ich auf eine andere Zeit. Das, wornach 
ich trachte, muß von Natur mein feyn: fo kann ich es auch nur 
mit Zufriebenheit vermifien. Bei al’ meinem Vorhaben rechn’ 
ih auf Zufall und Hindernif. Was und unglüdli macht, 
tft nur der Begriff, den wir von den Dingen haben. Auch 
gehen vie Dinge alle ihren Gang, ohne daß man fle ändern 
kann. Die Meinung des Volks verachte ih. Was iſt ber 
gute ober böſe Leumund? Ich Fenne mich ſelbſt nicht einmal, 
wie werben es Andere! Sch ſtrebe nur darnach, mich zu er- 
gründen. Was foll ich gegen die thun, welche Feinen Trieb 
dazu haben Eönnen? Ich bin auch überall Sieger, wenn idh 
mich in Zeine Streitigkeiten einlaſſe. Ich gehe ungern zu 
Andern, weil ich damit aus meinem Vortheil herauskomme. 
Wer mich wünfcht, ſuche mich! Was foll ich auch fremde 
Klagen hören? Mögen fie meinen Troft oder mein Mitleiden 
in Anſpruch nehmen, ich höre nicht darauf, weil Klagen 
überhaupt unweiſe find. Freunde dürfen von mir verlangen, 
was ich von ihnen auch forbern würbe; boch bebarf ich ihrer? 
Ich bedarf Ihrer nicht. Ich wähle meinen Umgang: denn 
Umgang ſteckt an. Nochmals, Verleumdungen, die mich tref- 
fen, glaub’ ich dadurch am beflen zu widerlegen, daß ich fle 
ſelbſt noch vergrößere u. f. w.“ 
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In viefer Art fuhr ber Graf fort unb mwühlte damit 
Blaſe dow's innerfte Cingeweide um. Die golbne "Krone 
der epiktetifchen Moral fehlen ſich ihm in einen Armenfün= 
derftri® zu verwandeln. Er fah an biefen Grunbfägen, daß 
fie die Frucht der Äußerften Entbehrung geweſen ſeyn mußs 
ten, und flaunte über bie Verwegenheit, aus bem Syſtem 
der gefühlsoliften Menſchenwürde ein Syflem der unempfinds 
lichſten Diefälligkeit zu machen. Er dachte: Der Lehrer bier 
fer Orundfäge war ein unglüdlicher Sklav, dem ein gemei⸗ 
ner Liebling Nero’ das Schienbein zerfihlug. Wenn er die 
Menſchen verachtete, feinen Ruf und ſelbſt die Götter, wer 

kann ihn verbammen? Allein — „Herr Graf,” fuhr er auf, 
„Sie ſcherzen mit einer Philofophie, die unmöglich bie Ihrige 
ſeyn kann, oder mit Tobianus, der Ihr naͤchſter und viel⸗ 
leicht gläubigfter Zuhörer iſt. Es gibt zwei Wege, zufrieden 
zu feyn: entweder man Kat Aller umd entfagt, oder man 
hat Nichts und gibt ſich zufrieden, weil man nichts vermißt.“ 
Blafedom konnte unmöglich Hinzufügen: „Sie werben in 
wenig Augenbliden von Herrn v. Lipmann aus dem Sat⸗ 
tel Ihrer Marimen gehoben werben.” 

Der Graf hafte unfern Helven; allein jegt mußt’ er ihn 
wohl einer Antwort würdigen. „Wenn ich reicher bin, als 
daß ich Stolfer zu feyn brauchte,“ fagte er, „warum: follt 
ich nicht die Grundlage meiner entfagenden Maximen von 
&pikur Hernehmen 1“ 

„Epikur hatte täglich einen Thaler zu verzehren,” fiel 
Blaſedow ein und fehte burch bie Anwendung biefer bes 
kannten Thatſache auf die nicht minder befannte, daß der 
Graf nur auf eben fo viel täglich angemwiefen war, alle Ans 
wefende in Erflaunen. Diefer wandte fi auch ab von ihm 
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und fuhr in feinen. Disputativnen nur gegen bie ihm zunächft 
Sitzenden fort. Blaſedow aber ſagte zur Graͤfin: „Wohin 
ſollt es wohl mit der Menfchheit kommen, wenn bie Glück⸗ 
lichen und Begäterten fich einer folchen Empfindungsloftgkeit 
Hingäben, wie fle von Ihrem Gemahle als fein höchftes mo⸗ 
ralifches Gut vargeftellt wird? Sollen nicht die Thränen der 
Unglücklichen und Bevürftigen, wenn fle bad Bollwerk fo 
ſchlechter Principien nicht fortſchwemmen, nad) und nad) den 
Stein eines fo harten Herzens aushöhlen? Wenn der Arme 
feinen Stolz darin findet, zu hungern, ohne gevemüthigt zu 
werben, fol ihn ber Neiche in dieſem Stolze beflärkfen und 
nicht vielmehr feinen Menfchenhaß durch Gaben der Liebe 
und bed Mitleids zu untergraben fuchen ?“ 

„Sie verkennen fein Herz,“ Hagte Sidonie empfindlich 
und Herr Ritter verfuchte, im Bewußtſein feiner‘ Elaren 
Gedanken, bie des Grafen als. unklar darzuftelen. „Sie 
müfſen, ſprach er leife zu Blaſedow, „den Dilettanten an 
Sr. Excellenz überfehen. Ich bin feft überzeugt, feine Phi— 
loſophie ift feine andere, als die, welcher Goethe alle feine 
Schriften und fein ganzes Leben gemwinmet hat. Der Graf 
feheint in feinem Leben viel von dem Zubrang ber Maffen 
belaͤſtigt geweſen zu fein und ſich gegen das Läftigfte, was 
und im Umgang mit Andern nur begegnen kann, gegen Zus 
muthungen haben ſchützen wollen. Möchten wir. noch alle 
Menſchen darauf binführen können, nichts. vom” andern zu 
begehren, als was biefer ihm: freiwillig bietet! Das Lauern, 
Zungern und Grivarten von Andern ift eine ber traurigften 
Erfahrungen, die man im Leben machen kann. Wie gern, 
wit der Graf fagen, möcht! ih Protector ſeyn; allein, gibt 
man ber Annäherung eines nicht verwandten und auf unglet= 
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cher Stufe mit und ſtehenden Menſchen erſt einen. Finger 
Hin, fo wird er und bald die ganze Hand ausreißen. Die 
Großen find gezwungen, ſich abzuſchließen, weil ſie fonft bald 
Jedermann in Anſpruch nehmen wuͤrde. Der Graf möchte 
Viele, denen er begegnet und bie. ber Hülfe wohl bebürftig 
find, protegiren; allein warum ihn zwingen und.anreben und 
in Verlegenheit fetzen, da nicht. immer Ort und Stunde. glück⸗ 
lic, gewählt find! Sehen Cie, dies ſcheint mir die eigentliche 
Grundlage deſſen zu ‚fein, was ber. Graf mit sem originellen 
Inſtinkte eines philoſovhiſchen Laien über bie philofephifde 
Moral fagen will! Es macht feinem Herzen .alle Ehre, daß 
er das, was zunähft nur ald vornehme Entfernuug und 
Abmweifung auftreten follte, aus einem höhern Principe 
herleitet und auf die conrante Wahrheit begrünbet: Mas du 
nicht willft, daß dir bie Leute thun, das thue ihnen auch nicht!“ 

Die Gräfin begleitete biefe von ihr wohlverftandenen Worte 
des Erziehers ihrer Kinder mit einem Blicke, der : über bie 
ganze Oberfläche der Gefellihaft wie. der Strahl der aufs 
gehenden Sonne hingleitete. Blaſedo w murbe in der That 
davon geblendet ‚und nahm, was ihm Sid onie am trodenem 
Zwieback darbpt, mit einer gewiſſen unterwürfigen Scheu hin. 
Im Innern feines Herzens aber fingen bie weißen Birken feiner 
Natürlichkeit: und. feiner von der Freiheit des Waldes gewieg⸗ 
ten Seele zu weinen an, fo daß er bie Zweige hängen lieg 
und in, unbörbaren Lauten alio zu fi flüßerte: „Ach, nicht 
bie Borurtheile, die Stände und ber Beittelſtolz beträben mich; 
fondern nur die Ideen, welchen ſich unfre Jungen Hingeben, 
und bie gleißenden Worte, mit ‚denen fle ſich aufzuputzen 
wiffen. Auf’ der Stirne der Unmündigen ſchon furchen ſich 
Reflexionen ein. Sie reden weiſer als die Weiſen, ſie machen 
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und hen Vorwurf ber mangelnden Welterfahrung; ſte, bie wir 
faum noch auf unſerm Schoße hüpfen und fich ſchaukeln 
liegen, verweifen uns bereits unſer leichtfinniges, unbewach⸗ 
tes und gläubiged Herz! An bie Stelle des Enthuſtasmus If 
der Zweifel getreten... Die Kränze der Freude welkten ſchnell 
über Häuptern, die ach! eben fo fehnell welfen werben. Für 
die Schönheit der Irrihuͤmet taufhen fe die regelredyte Ger 
Kult der Wahrheit ein. Und wenn ſie ſie fänden! Wenn . 
ihre Fornteln Leben braͤchten in ihre vertrodnenden Herzen! 
Der unteife Kern wird aber. nicht bleiben und die Blume if 
fon bängſt ubgeblübt: : lag’ ich bie Eltern ober die Erzie⸗ 
ber; Bag. ich vie Luft: und die Temperatur an? MWo- auch 
ber Wlirm Zugang gefunden haben mag, er hat das Mark 
aus den Sehnen: ver: Jugend gefreffen. Sie find Älter: als 
wir, als wir, bie wir fahen, wie fle geboren wurden!“ 

Der Graf Hatte die Melancholie, weiche ſich eines Wider⸗ 
fpenfligen unter feinen Gäften bemächtigte, benubt, un ohne 
Widerſprüche feine Ideen zu entwickeln. Es war eine feiner 
Gigenheiten, daß er fortwährend Raifonnements pflegte und 
ſich in Theorieen verlor. Gr war durch bie Zerrüttung feines 
Beſttzſtandes gegwungener Weiſe ein Projectenmacher gewor⸗ 
den und hatte immer etwas Neues auf das Tapet zu bringen. 
Wer Hätte nicht zu jener Zeit, als dieſe Vorguͤnge alle fh eni⸗ 
wickelten, in öffentlichen Blättern ihn’ ſtets im Vordergrunde 
gefunden, wenn es galt; eine neue mechaniſche, technologiſche 
oder Agriculturerfindung anzuempfehlen! Er hatte viel Pa⸗ 
per. verſchrieben, un bie Menfchheit und ſich auf einen grü- 
neren Zweig zu bringen. Er Hatte fich allen Zeltungsredac- 
tionen: fuschtbar "gemacht durch feine unaufhörkichen unverlang- 
ten Einſendungen. Durch Nienianden find fo viele Actienunter- 
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nehmungen in nenerer.Zeit. angeregt worden, als durch ben 
Grafen: von ber Neige. Ja fogar. zwei eigenhänbige Erſin⸗ 
dungen feines induſtrisſen Kopfes waren ihm gelungen und 
Hatten ihm nicht nur ein Patent eingebracht,. fordern fogar 
einen anfehnlihen. Gewinn, den Niemand verfhmäht, am 
wenigſten er. Gr hatte eine neue Art Mausfalle und eine 
verbefferte Gaffeemafchine zufammengefegt. Die erftere zeich⸗ 
nete ſich durch bie Schnelligkeit aus, mit welcher bie Mans, 
hat fle nur erſt den Speck angerührt, verloren if. Die 
zweite enthielt eine recht artige Vorrichtung, zum Caffee auch 
fogleich die Milch zu fleben, durch Umſtürzen der Mafchine 
den erftesen zu filtriren, ja,. fogar den. Mechanismus fo ein⸗ 
fach auselnanderzulegen, daß er für. Meifende, bie ſich in 
Gaſthoͤfen, wie der Graf zu thun pflegte, ihren Gaffee ſelbſt 
fodyen, von einer außerordentlichen Bequemlichkeit war. Eis 
nige andre Eutdeckungen, die der Graf machte, wellten ihm 
weniger gläden und er begnügte ſich nur, in ben öffentlichen 
Blättern anzufündigen, baß er auf bem Wege wäre, bald 
twieber etwas Neues zu haben. Gpardfen, Schornfteine mit 
Klappen, Kamine, die nicht rauchen: in biefem Bach verrieth 
er eine feltene Behendigkeit und war auch barin für etwas 
angefehen. Wie er aber unbeftänbigen Charakters war, fo 
wechfelten auch feine Neigungen. Sido nie fagte: „Er 
ergreift Alles mit einem wunderbaren Eifer un» läßt «6 
wieder fallen, wenn er auf ein kleines Hinderniß ſtoͤßt.“ Sie 
wollte damit fagen, baf er bie Ausdauer bes Plebejers doch 
nicht Hefäße, trog bem, daß er dem Plebejer in’ Handwerr 
fiel. Seit einiger Zeit beichäftigten den Grafen die neuen 
Theorien über Bolkäverarmung und Brgerreitungd:Inftitnte. 
Gr Hanbelte fo eben (wathrlic nur im Intereffe der Menfche 
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heit) das Kapitel über bie Armencolanieen ab. und bewies 
zur dankbaren Anerkennung jebed Freundes ber Bolfäwohl- 
fahrt, daß nur biefe Golonteen: das Radicalmittel zur. Aus- 
rottung des Betteld abgäbenr. „Ich. würde mit Freuden,“ 
fagte er, „dazu zwanzigtauſend Thaler vorſchießen, wenn. ich 
bie Erlaubniß von. der Regierung: erhtelte, in unferm Fürſten⸗ 
thum eine ‚ Armencofonte zu: gründen. Meine mehrfachen 
Berfchläge find. aber noch immer ohne Erfolg geblieben, weil 
man nicht haben zu wollen ſcheint, daß es heißen fol; wir 
dätten.unfrer vielen Armen wegen::eine Golonie für 
fe im Lande anlegen.müflen. Lieber duldet man ben Bettel, 
als daß man an feine Stelle eine neue Vermehrung unfres 
Nationalreichthums ſtellte.“ Der Graf fehte das Verfahren, 
welches er bei feiner Armencolonie befolgt wunſchte, umſtaänd⸗ 
Eicher auseinander, ald es feiner Gattin lieb war. Er fagte: 
„eve angeflevelte Bettlerfamilie befommt ihren: Antheil an 
Land; allein jeve muß. auch felbit für ven zum Anbau. hef- 
ſelben erforderlichen Dünger forgen. Ich befolge- darin ganz 
die Vorfihriften, melde van ber Boſch von den Ehinefen 
entnommen bat. Ich gebe jeder Familie zwei Kühe. ober, was 
eben das jagen will, eine Kuh und zehn Schafe, bebinge 
jeboch, Haß. die Anſtedler felbft noch für ferneren Dünger zu 
forgen. haben, indem fie Haidekraut und: Grad zu Streu 
benußen und mit den ihierifchen Abgängen yermifchen. Aus- 
faat, Handwerkszeug, erfte Lebensbedürfniſſe, Alles ſchieß' ich 
aus meinen eigenen Mitteln oder im Mege einer. Artien- 
sereinigung vor, fo daß die Familien bei allmählicher. Rück⸗ 
zchlung der erhaltenen Vorſchüſſe fchuldenfrei werden. Diefe 
Armencolonien find das einzige Mittel, ven einreißenden Bau- 
perismus zu heben und eine. ungefähre &leichheit im: Wolke 
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herzuſtellen. Denn eine mathematifhe Gleichheit werben wir 
doch nie erweihen, um fo weniger, ba fle and gegen bie 
Beſtimmungen über den Unterfehied der. Stänbe, welche bie 
Natur einmal feftgehalten willen wollte, verflößt. Diefem 
großen Werke, die Völker auf friedlichem und bie.ariftofratifch- 
monarchiſche Orbnung nicht gefährbendem Wege einem befjeren 
Ziele zuzuführen, bie Völker durch materielle Erleichterungen 
ihrer brüdenden Umftände zu begläden, hab’ ich bereitd einen 
‚großen Theil meines Vermoͤgens gewidmet und will auch 
das Ganze baran fegen, weil man nirgends jegendreichere und 
fihrere Zinfen ziehen kann, als von dem Schweiße eines 
dankbaren und mit feinem Looſe zufriedenen Volkes.“ 
Tobianus. und einige Unterheamte der Umgegend muß 
ten den Ort und bie Perfon bebenken, um ſich nicht einer 
Freude zu überlaffen, die ihnen bereits das Herz abbrüdte. 
Der Erftere leidet, dachte Blafedomw, ohnedies am Ueber⸗ 
fluß fauler Gapitalien, an einigen taufend blanfen Hedthalern, 
die er noch nicht gewußt Hat in: eine gut procentirende Ehe 
zu verheirathen. Wenn ber. Graf an feiner verbefierten 
Mausfalle noch etwas Neues und kürzeren Proceß Machendes 
auf dem Wege einer Aetienverbindung hätte zu Stande bringen 
wollen, fo wartete Tobianus nur barauf, um fid fogleih 
gu unterzeichnen. Die Gemüther ber Zuhörer Hatten übrigens 
bei den national:öfonomifchen Vorträgen des Grafen von dem 
edeln Metallhintergrunde verfefben. eine fo magnetifhe Gin- 
wirkung bekommen, daß fle zwar nicht ein geheimnifvolles 
Streihen durch das Zimmer rauſchen hörten, . wohl aber 
ein klingendes Einftreichen, einen in baare Realitäten ſich 
verbichtenden Nieverfchlag ihrer CEinbildungskraft. Es tröpfelte 
son ber Dede und ben Wänden herab mit fangen Behnthalers 
Sugtow's gef. Werte VII, 
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ſtalaktiten amd m eine phantaſtiſche Baumannshühle aus 
kryſtallrſirten und metalliſirten tropfbaren Ideenflüſſtgkeiten 
ſchien ſich das Zimmer um ſo mehr verwandelt zu haben, 
als der Graf, ein rüſtiger Erz: und Schürmeiſter, die Fackel 
feiner Projectirkunſt, d. h. ver Kunſt, Pläne zu entwerfen 
und Rifſe zu machen, recht in die Höhe hielt, um das phan⸗ 
tasmagoriſche Wander, Wind :und Waſſer in Geld zu ver⸗ 
wandeln, in deſto ſchoͤnerer -und beinahe durchſtihtiger Be⸗ 
leuchtung zu zeigen. Kür Blafesom wurde dad Zimmer 
eine Hundsigrotte, m welder ihm ber ‚Athen :ceıuing. 
Allein die Uebrigen fahen nichts als blendende Stalaftiten: 
wände, ſo ſchön und glänzend, als fe ſich in der Höhle von 
Montferrat finden. Verwandelt ſich der Karlsbader Stru⸗— 


del nicht auch in ‚Steine, die weltberühmt finb? Finden 
ſich in den alten römiſchen Waſſerleitungen nicht die be⸗ 


rähmten Canalſteine? Allein die Zapfen, welche der Graf 
yon ſeinem ber Inbuflrie und vem Aderbau gewibmeten Tempel 
berabhängen ließ, waren" nicht: bloß orbinäre Kalkfinter, ſon⸗ 
dern vor den Augen ber Gefellfchaft überzogen fie fich bald 


‚mit metällifchen Oxyden und gaben ven Anbitd: von alten 
"Stollen, die ih. mit ver geit, vor Micbergeburt und uner- 
müdlicher Schöpfungskraft der Natur, “grün :und .gelb färben 


und neue Metalle anfeken. Doc dauerte dieſe Berwandlung 
nur einige Minuten; ber Schacht flürzte. zuſammen, da der 
wahre Metallfdnig erſchien, nämlich Herr.von Lipmann. 

Blaſedow hatte dieſen Moment zuesft mit banger Be⸗ 
forgniß “erwartet, ſpäter fehnte er ji) nach ihm, als dem 
Augenblicke, wo der Vorhang des Induſtrietempels zerreißen, 
die Gräber ver aften Schulven und Lotterieumtriebe ſich öff⸗ 
nen und feine Eriöfung vollendet jeyn würde. Das Unge— 
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wiiter 309 mit dem beideidenen Rollen eines Ginfpänners 
berauf, der im Hofe der Neige einfuhr, aber von ber Ge: 
jehichaft überhört wurde. Indem flürzt ein Dienftbote her- 
ein und flüftert dem Grafen etwas in’3 Ohr, daB dieſer 
erbleichte, aufjprang und, ohne ein Wort zu verlieren, in’8 
Nebenzimmer fich entfernte. Es mar die höchſte Zeit, daß 
er ven Moment benugte: denn jo eben trat auch ‚Kerr v. 
Lipmann-ein und richtete, wie Macbeth, alle jeine Auf: 
merfjamfeit auf den leer flehenden Stuhl, nur mit dem 
Unterichieve, daB Macbeth eine Berjon jah, die Kerr v. 
Lipmann zu vermiflen jchien. Die Herrin des Hauſes hatte 
die Faſſungskraft verloren, weil ſie ſich einen ſolchen Ueberfall 
an dem hellen, lichten Tage dieſer Theeviſite nicht geträumt 
hätte. Sie erhob ſich matt, mit mehr Verleugnung ihres 
Stolzes, ald man ihrem Stolze hätte zutrauen jollen, und 
erfuchte Herrn von Lipmann den Seflel einzunehmen, wel- 
chen fie in angenehmer Vorahnung jeines Bejucdhes für ihn 
allein hätte leer ftehen Laffen. Herr von Lipmann, von 
den vielen Menichen etwas geänaftigt, that es mechaniſch, 
mochte aber kaum die gebundene Wärme des enthuſtaſtiſchen 
Grafen in dem Politer verjpürt haben, als er jchon merkte, 
daß Hier nicht nur die Anmejenheit ded Schuldners geleugnet, 
jondern fogar verborgen gehalten werben ſollte. Herr yon 
Lipmann gab indefien viel auf Befanntichaften. Gr ſah 
gern Fremde, um fie jeinem Herzen näher zu bringen oder 
wenigftend einzuladen, ihn jeiner talentvollen Kinder, und ſei⸗ 
ner Zulpenzwiebeln wegen zu bejuhen. Er war in al’ jei- 
nen Angrifföoperationen gelähnt, jo lange ihm bie anweſen⸗ 
den Perjoner. nicht Name für Name vorgeftellt waren. Iſrae⸗ 


liten find durch die Unbill alter Zeiten mißtrauiich gegen alle 
103 
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Welt und halten es doch gern mit ihr, dachte Blaſedow, 
wie er das ängftliche und freundliche Forſchen des Hofagenten 
bemerkte; fie halter ſich immer noch für Pilger im Welten 
und glauben, wenn's ihnen noch jo menig nöthig, nicht 
Zreunde genug baben zu können. Die Gräfin war eben fo 
Hug, wie Blaſedow. Sie vermied ed: wohl, dem Hof: 
agenten die Anweſenden zu nennen; ober fürchtete fte, ihren 
Umgang in ein ſchlechtes Licht zu ftellen, wenn fle hier einen 
Pächter, dort einen Steuereinnehmer und zwei ‘Pfarrer, nur 
menigftens als ftubirte Leute, dem Herrn v. Lipmann zu- 
geſtanden Hätte? Dadurch erhielt indefien ihr Mann einen 
großen Vorſprung, wenn er in der That nicht wieder er= 
fheinen durfte. Herr v. Lipmann freute fih wenigſtens, 
durch Blaſedow mit den Uebrigen anfnüpfen zu Eönnen, 
wenn dieſer auch nicht aus Mitleid mit der Gräfin fich ent- 
ſchließen fonnte, als Helena den Schiffskatalog der verfam- 
‚melten Helden aufzuzählen. „Um Vergebung," fragte Kerr 
9. Lipmann feinen Nachbar Tobianus, „worin machen 
Sie Gefchäfte?” Auf diefe Weife orientirte er ſich allmählich 
in der Gefellichaft und erft dann, als er fle vollflänpig über- 
fehen konnte und überzeugt war, in Finanzſachen könnte ihm 
bier Niemand die Stange halten, rückte er der Gräfin mit 
der fchroffen Frage nah dem Grafen zu Leibe. Sie ent- 
fehuldigte feine Abwefenheit. Er Hätte ſich fchon am frühen 
Morgen in Gefchäftöfachen entfernt. Als die Scene biefe 
Wendung nahm, waren die Anweſenden trog ihres Aufent- 
haltes auf dem Lande zartfühlend genug, ein leicht errathe- 
ned Geheimniß zu ſchonen und aufzubrechen. Die unterge- 
bende Sonne am Simmel mußte ald Vorwand dienen, bie 
"untergehende Sonne ded Grafen von der Neige nicht bis 
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in den Anbruch einer unheimlichen Finſterniß zu verfolgen.: 
Die Gräfin zuckt krampfhaft in ihren Wangen, als man 
fie nur unter dem Schutze des Herrn Ritter, dem Hofagen- 
ten gegenüber, verließ. Sie hatte längſt ſchon nach ihrem 
zweiten Sohne, dein Pathen des Millionärs, Guſtav Adolph— 
Nathan, gerufen, um ihn als Blitzableiter des vom Berge 
Sinai herabrollenden Ungewitters zu benützen. Leider flammte 
auf dieſem Sinai nicht bloß das moſaiſche Geſetz, ſondern 
auch der allgemeine deutſche Civilproceß. Blaſe dow hatte 
die Frau gern und war tief gerührt, wie er ſo leicht und 
behaglich aus dem Hauſe trat und drinnen eine ſo reife 
Bombe zurüdließ, von der es ihm auch bald fo vorkam, als. 
jerplage fle ſchon hundert Schritte Hinter ihm. Tobianus 
rüdte wie eine Katehismushälfte (die nämlih nur aus 
Sragen befteht) an Blaſedow heran und ſchoß auf ihn 
mit einem ewigen Was ift das? — Pelotonfeuer ein; allein 
diefer würbigt ihn Feiner Antwort, höchſtens daß er ihm er= 
widerte, er wollte lieber allein nad Haufe’ gehen. Tobia= 
nus begriff nicht, wie bei vornehmen Leuten gemeine gewe— 
fen feyn konnten, ohne hernach die Köpfe zuſammenzuſtecken 
und das Erlebte mit. etmas plebejifcher Mediſance wiederzu— 
fäuen. Allein Blafedom jah ſich genöthigt, fein gewöhn— 
liches Kunftmittel zu ergreifen, um Tobianus abzuſchütteln. 
Er brauchte nämlich immer ein Buch, um ihn zu bannen: 
ein Buch, das er felbft fehreiben wollte. „Dann freilich, lies 
Gollege,” pflegte Tobianus regelmäßig zu fagen, „muß 
ih Sie allein laſſen, weil ich felbft wünfche, daß Sie etwas 
herausgeben und dazu alle nur mögliche Muße ald Brütezeit 
Ihrer Gedanfeneier benutzen.“ So trennten fle ſich auch Heute. 
Blaſedow aber lief fpornftreihe nah Kaufe und ſprach 
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nur zuweilen, wenn er Milzflechen bekam und etwas: einbal⸗ 
ten mußte, zu ſich jelbft: „Nur zu gut ſeh' ich jest, wie 
jeder Menſch um mich herum’ fein Stück Biographle am Fuß 
bat und hinken muß, um damit fortsufommen: Muß ich nicht‘ 
eilen, endlich den Riß des Gebäudes, mit dem ich mich-trage, 
in Ausführung zu bringen? Die Zeit iſt immer im Abrollen 
begriffen. Jedes Blatt, das von Baume: fällt, ift eine Pen⸗ 
delſchwingung, die den Weiſer der Ewigkeit in Bewegung 
feßt. Führ' ich nicht eim Leben wie im Orient, wo man 
niemals eine Uhr fihlagen hört?" Und gleichſam als Fam’ er 
mit dem Dampffchiffe aus Alexandria nach Marfeille, fo 
hatte er die Ängftliche Empfindung der zurückkehrenden Le- 
vante:Reifenden , die plöglich' nach vem harmloſen Dolce far: 
niente des Oſtens wieder alle Uhren picken hören, in jebem 
Zimmer, auf Kirchen, an den Thoren, öffeiitlichen Gebäu⸗ 
den, in ber Taſche jedes Menfchen, dicht am Kerzen, die 
ewige Erinnerung an die Flucht der Zeit und an den Werth 
jeder verlorenen Minute. So konnt' er daheim auch kaum 
mit Ruhe fohlafen, weil jeber Morient ihm unerfeglich ſchien. 
Am nächſten Morgen wollte er feine pädagogifche Theorie 
mit Gewalt angreifen: und feinen Kindern flatt Marmorkü⸗ 
gelchen den ganzen Erdball in die Sünde geben, um damit 
zu fpielen. 


Eilftes Kapitel. 
Oscar, der Schlachtenmaler. 





.Blaſedow'n war fein Grziehungsprinzip jett erſt Elar 
geworden. Die Phwias⸗Veſtimmung feines Amann 3: brachte 
ihn darauf, wie man zu einen gegebenen: Durchmeſſer leicht 
Krefe und Tangenten in. Menge ziehen kann. Er wollte 
feine Kinder nicht wie Blashläfer: von ſich werfen, bie: ihren 
Gebllden erfk: durch einen: Tüßmen Schwung bie. Borm geben, 
welche: fie wollen. Sondern er fagte zu fich: felbft: „Wozu 
haben die Eltern Schaden gelitten anders, ald daß die Kinz 
der davon Flag werden ? Blafiebow legte ſich gleichfam auf 
ven Gerboden, um: zu lauſchen/ was bie naͤchſten Jahrzehende 
über Curova hereinbringen wůrden. Er hoͤrte lange Zeit. 
muv ein dumpfes Beimurmel:, bite ihm die Töne immer ver: 
fänplidyer. wurben und. er- ausunfen konnte: „Ich habe Licht.“ 
Sein. Stziehungtprinzip ging: aber. von. dem: Laufe aus, den 
ihm die Geſchicher in Kürze: zu nehmen: fühlen. Gr verglich 
alle Zeitungen miteinander, bie er wit: Tobianus gemein- 
ſaaftlich hielt, und fagte: „Wir gehen einer großen Kata— 
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firophe entgegen. Diegroße Schlange, welche das Welten-&i um⸗ 
ringelt, wird ſich bald wieder häuten. Drei Jahrhunderte 
von der Reformation entfernt und nichts als eine franzoöſiſche 
Revolution, die noch dazu beflegt iſt?“ Blaſedow redhnete 
auf einen großen Fehler, der fidy in der Zeitenrechnung finden 
würde, auf ein nicht aufgehende8 Facit und einen baraus- 
entftehenden Decimalbruch der bisherigen gejellichaftlichen 
Verhältniſſe. Blaſedow war Fein Apofalyptifer; er dachte, 
der befte prophetifhe Bengel, ver die Offenbarung Jo— 
hannis erläuterte, ift der Preß bengel. Aus den Sonnen= 
finfterniffen madte er weniger Schlüffe, ald aus den Der: 
ftandesfinfterniffen, die ihm in ihr letztes Viertel bereits ein= 
getreten jchienen. Der große Komet, den er im Jahre 1834 
erwarten burfte, wärbe na ihm weit.mehr bie Köpfe, als 
die Erde verfengt haben: Alles, was er Neues entdeckte, 
waren ibm Kräuter. und Bögel und rotbe Menfchen aus. 
einem neu entbediten Amerika. - Die grüne Infel Guanabant. 
ſchien ihm manchmal ſchon unmittelbar nor ben verlangenden 
Augen zu ſchwimmen; wonigſtens waren bis jetzt ſeine Kin⸗ 
der noch in ziemlich indianiſcher Verwilderung ſtehen ge⸗ 
blieben. on 

Blaſedow's Anſicht war bie von. einer großen Reac— 
tion der Natur gegen die Kunſt, der Leibenichaft gegen: bie 
Klugheit, der verfehlten Praxis gegen eine. aldfluge Theorie. 
Ob die.Revolstioh, welche er von ber Rishtiurmfpige Alein=- 
bethlehems zuweilen fignalifixte, eine. moralische over bloß 
politiſche und materielle jeyn wuůrde, das getraut' er ſich nicht 
za beſtimmen; „allein;“ fngt' .er, „te Mauer um unſern 
Kirchhof bleibt nicht ewig ſo niedrig und nicht ewig. wierken, 
über unſern Gräbern da ubien” — er ſprach micht in Der. 
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Allegorie, jondern nur- beifpiefömeife, weil er's gerade von 
dem Kirchthurm gut jehen konnte — „nicht ewig werben nu. 
Maulbeerbäume auf ımjerm Kirchhof fiehen der Seidenwür— 
mer wegen und bloß, um Seide zu fpinnen. Nicht, ewig wird 
dit am Grabe die Induftrie ihre Svinnmaſchien aufſchla—⸗ 
gen, ja, aus der Ruhe der Todten felbft ihr Gebein gefam- 
melt werben, um Stiefelwichfe daraus zu machen. Nicht ewig: 
wird diefer Jahemarkt: mit feinen. Marktſchreiern und Poſſen⸗ 
reißern Welt und die Geſchichte dazu heißen. Sondern es 
Tommt ein Tag der Erlöfung, wo ſich endlich Die feindſeligen 
Elemente der Moral, und der Natur, des fordern den 
Staates und ber Leiften follenden Gemeigde, der Kirche, 
des Glaubens und der. Wiſſen ſchaft“ — hier Rote Blafs- 
dom: denn fein Herz fing. ſo an zu ſchwanken und bewegt 
zu werben, wie die Glocke neben ibn, an welcher fo eben 
der Kuͤſter unten bie Stränge zog, nur mit dem Lnterfchieb, 
daß dieſe Jaut, fein Herz aber ganz fill wurde. Es war 
nicht: bloß Wonne, was ihm bie Sprache raubte, jonderm 
eben fo viel Beſorgniß, daß er ſich geirrt haben konnte. 
Blaſedow mar auf die Kataſtrophe gefaht, nur mußt’ ex 
nicht, ob fie ſich mit wedelndem Schweife zu unfern Füs 
ben legen würde oder: wild und fſchnaubend heranſtürmen. 
Ihm konnt' e& jedoch gleihghftig-feyn, ob ſich der konunende 
Herbſt an ben: Wehstrauken erlaben würde, wie ſie vom 
Stode kommen, ober erfi en dem gährenden Moſte, welchen 
die Weinbergsherren mit ihren Füßen erft ausflampfen. und 
durch die,Reltenihrisgen. Ex hatte die Abficht, feine Kinder 
auf Krieg und Feiaden abzurichten, wie es non den Mögel- 
Virtuoſen die Dompfaffen gemöhnlih auf Alles find, autge⸗ 
nemmen auf geiſtliche Lieder. 
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Blaſedow rechnete auf Teine:einzefne Periode, in wel⸗ 
cher ſich die Erziehung ſeiner Kinder bewähren ſollte, ſondern 
auf eine Reihefolge von Ereigniſſen. Er hatte, um ja recht 
ſchnell aws! Ziel zu kommen und die höchſte Meiſterſchaft 
zw erzielen, für Jeden nicht bloß einen Zweig, ſondern ein 
einzelnes Blatt ausgeſucht, auf dem er- fein Leben: lang pfet: 
fen ſollte. Nur dem Bildhauer, ald einem Kuünſtler, für 
welchen bie Gegenwart feine rechten. Vorausſetzungen mehr 
Bart, erlaubte er, allgemein und erſchöpfend zu fern. O’dcar 
war der Weltefte und: beftimmt, in den Kämpfen, dvie®Ia- 
fedom kommen fab, fein Glück zu machen. Inden ih fein 
Water für die Schlahtenmaleret: ausſchließlich erziehen 
wollte fund dabei für die Anfangsgründe ſich auf einen La⸗ 
rer in ber. Mähe: verlieh), follte er gleichſam bie Vorpoſten⸗ 
gefechte des Jahrhunderts, vie kleinen Gtreifcorps = Affairen 
der Tendenzen, welche von der Landſtraße abweichen, und 
zulegt die großen WBölterfchladgten malen, von denen allen 
Blaſedow ſchon Bulser gerochen batte. „Biest die Suche 
des Volk, woran Fein Zweifel,“ Fuße Wiafedow fort, „fo 
wird Amandus zu thun bekommen MWähtens: Oscar 
auf ben blutigen Lorbeern der Schlachtfelder, die nebenbei 
son ihm verewigt find, Sich ausruht, fireit Amandus feine 
Hemvärmel auf und bat aus Marmor bie Verhertlichungen 
des Friedend‘, Bürgerſtatuen und Mauerkronen auf den Häup⸗ 
term verdienter Wettelbede und Rathuſiust, verdienter 
Gotzkowsoki und fonfliger Pirtrioten,, die nun nicht mehr 
mit Undant, fondern wenigſtens mit einer -Bilefäule in den 
großen Wal- und Ehrenhallen der Nationen: bedacht werben 
Härften. Da aber auch dann," ſchloß ver -beforgte Vater 
weiter, „noch immer bie Hydra der Reaction nicht um ihren 


— 155 — 


letzten aufgeſchoſſenen Pilzkopf gebracht ſeyn wird, ſondern 
die Heralliden des neuen Jahthunderts immer zum Kampf 
gerüſtet ſeyn müßten, wo alfo noch immer. eine kleine Ueber— 
falle Affaire und Fourage⸗Streifpartie mit etlichen Carabiner— 
ſchuſſen für Ost ars Schlachtenpinſfel abfallen wird, ſo Habt 
ich auch Theobald und Alboin, Beide für den natürli— 
chen Lauf der Dinge, wie er ja zu allen Zeiten war, be— 
flimmt, inden-der Zweite die Waffen“ (Waffeln waren 
jedoch beiden Knaben noch das Liebſte) „der Satire trager 
fol, der Erfte aber darnach traten, fih als Volksdich— 
ter aus dem Stegreif ausguzeichnen." So hat und Blafe- 
dow hiermit endlich die Nummern gefagt;, auf welche er in 
der Zufallslotterie der Beſtimmung feiner Kinder mit dem feften 
Vertrauen geſetzt Hatte, e8 wuͤrden große Looſe und feine 
Nieten darauf fallen. Oscar war jegt unwiderruflich zum 
Schlachtenmaler, Amandus zum Bildhauer, Theobald 
zum Volksdichter und Alboin zum ſatiriſchen Schriftfteller 
vom Mater beſtimmt worden. 

Os car war ein hochaufgefäoffener Junge mit ven Flügs 
ſten Augen von der Welt. Gewandt und verwildert, da er 
in feinem jegt dreizehnten Jahre kaum nothdürftig lefen und 
ſchreiben konnte, hatte er: ſich doch ſelbſt eine Lebenstheorie 
angeeignet und war vielleicht zu feiner‘ Beſtinrmung fo we⸗ 
nig geeignet, wie gerade zur Malerei in Oel. Dennoch zeich⸗ 
neriſches Talent hatte er, wenn auch nur mit Kohle, und 
weit mehr zur Carricatur und zum Hogarth hinneigend, als 
zum Raphael. Mit Michel Angelo mocht' er dad Un— 
geheuerliche gemein Haben. Auch war er Hauptfächlich wohl 
nur zur Frescomalerei beftirimt, ba er wenigſtens feine mei⸗ 
ſten Garricaturen an die Wand malte. Thierſtlcke gelangen 
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ihm nicht felten, ob ex fich gleich, was er ald Schlachten- 
maler hätte thun müffen, weit weniger mit Pferden, ald mit 
Hunden und Eſeln beſchäftigte. Gertrud hätte ihn am lieb: 
ften zu einem Kohlenbrenner beſtimmt, damit er ſich ſelbſt 
die Kohlen hätte ſchwelen können, wie ſie ſagte, die er ihr 
aus dem Kamine zu fehlen pflegte. Das ganze Dorf aber 
Rimmte ven Vater bei, wenn auch mit größerem Schmerz, 
ald diejer Freude empfand, da Oscar feine. Wand im Dorfe 
ohne Zeichnung lieg, wenn ihm. nicht gerade ein Weinreben- 
Spalier daran verhinderte. Am liebften zeichnete er den Sa⸗ 
tan, was um jo auffalfender war, da fein Mater gerade am 
meiften gegen biefen predigt. Wo Blaſedow ben Satan 
fortjagte, jegte ihn fein Sohn wieder bin, und Blaſe— 
dow hinderte Died auch nicht, ba ihm gerabe die Kirchhof: 
mauer mit Oscars Höllencartons das Unterpfand jeiner 
Talente war. Er wird fihon lernen, dachte er, an die Stelle 
Beelzebubs ald Schlachtenmaler ven Generalfeldmarfchall ver 
feindlichen Poften oder irgend ein gefröntes Haupt zu feßen, 
das in's Gedränge geräth. Blajenom war jo gewiß, ald 
hätt! er das Goroffop jeined Jungen gelefen. Oscars Leh⸗ 
ser wohnte auf der Neige, das heißt, in dem zu dieſem 
Schloß gehörigen Dorfe und hieß Schönfärber Allein er 
war gerade nur in Delfarbe bemanvert und hatte die gräf- 
liche Kutiche ald ein ewiges Denkmal jeiner Kunft von. Zeit 
zu Zeit frifch anzuftreihen. Schönfärber war ein fchlich- 
ter Landmann, hatte aber, während feiner Golbaten-Dienft- 
zeit, durch daß Lakiren ber Tichafo's eine folde Kunftfer- 
tigkeit in allen &egenfländen der niedern Del: und Lakmalerei 
fih erworben, daß er es ſchon wagte, die Kutiche anzuftrei- 
hen, und fi joger mit dem gräflihen Wappen, darauf ber 
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faßte, obſchon es ſechzehn Felder hatte. Schönfärbers 
Verfuch war nicht mißlungen zu nennen. Gr hatte als Ar- 
tilferift zu oft eine weiße Bombe, bie eben zu plagen im 
Begriff ift, vorn auf feinen Tſchako malen mäffen, ald daß 
er nicht das gräflihe Wappen, welches ohnehin gleichfam 
auseinanberzufallen droßte, in eine hübfche Einfafjung von 
Hermelin hätte mit fanften Pinfelftrichen hineinlegen follen. 
Diefes Wappen, in welchem außer zwei Eichhörnchen, welche 
Buchkerne Enusperten, auch ein Einhorn figurirte, und rings⸗ 
herum der Orden des golbnen Vließes, welchen ein früherer 
Ahn getragen hatte und der jet auf den Kandel mit Schaf- 
wolle, welchen ver Graf trieb, eine zarte Deutung zuließ — 
ich fage, diefes Wappen Hatte Schönfärbern einen fol- 
hen Ruf und ohnedies Muth gemacht, daß er in ber Umge— 
gend alle Kirchenwände mit Frescogemälden anftrich, die ader, 
da er nicht wußte, daß ber Kalk naf ſeyn mußte, bald nach 
ter erften Malerei wieber verſchwanden, was ihm ein hüb— 
ſches Geld einbrachte, da er fle immer wieder auffrifchen 
mußte. Indem Schönfärber unter Friſchmalerei bloß 
eine Friſch drauflosmalerei verftand, hatte er fh den Ruf 
eines Land-Naphaels in der ganzen Umgegend erworben. 
Zu diefem führte Blafedom feinen Sohn: denn, Dachte er, \ 
das Techniſche muß doch die Grundlage bilden, und, wenn 
er auch nicht malen Iernt, fo Iernt er doch Farben reiben 
und ſich feinen Pinſel ſelbſt machen. Den höhern Genius 
will ich ſelbſt ſchon wecken. 

Als Blaſedow mit Oscarn zu Schönfärbern kam, 
war dieſer gerade mit einem ſogenannten Stilleben be— 
ſchäftigt, welches .aus mehreren neben einander liegenden 
Bürften, Baͤckerwaaren, aus Gläfern und Fäaſſern beſtand 
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und als Wirthshausſchild in einem nahegelegenen Dorfe lo⸗ 
den jollte.e Wenn Gemälde überhaupt dasjenige, was fe 
vorftellen, bis zu einer täujchenden Aehnlichkeit wiedergeben 
follen, fo Eonnte man dieſes beinahe vollendete unter bie 
claſſiſchen jegen, da Alles, was Schönfärber auf ihm an- 
brachte, ſprechend ähnlich zu nennen. gemejen wäre, wären 
ed nicht flumme und leblofe Gegenſtände gewejen. Eine lang: 
jährige Uebung Hatte dem Maler ein jo hohes Selbftbemußt- 
ſeyn gegeben, daß er orventlih zu Blaſedow iagen fonnte: 
„Herr Pfarrer, Jeder muß Elein anfangen. Soll Ihr Sohn 
ed einmal weiter bringen, jo muß er ganz meine ‚Schule 
durchmachen. Ih fing, mit Tſchakolakiren an, und das muß 
er auch. Er muß mir die weiße Bombe, die eben plagen 
will, ganz fo genau binmalen Eönnen, wie ich es mußte, 
und zwar aus freier Hand ohne Lineal. Haben wir das erft, 
dann wollen wir fchon weiter ſehen.“ Blaſedow jchüttelte 
den Kopf; doch, weil. er es hauptſächlich auf Schlachten ab- 
gejehen hatte, jo dachte er: plagende Bomben und Granaten, 
Tſchako's und Patrontaſchen mögen nicht ohne Nugen ſeyn, 
wenn Oscar fie malen kann. „Schönfärber," fuhr er 
fort, ‚zeigen Sie ihn, was Sie fünnen. Haben Sie auch 
Pferde, die Sie malen können?” Schönfärber ſah den 
Pfarrer pfiffig an und fagte: „Eigentlich ſollt' ich’8 Ihnen 
nicht verrathen ; aber, da dad Schild, was ich hier male, ge- 
rade zum weißen Roß it, jo will ich Ihnen auch zeigen, wie 
ich's auf die Fürzefte Manier herausbringe!" Damit zeigte 
Schönfärber dem Pfarrer einen großen Kaften von aus- 
gefchnittenen Würften, Engeln, Brödchen, Poſaunen, Gla⸗ 
ſern, Wolfen, Pferden, Meſſern und Gabeln, alle von flei- 
fem Papier, die ver Maler nur anzulegen brauchte, um gleich 
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mit einem Pinſelſtrich drüber her die ganzen Figuren auszu⸗ 
drücken. „Das find ja Schablonen,“ bemerkte Blaſedow 
ganz erflaunt „Gerade jo,’ bemerkte Schönfärber bei- 
fällig, „wie fle die Stubenmaler auch Haben, weil’ö jo weit 
fürzer geht, und Alles hübſch accurat herauskommt.“ Os- 
car hatte jein blaues Wunder, dieje Künfte zu durchſchauen, 
und Blaſedow ſeufzte tief auf, inden er ſich jedoch mit 
dem Gedanken tröftete: Das Techniſche iſt vor Allen einmal 
die Grundlage. Er machte mit Shönfärbern einen Preis 
aus, wofür diefer Oscarn täglich - eine Stunde geben jollte. 
Schönfärber behauptete, daß der Junge in acht Tagen Altes 
los haben würbe, wobei Blaſedow beinahe der Schlag 
gerührt hatte. „Nein, nein,“ ſagte er, „Schönfärber, 
übereilen Sie fih nicht. Er ſoll's aus dem Grunde lernen 
und aufs Geld kommt mir's nicht an. Durd die Schablone 
foU er auch gar nicht zeichnen lernen, jondern Alles aus 
freier Hand: das bitt’ ich mir denn noch ud, Schönfärber!" 
Diejer war unſchlüſſig, ob er auf eine jolche Partie eingehen 
durfte, fagte dann aber:. „Nun, wenn er auß freier Hand 
gezeichnet hat, leg' ich die Schablone darauf, damit wir jehen, 
wo er's getroffen bat .und wo nicht." — „Das allenfalls,” 
bemerftie Blaſedow und .ging, indem er Oscarn er- 
mahnte, wie er fih bei Schönfärber zu benehmen hätte. 

ALS fie Beide bei ihrem Heimgang ˖ einen kleinen Gügel 
hinaufftiegen, fiel e8 Blaſedow doch recht ſchwer aufs 
Herz, daß Os ear durch diefen Unterricht, ſo nothwendig er 
ihm ſchien, von feiner Hauptbeflimmung, von ben Schlachten, 
wenig erlernen würde. Nicht einmal Borpuftengefechte, dachte 
er, wird ihm Schönfärber, ber doch Artillerift geweſen, 
beibringen können. Inter dieſen Umſtänden ereignete fish, 
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als fie den Hügel erreicht hatten, eine Scene, bie dem be⸗ 
kümmerten Vater wie. gerufen Fam. Unten am Fuß des 


Hugels Hatte ſich nämlich eine große Heerde Bänfe gelagert. 


Waſſer, Blaſedow's Hund, von Muthivillen getrieben, 
flürzte den Hügel Binunter und fuhr unter die fehwerfälligen 
Thiere wie ein Hagelwetter hinein. Blafedomw, von einer 
felfamen Ipeenverbinbung ergriffen, zieht Oscar an fih und 
fucht ihm bei diefem Borfalle die Anfchauung einer‘ Homeri⸗ 
fhen Erinnerung zu geben. Cr verglich nämlich Waffern 


-mit dem rajenden Ajax und bie Gänfe mit den fliehenden 


Trojanern. Er zeigte ihm, wie unten in der ſkamandriſchen 
Ebene fih die Gruppen der erfchrodenen Schaaren bildeten, 
und verglich das Toben deö Helden mit dem Sturmmwind, ber 
die Flutben des Meeres aufwühlt. Blaſedow hoffte, daß 
fi Oscarn auf dieſe Weiſe die Schlachten anfchaulich 
machen würden: Er rief:. „Hut, hui, Telamonier, rechts 
und links! Sieh’, Oscar, was da Leben drin ift! Das ift 
mehr ald Ajar; da benfe dir jede beliebige Schlacht, eine 
bei Ehalons, eine bei Leipzig, immer müflen fich ſolche Grup⸗ 
pen im DBorgrunde bilden, immer mußt bu einen Haupthelden 
vorn ſich plaftifch entfalten -Lafien und mir nicht gar die 
Thorbeit haben, im Vorgrunde, wie das fo üblich, gefrönte 


‚Häupter zu zeichnen, bie, aus ber Schußweite entfernt, in ben 


Kugelregen hineinſehen und bloß mit Ordonnanzen umgeben 
find, die den Triumphwagen gut fhmieren, falld er gebraucht 
werben follte oder Neifaus nehmen muß.“ Oscar freute 
ſich höchlichſt an der Scene, was feinem Vater noch größere 
Freude machte. Waſſer trug fo eben im Teden Uebermuth 
eine Gans aus den dichten Schwaren heraus: „Da, Junge,” 
tief der Alte, meine Gefangennehmung! Wie die Htegimenter 


— 11 — 


flugen, ber feindliche General ift mitten aus ihnen herau— 
entführt, Vandamme bei Gulm, Franz I. bei Pavia 
muß fich ergeben. Mein Junge, betrachte nur bie Entſchloſ⸗ 
fenheit unfrer Partei; fie bringt ihren Raub in Sicherheit, 
das Gewimmel der Schlacht Hört auf, die Reihen halten 
Stand, das Geſchuͤtz ſchweigt, mar ahnt, daß etwas gefchehen 
if, was dem blutigen Tag eine neue Wendung geben muß.“ 

Inzwiſchen hatte ſich aber fhon das Schidfal in Geſtalt 
des Gänfejungen auf ven Weg gemacht, um dem Räuber bie 
Groberung feines feindlichen Auführers wieder abzuiagen. 
Der Hirt der zerſtreuten Heerde hatte ſchon von dem nächften, 
Bache, wo er ſich eben badete, den Geinigen Muth zugerufen, 
fo daß diefe mit den Flügeln jauchzten, wie Homer fagt, 
und durch ein volltönendes Geſchrei ihre Hoffnung auf bie 
erwartete Entfcheivung zu erfennen gaben. Der Gänfejunge 
hatte ſich nur leider in demſelben Bache gebadet, von bem, 
wir bereit3 mit allen Sayn-Sayn’ihen Chirurgen und Apo= 
theken willen, daß er zahlloſe Blutigel enthält, und fo mußte 
der Rettungsengel ein Gefühl, das ihm erft ganz fanft ge— 
than hatte, jegt mit einem gewaltigen Gntfchluffe abbrechen 
und die Blutigel, welche ihm an den Füßen faßen, mit ben 
Köpfen drin laffen, ob er gleich fie abreifen wollte und ſich 
damit nur gefährliche Wunden machte. Es hätte nicht viel 
gefehlt, fo würbe ber Succurs die Stelle des rafenden Ajax, 
wozu er weit mehr Urſache hatte ald Waffer, übernommen 
und biefen mächtig zerzaust haben; fo aber flüchtete ber Räus 
ber, nachdem er den feindlichen General unterwegs abgeſetzt 
Hatte, den Berg hinauf, wo Blaſed ow feelenvergnügt war, 
den Stifter fo vieler Unordnung zu empfangen. Denn, dacht 
er, ben werb’ ich fter brauchen Tönnen, um dacarn das 

Suptoiw'6 gef. Werte VIL. 
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Urplögliche in den Situationen der Schlachten, Streifeorps- 
Ueberfälle und ähnlicher Kriegsgott-Offenbarungen zu ent: 
Hüllen. Oscar war auch fehr für Waffer eingenommen” 
und hatte Humor genug, um an ber Unterrichtsmethode Bla- 
fedomw’8 feinen Spaß zu haben. | 

Diefer nämlich benugte Alles, was ihm nur Streitſüch⸗ 
tigeö in den Weg kam, um der Phantafle des Schlachten 
malers fortwährend Nahrung zu geben. Statt zu verfühnen, 
wo es Zanf und Hader gab, flatt eine Heerde Schafe, die 
von einem zotfigen Hunde zur Ordnung zufammengebiffen 
wird, zu bemitleiden, ftellte er Oscarn alle Vorfälle viefer 
Art ald Studien nad) der Natur Hin und pried ihn glüdlid,, 
baß er auf dem Lande lebte, wo die Natur und bie Xeiden- 
ſchaft noch nicht unter der allmächtigen Zuchtrutbhe der Polizei 
fländen. Jeden Lärm im Haufe oder im Dorfe mußte ber 
Schlachtenmaler benugen, um ſich daraus Gruppen zu bilden. 
Oft wünfchte Blaſedow, es bräcde im Dorfe einmal ein 
allgemeines Handgemenge aus oder wenigſtens, um ein Bild 
der Unoronung zu haben, der Kirchenchor bräche ein und 
einige andächtige Ehriften flürzten in das Schiff hinunter. 
Alles von diefer Art war ihm erwünfcht, wenn fein ältefter 
Sohn nur gerade zugegen war. Diefer burfte feinen Sonn⸗ 
tag vorübergeben laffen, ohne dem Vater zu erzählen, was 
er im Kruge für Scenen erlebt hatte. Die Beredfamfeit und 
malerische Auffafjungäfraft des Schlachtenmalers entzüdte BIa- 
fedomw. Es waren immer homeriſche Scenen, die Oscar 
von Zweifämpfen und allgemeinen Aufftänden zu erzählen 
wußte; es war immter ein abgerundeted Ganze, dad der Be— 
richt Oscar's einrabmte, und der Vater dachte: Fehlt auch 
noch der Barbenfchmelz, fo rechne ich dieſe einfachen Erleb- 
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niffe gerade für Tiſchbein ſche Umriſſe aus dem Homer an, 
bei welchem er zeichnen lernt. 

Blaſedow opferte fich feinen Kindern feit einiger Zeit 
mit Leib und Seele. Er lebte nur in ihrem Xeben. Gr 
machte fich zum Gerüft, an welchem fle ihre Zukunftsgebäude 
aufmauerten. Er behandelte feinen mit dem andern über- 
zwerch, fondern gab jedem die Welt und die Wiffenfchaften 
‘in der Zubereitung, mie fle ihm gerabe bienlich fein Eonnte. 
Während er die Geſchichte vortrug, machte er fie bei dem 
Volksdichter zu einem Epos, bei dem Gatiriker zu einer 
Elegie; bei dem Bildhauer ſprach er nur über die Periode 
des Friedens, bei Oscar nur über die des Kampfes. Dem 
Bildhauer fhilderte er die Thaten und Begegniffe ver alten 
Zeiten als eine fanfte Harmonie mit obligater Zlötenbeglei- 
tung ber fchönen Künfte, dem Schlachtenmaler als einen 
wilden Fugenſatz mit contrapunctirtem Kanonenlärm und 
Trompetengeföämetter. Wie Garrik das Alphabet Herfagen 
konnte, vorwärts, mo Alle lachten, und rückwärts, mo Alle 
weinten, fo benugte auch Blaſedow bie gleichen Themen, 
um je bei Diefem oder Jenem die entgegengefegten Wirkun— 
gen Hervorzubringen. So ſchilderte er beim Bildhauer Alles 
objectin, beim Schlachtenmaler Alles ſubjectiv. Dort ließ er 
die Maſſen walten, bier die Einzelnen, die ſich auszuzeichnen 
ſuchten. Gr zeichnete dem Einen die franzöflfche Revolution 
als eine Nothiwendigfeit, vem Andern ald eine wilde Anomalie. 
Beine Bildhauer mußte ANes zur Ruhe ftreben, beim Schlach-⸗ 
tenmaler Alles aus ihr heraus, Jetzt ging die Krone 
auf Xeopold über, fagte er mit Sanftmuth bei Aman— 
dus; jegt griff des Ihronerben vor Grwartung 
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demes: fo ſprach er über Geſchichte mit dem Schlachten: 
maler. Diejenigen Helden, welche in Gegenwart bes Bilv- 
hauers verflucht wurden, fegnete er, wenn an ben Schlachten 
maler die Reihe fam. „Das ift der große Uebelftand unfers 
Schulweſens,“ fagte Blafedom, „daß man allen Wiſſen⸗ 
fchaften Untverfalität zu geben jucht und fie auf verjelben 
Leier abfpielt, mögen nun Löwen oder Gel, Murmeltbiere 
oder Füchfe dem pädagogifchen Orpheus zuhören. Wer ein 
Pfaff werden fol, muß Cromwell verfluchen, wer ein 
Staatsmann, ihn ja fegnen. Mackhiavell, Gregor, Karl 
V., Luther, Alle find ſte prismatiich geformt und werfen 
fieben verfchienene Lichter wenigftend je nach den fleben freien 
Künften, die es gibt." 

Auf die Phantafle des Schlachtenmalers lieg Blaſedow 
alles Wiſſenswürdige wie flimmerndes Nebelgewölfe berab- 
gleiten. Nur zumeilen bligte der Sonnenftrahl irgend einer 
großen Thatfache durch den Pulverdampf hindurch, das Bligen 
eined Gewehrs, der Donner eined Pulverwagend, der in bie 
Luft geiprengt wird. Dann lichteten fich plöglich ganze Par⸗ 
tien und Epochen und man ſah lange Schaaren aufgeftellt 
von Erlebniſſen und gerüfteten Wahrheiten. Der Schüler 
orientirte fih, er brauchte das Fernrohr, er zählte die auf- 
marſchirten Truppencorps, fignalifirte die Heerführer und bie 
großen Beweisſätze, die an der Spike der Jahrhunderte mit 
gezücktem Degen vorausfprengen, er flieht jo Klar, daß er 
felbft in vem Momente, wo ſich die ganze Anfchauung wieder 
verrüdt, ihre Ordnung nicht verliert, fondern in dem nun 
aufbraufenden Gewühl der entfeflelten LKeivenfchaften, in dem 
nuglofen Hin= und Herziehen der menſchlichen Debatten, bie 
fo oft die Sonne der Wahrheit verdunfelt Haben, nicht den 
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Zufammenhang verliert, daß er immer ben Trompeter der 
gefunden Vernunft zur Seite hat und die Signale hinaus— 
blafen kann, um zu wiffen, daß ver Phalanx feinen Plänen 
gehorcht. Blafedom fprengt dann plöplich heran und bringt 
teuchend die Botſchaft, daß dort drüben bie Bataillone wank— 
ten und fchleunigft eine Verftärfung gebracht werden müßte, 
meil die Lüge und Bosheit ihren Pferden die Sporen gäben 
und bie Flanken der Wahrheit durchbrechen mollten. Sept 
ftürzten Beide in den Pulverdampf hinein. Sieg oder Tod! 
gähnt der fürchterliche Todtenkopf auf ihrer Standarte. Drauf! 
Dran! Dorthin, wo mein Schwert Hligt! Meicht nicht, ihr 
ermübeten Märtyrer der Freiheit und des Lichtes! Haltet 
Stand: wir führen euch Erfag zu, Sokrates auf einem 
Schimmel, Plato auf einem Bläffen, Hurrah! Das ganze 
Alterthum mit feinen unumftößlichen Diosfuren- Wahrheiten, 
die nie gänzlich fterben, fondern nur abwechfelnd und immer 
wieder zum Leben erftehen. Sieg! Sieg! Die Geſchichte hat 
ihr Palladium mieder. Die Nebel verziehen fih und bie 
Sãcularhymnen der Begeifterung und des Dankes fleigen von 
ten Herzensaltären zu den Sitzen ber Götter auf! 

In diefem Genre etwa wurde Blafedom’s ältefter Sohn 
unterrichtet. Der DBater Iag manchmal ganz ermattet auf 
dem Schlachtfelde feiner phantaſtiſchen Vorträge. Er gab 
diefe angreifenden Lectionen immer zuerft, weil auch ohnedies 
Oscar zu Schönfärbern hinüber mußte. Nachdem ſich 
Blafedomw erholt hatte, ließ er dann den Bildhauer fommen 
und den Volksdichter, weil Beide die Friedensmiſſion Hatten 
und die Danfgefühle nach überftandenen Titanenfämpfen in 
marmorne Gebete und populäre Dudelſacksgeſänge verwandeln 
mußten. Erſt, wenn Blafedom nach dem Allen über ſich 
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ſelbſt lachen mußte, kam der ſatiriſche Schriftſteller in den 
Unterricht, der dann die Freiheit hatte, ſich über die ganze 
Welt luſtig zu machen. Wir müſſen hierauf ja doch noch 
zurückkommen und nehmen und daher lieber die Zeit, zu be- 
merken, daß Blaſedow einen Weg einfchlug, um feine 
Priegerifche Erziehung Os carn einzuflößen, der dem ge- 
foheinten Jungen mißflel. Blaſedow pflegte nämlich Feine 


denkwürdige Affaire in der Geſchichte zu ermähnen, die er 


nicht durch plaftifche Anfchauungen im Kleinen nachgeliefert 
hätte. Odcar war zu alt, um an einem Spiel mit bfeiernen 
Soldaten Geſchmack zu finden, wie er denn überhaupt weit 
mehr Neigung zu der Beftimmung feines jüngften Bruders 
hatte, als diefer Ahnung von der feinigen. Der Mutterwig, 
ber bie jüngften Kinder audzuzeichnen pflegt, und die Alt- 
klugheit, die ſte nicht felten entftellt, gaben Blaſedow 
Vertrauen zu feinem Vorhaben, gerade biefen für die Satire 
aufzuziehen, obfchon ber Schlachtenmaler immer fagte, daß 
die bleiernen Soldaten dem gehörten. Genug, e3 half ihm 
nichts. Blafedom trug ihm die Gefchichte nie anders vor, 
ald mit dem Nürnberger Hülfdapparat. Es waren freilich 
nur preußifche Freiwillige, bayerifche Chevaurlegerd und nadt- 
beinige Schotten, die er in der Eile zu commandiren hatte; 
allein fle mußten Alles vorftellen, was gerade die Jahreszahl 
mit fich brachte. Hatten die Preußen kaum bei Marathon 
mitgefochten, fo. wurden fle bei Cannä fchon wieder in's Feuer 
geführt. Die Bayern brüdten immer bie Griechen aus, 
nicht deßhalb, weil fle etwa aus Erinnerung an König Otto 
von Blafedom dafür gehalten wurden, fondern bloß, weil 
bie Infanteriften tort Helme trugen. Spielen wollte Bla- 
ſedow nicht, fondern bloß jene Schlachtorpnungen nach⸗ 
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machen, die er bei Polybius und feinen Erklärern und ben 
andern zeitgenöfjtichen Autoren erwähnt fand. _ Kurz, ber 
Treffliche unterlieg nichts, was feinen Kindern von Nußen 
fein konnte. Er flieg von dem Kothurn feiner Bildung 
herab, um mit ihnen zu denken und zu fühlen nur wie fte. 
Er gli einem Baume, der nach Oben bin verborrt, während 
er an feinem Buße neue Schößlinge treibt. Gertrud blidte 
bie neuen Unterrichtöfcenen mit Staunen an und war froh, 
daß die Kinder endlich mehr geiftigen Honig zu weben an⸗ 
fingen, als fie früher natürlichen genafcht Hatten. Kein 
PMutterherz ift jo eiferfüchtig, daß es verlangen follte, die 
Kinder lägen immer bei ihr vor Anker; fondern fie freut ſich, 
wenn fle ihre Segel aufziehen und. hinausfahren und ſich 
Kenniniffe fammeln, die fle ihnen‘ nicht geben kann. Nur 
will fle babei die Kinder nicht aus den Augen verlieren. 
Das war dad Einzige, was ihr Angft machte. Ihr Sohn 
erfier Ehe war in Ungarn; aber fle war barüber öfters 
weniger betrübt, al8 über ihre Kinder, bie im Nebenzimmer 
faßen, und von denen fie nicht mehr wußte, wo fie anlanden 
würden. Tobianus konnte ihr auch feinen Aufichluß, fondern 
höchftens feine Brille geben. Er fchüttelte den Kopf und 
fagte, „er wüßte nicht, wo Blaſedow wieder ven feinen hätte.” 
Dennod lag in dem Eifer ihres Mannes etwas, was Gertrud 
beruhigte. Beſcheidene Menfchen halten Alles für tief, mas 
fie ſich nicht erklären Finnen, Auch fchien es ihr, als müßte 
boch bie Zeit fommen, wo ſich die Hafelgerte, die fle bisher 
über ihren Kindern gefehwungen, in eine Wünfchelruthe ver- 
wandelte. Und in diefem Glauben hütete ſie ſich wohl, indem 
Blafedomw jet die Ruthe zu führen ſchien, an ihrer ge- 
beimnißvollen Kraft einen irdifchen Zweifel zu hegen. 


— — 








Bwölftes Kapitel. 
Theobald, der Volksdichter. 


Es war ein wahres Glück, daß vor zwei Jahren ein 
gewaltiges Viehſterben im Fürftentfum Sayn-Sayn ge 
herrſcht Hatte: denn wie hätte Theobald anders einen Leh⸗ 
rer in der Poefte finden Eönnen! Blaſedow wollte gerade 
nicht, daß Theobald bei dem Schäfer Schumader tim 
Dorfe ſich alle Vorfenntniffe zu einem zweiten Homer (das 
öftere dormitare Hatte Theobald ſchon gemein mit dem 
guten Homer) erwerben follte; er wollte auch bier nur das 
Technifhe von Schumachern abgeiehen willen, ven Ton, 
bie Volksweiſe, in welche Schumacher Glück gemacht 
hatte. Es verhielt fih aber mit Schumachern und dem 
Viehſterben folgendermaßen: 

Die Rinderpeft war ohne Zweifel von Ungarn ber her⸗ 
eingebrungen, wa8 Gertrud damals nicht leugnete, indem 
ihr Sohn erfter Ehe noch nicht einmal im Salzburgifchen 
wanderte, fondern eben erft die große Glocke in Erfurt ge- 
fehben Hatte. _ Das Biehfterben fing in den Hundstagen an, 
ohne jedoch ven Hunden zu ſchaden, was gerade im allge- 
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meinen Wunſch gelegen Hätte, wenn auch nicht in dem ber 
Finanzkammer, die eben eine Hundefteuer audzufchreiben im 
Begriff war. Schafe und Rinder fielen wie getroffen von 
den Pfeilen des Silberbogners Apollo. Gertrud fürch— 
tete, fle müßte den Tod haben, va ihn die Hälfte ihrer 
fih ohnedies über Blafedom's 
eben Eonnte. Diefer. nämlich, ſtatt 
Banzel zu bringen und einen Cyklus 
ı halten, wie wenigftend Tobias 
ı phnfl£alifchen Grperimenten bei 
nd hätte nicht übel Luſt gehabt, 
ven Thieren auf die Menfchen zu 
e Natur einen ſolchen Unterſchied 
ipfen, baf das, mas ben Gana- 
& Rindern und Schafen den Tod 
ıgehindert durch das Miasma hin- 
[6 verfchont zu bleiben ſchiene, daß 
en könne, das war für ihn Nach— 
zur Poeſte bracht’ er es doch nicht, 
her. Diefen nämlich machte das 
Viehſterben, wie einft Boccacion die Mailänder Peft, zu 
einem auögebilveten Volksdichter Schumacher war ſchon 
lange in dem Rufe, nicht nur. weisfagen zu können und Froſt⸗ 
beulen zu euriren, fondern, daß er das Alles auch in Verſen 
befang. Er fehnitt fih aus jedem Rohre, das er am Bache 
fand, wo er feine Heerde tränfte, eine Pfeife für feine länd- 
lie Pansflöte und erklimmte den Parnaf der Sayn-Gayn’= 
ſchen Dichtkunft, wenn auch Friechend und auf allen Vieren. 
Schumacher hatte mit Hand Sachs dad Handwerk nicht 
gemein, ba jener nur das hieß, was diefer war; allein Beide 
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ſchnitten fich doch die poetiſchen Stoffe wie Fahl- und Sohl- 
leder zurecht und fehlugen alle ihre Formen, bie fie wählen 
fonnten, über bie Monotonie ihrer Leiften-Tabulatur. Die 
Poeſte war bier einem flarf riechenden Schnittlaucdhe zu ver- 
gleichen, welchen fich bie Bauern der Umgegend in ihren 
fonntäglihen Eierfuchen bufen. Schumacher war ſchon be: 
rühmt und wurd’ e8 noch weit mehr durch das Viehſterben. 
Menn man an die Dichtkunft von jeher die Zumuthung 
gemacht hat, daß fie ihre Blumen nicht bloß auf freiem Felde 
und im Walde folle ſchießen laſſen, fondern noch weit Eräf- 
tiger und fhöner aus Landftrichen, die mit dem Dünger ber 
jedesmaligen Hiftorifchen Thatſachen verfegt find, aus der ra=. 
tionellen Landwirthichaft ber Tendenzen und Zweckbeſtimmun⸗ 
gen, jo Tann man nicht leugnen, daß unter den Blumen, 
bie Schumacher zeitigte, Mift und Objeetivität genug drun⸗ 
ter lag. Er glich auch darin fchon Goethen, daß er mit dieſem 
fagen Eonnte, feine Gedichte hätten alle nicht der Form, fon- 
bern des Stoffed wegen gezogen. Schumacher Hatte von 
der Poefle die Vorftelung der Steinmegkunft, welche groben 
und mafflven Steinflumpen durch vieles Hämmern allınählich 
bie Form von Treppenftufen, Futtertrogen, Brunnenwaſſer⸗ 
Behältern und Spülichtfteinen gibt. Er gründete feine Boe- 
fie auf ein warmes, lebendiges Intereſſe, das wenigftens 
er am Leben Hatte, nämlich auf den guten Abfaß ber Broft- 
jalbe, bie er erfunden, ber Quirl, bie er aus Lerchenholz auf 
bem Felde jchnitt, während die Lerche und er felbft dazu 
fang, der vielen Eleinen Induftrieen alſo, die er mitten unter 
bem freien Simmel trieb. Er hielt fich in feiner Schafhürbe 
Traum= und Gebetbücher, er verkaufte das Blauftrumpf- 
Ihe Geſangbuch jo gut wie das altchriftliche alte, welches 
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durch dies neuchriſtliche verbannt werden ſollte (aber wohl 
nicht anders, als mit Feuer und Schwert hätte ausgerottet 
werben Zönnen). Schumacher hielt auch einen Vorrath 
von weltlichen Arien, wenn junge Leute aus ber Umgegend 
gerabe daran waren, ſich zu verlieben; kurz, er faßte alle 
böhere geiftigen Beziehungen und manche ‚empfindliche leibliche 
der Umgegend in feinem Kram zufammen, den er ſelbſt in 
feinen anmuthigen Gefängen preifen und empfehlen Eonnte. 
Für ihn blühte nicht bloß die Roſe ver Dichtkunft, die er 
pflüdte, fondern auch die Geſichtsroſe, die er beſprechen 
konnte. Dereiterungen konnte er mit wunderbaren Aezmitteln 
heilen und wurbe oft meilenweit geholt, wenn fi die Bruft 
von Kinpbetterinnen entzündet hatte. Konnte man wohl fas 
gen, daß biefer Volksdichter ohne jene realiftifche Grundlage 
war, welche Goethe fo germ bei der Poeſte vorausfegte? 
Allein nun fam das Viehfterben-und damit in Wahrheit 
ein Moment, wo Schumacher bie Kraft feines innern Men— 
ſchen erproben mußte. Gr fah feine fette Heerde vor den 
Augen hinwelken und die grüne Waide fi in einen Schind⸗ 
anger verwandeln. Er fühlte die ungeheure Wiſſenslücke 
feines Hirnes, ald auch nicht ein einziges Mittel feiner wan⸗ 
dernden Feldapotheke, nicht ein Spruch aus ben alten Be- 
ſchwörungs⸗Formularen helfen wollte. Died war ber kriti⸗ 
ſche Augenblid, wo Schumach er dem Entrikſchäfer zu glei- 
chen anfing und einer an Robert Burns ſtreifenden Be— 
rühmtheit ſich gewärtigen konnte. Denn, wenn bie Peſt ſich 
bei feinem Viehe nicht unmahrfcpeinlih unter ber Zunge 
verbreitete, wie einige Aerzte fagen, fo fam ihm bie Begeis 
ſterung jegt auf die Zunge. Er griff in feinen, von tiefen 
Seufzern aufgeblafenen ländlichen Dudelſack und preßte, theils 
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mit den Fingern, theils mit dem Arme, fo ſchwermuͤthige 
@legieen über die fürſtlich Sayn-Sayn'ſche Lan 
besfeuche aus ihm heraus, daß das Fürſtenthum in dem 
Augenblid, wo ihm fo viel Rinder und Schafe geflorben 
waren, wenigftend den Troft hatte, wie ihm bafür ein Dich- 
ter geboren wurde. Schumader, der ohnehin nun feine 
Heerden mehr weiden konnte, benutzte biefe Feierſtunden und 
ging zulegt fogar in die nächſte Stadt Mispelheim, wo 
dad berühmte Mispelheimer Wochenblatt gebrudt wurde. 
Dort ließ er feine Elegieen auf die Landesfeuche einrüden und 
wurde für den Druder und Redacteur des Miöpelheimer 
Mochenblattes, ver Beides in einer Perſon war, ordentlich 
ein Syrupftiel, welcher ganze Fliegenſchwͤrme von Abonnen- 
ten an fi og. Schumacher befang jedes einzelne Stüd 
feiner Heerde und beflattete e8 mit dem grünen Zweig (auf 
welchen mwenigftend das Mispelheimer Wochenblatt iegt Fam) 
feiner Elegieen. Die Redaction ſetzte ihm an jedem 
Mittwoch als Honorar ſein Lieblingsgericht vor, worüber 
Schumacher ſehr naiv ſich in der fünfzehnten Elegie auf 
die Landesſeuche ſo ausdrückte: 


Solang beim Wochenblatt noch Mittwochs Erbſen quillen, 
Wird niemals nicht kein Troſt mein klagend Herze ſtillen. 


Der Ruf von Schumacher's Elegieen verbreitete ſich 
faſt fo ſchnell, wie die Peſt, die er in ihnen beſungen hatte. 
Selbſt in der Reſidenz wußte man eine jo frifche Naturgabe 
zu fchägen und Blauftrumpf hatte alle Urfache, ſich über 
bie Lebensumſtaͤnde des neuen Volksdichters in Kenntniß zu 
jfegen, da er ihn bei ber zweiten Auflage feines Lexikons 
nicht mehr übergeben durfte. 
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Schumacher ſtand wie Hercules am Scheidewege. 
Auf der einen Seite die brüllende neu angekaufte und wieder 
completirte Biehheerbe von Kleinbethlehem und auf ber ans 
bern die lockenden Einladungen eines Dichterclubbs, welcher 

ıem in feiner Manier ſingenden und 

en und ihn künſtlich zum Naturbich- 

humacher entſchied fi für die Rei 

Br wanderte zu Buß in die Neflvenz 

m Gönner ſchon durch das Alter, in 

Statt eines ſchwärmenden Hirten⸗ 

t ber Schalmey unterm Arme vorges 

h ein alter Schäfer, ber wenigſtens 

: fein Hund, der fhon feine Haare 

e Schule hatte einen Geremonienmei= 

einen eignen Muſen-Almanach her⸗ 

tgnügen daraus machte, junge lyriſche 

in die jugendlichen Knoſpen aus lau- 

zublafen, um fle nur ſchnell zu er= 

hlachtreihen der Goterie einzuführen. 

So hoffte er au in Schumachern ein Talent zu entbeden 
und ihn alsbald beim Publikum einführen zu können. Er 
lud ihn zu einem großen Thee ein, wo fh Blauftrumpf, 
alle Geiftliche und Profefforen ver Reſidenz und viele ftrebenden 
Kräfte nebft einem angehenden Buchhändler, der dabei fein 
Glück zu machen hoffte und ſchon die heftweife Herausgabe 
der Schum ach er'ſchen Gedichte (mit Stahlflichen) berech⸗ 
nete, zufammenfanden. Schumader hatte alle feine Reime 
mitgebracht und wurde nun aufgefordert, zu lefen. Muth 
hatte er, weil er, ganz ‚wie Goethe, ſich auf bie Stoffe 
verließ. Er dachte, wenn die Arznei nur wirkt, dann ift die 
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Etikette darauf eben blog — Etikette. Schumacher ſetzte 
ſich auf allgemeines Begehren in Pofttur und lad, wie ber 
Dichterfreis hoffte, nun wahrfcheinlich Gedichte vor, mo man 
fi fchon freute, bier doch einmal wieder etwas aus dem 
unmittelbaren Leben in und mit der Natur zu vernehmen. 
Sein erſtes Gedicht war jedoch weder eine Frühlingsahnung, 
noch ein Abendfonnenfpaziergang mit ſchwärmenden Maikä⸗ 
fern und flatternden Dämmerungsfaltern, fondern eine Ode 
auf die von Schumachern felbft erfundene Froftfalbe. Er 
rühmte die Beftandtheile derjelben, Terpentin und Hirfchtalg, 
warf allerdings einige Feldblumen in den chemifchen Tiegel 
und ſchloß mit einer Anpreifung feines Yabricats, wie er ſte 
wörtlih auf die fleinernen Gefäfle zu Xleben pflegte. Die 
ganze Geſellſchaft entfärbte fich vor Beftürzung ; allein ber 
Oberceremonienmeifter winkte geheimnißvoll mit der Hand 
und, ließ fich alfo vernehmen: „Site fcheinen alfo, Herr 
Schumacher, Hauptfächlich mit der poetiſchen Myſtik fich 
zu befchäftigen? In Ihrem Gedichte liegt in der That eine 
tteffinnige Allegorie verborgen. Sie mifchen bie drei Natur- 
reiche zufammen, um ein Arcanum gegen bie erfrorne Menfch- 
beit, alfo gegen die Falte Zeit, in ver wir leben, zu ent: 
decken.“ Alles ftimmte in die Deutung des Geremontenmei- 
ſters ein und pries ein Jahrhundert glüdlich, pas fich immer 
mehr mit dem breigehnten zu vermählen ſchien. Nur Blaus 
ſtrumpf rüdte mit dem Stuhle und ſchien den Irrthum ber 
Gefellfchaft widerlegen zu wollen. Ihn unterhielt aber ber 
Sayn-Sayn’ihe Robert Burns felbft fo fehr, daß er die 
Augen ganz klein und fpig zufammen prüdte und nur vor 
Aufmerkfamkfeit zuweilen blinzelte, indem Schumacher ſchon 
wieder ein neue Gedicht begonnen hatte. Es war auch bier 
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wieder recht eigentlich ein ſalbung svoller Gegenſtand, ben 
er behandelte, nämlich ein Hymnus auf fein Huͤhneraugen⸗ 
vertreibungämittel. Gr fing biefes Gedicht auf ganz finnige 
Weife an, ſprach von dem Weltlauf und dem Kleinen Zehen, 
mo Seven heutigen Tags ber Schuh drüde, ging dann wie⸗ 
der über auf die Kräuter, bie er zur Aufweichung der Leich- 
dornen entdeckt Hätte, und ſchloß diesmal fogar mit einer 
Preisangabe, indem er erklärte, fein Mittel in einzelnen 
Partien, aber noch liebes duzendweiſe ablaffen zu wollen. 
Dem Geremonienmeifter warb: es jet aber doch zu bunt. Er 
befam einen feuerrothen Kopf. Er drehte fih auf feinem 
Stuhle, wie Jemand, der eine Leibeönothourft unterbrüden 
muß. Endlich, ald Schumacher geendet hatte und eine 
nur von dem lauten Bravo Blauftrumpfs unterbrochene 
ängftliche Stille auf allen biefen poetifchen Gemüthern lag, 
forderte er den Naturbichter auf, der Geſellſchaft einmal eine 
Reihenfolge von Titelüberfchriften feiner Gebichte mitzuthei- 
len, woraus fte ſich ja dann etwas Beliebiges wählen könne. 
Jetzt blätterte Schumacher in feinen fhmugigen Papieren 
und theilte folgende Titel mit: Elegie an eine ver= 
redende Rub; Epiftel an einen Barbier, der mir 
das Handwerk legen wollte; Satire auf einen 
durdpreifenden Mäufefallenhändler und zugleich 
Ode auf mein Mäufe- und NRattengift; der 
Scharfrichter und der Schäfer, ein poetifhes 
Zwiegefpräd über die Heilfunft der Pferde und 
der Menfden; Satire auf einen durchreiſenden 
Raupenvertilger und zuglei Ode auf meinen 
felhfigegogenen Kraustabat als probates Mit- 
tel gegen bie Raupen; Klagen über den Ver— 
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bienf; Schimpf- und Schandgedicht auf zwei 
Handwerksburſchen, die niht Vernunft anneh- 
men wollten; die Wanzen, und was bagegen 
hilft, ein Lehrgedicht in drei Gefängen.... Weis 
ter aber durfte Shumacder nicht leſen; die Geſellſchaft 
fuhr auf und entfegte ſich über biefen unreinen Bruder in 
Apoll. Man ballotirte ihn fchon mit funfelnnen Augen aus 
dem Iyrifchen Theefalon ‚heraus und tröflete den Geremonien- 
meifter der Schule, ber verzweifeln wollte über feinen Miß⸗ 
griff und nicht wußte, wohin er vor dem Öberpriefter ber 
Schule, einem allgemein anerfannten trefflihden Balladen⸗ 
dichter, fein fündiges Auge verbergen ſollte. Da warf fich 
aber Blauftrumpf in's Mitiel, umarmte zum allgemeinen 
Erftaunen ben Schäfer und fagte, fo, daß es alle hören und 
fih darnach richten Eonnten: „Trefflicher Menſch, unüber- 
treffliher Dichter! Mann, du bift berufen, bie Würde der 
Dichtkunft aufrecht zu erhalten. Du verbinvefl bein außer- 
ordentliches Talent mit dem Wohle der Menichheit; du hilfſt 
mir ben Aberglauben befümpfen. Deine Gedichte athmen 
bie reine gefunde Bernunft, vu Haft in der Dichtkunft vie 
Stellung, die Mörder mit feinem „Thoma ſius oder über 
die Grenzen des natürlichen Menfchenverfiandes" in der Phi- 
loſophie einnimmt! Deines Bleibens iſt aber nicht in den 
Städten, fondern, wie Johannes, ziehe hinaus in die 
MWüfte, predige umd lehre unter den Deinigen die Wahrheit, 
die Vernunft, die Aufklärung, benuße bein herrliches Talent 
als ein echter Volksdichter nicht für die Befefligung bes 
Aberglaubens, für die falfche Vergötterung ber Natur, für 
bie Schwebelei in haltlofen Schmetterlingdempfindungen, fon- 
dern wirfe auf den Verſtand, auf die Baflungdfraft und Die 
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natürliche Ginficht der Maffe; rechne auf meine Unterftügung 
und kehre zurüd. in den Schoß ver Natur, welcher deine 
Heimath if, du echter Bindar unſers Jahrhunderts!" Da— 
wit nahm Schumanhern der Gonfiflorialrath unterm Arm 
führte ihn zur Thür Hinaus und miethete ihm auch fogleich 
einen Sig in der Landkutſche, bie zweimal in der Woche in 
die Provinz fährt. Der Naturdichter Fam auch gerade zur 
rechten Zeit in Kleinbethlehem wieder an, wenn er nicht feine 
Stelle von einem Andern befegt Hätte finden wollen. 
Blafedom Fannte alle viefe Vorgänge und konnte fi 
dennoch entfchließen, feinen Sohn Theobald, der ein Volks— 
dichter werben follte, bei dem Schäfer einzuführen. Er fagte 
zu ſich felbft (denn mem hätt! er's wohl fagen follen!): „Er 
fol fein Dichter werden, wie die Straßburger Gänfe nur das 
durch fo groß in: ihren Xebern find, daß fle im Koben ſich 
nicht bewegen bürfen. Wozu dienen / die von romantijchen Flit⸗ 
tern bligenden Haarnetze in einem Lande, wo bie Weiber 
Tücher um den Kopf tragen ober Hüte drauf! Auch Schande 
jener 2prit, bie fih mit den Muränen vergleichen läßt, 
welche bie alten Römer quälten, um fih an dem. Karben 
fpiel ihrer Zuckungen zu ergögen ober bie ſich wohl gar 
ſel bſt quäfen, um originell zu fein. Ich bin Heilig über- 
zeugt, daß die Dichtkunſt ermuntern fol. Blidt fie und wie 
das erflorbene Auge der Aufter an, bie ſich in dem Gallert 
ihrer Empfindungen mwälzt, fo werden die Kenner und. ein- 
ſchmecker, die eine ſolche vornehme Dichtkunſt genießen, immer 
noch erft die Gitronenfäure ihrer raffinirten Beigeſchmaͤcke 
daranf tröpfeln laſſen müflen, um einen Mifchgeichmad zu 
haben. Was unfre poetifhe Literatur in den Gemüthern 
bes Volkes nicht heimiſch werden Iäßt, ift ine sigene Heiz 
Gudtowe gef. Werke VII. 
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mathloſigkeit. Die Alpen, die gen Himmel ragen, der Schnee⸗ 
ſturz, der hernieder fällt, die Cypreſſe, die Myrte, dies Alles 
kann man nur auf Reiſen ober in Treibhäufern kennen ler⸗ 
nen, davon wird eine Fleine Zahl Eingeweihter, bie ſich nad 
Stalien fehnen, aber nur das Geld dazu nicht haben, gerührt. 
Aus diefer Fünftlihen Natur muß die Dichtfunft doch all- 
mählig heraus, Died kleine Tempeldden, wo durch die Fen⸗ 
ſter Epheu und Weinlaub fih rankt, wo oben durch eine 
Laterrie, die jener ded Diogenes gleichfommt, meil fie bei 
Tage fcheint, eine Laterne von Thränen, bie fih in ber 
Sonne brechen und das bunte Segel bed Regenbogend auf- 
ziehen, leuchtet, wo man vor der Pforte ſich an „fcharfges 
ſchliffenen Diamanten” und folchen Ausdrücken bie Stiefel 
abkratzt, liegt jo verftet im Walde, daß es Niemand finben 
kann. Die ganze Natur und Dichtkunft läßt ſich's viel zu 
viel koſten: es find die prächtigiten Gewaͤnder, die angezogen 
werben, immer die fchönften Bilder: und Allegorien-Coftümes, 
echte Perlen, gefammelt in Thränenfrügen; ja, diefe prächtige 
Melt, welche auf dem grünen Gewölbe jener Theeclique, 
wo Shumader in bie Fenſter einer Soiree geflogen war 
wie eine Fledermaus, gewöhnlich ausgebreitet liegt, wer rührt 
das an, wen rührt es! Wer auf bie Menge mit feiner Begei- 
flerung wirken will, muß nicht höher fleigen, als die Lerche. 
Die fleigt Hoch genug, aber nie höher, ala daß fie gehört 
werden Tann. Wer vrüber hinausgeht und vom Horſt des 
Aaren fpricht, ver Tann fich auf einem Felſen plötzlich ohne 
Rückkehr finden und muß ſich von ber Kritik gefallen laffen, 
daß fie ihn (aus Menfchenliebe, fchon damit er nicht verhun— 
gert) berunterfchießt. Der mahre Dichter, ver nur die Nation 
zu beglüden firebt, fleigt auch weit beifer in die Erbe, als 
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in die Luft. Die Sprache der Sterne entziffern mir nicht, 
der Mond fteht als ein Siegel auf dem poftreflanten Briefe 
des Himmels, und Was hindurch ſchimmert und vom geheime 
nißvollen Inhalte verlautet, ift Neligion, ift feine Dichtkunft 
mehr. Wunderbarer wird die Menjchheit bewegt, wenn fie 
an die Erbrinde von untenher pochen hört. Bergleute und 
Pfarrer, Beide find ſchwarz gekleidet, Beide rutfchen auf dem 
Schurzfelle des Handwerks in geheimnißvolle Tiefen; allein 
jene find dem Volke noch immer merkwürdiger. Dies ſtnnige 
Deuten des Alltagslebens, dies Funftvolle Entmwideln des poe— 
tifchen Ariabnefadens in dem Labyrinth unfrer lärmenden und 
gefahroollen Zeit, dies rüftige Heben ver aufgeftreiften, nad- 
ten Hände und Dichten nad dem hämmernden Begleitunge« 
tafte der Praxis — darin liegt der Zauber, dem die Menſchen 
nachlaufen werben, Jung und Alt, Mann und Weib, darin 
die neue Mähr, der fle zuborchen wollen des Abends auf dem 
Marktplage unter den Linden ringäherum. Wie in der Muſik 
die Harmonie bie Melodie verdrängt hat, fo fireben unfre 
Dichter jegt auch nur nach gewaltigen Tonmaflen, nad dem 
Septimenaccord der Zeriffenheit ſogar; allein die Menfchen 
wollen von der Dichtkunft nicht erfchättert fein, fondern ihr 
im Gebächtnig weich betten un fie gleichfam als frijche Maien- 
jveige und grüne Pfingftwonne in ihre dumpfen flodigen, 
wenn auch eben erft ganz friich mit Sand beftreuten Stuben 
hängen. Der Dichter follte Heutige® Tags nur nach Melodie 
fireben: er braucht nicht viel mehr, ald das Hülfsmittel des 
Dreiflanged; wozu die Kunftflüde des Gontrapunftes und 
des Gontraftpunftes, der die Empfindungen zu Epigram= 
men darauf mat! Geht doch hinaus, ihr Zmitfcherer in ven 


Papagenofäften der Muſenalmanache, geht dod; mit der golb- 
12% 





sen Harfe, von der ihr finget und faget, binaus auf's Land 
und greift in die Saiten! Werdet ihr auch in bie Herzen 
greifen? Werben die Delphine euch forttragen, wenn ihr von 
den Dorfmuflfanten aus den Schiff des Wirthähaufes ge- 
worfen werbet? Werden die Kraniche des Ibykus euch eine 
Senugthuung bei ver Polizei verfchaffen? Ihr modernen Poe- 
ten feld gute braſtlianiſche Goldwäſcher. Ihr fchlanımt aus 
dem Sande der Flüffe die Körner wohl heraus; ihr entdeckt 
die Silberadern von Quito, indem ihr die Sträuche aus der 
Erde reißt und gebiegen Silber aus den Wurzeln fchüttelt ; 
ihr entdeckt Kremnitz, indem ihr aus dem Magen eines Hir⸗ 
ſches ſogar Goldkörner herausſcheidet; allein ihr verfteht den 
Stoff nicht zu benutzen, ihr könnt aus allen euren Heſpe⸗ 
ridenäpfeln nicht einen kleinen Verlobungsring löthen, den 
Hans an Gretens Finger ſteckt: dad wäre Poeſte — 
Volkspoeſie!“ | 

Sn diefer Art wurmte Blaſedow fort und überrebete 
fh, daß Theobald ohne Schumachern nicht gedeihen 
inne. Den Genius, dacht’ er, will ich felber weden. Obr- 
feigen und den Staar für die Schönheit der Dinge ſtech' ich 
ihm ſchon. Tonfal und Wahl der Worte ift meine Sorge. 
Für den Klang will ich das grobe Trommelfell feines Ohres 
fon in ven Reſonanzboden einer Raute verwandeln. Allein 
baß er jede Schildkröte, wie einft Apoll, ergreift und die 
Höhlung derfelben in eine tyra verwandelt, daß er aus Frofch- 
fchenteln dazu ein Plektrum macht und aus Schafsdärmen 
fich die beiden Saiten wirbelt, da8 fann ihn nur Shuma = 
her lehren, der felbft ein Schäfer und in feiner Art ein 
Dichter it! Blaſedow rechnete darauf, Theobald follte 
bei Schumachern fih an den Boden ber Natur Iegen und 
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von ihm die Töne erfelben denten lernen. Er follte nicht die 
Dichtkunſt von einem Schäfer lernen, obſchon Apoll einft 
felber die Schafe des Admet meidete, fondern nur tüchtige 
und praftifche Beobachtungen machen. Die Einſamkeit draus 
fen auf dem Felde fchien dem beforgten neuen Beftalozzi 
die Mutter des dem Dichter fo nöthigen Tieffinnes zu fein, 
Schumacher fannte alle Kräuter der Haide und der Wieſe, 
er wußte jeden Baum zu nennen und hatte taufend Gefchich- 
ten zu erzählen, bie er den geſchwätigen Krähen abhorchte, 
Er war weit mehr innerer, ald’Außerer Dichter, gerade in 
dem umgefehrten Berhältnif feiner mebicinifchen Kemntniffe, 
da er mehr äußerlich, als innerlich curirte. Blaſedo w ber 
ſchloß, ihm feinen Sohn in die Lehre zu geben. 

Theobald war ein flinfer Burſch, der in der That ein 
außerorbentliches Gevächtnig und eine lebhafte Einbildungs⸗ 
kraft hatte. Er fprach nicht felten Stunden hindurch in Verfen 
fo lange, bis es ifm Gertrud verbieten mußte. Sie gab 
dad Meifte auf ihn und fegte in feine Zufunft ein fo 
großes Vertrauen, daß fie, wie ihre Ausdrucksweiſe war, dachte, 
der Schlag folte fie rühren, ald Blajedom erklärte, er 
wolle ven Jungen bei Schumachern in bie Lehre geben. 
Allein noch nicht genug, Blaſedow fügte fogar, um fi 
und ihren Schreck darüber zu verbeffern, Hinzu, Theobald 
könnte auch ein Handwerk lernen, da es dem Dichter immer 
angemefjen wäre, wenn er fein griedhifches Dichterfeuer 
in einem ausgehöhlten Schäferftabe ober fonft einem Vehikel 
trüge, wie ja aud bie even Metalle nicht rein gefunden 
würden, fondern nur als Erz in Verbindung mit erdigem 
Geftein, und der Apoftel Paulus ohnebies den Vorhang 
des neuen Bundes, ba ber alte zerriffen war, nicht blos 
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figürlich, fondern auch im Webſtuhl Hätte wieder flicken innen, 


da er ein Teppichfabricant mar, fo gut wie die Tyroler, 


Und, fügte Blaſedow Hinzu, fe gemeiner und roher bas 
Wert der Hände, deſto feiner unb ebler dad des Geiſtes, wie 
auch Metalle und ganz Harte Körper weit befier elektrifche 
Leiter find, als Leinwand oder zarted, warmes Tuch. Gertrud 
wollte jenoch von Feiner andern Leiter hören, als auf welcher 
Theobald die Kanzel befteigen Eonnte. Blaſedow Eehrte 
ſich aber nicht daran, fondern erflärte die Ohnmacht, im welche 
fie fiel, für unmächtigen Wiverfpruch und ging. 

Als Vater und Sohn draußen vorm Dorfe die freie Aus⸗ 
fiht nach der Gemeinvewiefe hatten, bebauerte jener, den 
Schlachtenmaler nicht mitgenommen zu haben. Denn, ftehe! 
ein gewaltiges homeriſches Treffen wickelte fich aus der Per⸗ 
fpective heraus, ein Zweifampf, der mit dem des Heftor und 
Achill fich wenigſtens entfernt, und zwar etwa noch um tauſend 
Schritte, vergleichen konnte. Blafedo w Ärgerte fich, nicht etma 
über die Störung, dag Schumacher gerade im beftigfien Hand⸗ 
gemenge mit einem ihm noch Unbelannten . begriffen war, 
wohl aber, daß der Schlachtenmaler gerade um dieſe Stunde 
bei Schönfärbern fein mußte und ihm hier eine nicht 
unzwedmäßige Studie nad der Natur verloren ging. Gr 
hätte gern um Hülfe gerufen, nämlich, daß man ven beiden 
Raufbolden fo lange in ber Fortf egung ihres Kampfes 
geholfen Hätte, bis der Schlachtenmaler zurüdgefommen oder 
gar geholt wäre; allein wie follten bie beiden Menfchen es 
aushalten, da fe ſich ſchon beide genug zugefegt zu haben 
ſchienen! Indem Blaſedow und Theobald ihre Schritte 
beflügelten, bemerkte man wirklich die Aufführung eines Buches 
aus der Iliad. Denn Schumacher fland mit einem 
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großen Cuterhaken, ganz wie die alten Griegenfürften, auf 
feiner zweiräbrigen Schafhürbe und vertheibigte ſich als ein 
antiker Cavalleriſt gegen einen Hopliten, der auf Leben und 
Tod audzugehen fehlen und mit einer Schlinge Schumadher’s 
Sand wie einen ‚herrenlofen bereit eingefangen hatte un 
ihm die Kehle zuſchnürte. in Graufen bemächtigte ſich 
Blaſedow's, als er den Gegner des Schäfers erkannte. 
Es war der große Unbekannte der Umgegenb, ber Ramenlofe, 
ber Abdedler, ber zwar noch Niemanden geköpft hatte, aber 
Ton einmal Jemanden außerhalb des Fürſtenthums ges 
zäbert. Blafedom’s Blut erflarrte zu Eis. Gr Hielt inne 
und zitterte, Theobald in die Nähe dieſes Unehrlichen zu 
führen. Indem warb ed ihm aber auch klar, daß des Volks— 
dichters Vogel der Rabe ift und eine feiner fchauerlichften 
Pflichten die, verweſte Verbrecher vom Nabe loszuflechten. 
Gr hörte Bürger’8 Lenore an fi vorüberfaufen und fah 
mit grellen Augen eine Kindsmörderin auf dem Balgen ftehen, 
die im Wahnſinn lachte. Er hörte das monotone Lied eines 
Büänkelfängers, deffen Bild auf Jahrmärkten den Tod durch 
das große Schwert eher zu einer Lockung, als zu einer Ab⸗ 
ſchreckung macht, died Singen und Sagen, bad einen fo ge= 
Heimnißvollen Eindruck auf die Gemüther Kervorbringt und 
Mörder in Volkshelden verwandelt. Er hielt fih an Theo— 
bald, der fi an ihm hielt, befann fich eine Weile, ſchüttelte 
feine alten Glieder und fehritt rüflig vorwärts. 

Am Rampfplage angefommen, trieb fein Zuruf die Geg- 
ner auseinander; aber Schumacher tobte, daß ja fein Hund 
am Berenden ſei. Der Nachrichter ließ den Strid nach und 
Hätte das Thier, dad ſich mühſam erholte, faft erwürgt ge— 
habt. Beide Parteien drängten. fih an ben Pfarrer heran, 
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um fein Urtbeil"zu hören. Blafebom wahrte ſich ven. uns 
heimlichen Gaſt vom Leibe und fragte:nad ber Urſache dea⸗ 
Streites. Es fand ſich, daß die beiden mediciniſchen Pfuſcher 
fih einander in das Gehege ihrer Praxis gelommen waren. 
Schumacher durfte nur auf Menſchen, der. Andere auf 
das Vieh fpeculiren. Das Verhältniß Hatte ſich aber gevade 
umgelehrt mit ber Zeit und eben verjurhten Beide, es wieder 
in's Gleichgewicht zu bringen. Blaſedow lag auf ver Fel- 
ter und fland eine Seelenangft aus,: bie ibm. die Sprade 
raubte. Endlich aber ermannte er ſich uns fuhr ven. Yram- 
ben an, fle allein zu lafien, va er mit Schumachern u 
reden hätte. Der Menſch ging nun, nachdem er ben Hund 
auf wunderliche Art .manipulist und ihn darauf auf die Füße 
gebracht Hatte. Die Schimpfreven Schumachers verfolgten, 
ihn; doch blieb er ſtill dabei und fchritt rüſtig feiner Wege. 

Blaſedow fegte fi in das Gras und fonnte lange 
nicht ſprechen. Der Gedanke, daß Theobald, ald Bolks- 
dichter, bei Niemanden paflender in die Schule geben würbe, 
als bei dem graufen Wächter und Wirth des Rabenſteines, 
durchichauerte ihn mit einer Gewalt, die dem Schäfer Bes 
forgniffe und Theobald Weinen machte. „Ad, dachte 
Blafednom, wie ernit ift das Lebensziel, wie ſchwindelnd 
der jähe Abhang, der zu ihm Hinführt! Schleichen nicht fin- 
ftere Schatten zu jeder Stunde hinter und her und langen 
mit gefpenftifchen Händen? Wenn ein Kind kaum noch 
an einer Fenfterbrüftung mit den Blumen fpielt, flürzt es 
- Binunter. Für jeden Menfchen kann eine erfchütternde Trauer: 
poft fchon immer unterwegs fein. Gräßlich! Gräßlich!“ 
Blaſedow's Lippen bebten, fein Auge blidte wie im Fie⸗ 
ber, es bemächtigte ſich feiner: eine ftarre Empfindung, bie er 
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nicht anders zu löfen mußte, als menn er ſich in einer Ge— 
mwaltthätigkeit hätte Außern können. Er ergriff feinen Kna— 
ben, ließ den Schäfer, der ihn für wahnſinnig hielt, ftehen 
und lief, fo ſchnell Theobald nur fonnte, nach Haufe zus 
rüd. Er ſchloß ſich den ganzen Tag ein, aß und trank nichts, 
fondern blieb auf dem Sopha, lang Hingeftredt, in einer 
allgemeinen Erftarrung feiner Gedanken und Gefühle Ad, 
fo muß es Menfchen fein, die irgend eine ſchwere That im 
Schilde führen, einen Selbſtmord, eine gewaltfame Trennung 
von den Ihrigen, Menfchen, die auf einem Verbrechen ers 
tappt zu werben fürdten. Das muß der Webergang zur 
Verrückung der Vernunft fein. Gott erbarmte ſich aber und 
fandte dem wunderlichen Manne, wit deſſen Schidjal wir 
und beichäftigen, als Tröſter den Schlaf und dazu gute 
Träume. 








Dreizehntes Kapitel. 
Alboin, ver Satirifer. 
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Als Blaſedow bie Schrecken ver erſten Träume über- 
wunden hatte und in bie zweiten kam, bie, ungleich ber zwei⸗ 
ten Periode der Geburtswehen, leichter find, als die erften, 
und aufldjen und dem Schlafgott volle Gewalt laffen, wenn 
fle auch gerundeter und deutlicher find, Hatte er fich in eine 
fo lange Traumreihe verwidelt, daß er bis zum bellen Mor- 
gen ſchlief. Und noch war nicht einmal der fünfte Act fei- 
ner Träume in eine allgemeine Schlußgruppe aufgelöft, als 
er ſchon von einem lauten Rufen an die Fenſter feines Zim- 
merd hinauf geweckt wurde. Indem er aufwachte, war fein 
erfter Gedanke: Alboin, und fein zweiter: die Satire; er 
hatte aber nicht Zeit, über die Art, wie er den Unterricht 
feines letzten Sohnes anknüpfen follte, in Berlegenheit zu 
fommen: denn man rief ihm noch einmal. Als er, aufge 
fprungen, Herrn Ritter hinter den herabgelaſſenen grauen 
Vorhängen (weiße gab ibm Gertrud nicht, da fie ja doch 
bald grau mwürben!) wahrnahm und noch zwei junge Männer 
mit ihm, dacht' er, die Satire böte ſich ja ordentlih von 
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ſelbſt an, wie ein Eber, der uns gerade in's Meſſer läuft. 
„Herr Pfarrer, ſtören wir?” rief Herr Ritter, ber wahr— 
fgeinlih unter dem Wir feine Begleiter nicht mit inbegriff, 
fonderm nur ſich felbft und Alles, was er vorftellte, in der 
Gile pluraliſch zufammenraffte, wie Könige und Recenfenten. 
Keineswegs!“ fagte Blaſedow durch das Halbgeöffnete Fen⸗ 
ſter und rieth den Herren, einſtweilen auf dem grünen Raſen 
vor dem Haufe zu fpazieren ober in den Garten zu gehen, 
bis er felber käme — „und Alboin,” fügte er heimlich 
Hinzu. Diefem rief er die Stiege hinunter, zog ſich fchnell an 
und eilte dann, ſich über den Beſuch der Herren zu freuen, 
wenigſtens fo es ihnen zu fagen. 

nDiefe beiden jungen Studenten,” fagte Herr Ritter, 
als Blafedom mit Alboin im Garten war, wohin ſich 
die Ankommenden verfügt Hatten, „befuchten mich, weil ich 
eine Abhandlung gefchrieben habe üser die metaphyſtſchen 
Anfpielungen in der Walpurgisnacht des Go ethe'fhen Kauft. 
Es find ftrebende junge Talente, die ſich wahrſcheinlich vor 
dem beutfihen Publitum einft noch geltend machen werben 
und alle Zeichen tragen, daß fie es verbienen." 

„Es find vielleicht zwei junge Schriftfteller ,” bemerkte 
Blaſedow künſtlich erſchreckend, „welhe mich in ihren 
Heinefchen Reifebildern wollen als Folie ihres Wites aufs 
treten laſſen ?” 

„Keineswegs,“ verbefierte Herr Ritter, „über Heine 
und feinen Anhang find die jegigen Beſtrebungen auf dem 
deutſchen Univerfttäten bereits wieder hinaus. Die Zeit geht 
raſch. Das Neuefte ift den nach und Kommenden ſchon nicht 
mehr neu genug. Diefe jungen Männer, Herr Shmeißer 
und Hert Büffer, find mit mir Heilig davon überzeugt, daß 
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wir für die meiften Reſultate, die unſre Zeit zu haben glaubt, 
die Begründungen noch einmal prüfen müflen, und jeien Sie 
verfichert, Herr Pfarrer, wir haben noch ein großes Feld 
vor und, ein Feld, das nur zum Tunmelplag für Kinder⸗ 
fpiele biöher gedient hat und welches wir von Grund aus 
umackern, bepflügen,, befüen und beernten werden.” 

Blaſedow bereute, daß er fih nicht Hatte verleugnen 
laſſen. Er hoffte erſt, wenn keine Belehrung, doch Satire 
von den unklaren bialeftiihen Gährungen des Herrn Ritter 
als einen Schaum abzufchäpfen, ber ſich an ber Sonne des 
Witzes recht bunt und kaleidoſkopiſch ausnehmen würde; allein, 
dachte er jet, wiemwohl zu ſpät, biefer moderne Galimathias 
regt nicht einmal die Lachmusfeln auf, wie ed, wenn man 
neugebornen Kindern am Munde kitzelt, Fein Laden ift, in 
das ſich die Lippen verziehen, jondern Krampf. Man hört 
aur eine wilde Jagd von Nebendarten an ſich vorüberfaufen, 
Gerippe verfaulter Ideen von ehemals, Enibrypne von jet, 
bie aus dem Mutterleibe zu früh gejchnitten find, eine gräß- 
liche Sreifchügenfcene, wo man, wenn Samiel die gefunde 
Vernunft vorftellen koͤnnte, gern auörufen möchte: „Samiel, 
Hilf, nämlich mir und ihnen!“ 

Inzwiſchen waren bie beiven jungen Studenten, Schmei- 
Ber und Püffer, zu Anfang ehrerbietig und nicht ohne Uns 
ſchuld. Sie dankten artig, wenn ihnen etwas geboten wurde (und 
Gertrud bot Alles, was fie hatte und fich fo in der Frühe 
ſchickte) Sie Fonnten ihre Jugend nicht mit Füßen treten und 
mußten noch zumeilen darüber flolpern, was erwachſenen Knaben 
fo ſchön ſteht! Je mehr fie fihaber, mit Hülfe Ritter’s, in 
ihren modernen Ieenjargon verfauberwälfcht hatten, je mehr 
fle die Fährte der Univerfität rochen und unter die Luſtpum⸗ 
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pen der Facultäten geriethen, deſto mehr gebärdeten ſie ſich 
mit wunberlich-ängftlihen Manieren und kamen in eine apo— 
ſtoliſche Pfingſtſprache Hinein, die wenigſtens Blaſedow nicht 
mehr verſtehen konnte. Die Entfernung eines Katheders vom 
andern waren ihnen die Meridiane der Welt. Die Wiflen- 
haften der Jahrhunderte waren ihnen in Geftglt einiger 
wenigen Vrofeſſoren verkörpert; ſie ſchwuren dabei jedoch auf 
Niemanden, fondern hatten an jedem einen Fehl bemerkt, eine 
Lücke, die fie auszufüllen dachten. 

„Bir gehen," fagte Ritter ganz Fed, „einer Zeit ent 
gegen —“ 

‚Hier flodte er, weil, wie Blafebom bemerkte, er ſich 
ſchämte zu fagen: „wo wir junge Männer an die Stelle ber 
ausgeftorbenen alten treten werben.” Blaſedow forberte 
ihn auf, dies ganz breift einzuräumen, und Schmeißer 
räumte ed ein, wobei Büffer die Augen niederſchlug und 
Ritter anbetete: denn Ritter, fo ftolz er war, hielt viel 
von den beiden jungen Männern, und dies ſchon deßhalb, 
weil fie felbft von ſich fo viel Hielten und, indem fle ſprachen, 
weder grammatifalifche Fehler machten, noch ſich in Anakolu— 
thieen verwidelten. Die Zukunft floß den beiden Studenten 
glatt von der Zunge. Sie waren um fo gewiſſer in ihren Hoff⸗ 
nungen, ald ‚fe in fi den Speculanten in ber Philoſophie 
mit dem Dichter vereinigten. 

Es kam die Rede auf einen Lehrer der Geſchichte, deſſen 
Ruhm und auch bie Bücher, die ihm denſelben verſchafft hats 
ten, ſchon in alle lebenden Sprachen, ſogar in eine todte, 
die römiſche, überſetzt waren. Schmei ßer ſchmiß Alles 
um. Gr fagte: „Er gibt uns freilich allgemeine Gyſichts- 
punkte und verweist und in Betreff des Details auf bie 
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Bücher; allein feine Geſichtspunkte Haben keine innere Noth⸗ 
wendigfeit. Sie find ein Aggregat von bürren Lebenserfah⸗ 
rungen, wie Püffer einmal fo jchön gejagt hat: nur das 
fehiene ihm bewiefen, was er ald einen pürren Aft vom 
Baum des Lebens brechen Fan.” 

Püſſer blickte verfchämt nieder, als ihn fein Freund 
Schmeißer jo hochherzig, wie eine Autorität, citirt hatte. 
Er übernahm den Faden bed Geſprächs und führte ihn. fo 
fort: „Wie diefer Lehrer in der Gefchichte nichts als Unord— 
nung fiebt, jo hat ein anderer, der und die Philoſophie vor= 
trägt, dafür einen Begriff von Ordnung, der bi8 an's Mathe 
matifche ſtreift. Es paßt die ganze Fülle von Erfahrungen 
bei ihm in eine einmal fertige Form hinein, fo daß Schmei- 
ber einmal fehr wisig gefagt hat, diefer Mann fcheine ihm 
ein weit größerer Gelbgießer, ald Philojoph zu fein.“ 

„Ganz vortrefflich,“ fagte Ritter; „und unterjcheiden 
Sie dabei nur, daß feine Gußform ein bloß Außerlicher Sche- 
matismus if. Seine Kategorieen haben Feine innere Not$- 
wendigkeit: wie auch Einer von Ihnen Beiden vorhin fchon fo 
treffend bemerkt hat, es gäbe zwei Nothwendigfeiten, ein 
Muß und ein Sol. Das Soll ift dad unmächtige Muß, 
möcht ich Hinzufügen. Das Soll iſt ein beliebiges Muß, 
während dad Muß immer das nothwendige Soll." 

„Biffen Sie wohl, Schmeißer,“ bemerkte Püffer, 
„dad Sie" (die jungen Leute hatten fo viel Hochachtung vor 
einander, daß fle ſich nicht einmal dußten) „bei irgend einer 
@elegenheit ven Gegenfag zwiſchen Sollen und Müffen anders 
und zwar unendlich tief gefaßt haben ?” 

„Ach, Sie meinen in Leipzig, als wir nad) Gohlis gingen 3” 
bemerkte Schmeißer. 
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„Sa, Sie hatten damals geäußert: das Gterbenmüflen 
wäre die Nothwendigkeit der Natur, und das Sterbeniollen 
die Nothwendigkeit der Freiheit.“ 

„Kann fein,” entgegnete Schmeißer. Ritter aber 
fand dieſen Ausſpruch fo geiftreih, daB er. Blaſedow 
triumpbirend anblidte und ihm gleichiam fagen wollte: Das 
find wir, die Kinder der neuen Zeit, des neuen Jahrhunderts! 
Blaſedow mußte dabei nicht, wo aus noch ein; er be: 
wunderte die Hochachtung, welche dieſe drei Menfchen vor 
ſich Hatten, wie ſicher fle ihrer kuͤnftigen Unfterblichkeit waren 
und wie fle ſich einander fchon als Autoritäten citirten. Bon 
der Speculation war jeßt dad Geſpräch auf die Poeſte über- 
gegangen und ed ergab fich, daß beide junge Männer, gleich 
den alten Philoſophen, ebenforwohl Dichter, wie Weile waren. . 
Schmeißer fagte: „Wenn ih auch wohl geläufiger im 
Gombiniren von Begriffen bin, fo übertrifft mich noch Püf- 
fer an Dichtergaben. Er hat ſchon Ausgezeichnetes in biejem 
Betracht geleiftet, wie wir denn überhaupt namentlich im 
Felde der Poeſie einen blühenden und Eräftigen Nachwuchs 
bei der jet flubirenden Jugend zu erwarten haben. Bedeu: 
tende, ganz beveutende Talente werben ſich in furzer Zeit 
aufgefhteungen Haben. Die jegigen Stimmführer ahnen nicht, 
daß die Verſchwörung gegen ihre Macht ihnen ſchon mit 
fpottendem Blicke gegenüberfteht. Püſſer hat unter Auderm 
einen neuen Fauſt gefihrieben, einen Fauſt im Lichte unfrer Zeit, 
der Aufjehen macht, Einige Bruchflüde, die er mir bavon vor⸗ 
gelefen (er ift heimlich damit), übertreffen die Auffaſſung, mit 
der felbft Goethe hei diefem bedeutenden Stoffe verfahren if." 

Püſſer blidte bei dieſer Bajazzo⸗-Lobpreiſung feiner 
Dortorkünfte mit verfchämtem Stolze zu Boden, joweit nämz 
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lich die Vexierglaͤſer in der Brille, die fowohl er, wie Schmei⸗ 
Ber, fein Krititer pränumerando, trug, es zu ſehen zuließen. 
Blaſedow dachte, daß ein Fauft nach Goethe noch eine 
Iliade nah Homer wäre, hatte aber gar nicht den Muth, 
einen fo geicheiten Gedanfen Iaut werden zu laffen: denn 
diefe drei Herren hatten ihn längft in die Taſche geſteckt oder 
bennpten ihm gleichſam als ein leeres Glas, auf welches fie 
ihre Spieldoſen mit den abgerichteten Zufunfts - Melodieen 
legten, damit e8 einen helleren Ton gäbe. Ritter war für 
den neuen Fauſt fehr eingenommen und hätte gern davon 
eine Scene gebört, allein Püſſer meinte, e8 müßte ihnen 
bazu einmal eine paffende Stunde kommen; auch wäre eine 
einzelne Scene, bie er aus dem Zuſammenhang reifen müßte, 
unverftändlich. „Ich Habe übrigens,” fuhr er denn doch fort, 
„nie Kauftfage mit dem indiichen Myt hus zu verbinden ge- 
ſucht oder menigftend Kauft als eine Gottheits- Incarnation 
geboren werben laffen, damit ich nämlich nicht die Noth habe, 
an der Goethe fiheiterte, daß Kauft in die Hölle fommen 
fol und doch unferem Gefühle nach alle Anfprüche auf ben 
Himmel hat. Ich Laffe Fauſt dann wandern und ed ziem- 
lich unklar dabei, ob er nicht auch zu gleiher Zeit den ewi= 
gen Juden vorftellt. Bei Harun al Raſchid geb’ ih ihm 
eine Zeitlang die Stelle eines Hofnarren und brüde damit 
den in der Literaturgefhichte nicht nachweisbaren orientalt- 
fhen Humor, den Humor ber träumerifchen Phantafle, gleich=- 
fam bie Negation von Taufend und eine Naht aus, 
wie wir mır den abendländifehen Narren haben, nämlich ven 
Narren bei Shakeſpeare, bei ven Deutfhen Till Eu- 
lenſpiegel, ven Narren bes Verſtandes. Kauft wird 
Chriſt in Rom und muß fogleich feine weltgefchichtliche 
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deutung in ben Kämpfen ber Ghibellinen und Guelfen fort- 
fegen, Kämpfen jedoch, die ich in einem ſolchen Helldunkel 
laffe, daß fie auch das Nibelungenlied mit in ih aufnehmen 
und Fauſt wieder ald Hagen erſcheinen laffen, während 
Siegfried die noch nicht zum Durchbruch gefommene Na— 
türlicpfeit und Unbefangenheit des Gemüths ausdrückt. Gier: 
auf entwidelt jich die Reformation und erft mit ihr nimmt 
die Wirkſamkeit Mephiſto's auf Fauft zu Mephiſto 
laſſ ich in verſchiedenen Metamorphojen dem von feinem Les 
ben und Wiffen jetzt ert wahrhaft müden Denker gegenüber- 
treten. Der Teufel naht ſich ihm erſtens ald Buttenberg. 
Sie erfinden zufammen die Buchdruderkunft. Dann ale 
Berthold Schwarz. Sie "erfinden zuſammen das Puls 
ver. Endlich ald Luther. Sie fliften zufammen die Re— 
formation. Ich Eenne die Anfeindung, welche dieſe Kombis 
nation finden wird; allein ich weiß, wer Kauft ift, ich weiß, 
wer Luther if; die Gegenjäge des abftraften Verſtandes 
erzeugen nur ben Wig, Feine Poeſie. Die Gegenfüge, nah 
welchen meine Dichtung ftrebt, find organifche, ſind Vernunfts 
Gegenjäge, find folche, die ohne die Negation nicht gedacht 
werden Eönnen. Sept zeigt fih Mevhiftopheles immer 
mehr in feinem wahren Lichte. Es it der Ealte, nüchterne 
und hohnſprechende Verftand, der Kauft auf den Werfen ſitzt. 
Fauſt flieht vor ihm und meiß fein anderes Rettunggmittel, 
als daß er ſich in ben Strudel der Sinnlichkeit wirft. Diefe 
Sinnlichkeit macht ihn zum Don Juan; doch if er nicht 
jener gebanfenlofe, leichtfinnige und bloß mit einer trivialen 
Moral aufgefaßte Don Juan ber Oper, fondern, dem By— 
ro n'ſchen fi annähernd, ein Spiritualiſt in der Sinnlichkeit, 
der, flatt durch bie Sinnlichkeit in die Hinde Satans ſich 
Gustow's gef. Werte VII. 
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hin ein zuſpielen, durch fie gerade aus ihnen fih Heraus: 
Bringt. Fauft, al8 Don Iuan, bahnt fich den Uebergang 
zu feiner legten Metamorphofe, nämlich der, daß er Dichter 
wird und fich ſelbſt dichtet. Er überwindet fi und bie 
Welt und fleigt als entfeffelter Gott wieber zu feinen Höhen 
empor , von welchen er herabgefommen ift.“ 

Selbft Blaſedow Fonnte nicht umhin, diefer vermorre: 
nen Inhaltsanzeige wenigftens das Lob einer Confequenz zu 
ertheilen, die Bolonius felbft in dem Wahnfinne Ham: 
lets entbedft Hatte. Die beiden Andern, Schmeißer und 
Ritter, fprachen fo vergnügt von diefem Riefengedichte, als 
hätten fie jelber Theil daran, mie es denn ein ſchöner Zug 
an allen Dreien war, daß ſie ſich untereinander nicht benei- 
beten, fondern meiblich Iobpriefen. Seber war gleichfam eine 
eine Handausgabe bed Andern, wenigftens ein Regiſter, das 
er neben dem Folianten feiner eigenen Ideen noch recht gut 
in der Tafche tragen Eonnte. Wer fich felbft vergaß, brauchte 
fih nur im Andern aufzufchlagen: dann hatt’ er's gleich, was 
für ein großer Mann er war ober werden mußte. Püſſer 
mußte alle Gedichte Schmeifers auswendig; und, wenn 
biefer ven Muth verlor, was jeboch felten der Fall war, jo 
hielt ihm jener das Geſammtbild feiner Erfcheinung objectiv 
mit ganz fertigen Gonturen vor: denn ſie hatten ſich Beide 
ſchon längft in ihrem Charakter, in ihren Wünfchen und Be- 
firebungen abgefhloffen. Ste pflegten fehr oft in ihrer erften 
Natur und in dem, was ihnen ſchon zur zweiten geworben 
wäre, zu kramen und fchloffen ven Widerfpruch gegen ihre 
Verſchanzungen und Lebenslaufgräben mit dem kurzen und 
fpigen Fallgitter ab: So bin ich einmal! 

Blafedom fitt erft bei diefem Wetter, wo der Baro— 
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meterdoch Immer nur biefelbe Temperatur angeigte, mehr, als wenn 
er gefallen und gefliegen wäre, mie fchäplich dieß Letztere fonft 
auch Rheumatikern zu fen pflegt. Doch fpäter verwandelte 
ſich ihm der Schmerz über die Altklugheit unfrer Jugend in 
eitel Vergnügen, um fo mehr, da Alboin zugegen war, 
von dem er erwartete, daß er Stoffe für die Satire bald zu 
unterſcheiden wüßte. Denn bie drei jungen Männer fingen 
allmählich an, fich in Girfeln zu bewegen und auf bie wei— 
fen Ausfprüche wieder zurückzukommen, welche fie fon eins 
mal zu fällen die Herablaſſung gehabt Hatten. Blaſedow 
dachte an Asmus omnia secum portans und holte orbent: 
lich Athem, als er fah, daß die jungen Unfterblichkeits-Gan- 
didaten ben ibren verloren hatten. Er berührte fogar Hin 
und wieder eine Frage, auf welche er bören mußte, daß 
darüber ihr Urtheil noch nicht abgefchloffen wäre. Als Bla— 
fedom wenigſtens nach ben Baufteinen fragte und den Grund⸗ 
riß fehen wollte, wiefen fle jede Antwort zurüd und erflärs 
ten, es gäbe in unferer Zeit viele Dinge, die noch Fein Ur— 
theil zuließen. Sie meinten dies aber, wie Ritter er— 
gänzte, ganz objectiv, da urtheilen nur fo viel wäre, ald bie 
Dinge in ihre UrsTheile, in ihre urfprünglichen Theile aufs 
Iäfen, d. h. man könne nur Über Ganzes und Fertiges Ur⸗ 
theile fällen, und jene Erſcheinungen, an die Blaſedow 
in der neuern Philofophie und Poefle erinnerte, wären alle 
nur Halb und unvollendet. Kurz, in biefer Art tanzten bie 
drei Unfterblichen vor Blafebom ihren pas de trois, ins 
dem fle nicht aus ihren Fugen wichen, niemals einen falfchen 
Tritt verfuchten, nie fi verwickelten, fondern immer da blie= 
ben, wo fle mußten, daß fle groß, fertig und „bebeutend“ 


waren. Auch ihre Sprache Hatte nichts von der jugenplichen 
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Haft, die ein Ziel vor Augen bat, es im Nu erreichen will 
und fih in einen Wirrwar von Anafoluthieen verwidelt. 
Sie trugen dad, was fte Iprechen wollten, gleichſam vor und 
recitivten ed. Alles dieſes beichäftigte die Aufmerkſamkeit 
Blaſedow's, aber noch mehr zwei ebermeffer, die Püſ— 
fer und Schmeißer in Händen hielten und bamit erft 
ganz leicht balancirten. Es fiel Blaſedow auf, daß fle 
Beide zu gleicher Zeit ven Gedanken hatten, mit Solinger 
Federmeſſer Stahlflingen (mit denen fle auf Hieb und Stoß 
wahrfcheinlich befier fochten, als mit krummen SäÄbeln) zu 
fechten und gleichfam ihren Reden felbit zu fecundiren. All⸗ 
mählich ermüdete ben jungen Männern der Arın von dem 
Maffenfptel und ſie legten ihn mit Vorbedacht auf den Tifch, 
ber ein ganz fehlechter war und im Garten Wind und Wet- 
ter trogen mußte. Wie in Gedanken verfunfen, jenften Beide 
ihre jcharfen Inftrumente, dieſe Schnepper, mit welchen file 
dem Zeitgeift zur Ader laſſen wollten, in das faule Holz 
des Tiſches und jchnitten nach Studentenart, dachte Blafe: 
dow erft, und aud Zerftreuung irgend ein Symbol hinein. 
Galeerenfflaven, Wilde und Studenten haben eine Aehnlich- 
feit, dachte immer noch der Herr bed Tiſches; die Erften tät- 
tomwiren gern ihre Haut, die Letzten die Pulte, die nicht ein= 
mal ihnen gehören. Plötzlich aber verbefferten fih Püſſer 
und Schmeißer, zogen ihre Mefjer zurüd, Elappten fie zu 
und ftedten fle ein. Ritter aber, der fihon während des 
xylographifchen Verſuches Blaſedow leiſe zugewinkt hatte, 
bie beiden Künſtler nicht zu ſtören, brach jetzt in einen lau- 
ten Glückwunſch an Blafedom aus, indem er fagte: „Ein 
Stammbuchblatt für Sie, Herr Pfarrer!” Blafedom, redht 
unwirjch darüber, brummte: „Wenn das feine Frau ſähe!“ 
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Alein Ritter prie ihn glüdlich: benn bie beiden jungen 
Männer machten Alles berühmt, womit fle fi abgäben, und 
biefe Anfangsbuchftaben zweier fo viel verfprechender Namen 
mürben, wenn er fle einft au nur als Facſimile lithogra— 
phiren ließe, ihm ein fehönes Geld einbringen. Blafedom 
ſchlug ein Gelächter auf, was fonft feine Natur gar nicht 
war, und bat dann die jungen Männer mit fpöttifcher Miene, 
ihm doch lieber alle feine Möbel mit Grinnerungs-Einfhnit: 
ten zu verfehen, weil er auf biefe Weife feinen alten Haug- 
rath ja am lohnendſten würde in bie Berfteigerung brin— 
gen Eönnen. Indeß fühlten ſich die jungen Xeute von dem 
Spotte nicht getroffen, fonbern blidten mit Genugthuung, 
indem fie Abfchied nahmen, auf einen Ort, von dem es der— 
maleinft Heißen Tonnte, daß fie dort gefefien, fie dort ges 
geffen und getrunken hätten! Ste blickten mit Rührung auf 
die xylographiſche Verewigung ihres kurzen Aufenthaltes in 
Kleinbethlehem und fchritten dann mit Herrn Ritter zum 
Garten hinaus der Zufunft und der Unfterblichkeit entgegen. 

Blaſedow flug die Hände über dem Kopf zufammen 
und ſelbſt Alboin lachte, als fle allein waren. „Warum 
lachſt du ?“ frug der Vater. 

„Ei,“ fagte Alboin, „ver Eine hat ſein Sacktuch ver⸗ 
geilen.“ 

Alfo noch eine Reliquie! mußte ſich Blaſedow gefte 
ben. Er lieg Alboin das Tuch unter dem Tifch aufgreifen 
und fand ein geſticktes P darin und bie Zahl 6. Alfo ſechs 
Sadtücher im Ganzen, dachte Blaſedow, und doch opfert 
er eines davon der Grinnerung? Aus Liebe zum Ruhm pugt 
fih der junge Mann nicht einmal die Nafe! Inzwifchen fing 
fih in Alboin der Mutterwig an zu regen und gab ſich in 
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kindiſchen Ausftellungen an dem Befuche zu erfennen. Bla⸗ 
fedow fand, daß Alboin's Mafftab, da er der Jüngſte 
war, bie Verzärtelung und bie mütterlihe Mediſance war; 
allein er dachte, irgendwo muß bie Luſt am Widerſpruch an- 
fangen. Die größten Komiker auf der Bühne find im Leben 
unumgänglih. Die Laune vor ben Couliſſen ift nur bie 
momentane Grftidung der Launen hinter ihnen. Die mei: 
ften fattrifchen Schriftfteller Hatten Eigenheiten, die feine Ver- 
träglichkeit mit ihnen zuließen. Wer war eigenfinniger als 
Voltaire und wer verwundete heftiger? Gute Menjchen 
fönnen feine Satirifer fein, da ein Satiriker gar nicht in 
ven Zug kommt, wenn er nicht Alles tabelt, 

Blaſedow grübelte, wie er feinen Sohn, ohne daß er 
verbürbe, doch Hinlänglich fchlecht werden Laffen Eonnte, um 
einen guten Spötter aus ihm zu machen. „Die Aufgabe ift 
ungeheuer,” fagte er fh, ja, er gefland fich fogar, daß er 
Andern nichts davon gefteben durfte. „Ein Humoriſt will 
nichts heißen,” fuhr er fort. „Wer immer vom Teufel nur 
die Maske vornimmt und felbft im Spotte zeigen will, was 
für ein reiner Engel er if, wer die Inſekten nicht mit fpiger 
Nadel auffiedt und nicht ausharren kann, bis fie ſich ver- 
zappelt haben, wer immer wieder auf jede DVerleyung und 
Verwundung, bie er fih aus Muthmwillen erlaubt, fein gutes 
Herz, wie ein ganzes Füllhorn von Blumen, auöfchüttet und 
jeden Backenſtreich durch Hundert Küffe wieder abbittet: das 
ift Fein Satiriker, das ift ein Humorifl. Alboin aber foll 
ein Satirifer werden. Er foll die Menſchen durch feine Iofe 
Zunge nicht unterhalten, fondern fie beunruhigen. Jede Thor- 
heit eines guten, jede Bosheit eines fchlechten Herzens foll 
in ihm ihre unverföhnliche Rüge und ihren Pranger finden. 
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Sein Symbol muß nicht die Biene fein, die zwar fticht, aber 
auch Honig gibt, fondern der. Skorpion. Keine der Wunden, 
die er ſchlägt, darf heilbar fein, es fei denn, daß man ihn 
ſelbſt ergriffe, zerflampfte und auf bie munde Stelle einriebe. 
Selöft, wenn man ihn auf den Roft bringt und mit glühen- 
den Kohlen peimigt, darf er nicht nachgeben, fondern er muß, 
gerade wie ber. Skorpion auch, nur mit feinem eigenen Sta— 
chel ſich felber töbten. Die Aufgabe, bie ih mit Alboin 
zu löfen habe, ftreift an DVerfündigung; allein folg’ ich nicht 
der Natur meiner Kinder? Geb’ ich nicht Jedem das, was er 
will und. was er vertragen Tann ?” 

Blaſedow war Kenner des menfchlichen Gemüths ges 
nug, um zu wiffen, daß die Satire und ber Witz überhaupt 
nicht die Blume ift, die von der grünen Pflanze des Geiftes 
gen Himmel ftrebt, fondern das graue vertrocknete Samen- 
Eorn, welches aus ber Blume befruchtend zur Erbe fällt; 
Er mußte, daß nur Phantafle dazu gehörte, das eroberte 
Paradies zu dichten, allein Spieen und Humor dazu, bad ver= 
lorne Parabied darauf folgen zu laſſen; daß bie Satire Feine 
Mitgift der Natur ift, fondern eine Reaction ber Nothwen— 
bigfeit gegen bie Freiheit, "ba8 Product ber Erfahrung und 
BVerneinung. Dann müßt’ ich aber lange warten, geftand er 
fi, bis Alboin feine Geißel über die Thorheiten und Ge: 
brechen des Jahrhunderts ſchwingt! Erft den ganzen mebici- 
niſchen Curſus durchmachen, die Pathologie ber kranken 
und bie Materia medica der gefunden Vernunft, bis er 
wagen barf, dem rheumatijchen Xeiven ber Zeit eine fatirifche 
Fontanelle zu fegen, das ift lange! Blaſedow fühlte wohl, 
daß er feinen jüngften Sohn nicht in gerader Richtung zum 
gewünfchten Ziele bringen Fonnte, fondern ſich begnügen müffe, 








in ihm die Prävispofition zur Fünftigen Verhöhnung bes 
Schlechten und KTücherlichen zu weden. Er ſchlug bazu eine 
Methope ein, die von feiner Kenntniß des Menſchen ein ſchö⸗ 
ned Zeugniß ablegte. 

Sein Grundfaß wurde der, in feinem Jungen früh den 
Zwieſpalt ver menschlichen Natur und den Wiperfpruch ber 
gegenfeitigen Verhältniffe, in welchen wir leben, zur Klar⸗ 
heit zu bringen. Er wußte recht gut, daß aus einem zufrie= 
denen Gemüth nichts Beißendes kommt und daß die Wanzen, 
wenn fie hungern, am empfindlichflen ſtechen. Blafedom 
Ioderte die Knofpenfeele des Knaben und fein noch ganz mit 
grünen Blättern bedecktes Selbftbewußtfein früh auf und 
trieb ihn aus jener Einfeitigfeit heraus, in welcher bie orga= 
nifche Natur ſich nur zu entwickeln pflegt. Er verfuchte ‚mit 
feinem Zögling im Geiftigen- Alles, mad Aerzte im Körper- 
lichen fo gern mit Menfchen verfuchen würben, wenn fle nur 
Jemanden bazu fänben, ber ed litte, troß der beften DBezab- 
lung, Arfenik 3. B. zu ſchlucken und gleich ein Gegengift Hin 
terber, eine anſteckende Materie fih in offene Wunden zu 
ftreichen und für die Vermehrung der Wiffenfchaften feine 
Lebenszeit zu vermindern oder für acht Brofchen Trinfgelo 
einigemal am ande des Abgrımbes herumzuklettern. Die 
Aerzte, dachte Blaſedow ohnehin öfters, follten ſich gegen 
die bei Mörbern und Branpftiftern immer noch übliche Todes— 
firafe erklären ober wenigſtens dad Henkeramt an fich zu 
bringen ſuchen. Was könnten fle nicht leiften und entdecken 
wenn ihnen bie. Berurtheilten zu phyſtologiſchen und Mebici- 
nal-Exherimenten überlaffen würden, etwa zur Genlpirung 
einzelner Theile an ihrem Körper, um zu fehen, wie bie 
Muskeln bei Lebenden ft bewegen? Würde nicht jeder Tobt 
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ſchläger Gott danken, wenn ihm ſtatt der Knochen, die beim 
Rädern zerſchlagen werben, bloß die Adern geöffnet würden 
und er burch Unterbinden derſelben gerettet werden könnt e 
wenn er nur tapfer bie Zähne zufammenknirfchte, wie jener 
engliſche Matrofe, ber ſich diefem Verſuche ausfegte und ba= 
für nichts Haben wollte, als bloß Durft und dann mehrere 
tel Kräuter find nicht da, von 
8, daß fle Hunden und Kapen 
n vielleicht gar nicht, wenn e8 
Blaſedow's Moral war feft 
Dingen Experimente biefer Art 
ie wenigſtens, dem er eine Zu⸗ 
r zog ihm methodiſch das Fell 
ser die Ohren, ließ ihn manches 
hr wiffen, als für des Knaben 
jte ihm bald im flevendes, bald 
Inbifferentismus zu geben, jene 
falte Gleichgültigkeit, welche der Ruͤckhalt aller Satire fein 
muß. Er feßte Preife aus auf bie beſte Lüge, die Alboin 
vorbringen würde, wenn auch die Wahrheit, wie z. ®. ge: 
naſchte Kirſchen, auf feinen Lippen fichtbar war. Er wurde 
bevorzugt und zurüdgefegt, gefchlagen und geliebkost, je nad 
dem Stabium, in welchem ſich die Dreſſur des Waters: befand. 
Verleumdung hörte er am liebften aus bei Munde des Jun⸗ 
gen. Seine beflagenäwerthe Erziehungstheorie fagte ihm: 
Je mehr ver Junge fühlt, was dazu dient, Andre in ein falfches 
Licht zu ftellen, defto mehr wird er einft lernen, ver Welt und 
ihrem Treiben das Wahre aufzufteden. Alboin, unter bie 
fen Umftänden ber Abſcheu des Dorfes und der ewige Hirfch 
der mütterlichen Parforcejagd mit knallender Peitſche, fand 
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bei Blaſedow immer gute Aufnahme, Mitleid für Verfolgung, 
Entſchuldigung für Anklage, Nüffeund Aepfel für verdiente Prügel. 

Blaſedow ſchauderte oft, wenn er den Abgrund fah, 
in welchen Alboin bineingeführt murbe! . Allein ver Gedanke, 
bier einen Taugenichts in den Eingang bed Bofllipp eingehen 
und dort am Audgange einen Satirifer herausfommen zu 
ſehen, gab ihm Muth, eine Erziehung durchzuführen, welche bis 
zum &revel ging. Abfolut ſchlecht, tröftete er ſich, wird er 
auch nimmermehr! Das Gute in feinem Gemüth wird nur 
zurücdgedrängt und einflweilen feſtgebunden. In Zukunft iſt 
al’ die Bosheit verraucht und nur die Spottluft und bie 
Menfchenkenntniß übrig geblieben. Werben nicht ſchon bie- 
jenigen bie beften Erzieher, welche in ihrer eigenen Jugend 
verzogen find? Blafedom. arbeitete gleihfam an einem 
fünftlichen Satan in feinem Zungen, wie. fih ber Maler vie 
Senfter verhängt, um gerade ein paſſendes Licht zu haben, 
ober am Gemälde felbft Schatten auffegt, die er fpäter alle 
iwieber wegnimmt. Ohne den Geifl, der ſtets verneint, ift 
feine Satire möglich. Diefen citirte Blaſedow und badıte: 
Beſſer, ich ruf ihn, als er kommt ſelbſt! Es war bied ein 
Derfahren, gerade wie man für eine Glode die Form auf- 
mauert und le wieder fortnimmt, wenn ber Guß gerathen ift. 

Blaſedow hielt Nabener für feinen Satirifer. Gr 
nannte, wenn man bie Satire einer Paſtete vergleichen wollte, 
Swift das Füllſel derfelben und Rabener nur ihre trockene, 
angebrannte Brobrinde. Satire ohne Wik, Spott ohne Lachen 
ift ein Salat, dem ber Eſſig fehlt. Deßhalb war auch ver 


Vater bebacht, in feinem Sohne vor allen Dingen den Sinn 


für das Komiſche und Lächerliche zu wecken. Gr but alle 
feine Erfindungsgabe auf, Situationen zu veranflalten, wo 
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Alboin lachen mußte. Ja, er geſtattete es wohl ſelbſt oder 
that wenigſtens, als bemerkt' er's nicht, wenn ihm Alboin 
einen Eſel bohrte oder einen Zopf drehte oder wohl gar an 
der gepolſterten Stuhllehne ihn am Schlafrocke feſiſteckte. Es 
war die größte Behaglichkeit in ihm, wenn ihm das durch⸗ 
triebene Kind einen Aerger verurſachen wollte. Ihm gab 
Alles das Hoffnung, was fle Andern würde genommen haben. 
Bar Gertrud’s Strickknäul zur Erde gefallen, fo büdte 
ſich Alboin nie, es zu holen, verwidelte ſich aber abſichtlich 
fo hinein, daß er am Striczeug alle Maſchen und Gertrub’s 
Augen bi zur mänadenhaften Entrüſtung aufrif. Blafedom 
pochte bei dieſen Unarten das Herz vor freubiger Bewegung. 
„Er wird, er wird!” Diefer Ausruf erſtickte auf feinen Lippen. 
Wenn Alboin fhrie, ohne eine Thräne zu vergießen, und 
Gertrud gerade welche vergoß,. weil der verftorfte Knabe 
nicht einmal mehr weinen Fönne, fo dachte Blafedom: bie 
Verſtellung ift die Mutter bes Wied; wer immer in ben 
Gebärden, die er macht, auch mit feinem Herzen brin iſt, wird 
nie ein Künftler, geſchweige ein Satirifer! Der Junge war 
dem Bater oft nicht einmal verfchlagen genug. Dann brütete 
er mit ihm zufammen Kudufseier aus und hieß ihn fie leife 
in die Nefter feiner Brüder fallen laſſen. Er zeigte ihm, wo 
die beften Pfirfiche ftanden und im Herbſt die beften MWein- 
trauben und hob ihn felbft auf die Mauer, um in frembe 
Gärten zu fpringen. Dann aber lief er fort und fam mit 
den Beſitzern des Gartens wieer, um ben Dieb gefangen 
zu nehmen, fo daß Alboin an ber Beurtheilung menfchlicher 
Berbältniffe ganz irre werben mußte, wenn er in feinem 
Bater erft den Genofjen und dann den Richter feiner ſchlech—⸗ 
ten Streiche ſah. Wenn unter biefen Umftänden nicht ein 
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Kind aus feiner Innerlichkeit herausgerückt wird, dann müßt’ 
ed nur eine Schlafmüte fein und das war Alboin nit. 

Nach diefen Vorſtudien der Fünftigen fatirifchen Laufbahn 
flieg der Erzieher eine Stufe höher. Der Sinn für das 
Lächerlihe war bereit8 ausgebildet genug: es Fam nun darauf 
an, in dem angehenden Swift auch pas cholerifche Tempera⸗ 
ment zu entwideln und ihm einen Zorn und Ingrimm gegen 
die Menfchheit im Allgemeinen Tünftlich beizubringen. Bla⸗ 
ſedow fchloß bereits oben fehr richtig, daß nur berienige ein 
guter Spötter fein könnte, der ſelbſt Blößen genug dafür 
barbiete, und führte bie fo weiter: Je mehr er leidet, defto 
mehr rächt er fih; fo mie ihm ber Spott ſelbſt geſchmeckt 
Hat, fo brockt er ihn fpäter au Andern ein. Zu dieſem 
Ende fing er, wenn er früher eine inflammatorifche, an= 
reizende, fihenifche Methode gebraucht Hatte, jetzt eine aſt⸗ 
benifche und veprimirende an. Er untergrub plößlich den 
Vebermuth feines Sungen, ohne ihm jedoch dad gewohnte 
Aſyl zu entziehen, wenn er irgendwo bie Flucht ergreifen 
mußte. Er kam ihm nie mehr zur Hülfe und tröftete ihn 
auch nur mit einem Spotte, ber früh die Gefinnung bes 
Knaben erbitterte. Widerfuhr ihm etwas (und es widerfuhr 
ihm genug, da er Wenige in Rube ließ), fo knüpfte Bla ſe dow 
baran allgemeine Betrachtungen über Weltlauf und Menfchen= 
ſchickſal an. Alboin fammelte fo viel Galle, daß Gertrud 
Tobianus zu Rathe z0g, indem biefer fich mit einer [änb- 
lichen Ayothefe und hinreichenden Dispenfationskenntniffen 
verjeben Hatte, eine Folge des guten Gurfus in der Pafto- 
raltheologie, den er in Halle gehört. Blaſedow war mit 
den bepurativen Mitteln, welche ihm die beiden Aerzte ver- 
ordneten, fehr zufrieden: denn er wußte, wie empfindlich und 


— 05 — 


reijbar Leidende werben, wie. lieblos fe die Urſachen ihrer 
Krankheit in Andern fuchen und wie geeignet das Krankens 
bett der Kinder iſt, um fie früh an ihrem Alter vorange- 
geſchrittene Reflexionen zu gewöhnen. Blafedom trieb dieſe 
afthenifche Methode bis aufs Aeußerſte. Nachdem Alboin 
einige Jahre. alle nur mögliche Freiheit und Zügellofigkeit 
genoffen hatte, bemütbigte er ihn zulegt unb machte ihn zum 
Gefpött der Welt. Eines Tages Elebte er fih aus alten 
Zeitungen (was Tobianuß fehr übel nahm, da er fie zu 
fammeln pflegte) einen fürmlichen Harniſch zufammen, ein 
Coſtume, wie es etwa die Peſt- und Gholeramärter aus 
Wachstaffent zu tragen pflegen. Ginen ganzen Jahrgang der 
SaynsSayn’fchen Landeszeitung (fie erſchien jedoch nur wö⸗ 
chentlich einmal und brachte alle Nachrichten erft in dem Mo— 
ment, wo fie ficher beftätigt waren) verbrauchte er dazu. Im 
diefem Aufzuge follte Alboin Hinfort nur noch gefehen wer⸗ 
den. Blaſedow hatte die Adler-Vignette der Landeszeitung 
fo angebracht, daß die papierne Spottgarberobe wie ein La⸗ 
Taienanzug ausfah, wie ja auch die Eoniglich preußifche Staats- 
Uniform der Hofbedienung ganz mit weißfeidenen Ablern 
durchwirkt il, Gertrud mollte ſich das Haar zerraufen, 
als fe ſah, melden Hanswurft Blaſe dow aus dem Jun= 
gen machte; aber biefer fagte: „Rouffeau hätt' in feinem 
Leben nicht fein bei aller Weichheit zumeilen ſehr herbes 
Befen bekommen, wenn er nicht einmal in einer Bedienten- 
lioree geſteckt Hätte; auch Voltaire wäre bei Friedrich 
dem Großen Kammerdiener gewefen!” Alboin firäubte ſich 
anfangs gegen ben Scherz nicht; da er aber zuleßt bie. Zeis 
tungstracht immer trug und immer biefelben politifchen Nach: 
richten auf feinem Rücken gelefen werden Eonnten, fo fingen 
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die Leute im Dorfe bald an, feinen Aufzug lächerlich zu fin- 
ber und es auch zu fagen. Blaſedow bemerkte auch mit 
Freuden, daß, je mehr Alboin verfpottet murde, er befto 
mehr fich abfonderte und innerlich ergrimmte. Könnt! ich 
nur einen Juden aus ihm machen, bachte Blafedom, oder 
müßt’ ich feine Eltern an den Galgen zu bringen over mic 
wenigftens in einen Abdecker zu verwandeln, fo würde ber 
gefellfchaftliche Paria Thon Wit und Bitterfeit genug in ſich 
fammeln. Blafedom wäre inbeffen fähig geweſen, etwas 
zu ftehlen oder ſich wenigftens für einen Todtſchlaͤger au s⸗ 
zugeben, um Alboin recht jene Verachtung zuzuziehen, 
den heißen Sandboden, aus welchem die jpigen Dornen und 
Difteln der Satire wachſen. Glüdlicherweife, ald Alboin's 
Harniſch eined Tages von einem heftigen Gewitterregen auf- 
geweiht war und ihm Frankreich, England, Italien, alle fte- 
henden Rubriken der Landeszeitung nach und nah in Wehen 
vom Leibe fielen, kam er auf den Gedanken, feinem Jungen 
eine Zörperliche Auszeichnung zu geben. Er dachte an Aeſop's 
Buckel und deſſen ſcharfe Fabeln: und, gleihfam als würde 
der Witz ſchon folgen, wenn nur der Buckel erſt ba wäre, 
jo ſchnallte er ihm unter dem Hemde ein Fünftliches Polſter 
an und band ihm die Hände fo, daß er nicht verfuchen Tonnte, 
es abzunehmen. Gertrud wollte Gewalt gebrauchen; aber 
Blaſedow erhob fich riefengroß und ergriff ſechs Teller auf 
einmal, indem er mit fürchterlichem Blicke fagte: „Entweder 
bein Gefunpheitögefchirr oder mein Wille” Gertrud entfihien 
fih für die Partie, welche ihr die wohlfeilfte fchien, und Al⸗ 
boin mußte ein viertel Jahr Lang als Aeſop im Dorfe 
figuriren. Blaſedow ſchützte bei Leuten, die ſich über ben 
gepolfterten Ruͤcken verwunderten, eine orthopädifche Anord⸗ 
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nung und einige Drüfen im Rücken vor; er erflärte das 
Kiffen für ein Kräuterfiffen. Alboin mit feinem ſtolzen 
Namen war eine Garricatur geworden. Man lachte ihn aus, 
wo er fich fehen ließ. Nur Blaſedow nahm ihn, wenn 
er meinte, zu fih aufs Zimmer und auf den Schoß und 
lehrte ihn, wie die Menfchen noch weit größere Gebrechen 
hätten, als er. Gr führte ihn in das Gewirr der Reiden- 
ſchaften ein, aus welchen ſich die Charaktere zufammenfegen, 
er zeigte ihm bie Galläpfelabnormitäten, die ſich felbft auf 
grünen Walvesblättern bilden. Ja, er ging fo weit, feinen 
jüngften Sohn über alle übrigen zu erheben und mit ihm 
gemeinfchaftlich über die Beftrebungen berfelben zu fpotten. 
Er fagte zu ihm: „Was malt Oscar? Schlachten, wo bie 
Hauptfache, der Kanonendonner, nicht gemalt werben kann. 
Was ift Theobald? Ein Volksdichter, der keine Noten fin: 
gen Tann. Und was ſelbſt Amandus mit feinem Thone jetzt 
und Marmor künftig? Was ift Marmor, der Stein, denn 
Andere, ald nach den neuern geognoftifchen Entdeckungen ein 
Amalgam verwefter Infuflonäthierchen, die Ewigkeit alfo eine 
Verweſung, ber belvederiſche Apoli ein Schindanger von mi— 
Troffopifchen Panzerwürmcen? Und was bift du felbft, Al- 
boin Swift, mit al deinem Spott und Ingrimm ? Ein 
Affe, der fein Gegenüber im Spiegel raflren will und ſich 
ſelbſt den Hals abſchneiden wird.” In der That, wenn Bla= 
Tedom zumeilen ven Deckel von dem Topfe, worin jedes fei- 
ner Kinder feinen Bildungsproceß durchgohr, abnahm und 
in das Gewühl von Form- und Zügellofigkeit hineinblickte, 
ward es ihm oft, ala hätt’ er ſchon den Verſtand verloren 
und mie Viele würden fi nicht in feiner Umgebung gefun= 
ven haben, die ihm eine folche Weberzeugung gern beftätigt Hätten. 





‚ Vierzehntes Kapitel. | 


KRecapitulation. 





So haben wir mın die Grundzüge gezeichnet jener wun- 
verbaren Erziehung, welche Blafenom ihrem Principe nach 
ſchon in ber fchleftfchen Preisaufgabe zu löſen gefucht Hatte, 
bie er aber jebt erft mit feftem Eifer in ein zufammenhan- 
des Syſtem brachte. Er wollte dem natürlichen und anfäng= 
lichen Menfchen die Zukunft mit vollen. Händen.in den Schoß 
werfen. Er machte feinen Kindern den zufünftigen Ernft 
jetzt zum Scherze. Er ließ fie ihrem Wache ſo entgegenrei- 
fen, mie Prinzen und Könige immer ſchon bad find, was fie 
einft werden follen, Prinzen nämlich und Könige. Unter 
ben vielen Erziehungs-Syſtemen, welche unſer Jahrhundert 
troß feiner großen Bildung immer wieder entbeden zu müf: 
fen glaubt, war das feinige einzig genug.. Er verzichtete jo- 
gar auf die Ausbreitung feines Evangeliums, weil er be: 
hauptete, bloße Apoftel feiner Xehre Fönnten immer nur die 
Hälfte, d. h. gar nichts von dem thun, was darin ein Meſ—⸗ 
ſtas thäte. Denn feine neue Heilsordnung für bie Kinder 
beftand darin, daß die Kinder aus den Schulen beraudge- 
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nommen werben müßten und jedes für ſich einen eigenen 
Seelforger Hätte, „weil ja,” fagte er, „erftens Kinder eine 
‘Bienen find, die nur maffenweife ihren Honig weben und es 
gar nicht des Anfangens für werth Halten, wenn fle nicht 
gleih ein ganzes Konigklofter mit Hundert Wachszellen aufs 
bauen fönnen, und weil zweitens diejenigen Kinder am leich— 
teften fortfommen, die das Handwerk ihres Vaters lernen.” 
Blajedom fagte: „Srziehungsmethoden muß es geben fo 
viel, als es Kinder oder zukünftige Berufe gibt.“ Er ver: 
langte für jeve Pflanze einen eignen Gärtner oder wenigftend 
ihre eigne Behandlung und Pflege, worin auch nichts Wiver- 
finniges zu liegen ſcheint. Blaſedow war überzeugt, daß 
es in diefer Sache nur darauf ankäme, ſich die Zeit zu neh⸗ 
men. Man müfle aushalten und er hielt treulich aus. 

Wir können unmöglich) den ganzen Verlauf diefer vier 
verſchiedenen Erziehungs-Gurfus verfolgen, wie anziehend es 
auch fein möchte, Blafedom's Anflchten über die ſchönen 
Künfte und Wiffenfchaften, denen “er feine Kinder widmen 
wollte, zu vernehmen. Ja, es kann ſelbſt für den Liebhaber 
der Groteske kaum etwas erfunden werden, was ihm fo viel 
Erſchütterung für das Zwerchfell abwärfe, als biefer aus 
ernften und Eindifchen Elementen zufammengefegte Unterriäht. 
Blaſedow machte es mit feinem, wie mit bem Glavier-Uns 
terricht, wo man ben Kindern, bie Faum die Octave greifen 
tönnen, fein Duobez= Piano hinftellt oder fie nur Gompoft- 
tionen ohne Octave fpielen läßt; fondern die Töne müffen 
heraus, follten es auch bie Gelenke mit aus den Fingern. 
Eine Zubereitung der Wifjenfchaften für Kinder war ihm 
ein Unding, oder wenigſtens fagte er: „Won biefem mit bem 
Schleim pappelnder Ammen und Kindäwärterinnen angefeuch- 
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teten Brei bleibt bei den Kindern wenig zuruͤck. GEs gebt 
ihnen Alles wieder bünn weg und man muß in fpäteren 
Sahren noch einmal von Born anfangen.” Blaſedow er- 
Elärte, die Wiſſenſchaften feien den Kindern umb überhaupt 
den Menfihen nichts Natürliches; es müfle dabei immer ein 
Zwang ſtattſinden. Träte aber biefer Zwang, flatt mit der 
Ruthe, mit einer Puppe auf, jo würden bie. guten Stoffe 
nur unnüß verſchwendet, ja beſchwerten auch das Kinb mit . 
Säften, die zu ſtark jeten für dad noch dünne ımb hellrothe 
Blut. Seine pädagogiſche Phnflologie befand alſo darin, 
den Kindern vom Roſtheaf der Wilfenfchaft und Burgunder 
der Kunft die größten, ganzen und wahren Portionen vorzu⸗ 
halten. Erſt würden fie leden, dann koſten, fle würden ei- 
nige Biffen verbauen. Sie würpen mit der Zeit nach mehr 
verlangen, als man ihnen Anfangs geboten hätte. So er- 
zählte er denn auch nie: Seht einmal, lieber Engel, da gab 
ed einmal ein Volk, die nannten fih die Nömer und waren 
ſehr Eriegerifch und hatten einen König, ber hieß Julius Caſar; 
fondern im Gegentheil, er nahm, ald er dem Schlachtenmaler 
Unterricht gab, Niebuhr zur Hand und fpradh von Rom als 
von einer ewigen Thatfache; er fchämte fich, die Gefchichte der 
Römer wie Zwiebad einzubroden und mit ber Milch eines 
gemüthlichen Mährchentungs aufzumeihen. Er fprach mit 
jevem Kinde über fein Tünftiges Fach ohne allmähliche An- 
näherung, ſondern trat mitten hinein in die Verwirrung ver 
Dbiecte, indem er ſich auf die Spürfraft der Jugend verfieß, 
bie ſich ſchon Licht und Luft machen würde, wenn fie rings 
nichts ald Bäume um fich fahe und Geftraub. Homer, 
Shatesdpeare, Leifing, da machte Blafedom nie einen 
Unterfchied, gejchweige, wenn er mit dem Schlachtenmaler 
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ober dem Gatirifer darüber ſprach, obgleich ſechs Jahre reich⸗ 
lich zwiſchen dieſen beiden Jungen in der Mitte lagen. 

Bir haben im vorlegten Kapitel wohl zu verſtehen ger 
geben, daß Blafenom an ben Schrecken der Scharfrichterei 
fh gewöhnen würde, wenn es fi darum handelte, in 

r, den Sinn für die Ballade zu 
m wurde, fo gab er dem linters 
r Nachrichter, vor dem Schus 
. Gertrud erfuhr davon und 
men; erft die Erklärung, daß 
erften Male Linke's Wohnung 
ı Schwerte leiſe gerigt worden 
die man im Volksglauben dem 
vor ihm ficher zu fein, beruhigte 
alle Befchichten, die er von Linke 
re Menſch zu fingen pflegte, auf- 
fo unerbittlid, daß ihn nicht fein 
inmal das feines Jılkgen rührte. 
iliger Ernſt und er Hatte zu viel 
8 daß er nicht in jedem Gange, 
ven Theobald zu Linke machen mußte, einen Schritt weiter 
rechts zum bereinfligen Volkodichter-Parnaß erblickt Hätte. 
Theobald machte noch Feine Verſe: denn Blafedom 
fagte: „Man feiert fich Leicht in einen Ton hinein, ber 
fpäter nicht mehr auszurotten iſt. Diejenigen Dichter, welche 
ſchon im vierzehnten Jahre Berje machten, find Feine große 
Dichter geworben oder mußten ſich aus ber Lyrik in andere 
Gattungen werfen. Die Dihtkunft if nicht die Braut, fondern 
nur die Techter des Genius. Sie Tann fi nur vermähfen 
mit dem Bräutigam ver Meflerion. Die echte hinreifende 
14% 
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Poeſie begleitet auch ſeltner die erfte, als bie zweite Liebe, 

wie auch. Gäctlia, bie Heilige der Muſik, kein Kind If, 

fondern eine reife Jungfrau, die entweber noch keinen Gelieb- 

ten gefunden oder ben, ven fle Hatte, durch ven Tod verlieren 

mußte.” So mollte alio Blaſedow in Theobald lieber 
die Sehnſucht nach Poeſte, als dieſe felbft wecken. Poeſte, 
die Faͤhigkeit, ſich in Reimen auszudrücken, iſt nichts Seltenes, 
aber die Sehnſucht darnach und die echte ohnedies — darauf 
zielte der Schütze hin. Wie oft aber faßte er nicht ſeinen 
künftigen Homer an ber Hand und ſagte ihm: „Mein Sohn, 
die Voeſte iſt gegenwärtig bei allen europaͤiſchen Nationen 

die ſelbſt welche over den Sinn dafür haben, in Widerſpruch 
mit ſich ſelbſt gerathen“ Theobald Hatte gerade einer 
neue Jade und Albotn feinen Zeitungdpanzer befommen, 
ald Blaſedow einmal bad Thema während eined Spazier- 
ganges fo fortführte: „Die Dichtkunft überall," fagte er, „ift 
an: fich felber irr geworden, indem fte felbft zugegeben Hat, 
daß ſie eine neue Welt nicht fchaffen könne. Die gegenwärtige 
deutfche, franzöſtſche und engliiche Literatur zeigt und, wie 
verlegen fte ift um ihren Inhalt, um ihren Zwed und ihre 
Wirkſamkeit. Unſer Mafchinen- und Grfindungs = Zeitalter 
bat den Gedanken erzeugt, daß auch die Xiteratur fidh den 
Entdeckungsreiſen anfchließen müfje, den polgtechnifchen Ge⸗ 
fellfchaften und ähnlichen Inflituten, die um jeden Preis etwas 
Neues aufbringen wollen. Die Miß- und Miftgeburten der 
neuen Romantif find diefe gemaltfam abgetriebenen halbferti- 
gen Leibesfrüchte einer ſo an der Vergangenheit verzweifeln⸗ 
den Literatur. Und ich frage dich, Theobald, . hat nicht 
feibft Goethe den Unfug dadurch begonnen, daß er mandhe 
Gattungen in der Poefle ineinanderſchmolz und geglaubt Hat, 
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aus ſolchen Miſchungen könnten ſich ſperiſtſche neue Gattun⸗ 
gen für die Voeſie herausſcheiden? Die Folge dieſer Ver⸗ 
wirrung kann dir nur zu gute kommen: denn wir ſehen immer 
mehr, daß das krampfhafte Produetiv-Vermögen in ber 
Xiteratur ſich auf bie breite Bafls des Romans zurädzieht 
rubigung ber Aufregung in die 

gung, die nur im Epos liegen 

2? er ihm: „Im Ausorud, Theos 

edanke gibt den Ausdruck. Das 

en, erbrüct oft den Sinn. Der 

ıttliche Bannerträger eines Ge⸗ 

in Büfchel auf dem Haupt 

jier mehr, al8 bie Foftbarfte, mit 

ver gute Dichter nennt ein Bett: 

nt das Bett: des Schlummers 

r ſagt: Gib mir die Hand: der 

Rechte! Der Schmud und bad 

ie Allegorie und dad Symbol 

eim Volksdichier zumal, der von 

und überhaupt gefungen. Ih 

jedes Gedicht fingbar fein muß, 

> bat, welches man nicht in Muftt 

fegen Tann: es gibt Gedichte genug, die ihre Muſik in ſich 
felßer tragen und durch Töne überladen werben] würden; 
allein deine Gedichte follen in Muſik gefegt werben, d. h. 
du mußt die Muſik nicht vorwegnehmen, bu muß nicht Aus— 
vrüde gebrauchen, bie ſchon bie Stelle der Muſik vertreten, 
du mußt fparfam mit Bildern fein und die Gompofition die 
Hübenden Bilder fein laſſen. Was iſt z. B. muſikaliſcher 
als die Nachtigall? und ein Lied, worin bie Nachtigall fingt, 
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eignet fich fo ſchwierig für Die Compoſition; es ift ſchon eine 
Meberfüllung, das ſchöne Wort Nachtigall, das allein einen 
ganzen Glockenwald von Accorden in unfer Ohr duften und 
flingen läßt, durch Gefang auszudrücken. DO, vie Sprache und 
per Geift, der fie belebt, mein Sohn, ift ein unendlich Feines, 
und bu wirft dir noch viel die Ohren ſtutzen müflen, um für 
Diele Wunder der Kunft und Natur ganz empfänglich zu 
werden." Und bann fagte er ihm auch wohl wieber: „Heu⸗ 
tiges Tages, mein Sohn, will man in ber Dichtfunft immer 
nur bie Originalität fehen. Laß dich beffen nit irren. Die 
Zeiten ändern fidh, vie Nerven beruhigen fih. Heute foll aus 
jebem Gedicht etwas Cigenthümliched herausſpringen, well 
man eben an das Alte und Ewige nicht glaubt und immer 
eine neue Erfindung, eine neue Dampfvorrichtung etwa und 
dergleichen ſelbſt in idealiſchen Dingen ‚entdecken will. Aber 
fei getroft : ſchon morgen will ich nachfragen und bin gewiß, 
man wird mir und bir einräumen, baß feine. Originalität 
origineller iſt, als bie Schönheit. Wie viel Gerichte Haben 
ſich nicht bemerkbar gemacht, weil fie originell find! Hein, 
find fie nicht auch ſchön, fo dürften fle bald vergeffen fein. 
Das wahrhaft Schöne ift auch immer originell. Das ein- 
fachfte Gedicht, zart und finnig purdhgeführt, if originell. Deß⸗ 
halb alfo, Theobald, braucht bu keine Angft zu haben.” 
. Und fo ſprach Blafedom mit feinem britten Knaben 
Stunden lang und wiederholte ſich jo oft, bis der in der 
That Einiges davon begriff und ſich in ſolche Anfchauungen, 
wie fie Blaſedow nur leider nicht entwidelte, ſondern 
gleich fertig binftellte, doch allmählig Hineinzudenfen anfing. 
Dem Bilshauer gab er die beflen Aufmunterungen, indernn 
er fügte; „Die Zeit, Amandus, wo man die Vervienfte 
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bug Dummheiten, die Erinnerung an große Männer durch 

dlanelljacken für Gichtbrüchige ehrte, wird mit der allmaͤhli⸗ 

gen Auflldfung des immer noch nicht ganz entbundenen Zopfes 

der Menfchheit enden. Wer wird noch ferner das Goper- 

nicaniſche Sonnenfoftem dadurch ehren, daß man zwölf Kna⸗ 

al die Rognafe put, ihnen ein 

zieht und Thorner Pfefferluchen 

auf, daß ſich der Geſchmack für 

ommenden Jahren beſſer anläßt 

‘einer fie mir allerdings zu wer⸗ 

e an den Tobten werben zu fchä= 

zeugt, Amandus, baf ich kei⸗ 

x mählen fonnte. Die Menſchen 

1, ohne jedoch gerade. Rückſchritte 

zu wollen. Im Gegentheil, fie 

geizen, um dadurch wenigſtens 

daß ſie die ber Anbern anerken⸗ 

iroße wird fi mit ber Kraft da- 

n nur fleigern, ba es boch eine 

ben muß. Wer in Antrag bringt, 

den Bänfen des Eapitold ein Denkmal zu fegen, wirft damit 
ehremvoll die Genugthuung zuräd, als Könnte er noch einmal 
dazu Tommen, bad Gapitol reiten zu mäffen, wenn auch nur 
durch fein Geſchrei. Dixi et salvavi animam meam, fann 
Jeder fagem, ber, ohne leſen zu können, body für die Errich— 
tung eineB Guttenberg- Denkmals Geld herſteuert. Wer 
Soethen und Schillern Dentmale fegt, kauft ſich gern 
damit einen -Abtaf, die Schriften diefer Geiſter ſelbſt zu 
ſtudiren. Die Denkmäler werden die Eatholifche „Bülle der 
guten Werke“ werden, opera operata, aus denen heraus 
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ber Pabſt oder das Gewiſſen Dispens ertheilen, um zu thun, 
was man will, und Gott, Schiller und Goethe einen 
guten: Mann fein zu laſſen. Je ſchlechter unfre neue Liter 
ratur wird, deſto mehr werden ber alten. Denfmäler gejegt 
werden. Die Statuen werben Pasquille auf. die Nachlebene 
ben fein; bie Lorbeern bed Miltiades werben, ungleich 
dem alten Themiſtokles, ben Themiftofles unfers 
Publikums wenigſtens deſto beſſer fchlafen lafien. Warum 
auch nicht? Man bezahlt ſeine Kirchenſteuer, wenigſtens ri⸗ 
nen Stuhl in der Kirche, wenn man auch nicht darauf figt, 
man gibt dem Armen, dem Könige, man gibt ven’ Künſten 
und Wiffenfchaften, was man fegulbig.ift — nur laßt mich 
in Nube und flört mish in meinem Garten nicht, den ich 
Binter meinem Haufe und Merlhühner und Faſanen darin 
babe!” Und wieder ein ander Mal fagte Blaſedow: „Gib 
Acht, der fleigenne Siun für Denkmäler, Amandus, gibt 
noch mehr Denkmäler, als. nöthig wären! Die -Fürften und 
Minifter werden bald auf den wiffenfchaftlichen Ruhm eifer- 
füchtig werben, den man jeht jo geflifientlich zu ehren an⸗ 
fängt. Man wird bald nicht anders noch Gonceffionen gu 
Öffentlichen. Statuen erhalten, wenn man nicht (wie bu ja 
vom Brobbaden weißt, wo immer noch Teig genug übrig 
bleibt, um eine Puppe daraus zu baden) verfpricht, auch 
den regierenden Landesfürſten gleichſam als eine Nachgeburt 
bes in Stein zu verewigenden Local-Homers und Locals 
Sophofles auöhauen zu laffen. In ſolchen Fällen tröfte 
dich mit dem Alterthum, wo bu finden wirft, daß menigftens 
auf oͤffentlichen Beſchluß hin felten viejenigen abgebilbet wur- 
ben, welche es verdienten, und weit öfter folche, die. -Teine 
Hoffnung Hatten, anders, als burch Stein oder Erz, auf bie 
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Nachwelt zu kommen. Wie Demetrius in Athen im Nu 
durch dreitaufend Bilder. hat geehrt werden können, erklärt 
fich auch kaum anders, als burd eine Form, aus ber bie 
Bilder wie zinnerne Solbaten- oder Muͤnzthaler hervorgingen. 
Alſo tröfte dich, es waren nicht Alle Alexander und Bin 
bare, bie bie alte Plaſtik zu verewigen hatte, fondern' oft 
nur ihre -Rieblinge und Sklaven und guten Gevatter. Age- 
ſilaus fügte fagar: Hab’ ich Großes gethan, fo. brauch’ ich 
fein Denkmal;' hab’ ich nichts gethan, fo Helfen mir alle 
Denfmale der Welt nichts! Diefe lakoniſche Anſicht reißt nicht 
ein, mein Sohn; laß uns nur erſt bie ganze deutſche Litera⸗ 
tur und Kunſt verewigt ſehen, fo wird man Giferfucht genug 
erwedt haben und die Menſchen bald bavon überzeugen, daß 
gerade diejenigen, ‚welche feine Kunde von ſich werbienten 
grade bed Denkmals bedürftig find. Dein Verdienſt ‚wird 
dabei bie befte Rechnung machen." 

Ein Hauptmittel Blaſedow's, ben Satirifer für ben 
Big empfänglich zu machen, beſtand auch barin, daß er ihm 
tomifche Schriften zu Iefen gab und ihn während befien bes 
obadhtete. Sowie bie fatirifche Arznei wirkte und bie Ge— 
fichtszüge des: Knaben ſich zum Lächeln verzogen, befahl er, 
das Buch zuzufchlagen und ſprach mit Alboin die Urſachen 
durch, ‚bie ihn vermocht hatten, gerabe hier zu. lachen. : reis 
lich lachte Alboin noch weit öfter über Dinge, bie. gleiche 
gültig. waren, als. über das wahrhaft Wigige; doch war es 
Blafe dow ſchon hinreichend, ihm dasjenige, was ihm komiſch 
dünkte (und ſpätet traf⸗ er ſchon das wahrhaft Witzige), in 
die einzelmen Factoren zu zerlegen und ihm zu zeigen, wie 
hier der -Eontraft ‘ober der Nonſens oder fonft eine rhe— 
torifche Figur dem Lefenden wie ein Flaum in bie Rafe kitzelte. 
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Es entging Blaſedow nicht, daß die Grundbeſtimmung bes 
Kächerlichen auch in der Schmerzlofigfeit und Behaglichkeit 
liegen müfle und fo hätte er gern gewünſcht, ein Eünftliches 
Mittel zu finden, um Alboin auf unjchädliche Weiſe Schmer: 
zen zu verurfachen und ihm dabei den Don Quixote in bie 
Sand gu geben. Er frug Tohianus öfters und in allem 
Ernſt, ob er in feiner Haus⸗Apotheke fein Mittel hätte, Fünft- 
liches Leibſchneiden (aber ohne Stuhlgang) zu erregen, meil 
gerade nichts jo ſehr zur Unbehaglichfeit ſtimmt, als Vauch⸗ 
grimmen. Allein Tobianuß trug fich nicht mit erfolglefen 
Mitteln und Eonnte fein Srperiment nicht ausführen, wie 
wichtig es ihm auch geweſen wäre, Alboin zu zeigen, wie 
man ben Wis als Mittel gegen Unterleibsbeſchwerden an- 
wenden könnte. Blaſedow ging in dieſem Unterricht fo 
methodiſch zu Werke, daß er nad) einander eine Woche nur 
für dad Launige, die zweite für den Wit ſchlechthin, die britte 
für das Gumoriftifche, vie vierte für dag Naive, die fünfte 
für das Bizarre und Barocke beſtimmte. Namentlich für dieſe 
beiden legten Begriffe ließ Blajedomw feinen Schüler felbft 
bie Beifpiele fuchen. Um ihn für dad Bizarre zu erziehen, 
hätt’ er ihm freilich nur bie Tollheit feiner eigenen Erziehungs⸗ 
methode eingeftehen ſollen; er fagte ihm aber: „Bizarr iſt 
alles Außerordentliche, was du in's Lächerliche ziehft und barok 
alles Gewöhnliche.” Er gab z. B. Alboin auf, die Kleidung 
zu beicdhreiben, welche Julius Gäfar trug, ala er den 
Bompejud beflegte. Alboin Hatte nicht antiquarifche 
Kenntniffe genug, um das Goftume der damaligen Zeit rich- 
tig einzuhalten; doch mußt’ er fchriftlich eine vollſtändige 
Garderobe Cäſar's entwerfen, bie benn freilich barof und 
lächerlich genug war. Er trug ihm unter Anderem einmal 
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auf, als ihm feine Beiukleider zerriffen waren, fi. in einem 
Briefe deßhalb an den Heiligen Geiſt zu wenden und ihm 
tiges Bebürfniß einzugeftehen. 

Zobianuß, eirculirte in Ab⸗ 

Sagen Klerus und tung 

ber fpäteren Schidſale unfers 

Befpräche zwifchen dem Lanbes- 

es auflegen, Briefwechſel zwi⸗ 

mußte die ſchönſten Gedichte 

dow bie Anleitung bazu gab. 

auf, gewöhnliche Gegenflänbe 

len und einen Spaziergang burch 

!, als wenn er durch bie Re— 

te. Er mußte ſich dabei auf 

Dorfmonarch herablaſſend fein. 

Staats caroſſen vergleichen ma 

nter Pferde nennen. Selbſt für 

nach Anknüpfungen, obgfeih 

8 dem Jungen fehon einzuimpfen 

& trat noch Alles derb und 

m Geifteöfpielen. Sehr belicht 

ung, hundert Dinge zu einem 

Ganzen zufammenzumifchen und babei bie. Wahl des Paſſen— 
den ganz zu vergeſſen. Er trug ihm 3. B. auf, eine Schid- 
fals-Paftete zu baden, wozu Alboin bann alle nur moͤg⸗ 
liche Begriffe zufammenraffte, die in ihrer Verbindung Lachen 
erregten. Ueber die Satire endlich felbft fagte er: „Wenn 
Wit und Garricatur dur alle Künfte, durch den Ton fo 
gut, wie durch hie Farbe, Können ausgedrückt werben, fo ifl 
Satire nur durch das Wort, nur durch bie Poefle zu üben. 
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Der Zweck der Sutire iſt, bie THorkeit zu geißeln; allein 
nicht Alles darfft du firafen. "Den Irrthum erreicht bie Gas 
tire nie. Du Fannft auf das Verbrechen Feine Satire machen, 
du Fannft einen Dieb nicht perfifliren. Regierungen, die ſich 
vor der Satire fürchten, pflegen den Schriftflelern zu fagen: 
Werft Euch auf paflende Gegenflände! - Damit meinen fie, 
man folle Satiren auf die Galeeren fchreiben, Satiren auf 
die Zucht: und Armenhäufer! Diefes Feld iſt jedoch fo fehr 
ohne Satire, baß, wenn 3. B. ein Gourmand allerdings per- 
fifliet werden. kann, man fogleich damit aufhören muß, wenn 
er fi ven Magen verborben hat, Wo man Tich mit feinen 
Irrthümern, Thorheiten und Verbrechen fchon die Fingerverbrannt 
hat, ba würde die Satire mit dem glühenden Brandmal = Elfen 
nur ben Henker verratben. Nimmermehr wirf alſo veinen 
Stachel dahin, wo die Polizei ſchon ven ihren hingeworfen 
hat. Die Satire, mein Sohn, hat über alle Gattungen: des 
Lächerlichen als Mittel zu gebieten; allein du mußt dich wohl 
hüten einen chirurgiſchen Schaden durch die bloße Klyſtier⸗ 
fprige ber leichten Ironie ober eine hyſteriſche Frauenzimmer⸗ 
grille mit der Knochenſaͤge des verwundenden Spottes heilen 
zu.wollen. inen Irrthum des erhisten Verſtandes thuft bu 
am beiten und heilt ihn durch lauliche ironifche Auffchläge. 
Du mußt, um z. B. den Pietismus lächerlich. zu. finden, dieſe, 
man kann wohl fagen, ſchwierigfte Aufgabe der Satire, dich 


gar nicht .mit dem Pietismus felbft- einlaffen, wie bier rohe 


Hünde zu thun pflegen, ſondern darfſt nur, um ſiegreich zu 
Werke zu gehen, einen Weg einzuſchlagen. Du mußt alle 
Antention. des Spottes fahren Iaffen und geht vom Prin—⸗ 
cip des Pietismus aus, führſt dies in begeifterter Art durch, 
koͤmmſt immer höher und Höher, näherft dich ber Vorhalle 
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der göttlichen Ideenwelt, ſiehſt im Triumph einer wahrhaften 
Vernunft und Gefühlsreligion die Himmel vor dir aufger 
than und blickſt mun, im Vollgenuß göttlicher Seligkeit, mit jenem 
Lächeln, das ja au Chriſtus feinen Gläubigen nicht unterfagt 
bat, auf den Irrtum zurück, der weit, weit hinter bir geblieben, 
dir vergebens auf deinen Sinai hinauf nachklettern wird und 
beffen eitle Bemühungen. bu jetzt erft mit großherziger Her⸗ 
abfaffung bemitleiden kannſt. Dies ift der einzige Weg, wie 
die Satire diefer falſchen Schöpfung, dieſer Pfeubo - Organis 
fation, dem Pietiemus beifommen fann. Bor allen Dingen 
hüte dich, in der Satire zu ſtark aufzutragen, wenn es ſich 
nur um Irrthümer handelt oder um Handlungsweiſen, deren 
Zwede fonft offen und ehrlich find. Schön und fanft if 
jene Satire, wo fi der Schalt im Dichter die Erfolge einer 
zu verfpottenben Abficht felbft ausmalt und fie natürlich ganz 
anders erfindet, als ver Zweck jener Abſicht war. Kann man 
einen Arzt; dem viele Kranke fterben und ber doch ein eige⸗ 
nes Syſtem in der Mediein haben will, heftiger und zugleich 
harmloſer verwunden, ald wenn. man alle vie glüdlichen 
Kuren beichreibt, die ihm gelungen find, und ihn barftellt ale 
Iupiter Soter, ben Erretter? Ober gefeht, ein Vermög⸗ 
licher fügte vor, er gäbe den Armen deßhalb nichts, weil 
fie durch Almofen nur im Betten beftärkt würden, fo wür- 
deft du eine Satire auf biefen Mann nicht beffer einrichten 
fönuen, ald wenn bu bie großen und eblen moralifchen und 
nationalöfonomifchen Folgen fchilverteft, die der hochherzige 
Gedanke des DVermöglichen dir zu haben fihiene! Meberhaupt 
muß die Satire, felbft wenn fle die Gebrechen ganzer Zeitz 
alter geißelt, immer komiſch zu bleiben fuchen, weil die Mens 
ſchen ſich auch eher deßhalb beffern, wenn, fe lächerlich, als 
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wenn fie als ſchlecht dargeſtellt werden. Das Mittel aber, 
um immer komiſch zu bleiben, liegt darin, daß du dich an 
nichts haͤltft, als an die Conſequenzen der Thorheiten. Die 
Motive ftelle nie im Abrede, fondern entwidle nur die Fol: 
gen, und der Gontraft des Wahren und Falſchen wird fich 
bald von felbft ergeben.“ 

Um an dieſe Vorſchtiften knüpfte Blaſedow num immer 
Uebungen an. Er ging die verfchievenen Zeitalter und Stände 
durch, um ihre MWiperfinnigkeiten zu entbeden. Er befahl 
Alboin, Bücher anzulegen über vie Lächerlichkeiten ver 
Aerzte, der Soldaten, der Advocaten, der Fürſten, der Hof: 
marfchälle, der Liebhaber, der Sängerinnen, der Geiſtlichen 
u. ſ. f. Jede Woche mußte Alboin zwei Satiren machen. 
Er führte Ihn dabei in ganz verwidelte Situationen ein. „Denke 
dir 3. B.,“ fagte er ihm, „du fchriebeft ein Sournal und 
haßteſt einen anmaßenden Schaufpteler. Wie würdeſt vu das 
anfangen, ihn zu verfpotten ?“ Er gab ihm dann die Themen 
ungefähr fo an: Herr R. N. erwirbt ſich nicht bloß um bie 
Literatur, fondern auch um die Geſchichte die größten Ver⸗ 
dienſte. Ihm verdankt nicht bloß Schiller, daß er verſtan⸗ 
den, fondern audi Wallenflein, daß er nicht vergeffen 
wird. Mir würden feine rechte Vorflellung mehr von einem 
gewiffen Taffo haben, wenn ihn Hear N. N. nicht fpielte 
u. f. w. Diefe Schemata, welche Blafedom feinem Sohn 
über die Necenfenten, Prahler, Geizhälfe, u. f. f. ſammelte, 
waren jenen Schablonen zu vergleichen, über welchen Oscar 
zeichnen lernte. 

Und Oscar, der Schladhtenmaler — mie weit rückte 
diefer Bataillen-Raphael vor! Blaſedow machte bei diefem 
eine bittere Erfahrung: denn, nachdem derfelbe mehrere Jahre 
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lang gezeichnet und gemalt Hatte und feines Vaters Anlei- 
tung und Unterricht genoffen, ergab es ſich, daß er gar Fein 
Auge für die Farbe Hatte, fondern Alles grau in Grau fah. 
Die ſchönſten Gemälde, die er betrachtete, Tamen ihm wie 
Chodowiekiſche Kupferftiche vor. Hätt' er Domenidhino’s 
Johannes anfehen können, er würd’ ihn für die Müller: 
ſche Eopie deſſelben gehalten haben. Os car zeichnete recht 
artig; allein von ber Zarbe ſprach er wie ein Blinder und 
mifchte fie untereinander, blau umd grün. Beides konnte er 
nit unterf&eiden, wie wir Andern auch, wenn es nämlich 
bei Licht iſt. Blaſedow mar erzürnt genug und hielt bie 
Sade für Verftellung; er war gewiß, daß der Schlachten: 
maler, falls ein organifcher Fehler an feiner Pupille wäre, 
fi doch wenigftens durch eine gute Anordnung feines Far— 
benkaſtens orientiren koͤnnte, wie Blinde in einem Zimmer 
ſich Teicht zurechrfinden, wenn’ es nämlich immer in ber Ver: 
faffung bleibt, wie fle einmal von ihnen ertaftet worden if. 
Möglich daß fich ver Fehler legt. Wir können es abwarten. 

Wir fliegen nun hiemit die Betrachtungen, die wir 
dem Erziehungsſyſteme Blaſedow's ausſchließlich gewidmet 
haben, und kommen auf den ferneren Verlauf unſrer Me— 
moiren zuräd. 





Sünfzehntes Kapitel. M 
Das architektoniſche Frühſtück 





Wir müffen aber um mehrere Jahre zurück. Wir daben, 
von. Erziehungsträumen gemwiegt, und: allmählich in eine Zeit 
verloren, die für unfre Geſchichte noch lange nicht "anger 
brochen iſt. Wir Enüpfen an ven: lehten Beſuch, den Bla⸗ 
fedow von Herrn. Ritter und. ven beiden jungen Unfterb- 
lichen empfangen Hatte, wieder an und fegen hier gleich ein 
Billet ber, welches Blaſedow in Betreff eined andern Be— 
ſuchs von Tobianus kurz darauf erhielt. „Lieber College,“ 
fohrieb diefer ungefähr, „Conſtſtorialis Blauftrumpf ift 
auf dem Weg, um in die Furchen, bie fein letztes Girculär 
gezogen bat, feinen Samen zu freuen. Es follen große 
Prebigerfgnoven im Werfe fein und allgemeine Maßregein 
ergriffen werden, wo ſich irgenp noch abergläubifcher Anfte- 
ckungsſtoff vorfindet. Die unfichern und verdächtigen Gegen: 
ben werben cernirt werben, und wer weiß, da in meinem 
Dorfe Alles gefunde Vernunft ift, ob nicht der Cordon ge⸗ 
rabe mitten durch und Beide gezogen und mein Befuch bei 
Euch abgefchnitten wird. Denn, fo lange der Rumor in 
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Eurem Kaufe nicht befeitigt und auf eine natürliche Urſache 
zurüdgeführt ift, wird Euch Blauftrumpf fehwerlich ben 
Desinfectionfchein des natürlichen Menfchenverfiandes ertheis 
Ien.“ Als Blaſedow dies Schreiben erhielt, fagte er: 
„Spukt es denn jemals anders, ald wenn Tobianus hier 
iſt? Iſt er nicht der rechte elektrifche Leiter, der und immer 
das bumme Zeug des Abends in's Haus bringt?“ Gertrud 
fhämte fi, daß ed nur fpufte, wenn Tobianus im Haufe 
war. Gie glaubte, daß ihre Gedanken, die auf Tobianus 
Rechnung machten, entziffert und vom Himmel oder von ihrem 
erften feligen Mann, der um fo eher im Himmel fein mußte, 
ald er bei ihr auf Erben fehon genug in ber Hölle gewefen 
war, geftraft würden. Wir müſſen auf biefe unheimlichen 
Vorgänge fpäter zurückkommen. 

In der Reflvenz Cderen Namen wir erft im zweiten Theile, 
mo fle ber alleinige Schauplatz ift, verrathen wollen) rüftete 
fh Blauftrumpf in der That zu einer Infpectionsreife. 
Die Darmftädter Kirhenzeitung und Tobianus hatten alfo 
ganz richtige Nachrichten gebracht. Blauftrumpf wollte im 
ande theild gegen den Aberglauben predigen, teils, durch 
Umgang mit den gemeinen Leuten felbft, praftifch die Philo—⸗ 
fophie der Spinnfluben, wie er den Aberglauben nannte, 
widerlegen. Mörbern, feinen Schwiegerfohn, hätte er gern 
mitgenommen; allein, da dieſer feine Predigten an der Hof- 
und Stiftskirche übernehmen mußte, fo ſteckte er nur beffen 
Thomaſius ein, dieſes vielerwähnte Werk, zu welchem Blaus 
ſtrumpf das Geld, die Ideen, ja fogar feine Tochter, bie 
gleichſam als Preis auf bie befte „Abgrenzung ber gefunden 
Vernunft“ ftand, hergegeben. Das Buch mollte nicht flott 
werben und hatte, wie ver Verleger Maufer fagte, weit 

GSudtew's gef. Werte VII, 15 
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ber Anlage zum Rückgange eines Krebſes, als vorwärts. 
Blauftrumpf aber bot Alles auf, ihm Bahn zu maden 
und zu feinem Gelde zu kommen. Er packte auch diesmal 
fünfzig fauber gebundene Exemplare vom Thomaſius in ven 
Neilewagen, dicht neben feinem Klafchenforb, um, wie 
er fagte, auch von biefem edeln Champagnerwerke zumeilen 
den Kork fpringen zu laffen und für die feurigen, Iauteren 
Ideen deffelben Hier und da en gros over en detail Lieb⸗ 
baber zu finden, db. h. nad dem Ladenpreife mit dem ge- 
wöhnlichen Buchhändlerrabatt, nämlich 33'/, Procent. Blau- 
firumpf rechnete auf mehrere Wochen, nämlich vom Grnte- 
feft an bis beinahe Martini. Doc die legte Minute noch, 
bie er in feinem heimifchen Wirfungsfreife war, wandte er 
für feine Hohe Aufgabe an und predigte. Freilich war 
auf biefe Predigt ein Dejeuner gefegt, das ihm zu Ehren 
von der Oberbaubirection veranftaltet worden. Blauftrumpf 
wollte den Reifewagen um zwei Uhr vorm Gafthof zum Fuch- 
fen (wo man jedoch in der Stadt nody am wenigften geprellt 
wurde) anfahren lajjen, um mit ber ganzen gebundenen Wärme 
und fliegennen Hitze eines fo intereffanten Frühſtücks in die 
vier Wände des Wagens zu fommen und gleich Gelegenheit 
zu haben, angenehm zu ſchlafen, was er ſich gern geftatten 
durfte, da er in ber Umgegenb ber Reſidenz nicht mehr zu 
wachen brauchte, jondern bier dem Aberglauben längft mit 
Stumpf und Stiel den Garaus gemacht hatte. Blau= 
ſtrumpf's Mittel waren Eräftiger Art: er hätte, wie man fonft 
die Seren verbrannte, jeßt gern bie verbrannt, die noch an 
Seren glaubten. Die Polizei wurde ohnedies in ver Nähe 
bed Fürften Fräftiger verwaltet, als da, wo er's nicht ſehen 
konnte oder nichts zu fürchten Hatte. Die Landjäger erhielten 
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vom Gonftforium ihre fpeciellen Inftructionen, namentlich 
für die unheimlichen Tage und Nächte, Walpurgis, Johan - 
nis, drei König, St. Andreas und ähnliche, wo, wie Blaus 
frumpf fagte, noch immer der Katholicismus im Wunde 
mit dem Satan aus den Sitten des Landvolkes hervord unkle. 
Dunfelmann mar einer feiner Lieblingäftrafwörter, und 
doch hieß (ironifches Spiel des Zufall!) fein Küfter an der 
Hof: und GStiftöfirhe auh Dunkelmann, mas Blau: 
Rrumpf gern in Danfelmann verwandelt hätte, wäre 
nicht das Turnierbuch des Landes dagegen geweſen, da es 
ein adeliges Geſchlecht dieſes Namens gab. 

Der Zuſammenhang der Predigt, des Ober-Baudirecto⸗ 
riums und des Frühſtücks war aber folgender: Die Landess 
regierung beabfichtigte, die Reſidenz nach ben Anforderungen 
des neuen Baugeſchmacks zu verfchönern. Sie hatte mehrere 
Architekten reifen laffen und fand zu ihrem Leidweſen, daß 
die Bürger wenig Eifer zeigten, ihre alten Häuſer einzurei= 
fen und fe nach ichönen neuen Muftern wieder aufzubauen. 
Das Oberbauamt verfprach die Riſſe unentgeltlich zu liefern, 
allein die Leute wollten auch die Steine geliefert haben und 
wünfchten fonft noch Erleichterungen. Dies Anſinnen hätte 
jeboch der Landeskaſſe mehr gefchadet, als ber Hauptſtadt in 
äfthetifcher Hinficht genügt, und fo konnte ſich die Regierung 
auf nichts weiter einlaffen, als auf moralifche Weiſe den 
Baugeift in der Stadt zu beleben. Der Landesfürft flieg 
bei jeder Bauftelle, die ſich vorfand, aus und erfunbigte ſich 
mit Herablaffung nad dem Eigentümer. Er erleichterte auch 
die Abgaben derjenigen, die fi neue Käufer hatten. bauen 
laffen, gleichfam als würden ſich bie Beſitzer von alten und 
dauerfeften Häufern fagen: Ih will zwanzigtaufend Thaler 
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zum Senfter hinaus werfen, weil ih bann von der Regierung 
alle Jahre fünf Thaler gefchenkt bekomme! Blauftrumpf 
yerfprach, fein Möglichfted mitzuwirken. Er fagte: „Die Re- 
Jigion ift zu Allem nüg,“ und bewies oft genug in ber ‚Hof: 
und Stiftöficche, daß das Chriſtenthum nicht? gegen die Lan⸗— 
beöverfchönerung einzumwenven hätte. Der Grund bed allge: 
meinen Bauabicheues der Stabt war ihm jeboch noch tiefer 
gelegen, und er zeigte bem Öberbaudirectorium an, daß er 
am Sonntage vorm Erntefefte über das abergläubifche Sprich- 
wort predigen wolle: Wer anfängt zu bauen, ftirbt 
bald. Das ganze Bauamt .verfpracdh, in der Kirche im feit- 
lichen Ornate zu erjcheinen, und arrangirte nach ber Predigt 
jenes Frühſtück im Fuchſen, von dem wir fihon gefprochen 
haben und jeßt noch Hinzufügen, daß Blauftrumpf viele 
Auszeichnung wohl verdient hatte. 

Blauftrumpf’3 Tert hieß: Daß man mir viel 
Holz zubereite! Denn das Haus, das ich bauen 
will, foll groß und fonderlidh fein. (2.&hron. 2, 9.) 
Die Predigt Hatte zwei Theile. Im erften bewies er an ſtch 
das Widerſinnige jenes Aberglaubens und ſuchte einen natür- 
lichen Grund für denſelben anzugeben. „Möchte derſelbe,“ 
ſagte er, „nicht dadurch entſtanden ſein, daß man, wenn man 
ſtirbt, allerdings für ſeine Nachkommen beſorgt iſt und ihnen 
noch kurz vor ſeinem Tode ein beſſeres Obdach aufzubauen 
ſich beeilt? Oder möchte das Sprichwort nicht eine Warnung 
ſein für diejenigen Neubautner, welche Tag und Nacht mit 
auf dem Gerüſt herumklettern, nach Allem ſehen und Jedes 
beſſer wiſſen wollen, als das hochlöbliche Bauamt, ſo alſo, 
daß gar leicht Jemand von einem Balken ober Stein könne 
erjchlagen werden?” Kurz, ber erfte Theil beichäftigte ſich 
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damit, die innern Widerſprüche des Themas aufzudecken. Im 
zweiten jedoch faßte der Redner die praktifchen Folgen dieſes 
Irthums in's Auge und aus dem Stuhle, worin das Bau— 
amt faß, erhob fich ein leiſes, aber zufrievenes Seufzen und 
die Mitglieder blickten fich einander zu, als wollten fle jagen: 
Er trifft's! Blauſtrumpf entwidelte alle die betrübenden 
Folgen, welche jener Satz für das äußere Anſehen der Städte 
Haben könne, für die Architektur, dieſe große und älteſte Kunſt, 
die ſchon bei den Egyptiern, wie Blauſtrumpf erzählte, 
ein ſo merkwürdiges Bauweſen, ja ſelbſt bei den Indiern die 
intereſſanteſten Gebäulichkeiten hervorgerufen hätte. Blau— 
frumpf bewies aus Gründen der National-Dekonomie und 
des öffentlichen Sanitätsweſens, was für Unbequemlichfeiten 
und phyſiſche Nachtheile aus eng und finfter angelegten Gaffen 
in die bürgerliche Gejellihaft gefommen wären, und unters 
fügte feine Schilderung eines Luftigen, frei angelegten Stadt— 
viertel3 durch eine ſehr paſſende, vielleicht zufällige Gefticula- 
tion, indem er, da ihm Heiß wurde, feinen Priefterrod Lüftete 
und recht die Behaglichkeit einer legeren und ungenirten 
Exiſtenz zum Beften gab. Am Schluß jeiner Predigt fam 
er dann wieder auf die Baufunft als eine vorzugsweiſe heilige 
zurüc und verlor fih, ob nun als Freimaurer oder Chrift 
oder bloßer Archäologe, in den Tempel Salomonid. Er 
ſchilderte alle die Holzzufuhren aus dem Libanon. Er fagte, 
daß am Tempel Salomonis 153,600 Menjchen ihr Brob 
verdient hätten. Die ganze Gemeinde geriet) in Entzüdung 
über daß prächtige Gebäude, welches Blauftrumpf im Riß 
mittheilte. „Hiram hieß der Baumeifter!" ſchloß er dann, 
indem er auf den Stuhl zeigte, mo das Bauamt faß, ging 
noch einmal auf den Tert zurüd, mo er dad Wort: „Daß 


— 0 — 


man mir viel Holz zubereite!“ inſofern berichtigte, als 
man heutiges Tages mehr für maſſive Gebaͤude wäre und 
ſprach das Anathema über das jept widerlegte Sprichwort 
und ben Segen über bie Gemeinde. 

Als nun Blauftrumpf in den Fuchs kam, fand er 
fon die ganze ſtädtiſche und Landes = Baubeputation vers 
fammelt. Es waren ihrer fo viel, daß man Rom bamit in 
drei Tagen Hätte aufbauen Tönnen: Der Hofarchitekt, ein 
Freund der modernen Baufunft, der Rathsbaumeiſter, ein 
DVerehrer der Antike, der Brüden-Infpektor, ein Dilettant 
im gorbifchen Styl, der Brunnen=Infpektor, der Land- und 
Wege:Baumeifter, die Wafferbau=Deputation, beftehend aus 
einem Architekten für unterfchlächtige und einem andern für 
oberſchlaͤchtige Mühlen. Zu biefen Sieben kamen noch brei 
Maurermeifter und ziel fläbtifche Beigeorbnete aus dem Rath. 
Blauftrumpf war der Dreigehnte, das Hatte ber Brücken— 
Inſpektor, der ein Freund ber mittelalterlichen Baumyſtik war, 
bald Heraus und theilte es ver Geſellſchaft in dem Augen- 
Bli mit, wo Blauftrumpf Hereintrat. Einen folchen ſtillen 
Empfang, deſſen Urfache er eben auch erfuhr, Hätte er ſich 
nicht vermuthet. „Wir frühſtücken,“ zankte er, „meil ich 
gegen etwas Abergläubifches geprebigt habe, und hier muß 
ich gleich wieder auf etwas Srrationelles ſtoßen!“ Doch war 
es ihm im Grund ganz recht, daß fle ihrer Dreizehn waren: 
denn nun konnte er fchnell nach Haus ſchicken und Mördern, 
feinen Schwiegerfohn, als Aushülfe einladen laſſen. Diefer 
Tam, ein Feines, dürres Männchen, das ber die, keuchende 
Blauftrumpf in feiner Rocktaſche hätte verbergen können. 
Mörder’s fürchterlicher Name fprang gegen fein furchtfames 
Befen lächerlich genug ab. Gr fah mit feinem Namen aus, 


— 3 — 


mie ein Kind, dad man in einen großen Guiraffterftiefel ſtecken 
würde. Kaum mit der Nafe blickte er aus der ungeheuren 
Tonne feines Namens heraus, 

Der Fluch des babylonifchen Thurms ſchien aber bei dieſer 
Geſellſchaft noch in Wirkſamkeit zu ſein: denn, ob ſie gleich 
Alle nur den einzigen Bauzweck hatten, ſo boten ſie ſich doch 
unter einander Kallk ſtatt Steine, ſtatt Sand Holz; fie waren 
über ihre Principien Alle im offenften Wiverfpruche. Und doch 
follten fie zufammen eine neue Kirche bauen. Sie follten ſich 
über einen Grundriß vereinigen, an dem jedes biefer Mit- 
glieber des Bauamtes fein eigenes Ideechen gern angebracht 
Hätte, und Blauftrumpf, ber diefe neue, noch im Streit 
begriffene Kirche einweihen follte, der ſchon bie Prebigt dazu 
liegen hatte, war am wenigften im Stande, die Widerfprüche 
mit einander audzuföhnen: denn er nahm Partei. Er machte 
große Augen, als er kaum oben am Tifche Play genommen 
und bie Baudirection, ber bei den Falten Speifen ganz warm 
wurde, von bem Brüden-Infpeftor fo angeredet wurde: „Wenn 
ich fage, daß die Kirche gothiſch angelegt werden müfle, fo 
wird man mir feinen Gigennuß dabei vorwerfen: denn ich 
baue nichts daran, ba ich mit der neuen Xctienbrüde leider 
genug zu thun Habe. Bei meinen Arbeiten bin ich leider 
verhindert, meinem Gefchmade zu folgen. Brüden find Brüden, 
da kann man menig Gothik anbringen, nicht einmal einen 
Nepomuk, weil wir Proteftanten find. Allein in ven Riß 
der Kirche hab’ ich als Bauamtsmitglied Hineinzureden und 
Sie, Herr Gonfiftorialrath, follten mich eher unterflügen, als 
fo grimmig anbliden. Das Chriſtenthum hat ſich ſeinen 
Kirchenſtyl ſelber geſchaffen. Die gothiſchen Kirchen find Blüthen 
der chriſtlichen Ideen. Jeder Zug in dieſer Architektur im 
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Großen und Kleinen Tüßt eine finnige Anwendung auf bie: 
Dogmen des Glaubens zu: dad Kreuz ald Grunbriß, das 
Schiff ald ein echtes Sinnbild des apoftolifchen Zeitakters, 
die Roſe Äber dem Eingange, die bunten Yenfter, die nach 
Außen trüb und nach Innen hell glänzend find, die Kuppel 
mit ihrem Fernblid gen. Simmel, Alles bies zufammengenommen 
ift der wahrſte Ausdruck des chriftlihen ‚Lebens, wie auch 
fon, wenn das innerftle Weſen veflelben die Muſik ift, ein 
großer und tieffinniger Autor vie Baufunft des Mittelalters 
gefrorne Muflt genannt bat.” 

Der Brüden-Infpektor mußte an eine große Minorität 
feiner Anflchten gewohnt fein: denn er verzog Feine Miene, 
als die Übrigen Mitglieder des Bananıtö, die beiden fläbti- 
fihen Beigeordneten ausgenommen, zu lachen anfingen und 
Blauftrumpf troß bes Falten Capaunen, den Zunge und 
Zähne zernagten, doch noch ſtoßweiſe folgendermaßen losbrechen 
konnte: „Wir haben glücklicherweiſe durch eine Feuersbrunſt 
vor zehn Jahren den letzten Reſt jener trübſeligen Bauart 
verloren, welche den dunkeln Zeiten des Mittelalters, wie eine 
wuchernde und formloſe Kellerpflanze, entſproß; die Mag⸗ 
dalenenkirche iſt abgebrannt. Es ſoll eine nene gebaut werden, 
die heilige Magdalena iſt auf ihren katholiſchen Himmel und 
sie dem Aberglauben fröhnende Malerei verwieſen, ich habe 
meine ganze Beredtſamkeit gegen den gnädigen Landesfürften 
gewandt und durchgeſetzt, die neue Kirche folle heißen ganz. 
einfah: Geiftlihes Verrichtungshaus! Nun jeh’ ich 
mit Verwunderung, daß Sie, meine Herren, immer noch 
feine Anftalten madben, dem Namen und ber bee einen ent 
ſprechenden Körper zu geben, ja, bemerfe fogar, daß myſtiſche 
Eirkef und Allegorieen mit diefem Gebäude vorgenommen 
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werden ſollen. Das geiſtliche Verrichtungshaus iſt aber ein 
Bernunftmünfter; es ſollten darin feine Winkel und Ccken 
angebracht ſein, in die ſich die Lichtſcheu verſtecken könnte. 
Frei, luftig, durchſichtig ſoll das Gebäude, dieſer Tempel der 
reinen praktiſchen Vernunft (denn auch Kant's theoretiſche 
Vernunft iſt Schwebelei), ich ſage, ſoll dieſer Tempel aufge— 
führt werden und ſich weder durch überladene Maſſen, noch 
durch beſonders auffallende Baukennzeichen auszeichnen. Nehmen 
Sie unſer Logengebäude! Iſt die Loge LI „zum gerechten 
Ariſtides“ nicht ein Meifterftüd eben jo nieblicher, wie ver- 

- Rändiger Architeftonit! Nehmen Sie bie Garniſonskirche, die 
der felige Windicke gebaut. Welch reines, Luftzugängliches 
und wahrhaft erbauliches Gebäude ift das! Das iſt feiner 
Beſtimmung gemäß für Gompagnien und Bataillone einge- 
theilt, es ift eine Kaferne gleichfam, nur mit dem Unterfchieb, 
daß da feine Gewehre gepugt werden, ſondern bie rofligen 
Gemüther! Und wenn mir das geiftliche Verrichtungshaus 
nicht etwas Achnliches wird, dann möcht’ ich gar feinen Fuß 
hineinfegen." 

Der Hofarditeft gab diefer Erklärung feinen vollen Beis 
fall. Er fagte: „Wir jollen bauen, wie und der Schnabel 
gewachfen ift. Jedes Zeitalter hat feine eigene Art; warum 
ſollten mir nicht die unfrige haben? Die moberme Baukunft 
hat nur die eine Aufgabe, nämlich ihrem Zwede gemäß zu 
bauen. Sie will mohnliche, bequeme, behaglihe Gebäude 
herftelfen. Die alten Formen ber Antike, ver Bothif, müſſen 
wir entiehnen, während wir doch unjern eigenen jchönen und 
gejunden und neuen Styl haben. Das geiftliche Verrichtungs- 
haus foll den Gottesdienſt gewidmet ſein. Man baue einen 
großen Würfel mit plattem Dache, hinlänglichen, wenn auch 
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eber breiten, als Länglichen Zenftern, Altar, Chor, Orgelchor, 
Sacriftei und unterirdifche Heizung, wie beim Theater, mit 
erwärmter Luft: den ich fehe nicht ein, warum man im Win: 
ter in unfern Kirchen erfrieren fol! Unfre Vorahnen hätten 
die Kirchen wahrlich nicht gothifch gebaut, wenn fte felber 
eine angemefiene Form hätten erfinden können. Gie waren 
aber fo ungefchidt, daß ſie Lieber die Chriſten im Winter er- 
frieren ließen, ald eine Bauart, die für das heiße Stalien 
ganz paffend if, den im Norden nothwendigen Befchränfun: 
gen unterwarfen.” 

Blauftrumpf Hatte vom Gapaunen nur eine fettige 
Hand, fonft würd’ er die des Hofarchitekten marker gefchüttelt 
haben. Dennoch miichte fi in feine Zufriedenheit eine un: 
angenehme Empfindung, nicht die, daß er plößlich niefen 
mußte, denn das befam ihm wohl, aber, weil ber ganze 
Tiſch einfiel und den Trumpf darauf feßte: Helf Gott! 
Blauftrumpf fließ den Teller heftig zurüd und erklärte: 
„Wir tennen und fo lange und. jolt’ ich denn noch nie babet 
geniedt haben; und follten Sie nicht wiffen, daß dies Helf' 
Gott! für einen Mann verlegend ift, der fein Xeben ver Auß- 
rottung des Aberglaubend gewidmet bat? Denn fchon das 
Inteinifche Prosit! beweist, wie fehr man das Niefen als 
eine Gelegenheit benugt, an die Nafe ein kleines Beſchwö⸗ 
rungs-Amulet, Profit genannt, anzuhängen. Dad Niejen ift 
ein zufälliger Alt. Es ift nichts, als eine mit einem gewiſ⸗ 
fen ziſchenden Geräufch und plöglicher Zufammenziehung ber 
Muskeln des Unterleibs, wie auch derer, weldye auf die Zunge 
wirken, verbundene Ausſtoßung der Luft aus ber Nafe, menn 
nämlich durch irgend etwas beren Geruchönernen gereizt wor⸗ 
ben find.” 
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Der oberfchlächtige Mühlenbauer behauptete, daß er ſchon 
in Voſſen's Homer die Götter Habe niefen und ſich Profit 
fagen Hören. „Um fo mehr," bemerkte aber Blauftrumpf 
nift dies ein verbächtiger Gebrauch. Ich finde das Niefen 
mit einer Menge von abergläubifchen Meinungen verknüpft. 
Eine Meinung gibt's im Volke, welche in Betreff des Nies 
fens geravezu den Ruin alleß gewerblichen Fleißes zur Folge 
haben könnte. Die Leute fagen nämlih: Wenn bu früß 
Morgens aufftehft und bu mußt niefen, fo leg dich drei 
Stunden wieder zu Bett, fonft mußt du bie ganze Mode 
deiner Frau unterthan fein. Ob nun dabei das Gefchäft 
verfäumt wird, Fümmert die Leute nicht!“ 

Gin Anderer aus der Geſellſchaft meinte, daß in biefem 
Aberglauben doch etwas Gutes läge: denn, wer niefe, pflege 
ben Schnupfen zu haben, und dem könne es gar nicht fcha= 
ben, noch brei Stunden fi wieder in's Bett zu legen. 

Blauftrumpfen war ein Knöchelchen in den unrechten 
Hals gefommen, fonft hätt’ er fogleich erwidert; aber ges 
mwöhnlich findet man, daß fich bie Leute verfchluden, wenn es 
fie ärgert, daß fle etwas billigen follen. Blauftrumpf 
mußte in ber That, als er getrunfen Hatte, fagen: „Sie 
Haben Recht, es Liegt dem Aberglauben manches Bute zu 
Grunde. So heißt e8 in dem kauderwälſchen Syſteme des— 
felben: Wer des Morgens auffteht und nur einen Schuh 
oder einen Strumpf anhat, bekömmt den Schnupfen: das iſt 
ein echt klarer mebicinifcher Gebanfe, an dem nur zu bes 
dauern iſt, daß man ihm eine omindfe und prophetifche Form 
gegeben. Auch darin ſteckt eine diätetiſche Wahrheit, daß es 
Heißt: wer am Gharfreitag nicht trinkt, der, nun folgt freis 
lich gleich der Bauernſchluß, wird das ganze Jahr nie be= 
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trunfen. Dieſe wenige Fälle finden fi, wo ſich wirklich et- 
was gefunde Vernunft. und praftiiche Lebenderfahrung in 
den Aberglauben verirrt zu haben fiheint; alles Uebrige if 
vom’ Hebel und, feiner Raijon nad, immer nad) dem Schema , 
eingerichtet: Heute regnet es, folglih Hat geftern Jemand 
eine Schwalbe tobtgefählagen. Nehmen Sie den Unfinn! Aber 
- der Mangel an Vernunft wäre noch am eheften zu ertragen; 
denn der Rationaliömus muß. ihn leider noch in ganz andern 
und höhern Dingen nachweiſen; allein der Mangel an Mo- 
ral! Im Aberglauben ift an alles Schlechte Glück, an alles 
Gute Unglüd geknüpft. Wer bei unehelichen Kinvern 
Gevatter fleht, glaubt das Volk, der hätte Glück. Wenn 
und eine reine Jungfrau des Morgens begegnet, jo find wir 
nach dieſer Philofophie nicht fo gut dran, ald begegnete und 
ein gefallenes Weibsbild. Ja, den Kindern reiner und keu⸗ 
ſcher Cheleute wird von ben verbammungswürbigen Hexen 
dad Prognoftifon geftellt, daß fie „narrig“ werben, indeflen 
fie von den fogenannten von der Bank gefallenen Kindern 
nicht Gutes und Glückliches genug zu fügen willen.” 

Inden nieste Blauftrumpf wieder und, obgleich dies= 
mal das Helf' Gott! ausblieb, jo jagte doch einer ver Bei- 
georbneten: „Sie müſſen's bentefen, Herr Conſiſtorialrath!“ 
Alle lachten, weil died wieder eine neue abergläubifche Be— 
merfung war und Blauftrumpf fle auch unfanft genug 
aufnahm. Er rüdte mit dem Stuhl zurüd und erklärte: 
„Meine Herren, wachen Sie über fih! Man kann fih ſolche 
Heine Unarten ſo angewöhnen, daß man die Schwächeren 
baburch in ihren größeren beſtärkt. Daß etwas, mas erzählt 
wird, dadurch, daß man es benieft, auch wahr wird, ift ein 
verberbliched Ariom und bient ben Zügen als ein wahrer 
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Schickſals Deckmantel. Noch herrſcht auf dem Lande ber 
Glaube, baß, wenn man beim Schuhanziehen niest, es Un= 
glüd bedeutet. Ich frage: Iſt's möglich? Kerner: Wer früh 
nüchtern niest, befömmt jelbigen Tages etwas gefchentt. 
"Kurz, die Ritanei diefer Klagen über mangelnde Vernunft 
ift groß; doch, bitt' ich, Eehren wir auf den Tempelbau zurüd, - 
den Sie fih, meine Herren, allzuſchwer machen !“ 

Der Rathsbaumeiſter war für die Antike und bemerkte: 
„Ich Hätte gern das DVerrichtungshaus in Form einer Ro— 
tunde gebaut.“ 

„Ja,“ ftel der Hofarchitekt bitter ein, „fo wie Gie das 
Theater gebaut Haben, ohne akuftifche Berücjichtigungen ?“ 
— „Herr Hofarchitekt,“ erhigte ſich ber Rathsbaumeiſter, 
„Ihre fürſtliche Reitſchule hat zweierlei Durchmeſſer, ſo daß 
fie der Fürſt Hat ſchließen müſſen, weil ihm alle feine Pferde 
gegen die Mauer laufen.” — „Keinen Zank,“ fiel einer ver 
Baubeputirten ein: „dem Theater Täßt ſich vielleicht durch 
eine Nachhülfe mit akuftifchen Schallbecken eine Verbeſſerung 
geben, ober wir verwandeln die Reitſchule in's Theater und 
verbinden das Theater dagegen mit dem fürftlichen Marſtall.“ 
Der Brüden-Infpektor bebauerte dies: „Denn, fo oft ih 
in bie Oper gehe,” bemerkte er, „hab' ich das Vergnügen, 
fe für einfaches Geld zweimal zu hören. Man muß nur 
die rechte Stelle Haben: ganz vorn im Parterre Hört man 
das Orchefter einmal vor und dann noch einmal hinter fic, 
erft natürlich und dann reflectirt. Schade, daß man das Echo 
der Vorftellungen nicht extra auffangen und gleichfam als 
Kuchenrefte an Kinder auf einer eigens angebrachten Ga— 
lerie für ſechs Pfennige den Plag vermiethen könnte. Einſt- 
weilen hat die Theaterdirection alle Pläge und Abonnements 








darauf in zwei Klafien tbeilen müſſen: Sperrfig mit Echo, 
und Sperrfig ohne Echo. Die reinen Pläbe koſten ein 
Drittel mehr, als bie unreinen; doch zieh’ ich Die unreinen 
vor, wie Kochzuder vor hartem, wie wurmſtichigen Varinas 
por gefundem, weil man mehr bat, mehr Stoff und mehr 
Unterhaltung.“ 

Der Rathöbaumeifter ärgerte fich empfindlich, ob er gleich 
nur zu effen fchien, und fagte: „Die Akuftif ift ein Wurf 
des Zufalls. Die größten Architekten haben blind geworfen, 
und ich brauche nur an die ſchöne Kirche in Darmfladt zu 
denken, die auch flatt eines Echos ihrer mehrere hat und 
deßhalb ven Katholiken abgetreten wurde.“ 

„Alle diefe Mißſtände,“ fiel nun Blauftrumpf ein, 
„werden Sie vermeiden Tünnen, wenn Sie aus unfrem geift- 
lichen Verrichtungshaufe einen einfachen wohnlihen Tempel 
der Natur machen, ohne große Kunft, einzig nur den Zwed 
im Auge. DBereinigen Sie fich mit den Ideen unferes Herrn 
Sofarchiekten, nehmen Sie bie Bauart des feligen Windide, 
feine herrliche Garnifonskirche, nehmen Sie die zum Mufter! 
Sa, meine Herren und .. Brüder .'., höchſtens, daß Sie et- 
was von dem netten Styl borgen, in welchen unfre Hoch- 
würdige .’. Mutter TI zum großen Ariflived gebaut ifl. 
Meberhaupt nur ein Dach, eine Thür hinein und eine her— 
aus, die Fenſter frei und Iuftig; der wahre Schmuf bes 
Sanzen komme von ber Kanzel und dem Lichte ber Vernunft, 
die auf biefer Kanzel thronen wird!" — 

Es war aber dies Vernunftlicht Niemand anders, als MH r- 
der, der an jener Kirche Hauptprediger werden ſollte. Mör= 
ber jchwieg während des ganzen Frühſtücks ftill und war nur 
mit der Erfparung bed Mittagefiend beichäftigt. Er war 
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überall nur die Beilage zu dem fetten Conſtſtorialrath-Bruch—⸗ 
füde, die befcheidene, aber geliebte Niere neben dem Sonn- 
tagöbraten. Er ranfte fih an feinen Schwiegervater wie ein 
zaͤrtliches Schlinggemwächs auf und war nur Einem verfländfich, - 
ihm, ja felbft der Gemeinde nicht, da er auf ber Kanzel nicht 
ſprach, fondern nur zirptee Mörder beſaß theoretiſche 
Kenntniffe. Er liebte die Bücher mehr, als die Welt. Er 
hatte ein gutes Herz, wenn er es auch nicht in feurige Aus— 
übung brachte. eine rau fennen wir noch nicht. Gie 
überragte ihn aber an Körpergröße, fo viel wir hören und 
gern glauben wollen, da Mörder nicht anders prebigen 
Eonnte, ald auf einer „Hütſche.“ Diefe Erhöhung fiel ihm 
einmal um, und er verfchiwand vor der Gemeinde in dem 
Augenblide, als er fagte: „Ueber ein Kleines werdet ihr 
mich fehen, und aber über ein Kleines werdet ihr mich nicht 
fehen!" Mörder war Blauftrumpfen unentbehrlih. Gr 
diente ihm als Encyflopädie, die er immer in ber Eile nach— 
ſchlug. Auch mußte er ihn zuweilen am Nermel, zupfen, 
wenn er in feinem Eifer zu meit ging. Heut flüfterte er 
ihm zu, daß der Wagen vorm Haufe jchon lange warte. 
Blauftrumpf erhob fi alfo, dankte für die vom Baus 
colleglum erhaltene Ehre und flieg mit erhigtem Kopfe bie 
Stiegen hinunter. Der Abfchied von Mörder mar einfach 
und herzlich. Blauftrumpf revidirte die Verpadung feiner 
Gffecten, namentlich des buchhändlerifchen Commiſſtionsartikels, 
und fuhr, indem er fi im Wagen Alles nach feiner Bequemlich- 
Teit einrichtete, davon. Mörder blidte, wie ein Kind, das zum 
erften Male entwöhnt wird, zu ihm auf. Die Thränen ftanden ihm 
im Auge und er eilte in feine Wohnung, bie ihm, ob er gleich feine 
&rau darin fand, doch einfamer und verlaffener, als je, vorfam. 





Sechzehntes Kapitel. 
Mispelheimer Kalenderwefen und dafige Ver— 
läumdungen. 





Blauſtrumpf hatte den Kutſcher und ſein Geräth nur 
gemiethet. Wäre Beides fein eigen geweſen, fo hätte ver 
Erftere wohl nicht, als ſte das Thor fehon paſſirt hatten, be- 
merfen dürfen: „Wir werden eine gute Aufnahme finven, 
denn es begegnen und Schweine!” Blauftrumpf wollte 
gerade in einen fanften Mittagsfchlummer verfinten, als er 
biefe fuperftitiöfe Bemerkung vernehmen mußte. „Wie?” rief 
er dem Kutfcher zu, „ſagt doch das noch einmal!” Und ber 
Kutfcher Iachte und fihlug tapfer zu, indem er fügte: „Will 
man gut Glüf zur Reife haben, fo muß Einem begegnen, 
ein Wolf oder ein Hirfch oder ein Bär ober ein Schwein, 
nur Fein Haſe und fein altes Weib, das gerade im Spinnen 
begriffen ift; mas freilich hier felten vorfommt, während ich 
anderöwo öfters geſehen habe, daß Hirtenmeiber ihren Rocken 
in die Tafche geftedt Haben und mwährenn des Gehens fpinnen. 
Auch möcht’ ich wohl, daß Sie nicht früher vom Tiſch ge⸗ 
gangen wären, Herr Eonftftorialratb, im Buchfen namlich, als 
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bis vor Ihnen wäre abgeraumt worden: benn ohnebied werben 
wir ſchwerlich gut Wetter behalten, wie auch mein Hund 
heute früh Gras gefreſſen hat.“ 

Der Kutſcher Hatte kaum dieſe Bemerkungen ausgefprochen, 
als Blauftrumpf ein Gelächter erhob, weldes mehr an 
Verzweiflung und Abällino erinnerte, wie er die befannten 
fürchterlichen ironifhen Nebensarten an den venetianifchen 
Todtenkopf richtet. Die ganz leife wie aus verfagender Luft— 
töhre gefprochenen Worte: „Ihr glaubt an dergleichen?" er= 
munterten den Kutfcher fortzufahren, nämlich mit feiner Rebe, 
fo gut wie mit feinem Wagen. „Ja,“ fagte er, „ich bin 
meined Handwerks eigentlich ein Maurer und weiß, was 
ſchönes Wetter fagen mil, Hat der Maurer Regen, fo 
ſchwimmt ihm bald fein Gefobeutel fort. Und da haben mir 
immer nichts Anderes thun können, als einen farfen Hahn 
mit grell rothem Kamme fo lange einzumauern, bis ein Ver— 
laß auf das Wetter war. Ohne dad würden wir fortwährend 
eingeregnet gewefen fein!" 

Blauftrumpf fagte ganz fpig: „Weil alfo der Hahn 
das fehlechte Wetter nicht mehr anzeigen Eonnte, daraus 
ſoll folgen, daß es auch nun gut fein mußte? Weil alfo der 
Strauß den Kopf in den Buſch ſteckt und bie Jäger nicht flieht, 
fo, denkt er, werben ihn die Jäger auch nicht fehen? Nein, 
lieber Menfch, wo feid ihr in Glementarunterricht gegangen?” 

„Ich bin eine Mispelheimer Retour,” bemerkte der Kut— 
ſcher, „und war immer bafeldft anſäſſig, auch früher bort in 
der Schule; allein, was Wind und Wetter, Glück und Uns 
glück betrifft, davon wiffen bie Herren Gelehrten nichts, Herr 
Eonfiforialrath ; da muß man alte Leute fragen, die Erfahrung 
Haben und, wiffen, wie e8 ehemals war.“ 

= Guplow's gef. Werke VL. 
' 
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Blauftrumpf Eonnte fih, wenn man bebenkt, daß er 
eben im DVerbauen begriffen war, ſchaden: denn der Aerger 
trieb ihm das Firfchrothe Blut in's Geflht. Er hätte gern 
ben Kutſcher unter feine rationaliftifche Retorte gebracht; allein 
er wußte ihm nur von Hinten beizufommen und konnte fein 
Mienenfpiel nicht beobachten. Indeſſen hielt ers doch für 
feine heilige Pflicht, die abgeriffene Lappenmeisheit des Kut- 
ſchers zu zerflampfen und in feiner rationellen Papiermühle 
weißes fauberes Papier, das fich mit Falligraphifchen Vernunft- 
‚teen beichreiben Tief, daraus zu machen. Er benußte bie 
Stellung des Kutfcherd a posteriori, um ihm einige leichte 
Gamillenlavements mit der Kiyftierfprige ber Teleologie oder 
ber Zweckweisheit beizubringen. Er fing an, ihm zuerft die 
logiſchen Begriffe von Urfah und Wirkung zu erflären. 
„Urfache, mein Freund, einer Wirkung tft die Erfältung, bie 
ben Gefunden Eranf, und eine Arznei, die den Kranken wieder 
gefund macht. Geſetzt nun, meine Schwefter in Mispelheim 
wollte mich nicht freundlich empfangen, wie kann daran ber 
Safe Schuld fein, welcher uns über ven Weg läuft? Empfängt - 
fie und aber freundlich, fol ich mich dann bei jener Sau be- 
banfen, bie bie Güte gehabt Hat, und am Thore zu begegnen?“ 

„Ja,“ meinte ber Kutfcher, „wenn man es fo nehmen 
will, dann märe freilich am Glauben der Leute wenig Ge⸗ 
ſcheites; allein bie Erfahrung Hat es doch immer bewiefen, 
und vom Hundertſten müßten wir Menfchen auch nicht, wie 
ed mit dem Tauſendſten zufammenhinge. Ich Habe mein Leb⸗ 
tag gefunden, daß es nicht gut ift, 3. B. brennendes Feuer 
aus einem Haufe in's andere zu tragen.” 

„Das ift auch nicht gut,” fiel Blauftrumpf heftig ein, 
„denn daraus find ſchon Hundert Beueröbrünfte entflanden ; 
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allein, daß man dieſe hübſche Verhütung von Feuersgefahr 
in einen myſtiſchen Spruch bringt, dagegen ſoll ein Mann 
von Aufklärung Einſpruch thun.“ 

Nun, Herr Conſtſtorialrath, Sie ſagen von Feuersbrunſt; 
und es ſind keine drei Wochen her, daß in Mispelheim drei 
Scheunen, Vieh und beinah auch Menſchen abgebrannt ſind, 
und wir haben's alle eine Stunde vorher gewußt, daß es ſo 
fommen müßte. Es war Sonntag; bie Betglocke des Abends 
follte läuten vom St. Blaſtenthurm und der Küfler über- 
läßt dad Ding feinem Jungen. Er läutet und läutet, und 
mitten im Läuten fängt erft die Uhr an vier zu fehlagen. 
Bann die Glocken und die Uhren aber zufammen fchlagen, 
gibt's immer Feuer, und es traf auch ein.” 

Blauftrumpf erfticte faft vor Zorn, aber er verfuchte 
es wieder mit ber Ironie und fagte: „Ci, dann ift es ſchlimm 
genug, daß noch drei Siheunen abgebrannt find, da man ja 
die beſten Vorzeichen ded kommenden Unglüds ſchon erhalten 
und bie Sprigen nur in Bereitfhaft zu ſetzen Hatte. Ich 
will euch aber fagen," lenkte er ein, „Mispelheim fcheint 
tief, tief im Aberglauben verftrict zu fein, und ich werde 
Predigten, Katechifationen, Beichten, alle möglichen Falten Um= 
ſchlaäge gebrauchen, um eure erhigten Phantafteen abzufühlen. 
Leider, leiver tragen meine eignen Verwandten einen großen 
Theil der Schuld an dieſer Mißachtung praktifcher Vernunft 
grundfäge. Inzwiſchen könnt ihr Euch, guter Freund, in 
diefem Buche unterrichten, was man Gaufalität und Nexus, 
Urſach und Wirkung, Mittel und Zweck, Anfang und Folge 
nennt." Damit griff Blauftrumpf in bie Nähe feines 
Flaſchenkorbes (in dieſen felbft, wäre dem Kutfiher vielleicht 


lieber gewefen) und reichte ihm ein Exemplar vom Thomas 
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ſtus. Der Kutſcher blätterte darin und gab es ehrfurchtsyoll 
wieder zurück. Blauſtrumpf dachte an feinen kleinen am— 
bulanten Buchhandel: zwölf Groſchen Trinkgeld mußt du 
ihm doch geben, und gibſt du ihm dafür das Buch, ſo kannſt 
du Mördern zwölf Groſchen zu gut ſchreiben, da mit 
üblichem Buchhändler-Rabatt netto der Preis auch nicht 
größer iſt. Es that ihm wohl, gleich von vornherein ſo gute 
Geſchäfte zu machen: denn er liebte ſeinen Schwiegerſohn, wie 
ber feurige Luther feinen ſanften Melanchthon. 
Mispelheim war gegen Abend um neun Uhr erreicht. 
Blauſtrumpf hielt vor dem Hauſe ſeiner Schweſter an, 
welche, wie er ſelbſt, gewöhnlichen Urſprungs, an den Dru— 
cker und Herausgeber des Mispelheimer Wochenblattes ver— 
heirathet war. Blauſtrumpf lebte mit Schweſter und 
Schwager eigentlich ſeit Jahren in Unfrieden und der Grund 
davon war durchaus Fein perſönlicher, ſondern eine Aufklä- 
rungsfrage. Sein Schwager nämlich hatte das “Privilegium, 
einen hundertjährigen und einen jährlichen Landeskalender zu 
drucken. Diefer brachte ihm ein fchöned Geld ein, aber auch 
den Haß des Conſiſtorialrathss. Blauftrumpf jah in die- 
fen Kalender den eigentlichen Heckthaler (er koſtete aber 
nur ſechs Grofchen) für den Aberglauben. . Diefer Mispel- 
beimer Kalender mit feinen Bauernregeln, Wetterpropbezei= 
ungen, Holzichnitten und Traumdeutungen war bie Eſſig— 
mutter, die allen Diöcefan = Erfahrungen Blauftrumpf' 8 
jo viel Säure verurſachte. Der Kalender erfihien jährlich 
mit ber Martindgans zu gleicher Zeit auf dem Tiſch. Jede 
Neuerung in feiner äußern Einkleidung und Redaction hätte 
eine Empörung der Bauern an Markttagen, eine Erſtürmung 
ber Buchbinderläden zur Folge gehabt. Das wußte Blau- 
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ſtrumpf's Schwager und widerſtand jeder Zumuthung, die 
Redaction des Kalenders, wie er ſagte, in die Hände der 
Freimaurer zu geben. „Da wollen ſie mir Predigten über 
die fünf Sinne hineinſetzen,“ beklagte er ſich einmal, „und 
ſtatt der Witterungsanzeigen lauter Fragezeichen und Ge— 
dankenſtriche, als wenn es keinen hundertjährigen Kalender 
mehr gäbe. Lieder ſchickt er mir, wovon die Bauern nicht 
die Melodien verſtehen, und Räthſel, die kein Menſch löſen 
kann! Da würd' ich ſchlechte Geſchäfte mit dem Kalender 
machen. Er hat mir das Privilegium abkaufen wollen; allein 
ich muß den Kalender behalten, ſchon des Wochenblattes 
und ſo vieler andern gangbaren Artikel wegen, die ich auf 
dieſem Wege leichter verbreiten kann. Sie wollen eine aftro= 
nomifche Gefellfchaft an die Spike des Büchelchens ftellen 
und Thierärzte, Mafchinenbauer, Prediger und Kupferftecher 
dafür in's Interefle ziehen. Blauftrumpf fagte, eine Aka— 
demie ber Wiffenfhaften Eönnte fich'8 zur Ehre rechnen, ben 
Mispelheimer Kalender jährlich herauszugeben. Allein, abfolut, 
ich habe mein Privilegium, und für den Küfterdienft, den er 
mir angeboten, dank’ ich. Gehen bei meinem Gefhäft zwar 
auch nur mehr Pfennige, ald Grojchen ein, wie beim Klingel- 
beutel, fo find fle doch mein und ernähren ihren Mann." 
Blauftrumpf hatte nun aber eine Einladung zur Hochzeit 
erhalten, die die Tochter feines Schwagers, feine Nichte alfo, 
mit einem achtbaren Bürger in Mispelheim feiern würde. 
Es war der Verwandtſchaft, bes Blutes und fogar der Ehre 
wegen, daß man ihn trog ber Feindſchaft oder wenigſtens 
trog eines mehrjährigen wechfeljeitigen Stillſchweigens doch 
nicht überging, um fo mehr, ba feine Schmefter in dem Augen⸗ 
blick, wo ihre ältefte Tochter getraut wurde, felbft noch eines 
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neuen Kindes genejen Eonnte, wie es Mütter und Töchter 
genug gibt, die in Erfüllung ihrer eveln Pflichten mit ein- 
ander mwetteifern. Blauftrumpf hatte die Abficht, mit diefer 
amilienangelegenheit die geiftlihe SInfpectiongreife zu ver- 
binden. Er überredete fich, daß ein neuer Kalenderfturm ihm 
vielleicht doch noch gelänge. Wenigſtens hoffte er, einige feiner 
Truppen in die Feftung des unüberwindlichen Buchdruckers 
und fein privilegitted Kalender - Gibraltar hineinwerfen zu 
fönnen, und hatte ſich zu diefem Ende, weil er den Gefchmad 
feines Schwagers Fannte, fogar auf Neime gelegt. Er Hoffte 
von feinen Geiftesfrüchten vielleicht epigrammatifche Stachel: 
beeren anzubringen, und hatte nach etwa folgenden Mufter 
ein ganzes Arfenal von Schug- und Trußiwaffen wider den 
Aberglauben mitgebracht. In Betreff ver Meinung z. B., daß 
Spinnen Glück bringen, hatte er den Vers gemacht: 


Das Glück, das eine Spinne bringt, 
Dag Lied, das eine Grille fingt, 

Das Häuschen, das die Weſpen machen, 
Das Alles find fpottfhledhte Sachen! 


Ferner in Betreff ver Meinung, daß ein Paar Manndbein- 
Heiner, um bie Ohren gewidelt, Srauenzimmer vom Öbren: 
weh befreien: 


Es fand ein Magd ein Hofenlag,- 

Sie dat’, e8 war! ein großer Schatz; 
als fie ihn nun wollt’ vecht beichauen, 
That fie fi Hintern Ohre frauen. 
Sie ſprach: Ah, tu mein liebes Neft, 
Hätt? id den Vogel, ver drin gemeat, 
Der follte mir viel nüger werden, 

Als alle Hofenlag’ auf Erden. 


Ale diefe komiſchen und etwas frivolen Reime hatte 
Blaujftrumpf, als ein Eifenmenger in feiner Art, 
unter dem Titel: „Entdecktes Hexenthum“ zuſammen⸗ 
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gefaßt und hoffte damit bei feinem Schwager Einlaß zu finden. 
Einftweilen empfing ihn diefer und feine Schwefter am Haufe 
ausnehmend freundlih und Blauftrumpf würde es auch 
fogleich erwibert Haben, hätt’ er fich nur von dem Kutfcher los⸗ 
haͤleln können. Diejer hatte wenig Luft, den Thomaſtus ftatt 
baaren Trinkgeldes anzunehmen, Blauftrumpf aber au 
feinerfeit8 nicht, ihn unter dem Preiſe loszuſchlagen. Er gab 
ihm zulegt dad Trinkgeld und das Buch, war aber ben ganzen 
Abend verſtimmt und ließ erft am folgenden Morgen eine 
genauere Beobachtung feines Benehmens gegen feine Schwefter, 
feinen Schwager, die Familie und das ganze inficirte Staͤdt⸗ 
hen zu, das ihm wie ein alter Holzfchnitt von anno 1700 
vorfam. Er legte fi) dann nieder und träumte von nichts 
als von Traumbüchern. 

Als er erwachte und bie erften Morgenberührungen mit 
den Geinigen gehabt Hatte, empfand er wie ein junger Stu: 
dent, der zum erflen Male von der Univerfität nach Haus 
kommt, ben ganzen Ballaft, den man immer mitladen muß, 
wenn man burd) das „wirthbare” Meer der Freundſchaft und 
Verwandtſchaft führt. AM die läſtigen Zumuthungen ber 
Menfchen, melde, ohne durch Bildung dazu ein Privileg 
zu haben, gerade durch die Bande der Verwandtfchaft ſich zu 
Allem ermächtigt glauben, was man fonft, wo man fremd ift, 
unterbrüdt, al’ dieſe Vertraulichkeiten, bie nicht feinen egoiftiz 
ſchen Stolz gerade beleivigten, wohl aber dasjenige, worauf er 
welchen hatte, verfegten ihn in eine üble Stimmung. Wären 
die Epigramme des „Entdeckten Hexenthums“ nicht gewefen, 
fo Hätt er ſich keine Veläftigung gefallen laſſen. Indeſſen 
ließ er ſich ſelbſt an's Kreuz, wenigſtens einftweilen, ver 
Langeweile ſchlagen, um befto gewiſſer fpäter den Aberglaus 
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ben daran zu bringen. Er war ohnedies in Verlegenheit, 
wie er ſeinen Anſchlag vortragen ſollte, da der Kalender 
läangſt wie ein fabelhafter Pontus zwiſchen ihm und feinem 
Schwager lag. Dennoch legte er fein Fahrzeug aus und 
wagte es, in die Druderei zu fihiffen, feinen Schwager in 
einen engen Winfel zu treiben und wie ein Gorfar oder 
Frühlingspichter ihm das Meſſer und das Manufeript auf 
die Bruft zu feßen, un e8 anzunehmen und dann wieder, 
aber im Druck, herauszugeben. Sein Schwager zog ben äl- 
teften Seger in feiner Druderei zu Rathe, da von dieſem 
bie hauptfächlichfie Anordnung des Kalenders beforgt wurde 
und er ohnedies einen Bruder hatte, welcher Kattunformen- 
ftecher war, aber auch Holzſchnitte für fauber zu formende 
Tafelbutter und den Kalender lieferte. Blauftrumpf er: 
hielt die Zufage der Aufnahme. Er hatte den Ton getrof- 
fen, in welchem, wie fein Schwager fagte, Niemand un= 
übertreffliher war, als Schumacher, als er noch feine 
„Glegieen auf das Viehfterben” in pas Mispelheimer Wo= 
chenblatt Tiefertee Blauftrumpf ging auf fein Zimmer 
und ſchrieb Mördern, daß diefer Erfolg allein fchon bie 
Reife belohnen würde. Im Grunde feine8 Herzens regte 
fi) eine milde Rührung, als er den Brief beendet hatte. 
An diefer MWeichheit hatte feine gegenwärtige Lage den größ- 
ten Antheil: denn wie umbeholfen war fie! Wie gemein die 
Umgebung! Wie plunp das Benehmen der Berwandten! 
Der ganze Schmelz, den die Wiffenfchaften geben, und vie 
Zartheit der Empfindungen, melche fle weden, lief bier an 
und erblindete. Sa, hatte er nicht Faum mit der emen Sand 
dem NMberglauben einen Stoß verfegt, indem fein Schwager 
einen ganzen Stoß von Gedichten gegen ihn abbruden 
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wollte, und kam ihm babei wohl einen Augenblick ver Ge- 
genftand derſelben felbft aus dem Geflchte? War feine Schwe⸗ 
fer, in ihrem andern Zuftande und obenein als Mutter eis 
ner Braut, nicht fo umſtändlich, daß fie über Alles erſchrak 
und immer baran eine Hexerei anzufnüpfen wußte? Mar 
das Haus nicht überlaufen von gewöhnlichen Leuten, die, was 
feine Schwefter nicht wußte, nachtrugen und auf Tritt und 
Schritt eine Fußangel der Großmutter des Teufels entbed- 
ten? Was für die andern Umftände der Mutter nicht gut 
war, war für den Brautftand der Tochter erwünſcht. Blau— 
frumpf prebigte, wo er hinfam, in jevem Winkel bes 
Hauſes. Er riß die Fenfter auf, wo es zu dunflig war, er 
lüftete dad ganze Haus, weil er den Aberglauben zum Theil 
aus ſchwüler Luft herleitete. Er rieth zu Aderläffen und 
Schröpfföpfen, um das dunkle Blut zu mindern. Er pres 
digte auf der Kanzel bei großem Zulauf gegen die Vermi— 
fung falfcher Urfachen und falfcher Wirkungen. Der Pfarz 
ver von Mispelheim, Infpector Geigenfpinner, war obs 
nehin der eifrigfte Anhänger einer Xehrmeinung, die das 
Conſiſtorium felber billigte und durch Beförderungen ihrer 
Bekenner begünftigte. 

Blauftrumpfen mar e8 aber eben fo fehr um die 
Ausrottung, als die Erkenntniß des Aberglaubens zu thun. 
Er konnte jet ſchon den Verlauf feiner Reife mit Ruhe 
anfehen, da der Kalender feine Sinngedichte bringen follte. 
Deßhalb ſtellte er auch mit der Hebamme feiner Schwefter 
und abmwechjelnd mit einer. weifen Frau, die alle Vorberei— 
tungen zu Hochzeiten im Orte Ienfte, ein Verhör an. Ueber 
Schwangerſchaft erfuhr er folgende Tanvesüblichen Mei 
nungen: "Wenn eine Frau in andern Umfländen über den 
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Weg ſchreitet, den eben ein armer Sünder zum Richt⸗ 
‚lag gegangen, fo muß das Kind eines gleichen Todes ſter— 
ıen. ‚Hier bachte aber Blauftrumpf an bie erfreuliche Cri— 
ainal⸗Statiſtik des Fürſtenthums und fagte fpöttifh: „Das 
sat gute Wege!“ Die alte Brautjungfer fuhr fort: „Undr 
venn Hochzeit if, und es werden eine Gläſer zerbrochen, fo 
verden die jungen Leute nicht reich.” — „Sie meinen, wes 
ügftens der Glafer nicht!" fiel Blauftrumpf ironisch ein. 
die Hebamme hatte dad Wort. „Und dann ja fein Tuch 
o um ben Leib mirbeln, ald wärs ein Strick,“ fagte fle: 
‚venn bann muß bas Sind gewiß einmal hängen. Auch 
züffen Sie ſich in die Bettvorhänge feine Nadeln ſtecken: 
enn davon befommen die Kinder böſe Zähne.” — „Und 
a Sie gerade von den Betten fpredhen," fiel die Brautjung- 
er ein, „fo muß man mit der flachen Hand auch nicht auf 
as Brautbett fchlagen, wenn man ed mat!" — „Warum 
icht?“ frug Blauftrumpf. „Es it nit gut;“ hieß 
s. Die Frau mußte weiter nichts, ald: Es ift nicht gut. 
Sie befam dabei ein Schütteln und Fröfteln in ben Glie— 
ern und blieb dabei: Es ift nicht gut. So liegen in dem 
unfeln Ocean bes menfchlichen Glaubens Gegenden von unz 
rgründlicher Tiefe, wo das Vol nicht einmal mehr etwas 
eſtimmt Gefährliche und Gventives ahnt, fondern. bloß vor 
em Abgrunde und dem Ungeheuerlihen, was er bergen 
Önnte, erfchrict. Das Volk fürdtet ſich noch immer vor 
em Kampfe, in welchem fi der Himmel und die Hölle das 
Recht auf die Erbe ftreitig machen. Es hat die Ahnung ei 
ver beftimmten feligen Orbnung der Dinge und fleht dieſe 
ei unzähligen Vorkommniſſen geftört. Ueberal, mo ber 
Tbergfaube jagt: Es iſt nicht gut, da fcheint eine Unter: 
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lage von Normalharmonte dem Ängftlihen Wahne zum 
Grunde zu liegen, und er fürchtet etwas, das ihm eine Ab— 
weihung von der Negelmäßigkeit derſelben zu ſeyn ſcheint. 
Das fruchtbarfte Feld für die phantaftifhen Blumen und 
Wucherranfen des Aberglaubens ift die Hoffnung eines neuen 
Lebens, das in der Mutter Feimt. Hier ift der Zufammen- 
hang in der That geheimmißvoller Art und nur Menfchen 
von fo bürren und trodenen, wenn auch gutgemeinten Bez 
griffen, wie Blauftrumpf, könnten, um hier zu prebigen, 
Folgendes wiederholen, mas er fagte: „Die Bildung des 
Menfchen ift ja eine rein phyſiſche Nothwendigkeit. Der 
Embryo befümmt ja dad Wenigfte von ber Mutter, fondern 
bildet Alles, feine Nahrung, fein Geftell und fein Fleiſch 
aus ſich felbft Hervor. Auch firebt der Embryo fortwährend 
darnach, ſich unabhängig zu machen, fehon nach dem Grundfage 
der Perfectibifität des Menſchengeſchlechts. Gr empört fi 
gegen bad Ei, in dem er ſitzt. Er wird flärfer, als feine 
Umgebung, er bricht fie zulegt. Alles, was in der Mutter 
an künftiger Beſtimmung des Kindes fühlbar wird, geht auf 
phyſiſche Empfindungen. Die Verſtimmungen des Nerven— 
ſyſtems entſtehen ja nur aus den Senkungen des Ovariums. 
Druck in der Herzgrube kann man im dritten Stadium ſpü— 
ren, auch Druck auf die Harnblaſe, überhaupt auf alle Ge: 
füge, wodurch auch namentlich beim Gehen der Schwangern 
leicht Anfchwellungen der Nerven bei den untern Gliedmaßen 
entftehen können; aber von einem Drud auf die Gehirnner— 
ven meiß die Phyflologie nichts; und diefer Druck koöͤmmt 
nicht von dem zarten Feimenden Weltbürger, fondern höchſtens 
von ber trüben, mit nichts als Aberglauben gefchwängerten 
Atmofphäre der Spinnftuben her!“ 
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„Ja, das ſagen Sie wohl, Kerr Conſiſtorialrath,“ be— 

merkte die „weiſe Mutter”: „wenn eine Frau in den Um— 
ſtänden nicht oft auf die Bleiche geht, bekömmt ſie doch keine 
weiße Kinder.” Blauſtrumpf lächelte: „Gut, ich fage 
nicht8 dagegen: wenn es nicht für das Kind nügt, fo nüßt 
ed doch vielleicht für feine Wäſche.“ 
So ſieht man wohl, daß Blauftrumpf alle Hände 
vol zu thun Hatte, um biefe vernagelten Gemüther, wenn 
e3 mit dem Sclüffel des Gaufalnerus nicht gehen wollte, 
mit der Brechftange feines Zornd zu öffnen. Er ftöberte 
überall, wo er nur hinlangen fonnte, die Spinngewebe alter 
Vorurtheile aus und mifchte mit dem langen Aermel feines 
Eonfiftorialtalard alle Mai-Kreidezeichen von den Thüren ab, 
bie als Amulette gegen böfe Gewalt dienen follten. Cr war 
rüftig, wie ein Weißtündyer, und Hatte immer einen gelöfch- 
teri SKalktiegel der gefunden Vernunft hinter fih, wenn er 
irgend eines Bürgers Haus befuchte und fich in dem Unter- 
und Oberftübchen feiner Begriffe umſah. Gern hätt' er an 
Häufer, die ihm verdächtig fchtenen, fihmarze Tafeln als 
geiftliche Pocenfchilder ausgehängt und die Bewohner veriel- 
ben in Gontumaz-Anftalten eingefchloffen; doch, da fich Hier- 
für feine Veranftaltung finden ließ, fo mufte er fich wohl 
begnügen, nur mit feinem rationaliftifchen Desinfections- 
Chlorkalke die Menfchen und hauptfächlic die Gegenflänne 
zu befprigen. Inſpector Geigenfpinner fagte: „Ah, es 
thäte Noth, und nur bie lange Gewöhnung an ihn," (er 
fpielte damit auf eine Verfegung an) „nur diefe hinderte bie 
Gemeinde, feinen Ermahnungen eifriged und reuevolles Ge— 
Hör zu fchenfen.” 

Geigenfpinner gehörte zu jenen Geiftlichen, die ben 
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Talar nur benutzen, um Geſinnungen zu verbergen, die, wenn 
fie ſich offen zur Schau ſtellen dürften, durch ihre Weltlichkeit 
verlegen würben; oder es wäre auch möglich, daß er feine 
noch immer fihtbaren weltlichen Manieren gebrauchte, um 
gleichfam zu zeigen, daß er mit dem geiftlichen Stande nichts 
mad menfchlich wäre, für unverträglich Hielte. Blauftrumpf 
liebte Pfarrer, die Whiſt fpielten und Liebhabertheater ar— 
tangirten, weil er fle für bad beſte Gegengift gegen ben 
Pietismus hielt. „Die Religion,” fagte er, „fol den Men: 
ſchen Vergnügen machen,“ und hatte fomit nichts dagegen, 
wenn bie Geiftlichen ſich gerade als die Meifter des Vergnü— 
gens (maitres de plaisir) benahmen. Geigenjpinner 
hatte überhaupt viele Hofmanieren. Cr wußte, ohne gerade 
zu verleumben, doch immer lieber das Böſe von den Men- 
ſchen zu fagen, als dad Gute, am liebften von feinen Col: 
" legen. Tobianus ftellte er aus Spottluſt in das rechte, 
Blaſedow aus Haß in ein faljches Licht. Blauftrumpf 
war fehr aufmerkſam, ald Geigenfpinner folgendes theils 
factiſch falfche, theils falfch gemeinte Zeugniß ablegte: „To— 
bianus ift in der Theologie das, was bei Quartetten im— 
mer derjenige ift, der die Bratfche fpielt und das Abendeffen 
zu der Unterhaltung hergibt. Er hat die befte theologifche 
Bibliothek in der Umgegend und Eauft die meiften Bücher. 
Er würde feine Ruhe haben, mwenn in der Theologie etwas 
Wichtiges vorgefallen wäre und er nicht wenigftend eine Re— 
cenflon darüber gelejen hätte. Er will nicht wiffen, was der 
Einn einer neuen Erfeheinung ift, ſondern bloß, mad man 
darüber fagt. Frägt man ihn: Haben Sie Lücke's Lukas 
gelefen, fo antwortet er: Nein, aber Schuderoff's Predi— 
ger-⸗Journal fagt ungefähr dies barüber. So kann man im— 
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mer Stoff zur Unterhaltung bei ihm finden, während er noch 
nie eine Predigt gehalten hat, die er ſelbſt geſchrieben hätte. 
Pfeifen, Journale und neue Bücher ſind ſeine einzige Sorge. 
Seine eklektiſche Weisheit nennt er: Mit der Zeit mitgehen. 
Man kann ihm dabei nicht gram werden, denn er iſt ohne 
Anſprüche und nimmt Rath und Lehren von Jedermann an. 
Seine Pfarre iſt für ihn ein Verſorgungspoſten. Er iſt ſtolz, 
ed als Sohn einfacher Eltern, die ihm einiges Geld hinter: 
ließen, jo weit gebracht zu haben.“ 

Hier ſtockte G eigenfpinner; doch ſchlug Blauftrumpf 
felöft die Brüde, um auf Blaſedow überzugehen, und 
fagte: „Sein Nachbar, Blaſedow, ift mir widerlich. Ein 
Mann voll Arroganz, die er aber unter ver Maske von Ori— 
ginalität verbirgt. Sein Benehmen bei meinem Lexicon bat 
mir gezeigt, was fich dad Land in diefem Manne für eine 
Plage großgezogen bat; feine Eingaben an das Conftflorium 
find unter der Birma ber evangelifchen Freiheit wahrhafte 
Pasquille auf jene Disciplin, ohne welche zwifchen Untern 
und Obern fein Verhältniß beftehen fann. Seven Erlaß fei- 
ner Obern benugt er nur, um ihn mit romantiffrenden 
Gloſſen wieder zurüdzufchiefen. Sch bin überzeugt, daß es 
mit biefem Manne Fein gut Ende nimmt. Wenigſtens gräbt 
er ſich felbft bie Grube, in die er hineinfallen wird!“ 

Geigenfpinner ging nun noch weiter: „Sie halten noch 
immer zu viel aufihn, Herr Confiftorialrath ; ich Habe Anzeigen, 
daß Blaſedow am Hirn leidet. Er zerftört fich felbft mit Muth- 
willen; er tafelt feine längſt geftrandete Vernunft immer mehr 
ab. In dem arroganten Gefühle, daß fein hoher Geift ſich ſelbſt 
genug wäre, Fümmert ihn Teine neue Zeitfchrift, Feine neue 


wifjenfchaftliche Entdeckung. Ohne das Neue noch gefehen 
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zu haben, wirft er es ſchon mit Widerwillen in bie Rumpel⸗ 
fammer des alten Trövels, wie er's nennt. Gr verhöhnt den 
ganzen theologiſchen Journalcirkel unſrer Gegend und läßt 
die Anfichten der berühmteften Theologen am Rande ihrer 
Auffäge nicht unangefochten. Mit. Bleiftift find Einwürfe 
an den Rand gefehrieben, die an Blasphemie ftreifen. Weiß 
er nichts Befferes, fo ruft er aus: Nimm Nieftwurz! Geh’ 
nad Abdera! Vater vergib ihnen, denn fle wiffen nicht, was 
fie thun! und dergleichen. An einem Artitel von unſerm 
trefflihen Wegfcheider Hatte er die ganze Paſſion ver- 
merkt und oben darüber gefchrieben: Die ewige Kreuzigung 
des Herrn. Nun kamen alle Kreuzes-Ausrufungen zu den 
einzelnen Kapiteln. Mich dürſtet! rief er, wo ihm etwas zu 
troden ſchien. Dann folgte: Und fle reichten ihm einen 
Schwamm mit Effig! Kurz, Blaſedow ift hie Plage der 
ganzen Diöcefe." 

„Ach,“ fagte Blauftrumpf unmillig, „ba wollen wir 
doch gar Feine großen Umflände mehr machen!" Geigen— 
fpinner aber ging immer meiter und holte fogar die Ab⸗ 
ſchrift einer Gloffe, die Blajedom über eine günftige Re— 
cenſion des Thomaflus gemacht Hatte, diefes, mie der Mann 
fagte, für dad Fürftenthum fo theuren Buches. „Vernunft— 
Religion,” hatte Blafedom gefchrieben‘, „ift keine Reli— 
gion mehr. Sie ift ein Edles ihrer Abficht nach, Tann 
aber die Offenbarung nicht verdrängen. Die Offenbarung 
ift fo groß, nicht ihres Inhaltes, fondern ihrer Form wegen. 
Diefe Form, dieſes Hiftorifhe Gewand Tann die Vernunft 
Religion fi nicht umlegen. Sie kann dem religiöfen Be— 
bürfniffe, dad ſich immer in hiſtoriſche Zuftände vertiefen 
möchte, Feine Anfnüpfung geben. Wer ver Religion bedarf 





und in ber Art, wie bie Maffe, bedarf der Aufgeklärte 
der Religion nicht — wer ihrer bebarf, dem muß fie Ge: 
heimnißvolles bieten. Religion und Philoſopie find. himmel—⸗ 
weit verſchieden, gerade ſo weit, wie der echte Thomaſius 
und Dr. Mörder, ber bloß über ihn geſchrieben hat.“ 
Das war ein tiefer, tiefer Stich in den fonft mit fo viel 
Fett umhüllten Herzmuskel Blauſtrumpf's. Cr überwand 
aber die perſönliche Kränkung und ſagte mit erſticktem Aer 
ger: „In dem wärmen wir noch eine pietiſtiſche Schlange 
auf, wenn er erſt ſeine wahre Haut anlegt.“ Geigenſpin— 
ner meinte: „Nein das wäre eben das Verfehlte an dem 
Manne, daß er keine Principien hätte, ſondern nach Ort und 
Stunde und Stimmung des Gefühls oder der Leidenſchaft 
ſich äußere. Er nehme den Freigeiſt gegen den Pietiſten 
und biefen wieder gegen Voltaire in Schub. Er müſſe 
immer die Meinung befämpfen, welche ein Anderer verthei- 
bigte, und lebe in ewigen Widerfprüchen.” Dann fam Gei- 
genfpinner auf die Mohrentaufe, die einen reellen An— 
Flagepunft gegen ihn abgab und welche fih Blauftrumpf 
auch gründlicht notirte. Den Schluß bildete die Erziehungs: 
methode Blaſedow's, die ınan leicht ald Beweis von Geiftes- 
Abwefenheit benugen fonnte. Er mußte dabei wahrhaft als ein 
moberner Don Quirote erfcheinen. Den Reft aber gab das 
Gefpenft, das in Kleinbethlehem fpufte, und wo ſich Blau- 
ſt rumpf, als er davon hörte, erhob, wie eine Feuerfäule, die fich 
an dem Hintergrunde eines dunkeln Gewitterhimmels entzündet. 
„Ein Gefpenft?” fragte er, indem er beide Hände Geigen:- 
fpinner8 ergriff. „Ohne Scherz,” beftätigte diefer, „Die ganze 
Gegend erzählt davon, und Tobianus, der Blaſedow's 
Frau um fo lieber bat, als ihm die feinige, geftorben ift, 
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warb in die Sache hinein verwickelt: denn es ſpukt immer 
nur dann, wenn er in's Haus kömmt.“ 

Blauftrumpf, ber jetzt auf die rechte Höhe feines In— 
ſpections⸗Reiſezwecks gefommen war, raffte fich auf und nahm 
noch an demfelben Tage einen Wagen, um Tobianus zu 
beſuchen und von da aus dad Terrain zu beobachten. Er 
wollte den Leuten einmal zeigen, was Gefpenfter find! Mit 
Ingrimm feßte er Hinzu: „Und ihm, dem Blafedomw, was 
Wiffen und Glauben, Vernunft Religion und Offenbarung, 
Thomaſius und Mörder find!” Es gemitterte, regnete 
und bonnerte; aber Blauftrumpf riß ſich von ber Hochzeit 
108 und Eonnte nun auch auf einen Baum mehr fehen, ohne 
ihn glei in einen Scheiterhaufen zu verwandeln, 
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Der Magen fuhr vor Tobianus' Haufe an; doch war 
biefer ausgeflogen und hatte bie rafjelnden getrodneten Boh— 
nen — denn bied wirb das Gefpenft jein, dachte Blau- 
firumpf — wieder im Unterfutter feines Oberrodes mit- 
genommen. Die Haushälterin des Pfarrerd war in Verlegen 
heit, als fle den wahrfcheinlich vornehmen geiftlihen Herrn in noch 
größerer ſah. Er wußte nicht, ob er ſich nach Kleinbethlehem zu 
wenden follte; wenigſtens fürdhtete er, es möchte ihm Bier 
wie verfchlafenen Tilfiter Poftillonen gehen, bie forglos das 
frifche Haff entlang fahren und plöglich tief im Waſſer ſtehen. 
Der Unfinn fledt an, fürdtete er; das Blafe do w'ſche 
Treiben ſchwemmt mich mit fort, und es iſt nie gut, wußte 
er, auch nur die geringſte Berührung mit Kreiſen zu nähren, 
die wir geſonnen ſind, in ihrem Mittelpunkte zu zerſtören. 

Wie er aber ſo in dem großen Gedanken-Magazine ſei⸗ 
nes Kopfes einen Ballen gegen den andern austauſchte und 
hier und dorthin warf, fuhr er doch mitten in's friſche Haff 
hinein, in die Gegend, wohin die Straße gerade führte. Sie 
führte aber nur nach Kleinbethlehem. Blauſtrumpf war 
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in großer Derlegenheit. Gr ließ Halten und blickte auf das 
infieirte Dorf, ald wollte er einen Angriffsplan darauf ent= 
werfen. Gr fonnte das ganze Feld überfehen, das er am 
liebſten in ein Schlachtfeld verwandelt Hätte, wenn er Bla— 
ſedow und die Gefpenfter nur Hätte hierher citiren können. 
Er umzirkelte mit den Augen ben Raum, als wollte er den 
Teufel in einen Zauberfreis bannen. Sein Ginfpänner grafte 
am Ranft des Weges; der Mispelheimer Kutfcher knöpfelte 
an feiner Peitfhe und Blauftrumpf griff nach einem un— 
gebundenen Thomaflus, der fi von dem Ballen gelöft hatte. 
Er las gerade die Stelle: „Von religiöfen Gefühlen unter— 
ſcheidet man A herzzermalmende, B herzzerſchmelzende. Jene 
find mit der Selbfterfenntniß verknüpft. Diefe begleiten die 
felige Bereinigung mit Gott.” Diefe Stelle mißfiel Blau— 
frumpfen. Er dachte: Mörder bekommt doch auch mandj= 
mal das böfe myftifche Zeug, wo ich ihm die Daumfchrauben 
ber practifchen Bernunft anlegen möchte und fo lange brüden, 
bis feine Gefühlsträmpfe nachlaſſen. Er ergriff feinen Roth— 
Rift und ſchrieb dabei: Nulla religio nisi cogaitione. 
Während dem fand er aber auch fihon dicht vor Blafe- 
dow's Kaufe. Er hatte in der Fleinen Jagd, die er doch 
manchmal auch gegen Ketzereien feines Freundes anftellen 
mußte, ſich ſo verpirſcht, daß er nichts von dem Vorhaben 
des Kutſchers merkte und ſichtlich erſchrak, ſich nun mit Ge— 
walt in eine Lage verſetzt zu ſehen, an die er gerade den 
Gewalthebel anlegen wollte. Tobianus glänzte und klebte 
ſchon wie ein verſchmachtender Aal vor dem Conſiſtorialrath. 
Er zappelte und ſchmiegte ſich mit einer Rührung, die ſich 
leider nicht hatte vorbereiten können. Blauſtrumpf ber 


ſpritzte ihn mit dem lautern Gruße der Collegialität. To— 
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bianus baͤumte ſich wie ein junges Roß und trug ſeinen 
geiſtlichen Oberhirten ſo in das Pfarrhaus, daß ſein Fuß 
an keinen Stein ſtieß: denn, dachte er, jeder fortgenommene 
Stein kann ſich hier einſt in Brod verwandeln. 

Es war Mittagszeit und Gertrud glücklicherweiſe auf 
Tobianus vorbereitet. Der Conflftorialrath ging nun ſchon 
mit drauf. Sie fehraf fichtlich zufammen, als fie dem ge- 
fürchteten Groß - Inquifltor gegenüber fland und die geringen 
Fortfchritte im Chriſtenthum bedachte, durch welche fich Klein- 
bethlehbem auszeichnet. Das Wort „Bifltationgreife” ver- 
urfachte ihr Gliederreißen, um fo mehr, ald Blaſedow, 
ber oben in feinem Zimmer mit Theobald, dem Volks— 
dichter, Unterricht hielt und diefem Volksmelodieen einübte, 
jagen ließ, er hätte Zahnfchmerzen. Blaſedow furhte dem 
Beſuch audzumweichen, ohne daß er in feiner Rolle blieb. Er 
‚ jang gerade mit Theobald: „Prinz Eugen, der edle 
Ritter,” mit einer Donnerftimme, daß Blauftrumpf fragte: 
ob fie denn Einquartirung hätten. „Nein,” fagte Gertrud, 
„Blaſedow gibt feinen Kindern Singunterricht, hat aber 
grimmige Zahnfchmerzen.”" Blauftrumpf lächelte und be- 
fah fi die Umgebungen der Localität. Tobianus fhloß 
alle Schränfe und Thüren feine Kopfes und Herzens auf 
und bot dem Gonftftorialrath Alles, was ihm beliebte. Wie 
Gertrud im Leiblihen ale Hände voll zu thun Hatte, 
jo er im Geiftlihen. Er hätte Blauftrumpfen raffrt, 
wenn biefer nicht gewohnt geweſen wäre, eö felbft zu thun. 
Er jhlug ihm aber den Schaum und Gertrud war glüd- 
lich, daß ſich's das Confiftorium bei ihr fo bequem machte. 
Indeſſen fang Blaſedow oben für ein ganzes Regiment: 
„Friſch auf, Kameraden!" und fehlug dabei ven Takt, daß 


S 





— HB — 


bie Dede bebte. Man Hörte deutlich, wie er die Pauſen 
benugte, um Grörterungen über dad Volkslied einzufchalter. 
Blauftrumpf rafirte ſich indeffen und bemerkte nur, ohne 
ſich zu fchneiden, er begriffe nicht, wie man Zahnſchmerzen 
und eine folhe Stimme haben fönne, und endlih, warum 
Blaſedow nichts als Kriegslieder fingen laffee Tobias 
nus, der aus Angft den ſchönſten Schaum flug, war 
gutmüthig genug, um, Blafedomw bemantelnd, zu 
fagen ; „Ich glaube, fein britter Junge foll Feldprediger 
werden!" „Ja, meinte Blauftrumpf verwundert, Krieg 
wird's aber noch lange nicht geben. Der Zürft Hat ſich mit 
feinen Agnaten ausgeföhnt und bie flehenden Truppen find 
bis auf zwei Drittel entlaffen worden, ſchon, weil die Gar— 
niſonskirche zu Klein if, um alle auf Einmal zu faſſen.“ Als 
fh Blauftrumpf endlich feines Bartes entledigt hatte, 
ſchien er auf Gertrud übergegangen zu fein: denn biefe 
Gankte mit einer männlichen und Dragonerflimme im obern 
Stock und ſchrie, ob die Gingftunde denn noch nicht bald 
aufhören würde? Sie ſetzte es durch ihren Lärm durch, daß 
fie Blafedow die Treppe Herunterzog, um ihn dem Con— 
fftorium zu Füßen zu legen. Blaſedow erfhien, der 
ange, hagre Don Quirote, mit einer ungeheuren Ser— 
viette um ben Kopf, bie fo gebunden war, daß bie beiden 
Zipfel des Knotens oben wie die Hörner des Mofes aus— 
fahen. So ftanden ſich nun die beiden feindlichen Männer 
gegenüber. Blaſedow künſtlich ächzend und flöhnend und 
nur auf feinen Zahn deutend, weil er nicht fprechen wollte, 
Blauftrumpf äußerlich verlegen, aber innerlich voll Klug- 
heit und Schlangenliſt. Tobianus fürdtete aus biefer 
Miſchung von Eonfiftorials Salpeter und Blaſedow'ſcher 
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ausgebrannter Kohle, zu ber noch bie Schwefelnatur Ger⸗ 
trud's Fam, eine Pulverexploſion und hielt ſich in ängſtli⸗ 
cher Enfernung. 

Blauſtrumpf zitterte ſo viel mit den Augen, daß 
Blaſedow dachte: Er zuckt ſo viel, weil ihm jetzt in ſeinem. 
Lexikon Blatt vor Blatt aufliegt und er in ſich die Uhr des 
jüngſten Gerichts jetzt aufzieht. Blauſtrumpf ſprach aber 
nicht vom Lexikon, ſondern vom Kreoſot, das gegen Zahn⸗ 
ſchmerzen Wunder wirft. Blafedomw zudte die Achieln, 
‚a8 mollte er fagen: Ih Habe ſchon Alles verfucht, fogar das 
Ausziehen der hohlen Zähne! Denn in der That waren die 
Zahnfchmerzen, die Blaſedow vorgab, auf einer Seite gele- 
gen, die feine Zähne mehr hatte. Tobianus aber er- 
laubte fich mit feinem hellen Baffe die Bemerkung: „In ei- 
ner Zeitung las ich Fürzlich, daß dad Kreoſot von den jungen 
Gandidaten zu haufig als Reinigungsmittel der Kehle bei 
Srühprebigten angewendet würde, denn es foll auf vie Lunge 
wie die Schwindfucht wirken.” Blauftrumpf, der fich bei 
feiner Körperfülle wohl nicht vor der Schwindſucht mehr 
fürchtete, bemerkte hierbei nur, daß Tobianus viel Jour— 
nale las, wie ihm Geigenfpinner ſchon in Mispelheim 
gefagt Hatte. Sie verflodten ſich auch bald zu einem kleinen 
Meichjelzopf von theologifchen Sournaldebatten, indeffen Bla- 
fedomw auf dem Sopha flöhnte, nämlich vor Abſcheu an den 
beiden Gollegen, ben er, wenn er heftig wurde, immer durch 
fünftliche Zahnfchmerzen verbeden konnte Gertrud fchlug 
eine Tafel auf, wie zur Kindtaufe. 

Blafedomw verlor gegen Mittag fein Zahnmweh und 
wünfchte nur, er hätte mit einer angeblichen Erleichterung 
feines Uebels auch feine Zähne wieder befommen. Die große 
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Serviette Hatte er ſich nur umgebunben, um mit befto grö- 
here: Behaglichkeit das ihm vorgeſetzte Conflftorialgericht zu 
verzehren. Er wollte durch das Zörperliche Leiden ben Sees 
Ienleiven einer Höflichen Begrüßung ausweichen, wie Frauen ⸗ 
‚wenn fle in andere Umftände fommen, anfangen, gar feine 
mehr zu machen. Als der Tiſch von allen Seiten mie ein 
Schlachtterrain befegt war und die verſchiedenen Manduvers 
gegen die Speifen zu fpielen begannen, erwachte Blafe- 
dow's gute Laune. Er fühlte fi auf feinem Poften fie. 
rer, feitdem Blauftrumpf aus feinem Vortheil durch den 
Befuch und num gar dad angenommene Mittageflen heraus 
war. Blaſedow begann ein Vorfpiel des fpätern Kampfes. 
Die Eleinen Brodkügelchen eines leichten Witzes ließ er in 
einem fanften Bgmbardement auf Blauftrumpf niederreg⸗ 
nen und fagte 3. B. gleih von vornherein, ald Amandus 
und Alboin erflärten, fle könnten ja Beide von einem 
Teller effen: „Nein, das gibt Feindſchaft!“ Blauftrumpf 
fragte, ald bekäm' er ſchon etwas zu notiren: „Meinen Sie 
das moraliſch?“ Gertrud aber antwortete: „Ach, es ift 
nicht gut, Herr Conſiſtorialrath, dad Sprichwort geht einmal 
fo.” Blauftrumpf z0g die Augenbrauen finfter zufam- 
men und Blafedom merkte, daß ein Gewitter im Anzuge 
war. Er rief Waffern, fihnitt ein Stück Brob ab und 
gab es ihm, indem er dad Knurren des Hundes mit ber 
murmelnden Bemerkung begleitete: „Es ift ein neues Meſſer.“ 
Blauftrumpf, der auf Alles achtete, tappte wie ein Bär 
auch gleich auf den Leim zu, den Blaſedow Hingefegt Hatte, 
um ihn zu fangen, und fagte: „Was? Ein neues Meffer? 
Was Hat denn das neue Meffer mit dem Hunde zu thun?“ 
Gertrud, bie nur an das Rinbfleif und am wenigften an 
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den Aberglauben als Zweck der Inſpectionsreiſe dachte, ſagte: 
„Man hat das Sprichwort, man ſollte mit neuen Meſſern 
das Brod erſt Kunden anſchneiden, ſie hielten dann beſſer!“ 
Blauſtrumpf ſchlug die Augen nieder, um ihr Feuer zu 
mildern, und ſchien ſich nur heimlich dieſe abfallenden Re⸗— 
densarten in die Vorrathskammer ſeines Gedächtniſſes zu 
bergen. Tobianus bemerkte die Urſache ſeines Unwillens 
und fließ Blofedomw an. Diejer aber fuhr mit Fünftlichem 
Zorn feinen Satiriker an und fagte: „Sprich bei Tifch nicht 
über Tauben!“ Blauftrumpf horchte hoch auf, weil er 
ahnte, daß bier wieder ein Sprichwort, wie Gertrud 
in ihrer Unfchuld fagte, im Spiele war. Sie merkte feinen 
fragenden Bli und erklärte ihm lachend: „Man fagt wohl, 
bie Tauben draußen flögen fort, wenn man bei Tifch von 
ihnen ſpräche.“ Blauftrumpf fehwieg und aß zerftreut 
- weiter. Inzwiſchen wurde das Bombarbement immer befti- 
ger. Blaſedow und Gertrud, zwei ganz entgegengeſetzte 
Forts, fingen an, einen angenehmen Kugelregen, in welchem 
jedoch Blauftrumpf Lebensgefahr ausfland, zu unterhal- 
ten. Zobianuß ließ feine Blicke wie parlamentirende Ad⸗ 
jutanten von einer Partei zur andern ſprengen; aber ſte 
blieben unverſtanden. „Wenn du ſatt biſt,“ ſagte Ger- 
trud zum Bildhauer, „fo legſt du den Löffel mit der Höß- 
fung nach oben." Dann wandte fie fih an Blauftrumpf: 
„Shen Sie doch, Herr Eonfiftorialrath! wenn nichts übrig 
bleibt, befommen wir morgen gut Wetter." Und Blafe- 
dom nahm abfichtlich eine Schüffel fo, daß er dad Salzfaß 
umſtieß. Tobianus eilte, ed wieder zu füllen. Doch wie 
einen Hund hetzte Blaſedow durch einen Bli feine Frau 
auf ihn und ließ biefe jagen: „Laſſen Sie doch, Tobianus, 
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verfhüttet Salz fell man nicht wieder aufraffen, ſonſt hat 
man fein Glück!“ Sept, mo eben bie Zwiſchenpauſe des 
zweiten und britten Ganges eingetreten war, konnte fi 
Blauftrumpf nicht länger Halten, fondern Holte tiefen 
Athem und fagte mit einer leifen Stimme, die aber To— 
bianus wie eine unglüdbedeutenne Grabesſtimme vorka 
„Ich erftaune, ‚daß Sie in Ihrem Haufe fo viel Kleine Un- 
kraut von abergläubifchen Sprichwörtern und fogar darnach 
eingerichteten Gewohnheiten dulden.” Blafebom erwiberte 
eben fo gelaffen: „Es ift ſchwer, es auszurotten. Die Schwal⸗ 
ben niften Jahr aus Jahr ein in meinem Kaufe; ich habe 
nicht den Muth, ihr Neft einzureißen, ob ich gleich nur Lärm 
und Schmuß an den Fenftern davon habe.“ Blauftrumpf, 
immer noch mit lauernder Gelaffenheit: „Das würbigfte Amt 
eines Seelſorgers ift aber Kampf gegen Vorurtheile. Die 
Menfchheit fol ausgelüftet werden. . Der reine Chlorkalk der 
Bernunft fol die Spinneweben bed Aberglaubens von ben 
Wänden vertreiben. Ich erflaune, daß Sie fih diefem 
großen Zwecke nicht anfchliegen.” Blaſedow fagte dager 
gegen: „Kreuzzüge gegen bie Kreuzſpinnen kann ich nicht 
unternehmen unb wenn bie ewige Geligkeit darauf fände! 
Die Tradition. und die Natur bieten dem Menfchen fo vielen 
Stoff, daran die Religion und Ahnung des Ewigen anzu— 
knüpfen. Wer freilich alles Geheimnißvolle gleich einreißt, 
wer kecken Muths in abgelegene Derter geht und dann tvie: 
der kommt und fagt: Seht, was Hat mir's geſchadet ? dem 
kann's freilich nichts fehaden. Die Religion ift fo etwas Ent— 
legenes und die Gottesnähe eine foldhe Himmelsferne, daß 
id) froh bin, hier und ba eine Spur zu entdecken, die zu ihr 
führt, wenn auch erft über die unwegfamften. Irrgänge.“ 









‚ 
Blauſtrumpf Hatte nach einer fo gemuͤthlichen Erklärung 
freilih den Vortheil des Witzes voraus und fagte: „Sie 
rechnen alfo auch die Kreuzipinnen zu den unmittelbaren 
göttlichen Dffenbarungen zu 

Blaſedow ſchwieg und befann jich auf feine Bofltion. 
Es gibt Menfchen, dachte er, denen: gegenüber man immer 
nur den Berfland walten laſſen fol. Im Gefpräch mit ihnen 
verliert man inmer, wenn man einmal fein Gemütb, fein 
Herz an's Fenſter ſchickt, um bie Unterhaltung mit dem Manne 
auf der Straße fortzuführen. Er fchlug daher das Stamm: 
buch feines Herzens Erachenn zu. Er prüdte aus feinem 
Sumor, wie aus einem Schwamme, alle Gefühlsfeuchtigkeit 
durch die Kleinen Porenhöhlen heraus und nahm aus feinem 
WBaffenverließ jene Speere hervor, welche einen Widerhaken 
Batten und nicht von dem reuigen guten Herzen iieber 
berausgezogen werben Eonnten. Einen foldhen Speer fchleu= 
derte er jeht Fühn auf Blauſt rumpf zu und traf ihn mit 
biefen Worten: „Ach! ich Habe vergeflen, daß Ste für das 
fürftliche Raritäten s Cabinet reifen und MWichtelmänner und 
Mehrmölfe auf dem Lande fangen wollen. Wie ich gehört 
babe, ift wieder eine neue Reformation, wie vor breihundert 
Jahren, im Werke” — „Keineöwegs,” fiel Blauftrumpf 
ein, „wir wollen nur die SKirchenverbefferung in ihrem ge- 
Binderten Ziele weiterfördern; wir wollen die bogmatifchen 
Ströme in der Theologie durch zeitgemäße moralifche Canäle 
verbinden und durch die theologifchen Syfteme ftatt der ſchwer⸗ 
fälligen frübern Bemeis-Landftragen die praftifchen, auf den 
Wink zufagenden oder nicht zufagenden Eifenbahnen bes natür- 
hen Menſchenverſtandes ziehen.” Blaſedow ergänzte: 
„Bortrefflich,; wenn man aber nur erft die Einfamfeit und bie 
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Sternennächte abgefchafft Hätte! Es iſt der wahren Meligion 
nichts günftiger, als die Glüdfeligkeit der Menſchen. Wenn 
ber Landesfürft darnach firebt, daß Niemand mehr in Ver—⸗ 
zweiflung kömmt und man Alles von ihm haben Tann, dann 
wird fich Niemand mehr an Bott wenden! Es ift immer gut, 
wenn bie Fürften ſich auf biefe Art um bie Aufklärung ver- 
dient machen. Sie nützen wenigſtens bamit dem Wagen, 
wenn auch nicht gerade dem Herzen ihrer Unterthanen. Nament⸗ 
lich müßten aber die Fenſter des Abends nach neun Uhr bei 
Strafe der Vernunft-Ercommunication nicht mehr aufgemacht 
werben dürfen, damit man beim Anblicke bes geftirnten Himmels 
nicht in bie alte Religion des Träumens und Ahnens zurüds 
falle und fi von dem Auguftinifchen Beweiſe für das Daſein 
Gottes entferne. Es wär’ auch gut, ben Wäldern ihr Raufchen 
und ben Flüſſen ihr Plätfchern zu verbieten. Auch follten 
der Muſik getoiffe Tonreihen nicht geflattet bleiben und Orgeln 
und Harfen gänzlich außer Gebrauch gefeßt werben, weil durch 
diefe Inftrumente boch immer wieder das Unerklärliche ber Gottheit 
hindurchſingt und Elaget und die Menfchen wie mit Girenen- 
gewalt zu verloden fucht, fih im Strome des ewigen Aethers 
und der himmliſchen Gottesahnung zu baden." In dieſer Art 
fpottete denn Bla ſedow, aber auf feierliche Weiſe, fort; 
doch Blauftrumpf fagte: „Gäbe Gott, man Fönnte alles 
Dumpfe und Halbe in der Welt ausrotten und fönnte gerade 
jene Momente vertilgen, welche immer wieber an bie Schlag⸗ 
lichter der Vernunft und Aufklärung die Schlagſchatten ber 
Myſtik fegen! Wer feinen Gott,” fuhr er fort, „nicht am heilen, 
lichten Tage Hätte, würde ihn bes Nachts unter Sternen und 
funfelnven Johanniswürmchen nicht finden. Laſſen Sie und 
übrigens,“ ſchloß er mit Würde, „von biefen Dingen abbrechen, 
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und beruhigen Sie mich vielmehr über eine Angelegenheit, 
welche dieſem Hauſe ſeit einiger Zeit einen verdächtigen Ruf 
in der Umgegend gegeben hat und auf das Landvolk nicht gut 
wirken kann!“ 

Tobianus und Gertrud erblaßten, als ſte dieſe 
Bemerkung hörten. Beide hatten einen innern Rapport, 
der noch nie zwiſchen ihnen ausgeſprochen war und erſt 
über Blaſedow's Leichenhügel einmal Worte finden ſollte 
und Tobianus war nun gar der Lockvogel des Ge: 
fpenftes, ein unfreimilliger ©eiftescitirer, da ed nie anders im 
Pfarrhauſe ſpukte, als bei feinen Beſuchen. Blaſedow 
meinte: „Der Beſuch des Conſiſtorialraths käme gerade jetzt 
erwünſcht: denn ein ſo großer Gegner der Geiſter, wie er, 
werde auch wohl mit dieſem ſertig werden und könne er ja 
heute Abend den Verſuch einer Teufelsbannung anſtellen.“ 
Blauftrumpf erkundigte ſich nach allen nähern Umſtänden 
und begriff namentlich nicht den Zufammenhang des Tobi- 
anus mit dem Spufe. Diefer war fo verwirrt, daß ein 
fchlechter Inquirent ihn ſelbſt für verdächtig gehalten hätte, 
Blaſedow fagte au: „Tobianus ftande in geheimem 
Verkehr mit dem Unterirdiſchen und wifle auf gefchidte Weife 
mancherlei, mad man ihm nicht zuirauen follte, anzu- 
zetteln.“ Gertrud erröthete darüber und Tobtanus zeigte 
gleichjam die leeren Hände ber Unfchuld vor und fuchte fich 
von einem DBerbachte zu rechtfertigen, ber ihn ernftlich gar 
nicht treffen Eonnte.e Blaſedow fuhr fort: „jo gut, wie 
manche Menfchen, die nicht einmal an bie Clektrirität glaub- 
ten, elektriſches Haar hätten, Eönne au Tobianus eine 
Heine Holle mit fich führen, ohne daß er dran glaubte. Ja 
ed hätte einen Profeſſor ber Phyſik gegeben, der gegen das 
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Nachtwandeln geſchrieben Hätte, und doch bei Neumond auf 
allen Dächern geſehen worden und in manches verbotene 
Benfter geſtiegen wäre.” Tobianus vermied beſonders Ger⸗ 
trud's Blick und ſuchte ſich dadurch zu vertheidigen, daß 
feine geſpenſtigen Eigenſchaften doch erſt zu wirken anfingen, 
wenn er in Blaſedow's Atmoſphäre käme. Diefer Teug- 
nete das nicht und erklärte es chemiſch, wie ſich die verſchie— 
denen Ruftarten auch erft bei paffender Mifhung entzündeten. 
Tobianus war in großen Aengſten: denn auch Blau: 
frumpf flaunte ihn vom Kopf bis zur Bruft an, wo ber 
Teller ftand, und griff jich zuweilen an feinen Kopf; „ob es 
möglich wäre — unter Geiftlichen! unter Geiſtlichen!“ rief 
er. Blaſedow berubigte ihn. „Sie wollten,” fagte er, 
„eine große Beſchwörung für die Nacht veranftalten und ſich 
durch einen Punſch dazu rüften. Man könne ja den Dr. 
Mörder'fchen Thomaflus als Beſchwörungsbuch dabei brau— 
sen und gleich fehen, wie weit die Grenzen des natürlichen 
Menfchenverftandes und die Kraft des Buches gingen.“ To— 
bianus dankte Blafedom im Stillen, daß er das Buch 
erwähnt, und benußte es als Ableiter feiner DVerlegenheit. 
Er befaß es eigenthümlich und überrafchte den Schwieger— 
vater und den Verleger des Thomaflus, d. h. des gedruckten, 
mit feiner gründlichen Kenntniß der von Mörder entividels 
ten Grundfäge. Blaſedow fagte: „durch bie kritiſchen 
Dardanellen der Jenaifchen Xiteraturzeitung wäre das Buch 
wie ein ftolzer Dreimafter hindurchgeſchwommen und bie Ka— 
nonenfhüffe von ben Forts Hätten es nicht treffen ſondern 
nur begrüßen wollen.” Blauftrumpf, ber die angezogene 
Recenſion felber gefchrieben hatte, ärgerte ſich, daß Blaſe⸗ 
dom Alles ausftöberte, und meinte: „das Buch verdiene auch 





nur unbebingte Huldigung." — „Ja,“ fügte Blaſedow, 
„per Jenaer Recenſent wußte auch nichts darin zu verbef- 
fern, als einige Druckfehler.“ Blauftrumpf arbeitete nad 
Kräften, von den Ienaer Dardanellen loszufommen, und fe- 
gelte mit Tobianus durch alle Infelgruppen der deutſchen 
Journaliſtik hindurch, während ihnen Blaſedow ie. ein 
griechifcher Brander beizuflommen fuchte und dann und warn 
einige tronifche Pechkränze auf den Bord ihrer Unterhaltung 
warf. Inzwiſchen faßen fie fihon im Garten und tranfen 
Gaffee und Hatten auch Herrn Ritter, den Gertrud jchnell 
rufen ließ, al3 ebenbürtig in ihren Kreis aufgenommen, als 
Blaſedow folgendes Lieb von der jetzigen deutſchen theolo- 
gifchen Kritik anflimmte: „Die theologifche Journaliſtik ift 
in Betreff der Kritik ein Spitruthenlaufen, wo die Geißeln 
aus Chriſti Dornenfrone genommen find, und der Redacteur 
dazu die große Trommel der chriftlichen Liebe ſchlägt. Die 
Parteien gehen, wenn ſie fidy nicht einander Scheiterhaufen 
errichten, doch immer mit dem mitleidlofen Blicke jenes levi⸗ 
tifchen Reifenden an ſich worüber und laſſen den armen von 
ver Philofophie und neuern Eritifchen Forſchung geplünderten 
Leib des Herrn, ohne ihn zu kennen, am Wege liegen. Die 
Anzahl der Kerzen, die im Tempel angezündet werden follen, 
befhäftigt den Sohn Aaron mehr, als der Hülferuf des 
Verwundeten. Das Chriftenthum ift tolerant geworden, bie 
Theologie aber ausſchließlich und alleinſeligmachend. Die 
Verſchiedenheit der Principieen bat in der Theologie ordentlich 
eine Xriftofratie hervorgerufen, die fich mit den Plebejern in 
ber Wiſſenſchaft und ben bloßen Rittern nicht gemein machen 
will. So wenig auf die Sauptfrage ift das theologifche Ant⸗ 
wortgeben gerishtet, daß nur bie Manieren, Begründungen 
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und der Schematigmus den Parteien ihr buntes und abſtechen⸗ 
des Golorit gibt. In Betreff der Hauptfrage bed Ghriften- 
thums reiten fle wie auf den Mauern bed Kynaft rund im 
Kreife herum und Halten Eünftlich genug den Rand. Der 
Wurmfraß der theologifchen Kritik ift die Conſequenzmacherei 
und die damit verbundene Angebung. Die Herren fcheuen 
fih nicht, ihre mechjelfeitigen Unterfuchungen in ver Prüfung 


bis auf gewiffe Grenzpunfte zu führen, wo ein jäher Abhang 


if und man als irreligiös und undriftlih durch die Conſe⸗ 
quenzenmacher gleich vom tarpejifchen Felſen geftärzt wird. 


Da iſt ein Lehrſatz. Er ragt wie ein verwitterter Felsblock 


aus dem Meere hervror, das Alter ſchützt ihn und der Leucht: 
thurm der Kirche mit angehdrigen Pfründen, ber darauf ges 
baut if. Die Wellen der gefunden Vernunft wogen nun 
beran, die Brandung der Kritik und bes weißen, fchönen 
Unten Schaums neuer Entdeckungen und Wahrheiten ift 
wunderbar; doch, weil der Feld nicht weicht, fo follen die 
Wellen darum weniger ſchön fich gefräufelt haben, fie follen 
nicht zum großen Ocean der Ideenwelt gehören; ver alte 
Thurm mit feiner Priefter-Oellampe trogt auf feinen Felſen. 
Und Hier ift wenigftens noch ein Sinderniß der Gefchichte; 
allein die theologifhe Kritik wirft der Wahrheit noch weit 
mehr Steine des Muthwillens in den Weg. Die Conſequen⸗ 
zen hält fie dem kühn ſchnaubenden Roß bes Gebanfens vor, 
ed wird ſcheu, es fürchtet den Ruf der Ketzerei. So herrſcht 
in einer Wiſſenſchaft fo viel Wegelagerung, als in ber hei⸗ 
ligen.. Jeder Newton, jever Euler in biefem Bereiche 
würde fich für die Mafchinen und Inſtrumente fchon, mit 
denen er feine Experimente machen will, eine fchügenbe 
Wagenburg bauen müflen. So fommt ed auch, daß in Feiner 
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Wiſſenſchaft mehr über den Anfang geftritten wird, als in 
der Theologie. Ste ift noch immer nicht im Reinen, was 
Berftand, Vernunft, Glaube, Offenbarung if. Ihre Syfteme 
find zur größeren Hälfte mit Vorunterſuchungen angefüllt; 
ftatt über den Vogel, ven fie fehen, zu fprechen, fprechen fe 
über die Augenlinfe und bie Brille. Dies entipringt aus 
ber Furcht, in Eonfequenzen gezogen und, ftatt von den Juͤn⸗ 
gern Ehrifti, von den Süngern Jefu, von den Jeſuiten, 
geprüft zu werden. Die Rationaliſten ſogar gehören” zu biefen 
Sefuiten. Denn für ihren kleinen Bettelfat von Dogmen 
fcheuen ſie fich nicht, um ihn durchzuſchmuggeln, alles Wifjen- 
febaftliche in der Theologie nach feinem Paß zu fragen, wie 
Diebe, die, um felbft fortzufommen, ſich unter ihre Verfolger 
mifchen und rufen: Halt ihn!” 

Dies ſetzte Verſtimmung und trübe Gährung. Blaſedo w 
blieb als Bodenſatz allein. Die drei Andern ſprachen den 
Nachmittag und die Dämmerung des Abends die ganze Theo— 
Iogie und Paſtoralwiſſenſchaft durch und geriethen über alle 
Streitigkeiten des Tages jelbft in welche. Die Geifter von 
taufend Büchern, die fle citirten, fochten mit ihnen, und wenn 
fie etwas einiger geweſen wären, jo hätten fie in ihrem Eifer 
leicht eine neue Religion in der kurzen Zeit fliften können, 
ober etwad erfinden, was, wenn fie eö früher fihon hätten 
einführen können, Chriftus den Tod am Kreuze würde er- 
fpart haben. Das fagte auch Blauftrumpf und bemerfte 
gleichfam mit dem Unwillen eines Hebarztes: „Warum bin 
ich nicht früher gerufen worden ?” | 

So ehrenvoll es Tobianus ſchien, bei diefer neuen 
Religionsftiftung zugegen geweſen zu fein, fo überfam ihn 
doch. mit zunehmender Dämmerung ein unheimliches Grauen. 
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Die Aueſicht auf den Punſch wog feine Angſt nicht auf. Er 
fah den Gonfiflorialrath feft entfchloffen, e8 mit dem Spufe 
aufzunehmen, und Dienft- Rüdfichten geboten ihm auch, ihn 
in feinem Gifer gegen ven Aberglauben zu beftärfen. Nun 
wußte er aber, daß er felbft dabei eine unbewußte Rolle 
fpielte. Er war die leuchtende Blamme, wie Blaſedow 
fagte, welche die Fledermäuſe in's Zimmer lode. Durch feine 
Vermittlung kam ber Spuk zum Vorſchein; über ihn ging 
ber Weg ins dunkle Jenſeits der Natur. Dies machte ihn 
ſchaudern und benahm ihm die Lebensgeiſter, noch ehe er ſie 
durch den Punfch wieder auffeifchen konnte. Der Gedanke, 
daß, wenn er die Urfache des Gefvenftes war, er auch bei 
Bannung befielden die Rüdwirfung auf irgend eine empfind⸗ 
liche Weife empfinden müßte, zernagte ihn. Gr murbe 
ſchweigſamer und mit hereinbrechendem Dunfel vollends muth⸗ 
108. Es war ihm, als müßte er fih auf einen Elektriſirſtuhl 
fegen oder als könnte ihn jeden Augenblick der Schlag rühe 
ten. Es entfernte ſich von den beiden geiftlichen Difputanten, 
die ſich nicht einmal ein Kompliment ohne Gontroverfe fagen 
Tonnten, und irrte wie ein Nachtwandler im Haufe und ‚Hofe 
umber. Gr Hätte gern bie Flucht ergriffen, wenn es nicht 
zu fpät gewefen wäre. Gertrud fah ihm und dachte, er 
fucht etwas, was ich ihm nicht zu zeigen brauche. Sie 
ſchwamm bereit8 in all ven vier Elementen, welche bie Welt 
und dem Punfch Bilden, und Tobianus hätte gern in einem 
Winkel die Nacht und den Abend verfchlafen. 

Er Hielt es auch nicht aus. Blaſedow Fam von oben 
herunter. Herr Ritter wollte bleiben und Blauftrumpf 
ſtreifte ſchon die Aermel auf, um das fpufende Hexenkind 
aus ber Taufe ber gefunden Wernunft zu heben. Blaus 
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ſtrumpf malte eine Galerie Wagner'ſcher Geſpenßer an 
die Wand, bei denen Tobianus dachte: Er Hat gut lahm: 
er fyielt Feine Rolle mit, Mit diefen Gedanken taumelte ex 
in den Hof. Es war ganz finfter geworden. Die ‚Hübner 
und Tauben fchliefen ſchon. Man konnte fallen, wenn man 
nicht Befcheld wußte. Tobianus formte fih einen Gedan⸗ 
fen aus, der an ber brütenden Wärme feiner Angft bald 
- eine fichre Geſtalt gewann, Er wollte fih auf ven Heu: 
boden verbergen und in Frieden und Sicherheit die Bannung 
des Gefpenites abwarten. Dem Vorwande, er hätte nur 
Ruhe ſuchen wollen, hoffte er, würbe e8 an einem Tage an 
- Glauben nicht fehlen, wo es fo mancherlei Außergewöhnli- 
ches zu verdauen gegeben hätte. Ad, Tobianus, befinne 
dich! du wirft ein Gefpenft des Abends vermeiden und bir 
ein andered bein Lebenlang aufbürden! Wähle zwiichen einem 
Spuk, den ja Blauftrumpf fogar Heute zerflören mil, 
und einer ewigen Furie, in die bu Gertrud verwandeln 
wirft! Es find NRäthfel, aber ſie lösten fich einfach. 

Als fih nämlich Tobianus in der That ſchon leiſe auf 
den Boden geſchlichen und ſich im duftigſten Heu verſteckt 
hatte, bemerkte er in einiger Entfernung ein Zlüftern und 
Lachen, das ſich mit glüdlicher Behaglichkeit im Heu wiegte 
und bin und ber jchaufelte. Er war durch fein leiſes Auf: 
treten ber Entbeder einer glühenden Neigung feines Kutſchers, 
bes und wohlbefannten Peter Erich, zu einer der Mägde 
Gertrud's geworden uud Eonnte gleich feinen Priefterfegen 
über dad in forglofer Glückſeligkeit ſchwelgende Paar aus⸗ 
ſprechen. Er hatte ſich freilich an dieſer unechten und plats 
tirten Ehe Eeinen Vorwurf zu machen; dennoch peinigte ihn 
fon die Nähe, des abweſenden Sacramentes, wie fon Andre 
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bemerkt Haben, daß es ein peinigenbes Gefuͤhl if, falſcho 
Banknoten, die man doch nicht ſelbſt verfertigte, nur in bee 
Hand zu Haben. Tobianus ahnte fogar, daß ſich biefe 
Nachbarſchaft im Verlaufe des Abends und ber Nacht zu 
Seenen entwideln Eönnte, die ihn zum Mitſchuldigen derſelben 
machten. Er überlegte, ob es befier wäre, eine Sünde licher 
zu toleriren oder fich in die Gefahr einer Geremonie zu bes 
geben, die zulegt doch nur etwas Peinliches für ihn hatte 
und in Gegenwart breier beherzter Männer ihm keine ernſt⸗ 
liche Beſorgniß hätte einflößen follen. Kaum jedoch neigt 
ſich das Zünglein der Wage von dem verliebten Zungen neben 
ihm ab, als er im Hofe Lärm vernimmt und wenigfiens fo 
viel deutlich unterſcheiden kann, daß Peter Erich auffpringt 
und bie Magd einfiweilen zu verlaffen gevenkt, um eine etwa 
andringenbe Gefahr zu recognosciren. Peter Erich mußte 
aber fehr wenig Vertrauen zu feiner Rage haben: denn er 
fprang ſchnell die Leiter hinunter und überließ Tobianus 
einftweilen bie Bewahrung feiner Ariadne auf einem Naxos, 
das für den Pfarrer nedifch genug wurde. Helle Schlaglichter 
fallen in die dunkle Heukammer. Stimmen rufen mit Bes 
forgniß nach dem fo nothwendigen Rapport der ihrer Ent: 
wicelung fo nahen Geiſtergeſchichte. Die Magd zittert nebenan 
und wuͤhlt fi fo tief in das Heu, daß fie von dem Angfts 
ſchweiße des Tobianus aus kaum noch bie Breite eines ihm 
ohnehin mangelnden Schnupftuches entfernt war. Jept find 
Gertrup, Blaſedow, Blauftrumpf, Ritter auf dem 
Seuboden und behaupten, die Müdigkeit müſſe ihn vielleicht 
hieher getrieben haben. Blafedom braucht eine ungeheure 
Geugabel und ſticht aufs‘ blinde Ungefähr in ben weichen 


BWiefenwachs hinein. Da trifft er die Magb, und Gertrub 
18* 





— IE — 


entdeckt etwas von einem geiftlichen Node. Wie fich allmählig 
der verborgene SKintergrund diefer Entdedungsfcene heraus: 
widelt, ruft fie in einem beinahe convulftvifchen Anfalle von 
Eiferfucht Zeter über den treulofen Verführer ihres Haus⸗ 
weſens. Die Männer Tachten, ſelbſt Blauftrumpf, ver 
bei Lichte aber eine Brille auflegen mußte, um Alles befier 
zu feben. Die Magd war davon gefprungen, und nur To⸗ 
bianus fland da, fprachlos, verwirrt, eine männliche Su: 
fanne vor den von den Umftänden allerdings beflochenen 
Richtern. Dazu Fam, daß er Peter Erich, feinen eigenen 
Kutfcher, ungern nannte, weit boch immer etwas davon auf 
ihn und feine Kalejche fill. Gertrud weinte und mußte 
die Leiter hinuntergetragen werden. Erſt die Fräftigen Aus: 
athmungen bed dampfenden Punfches gaben ihr wieder neues 
Leben, doch nur dazu, daß fie wünſchte, fie läge im tiefften 
Grabe. Tobianus Hatte felbft fo viel Angft ausgeftanven, 
daß er feine Rechtfertigung nur in flotternden Abfägen geben 
fonnte. Auch war die Beichwörung noch nicht vorüber. 
Blauftrumpf fagte: „daß man fich doch dieſe wenigftens 
nicht verderben wolle," und meinte damit zunächft den Punfch, 
ben er zu fchöpfen begann. Die Gemüther wurden warm; 
Gertrud Hatte, ald es zehn Uhr ſchlug, Furcht in der Küche 
und Fam mit verweinten Augen und nafjer Schürze in's Zimmer. 
Zobianus nahm ein Glas, credenzte ihr's und legte dabei 
bie Hand auf's Herz. Sie weinte bitterlih. Doch, da fid 
ber Freund hoch und theuer vermaß, ſah fie ihn fragend und 
fhmerzlih an und z0g ihm endlich verjühnt noch einiges Heu 
aus dem verwilderten Haare. Die Kinder waren zu Bett, 
die pbantaftifchen Wolfen eines verhältnigmäßigen Rauſches 
jogen über die Stirne ber glühenden Männer. Sie wechſel⸗ 
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ten ihre Gharaktere ohne ferneren Rüdhalt aus und zeigten 
fid) die blanken Karten ihrer Gefinnungen. Das hinderte 
aber bie fteigenbe Luſt der Behaglichkeit nicht, bi8 Gertrud 
auffuhr und an die Thüre rannte. Blauftrumpf fließ den 
Stuhl Hinter fih um und griff nach einem bereit gehaltenen 
Gremplar des Thomafius. Er flürmte zur Thür hinaus auf 
die Hausflur und erblidte die Heiden Kleinen weißen Zwergs 
Geftalten, den häuslichen Störenfried. Schon hat er einige 
Donnerworte auf bie Tallende Zunge gelegt, um fle fortzus 
ſchleudern, da reißt ihm Tobianuß, der ihn in feinem Eifer 
zu mäßigen fucht, die Rodfchöffe feines beften Frackes Hinten 
a6. Die daraus entflehende DVerlegenheit und Verwirrung 
wurde jebod von Blafebom meifterhaft benutzt. Er ergriff 
aus feinem Stiefel ein darin verſteckt geweſenes fpanifches 
Rohr, warf das über den Krad mit Tobianus rechtende 
Conſtſtorium links, feine Frau rechts und flürmte ben bie 
dlucht fuchenden weißen Schatten nad. Dom Garten aus 
vernahm man einige durch die ſtille Nachtluft gellende Streiche 
mit dem fpanifchen Rohr und ein zweiftimmiges jämmerliches 
Hagebuett. Blaſedow ließ fih nicht wieder fehen. Die 
Andern aber ftaunten und begaben fi, erfhöpft und über 
mannt, ohne Elare Gedanken, zur Ruhe. 





Zweiter Theil 
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Es war ſechs Jahre nach dem gebannten Gqſpenſt. Der 
Graf von der Neige, mit weldem Kern von Lips 
mannd Geldkatze noch immer Mäuschen fpielte, hatte 
mm allerdings eine große mechanische Saug- und Pumps 
mafchine erfunden, vermittelft welcher er, wie Herr von 
Lipmann fagte, mit ber Zeit felbft ben Ocean hätte aus⸗ 
ſchoͤpfen Tönnen. Auch benugte fle der Graf bazu, wenig⸗ 
ſtens einige Goldwellen aus dem Ocean (denn Herr von 
Lipmann verſtand darunter feinen Credit und fein Ver⸗ 
mögen) ausjupumpen, weil der Banquier im Grunde doch 
das Genie des erfinderifchen Grafen bewunderte und von der 
Saugmaſchine für bie Höhere Waſſerbaukunſt fic Feine ger 
ringen Refultate verſprach. Indeſſen Half Blaſedow'n 
diefe neue Bereicherung des Saugs und Pumpſyſtems in 
feiner Arbeit nichts. Gr war naͤmlich feit einiger Zeit in 
Sinanzverlegenheiten und mußte fih um fo weniger zu hel⸗ 
fen, als da8 Korn mißrathen war und Gertrud feit ben 
Seuſtoppeln, die fle aus Tobianus Haaren zog, aus Miße 
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muth ben Heubau vernachläffigt Hatte Man vente fich nur, 
wie die Kinder inzwifchen herangewachfen waren! Wie fri⸗ 
ſche junge Erlen ſchwankten fie und wiegten fie fich in ber 
Luft, wie Maikäfer fchwirrten ſie auf, fle Brummten und 
fummten im Haufe herum, daß Gertrud die zehn Thaler, 
welche nun nötbig waren, um fie in die Stadt zu ſchicken, 
um ihrer lo8 zu werden, gerh gegeben hätte; doch Hatte fle 
Blaſedow nidt. Das wurmte ihm bie Ruhe und ben 
Schlaf ab: er war zwar längft eber mit Holzbirnen, als mit 
Kirfchen zu vergleichen ; jeßt aber börrte er gar wie Backobſt 
zufammen und verlor fogar den Muth, weil ber einzige 
Graben, den er noch bis zu feinem Ziele zu überfpringen 
Hatte, nicht detwa in einer gefeifehnftlichen Räckſicht, in ei- 
nem Zank mit feiner Frau, in einem Riſico feines Amtes 
fordern in zehn Thalern beſtand, die die Jungen haben muß⸗ 
ten, wenn fle in der Stadt nun Dasjenige praktiſch weiter 
ausführen ſollten, was fle in der Theorie bei Ihm gelernt 
hatten. 

Blaſedow ſah überall dieſe zehn Thaler, welche ihm 
fehlten. Er ſah fie im Traume, in der Luft, er nahm fie 
hundertmal in Gedanfen ein, aber er Eonnte fle nicht wieder 
ausgeben, er konme fle dem Schlachtenmaler, als dem Ael⸗ 
soften, nicht anvertrauen, fo viel Schinken und Würfte (als 
Sairlanden der Triumphpforte in die Zukunft hinein) auch 
fon in Bereitfchaft Ingen. Wie fle im Rauche hingen, hin⸗ 
gen auch die zehn Thaler darin, aber im andern Sinne 
Blaſedow Hatte ſogar fehon das Küchenmeſſer ergriffen 
und. Gertend mit Gefahr ihres Lebens gefragt, ob fle nicht 
im einem alten Strumpfe fyare une er wife es, fle Iege ſich 
etens auf feinen Tod zurikk, fie ſollte nur ihr Leben bes 


venten, denn jet müf? «8 herans! Gertrud vermaß ſich 
hoch und theuer, daß fie immer noch vente, er wuͤrde fie um 
ter die Erde bringen und dort umten würben wohl all 
Schmerzen einmal aufhören, alle Schulven bezahlt und allı 
Sünden vergeben ſeyn. Blaſe dow ließ das Meffer finten 
und Gertrud meinte bitterlih. Sie könnte Bürgen fiel: 
len aus dem ganzen Dorfe, fagte fle, wie jaͤmmerlich es ihn 
ginge. „Ja,“ antwortete Blafedom mit verbiffenem Spoti 
und brohender Anfpielung: „Siebenbürgen.“ Mämlih 
er meinte, daß ihr Erfparte® aach Ungarn und Glebenbär: 
gen hinwandere, mo ihr erfter Sohn noch immer in Arbei 
war. Gertrud merkte dies wohl und fuhr auf ihn zu: 
„Soll er fehtent« Blaſedow ertrug Ihren Tigerblick unt 
jermalmte ihm, daß er ſcheu wurde und es nicht aushielt 
„Schlechtes Weib!" feufzte er und ging gravitätif auß bei 
Küche. 

Was Half ihm aber fein Stolz? Seine Söhne waren 
nun tm Hafen feiner Wunſche angelangt. Es fehlte nun 
noch der Schilling, den bie Londoner Themſefahrer verlangen, 
um bie Reifenden an den Strand zu fegen. Geldnoth, ges 
fand er ſich ofmebies, iſt bie fehmugigfte Lage, in weiche en 
edler Menſch kommen Tann: denn fel6R ein weifer und ge 
rechter Mann muß an ſich irre werden, wenn ihm fein Belt 
andgegangen if. Er wollte bamit gewiß fagen, daß bad 
Uneble der Armuth in dem allgemeinen Michtigteitägefühte 
liegt, welches und beherrſchen wärbe, wenn uns @tand und 
Einkommen nicht Hälfen, uns zu Holiren und über und em: 
porzubeben. Der Normalzuftand iR der, daß man kein Geh 
dat, und biefer M furchterlich. Blaſedow fühlte es weht, 
wie Bels und Flur dann ihre Farbe verlieren, role ſelbſt die 





freudigſte Botfchaft, bringt fle gerade pas Fehlende nicht, von 
uns mit Bleichmuth aufgenommen wird. Das Geld ift bie 
Unruhe der Lebensuhr. Mur durch fle gehen die Stunden 
mit der Zeit vorwärtd. Blaſedow mußte aber Mittag 
son Abend nicht mehr zu unterfcheiren. Er war in den 
Wendepunkt gefommen, wo die Richtung der Augen ſich ein- 
wärts kehrt, wo fich, wie bei Magnetifchen, alles Leben auf 
bad Sonnengefleht Hinzieht und man Piftolen neben dem 
Traͤumenden abichießen kann, ohne ihn zu erfchreden. Bla⸗ 
fedomw war nebenbei nicht harmlos genug, um an feiner 
Berlegenheit die bloß perfünlihe Klemme zu fehen, fondern 
er bezog die fehlenden zehn Thaler bald auf den ganzen Zu- 
fammenhang der Weltordnung, auf die wichtigften Begeben- 
heiten in der Geſchichte und das menfchlihe Elend im All⸗ 
“gemeinen, auf feinen Peſſimismus, der ihn alle Dinge ſchwarz 
ſehen ließ. Aus zehn Thalern, die ihm fehlten, fchlug er 
id, eine. Theodicee über Zweck, Urſache und Mittel der 
Schöpfung, ſchlug er ſich eine ungeheure Medaille, vie er dem 
vor feinen Augen fich verförpernden Weltgeifte an einem 
Armenfünderftride umbängen wollte. Des Nachts fchüttete 
er die zehn Thaler über den geftirnten Himmel aus und 
Iachte, als fte faft alle zu den Füßen ver hellglänzenden Ve⸗ 
nus rollien. Er nahm Dante’s Hölle zur Hand, um zehn 
Ihaler zu vergeflen. Er las und las, bis fich ihm die Gros 
Sen, die bort fchwigten, ‚alle in das Bruftbild bed Landes⸗ 
fürften verwanbelten, welches auf den Thalerftüden geprägt 
war. Er griff nah Kant's Kritif der reinen Bernunft 
und wollte fich von dieſem metallifchen Zuge feiner Phanta⸗ 
ſteen befreien, aber die Philofophie verwandelte fich gleich in 
Numismatil, in den Antinomieen erblickte er bie ſich wider⸗ 


ſprechenden Eimmahmen und Ausgaben, und auf Seite 348 
feiner Auflage erblidte er fogar das traurige Schema der 
Negation: Nichts ift 1) der leere Begriff ohne Gegenflani 
(ens rationis), 2) der leere Gegenftand eines Begriffel 
(nihil privativum), 3) die leere Anfchauung ohne Gegen: 
ftand (ens imaginarium), 4) der leere Gegenftand ohne Be 
griff (nihil negativum). In dieſem vierten Zuftand befant 
er fi, in einem radicalen Nichts, im nichtigften Nichts, in 
nihil negativum. Blaſedow flug das Buch zu und fi 
vor den Kopf. 

Rath mußte nun aber body gefchafft werden. Die Kin 
der hatten längft die Reifen ber väterlichen Grziehung ge: 
fprengt; wie junger Wein gährte ihr Uebermuth; ſie be: 
durften neuer Gefäße, um fh zu klären und zu erhalten: 
Blafebom empfand eine folde Ehrfurcht vor ben Schoͤpfun⸗ 
gen feiner Weisheit, daß er fih in Acht nahm, ihnen eine 
ſtrenge Zumuthung zu machen. Gr glich ven fürftlichen Wh: 
tern junger Regenten, wenn jene feldft nicht an bie Regie: 
tung gefommen waren; fle nennen ihre eigenen Kinder Ma: 
jeftät. Gr ordnete ſich ihnen unter, er betete ihr Talent 
und ihre Zukunft an. Was er ihnen geben konnte, das hat: 
ten fle. Konnt' er ihnen nun boch nicht einmal zehn Tha— 
ler mehr geben! Gertrud rieth zu einer Gingabe an bad 
Gonftftorium; doch Blaſedow entgegnete, daß man borl 
eher geneigt wäre, ihn um zehn Thaler zu firafen, ald da: 
mit zu belohnen, Auch würde ihm Blauftrumpf kurz er 
widert haben, daß das Gonftftorium das Iandeöherrlihe Münz- 
egal nicht bejäße. Dann dachte er an Bafje in Quedlin⸗ 
burg und wollte einen Roman fhreiben: „Die Geifter um 
Mitternacht; doch wollte Baffe erſt das Buch fehen, dann 
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drucken und erſt nach Ablauf zweier Meſſen bezahlen. Herr 
von Lipmann ſiel ihm jetzt ein. Er wollte bei ihm ein 
Aulehen eröffnen. Wie ein Blitz fuhr dieſer Gedanke in ben 
Glockenſtuhl feiner Träume. Seine Augenbrauen waren faft 
verfengt vom Lichtglang diefer Hoffnung. Gr fegte ſich bin 
und ſchrieb an Herrn von Lipmann: 

„Kommen Sie, Herr von Lipmann, nur einen Tag. zu 
uns heraus; denken Sie an den Grafen nicht und die Güter- 
Iotterte, fondern an jenes Himmelslotto, in dem ed nur Nies 
ten gibt für die, welche ſchmutzigen Herzens find! Reifen Sie, 
wenn nicht Ihren Leib, doch Ihren Beift von den Gftafetten 
uud Telegraphen, von ben Coupons und Pfanpbriefen, von 
Ihrem Garten los, und wär er noch fo zaubervoll, Herr 
yon Lipmann! Fragen Sie ſich doch nur einen Augenblick: 
Was bin ih? Was Hab ih? Wohin fahr ih? Ach, Herr 
von Lipmann, hätte ich Sie vor mir, ich zöge Ihnen den 
blauen Frack von fo feinem bolländifchen Tuche aus, nähme 
Ihre ſchwere Uhrkette, Ihre Ringe; ich legte es Alles an 
einen Gewahrfam und nähme Sie in den Gemdärmeln mit 
hinaus in den Wald, wo dad Eichhörnchen Enufpert und das 
Birkhuhn unter den Sträuchern vorüberhufcht! Und eigentlich, 
Herr von Lipmann, auch das iſt nicht der Ort, wohin 
ic; mit Ihnen wallen möchte, jondern hoch Hinauf in bie 
Luft, wo ed Feine Stiege gibt, in bie funfelnde Sternennähe, 
in. die Gebirge der Phantafle, wo unfre Hoffnungen wie 
Sanct Gottharde ragen, unfre Ahnungen Höhlen, unfre Täu« 
ſchungen Gletſchern und Schneelawinen gleichen! Sollten 
&ie den nur in bie gewöhnlichen Wirtbfchaftöbücher ver 
göttlichen Weltordnung, nur in bad Gonto der täglichen 
Einnahmen und Ausgaben im- Himmel verzeichnet fein: und 


nicht auch, Herr von Lipmann, in jene großen Notizbücher 
der Gottheit, wo fie ihre beſten Gedanken einfchreibt, freilich 
oft flüchtig und nie fo fauber und nett, wie im Wirthichafts- 
buche der Weltöfonomie, aber tieffinnig dem Inhalte nad, 
ein Gebanke, ein neuer, unb wenn nicht dies, doch wenigftens 
die Beftätigung eines alten? Ach, Herr von Lipmann, ed 
iſt ſchwer, Philoſophie zu Iehren, wenn man fle für das 
Näthfel des Lebens Hält; aber ber Tod umd bie Gwigfeit, 
der Kreislauf unfrer Seele dur die Sterne, die Läuterung 
unfrer Gemwänder, bie beim Einen von Leinwand, beim Anz 
bern von Asbeſt find, ihre Läuterung in dem Urlichte ber 
Sonne und ber Blick in's Antlig der Allmacht! Welch eine 
Stufenleiter, wo ſchon bie unterfte Sproffe, der Stein, auf 
dem Jakob ſchlief und der unfer Grab decken wird, fo ſchwer zu he— 
ben und ſo unendlich Raͤthſelhaftes zu verfehließen ſcheint! Ach, 
wir denfen beim Tode nur deffen, was er und nimmt, nicht deffen, 
was er undgibt! Wir zittern, es einft nicht mehr zu Zönnen, wir 
weinen, baß einft unfre Augen troden fein müſſen, es fröftelt 
uns, daß wir einmal fo kalt werben. Da fallt Muſik aus 
den Bäumen eines Palaſtes, Echo trägt ſie dem Echo zu, bie 
Gaſte bilden mit’ ihren Augen eine Reihe Brillanten, die alle 
& jour gefaßt find, à jour &ternel, auf ewig! Und wie oft 
denkt man doch in dem Gewirr, daß einer nach dem Andern 
ſich leiſe aus ihm fortfcleichen muß, daß man ihn, während 
die Andern zechen, hinaudtragen wird, und daß er fagen muß: 
Leb' wohl, du gutes Tageslicht, Ich’ wohl, du ſeidenes Sopha, 
du Mahagonytifch, du Polſterſtuhl, leb' wohl, du Feder, bie 
ich eben noch führte, Ich’ wohl, du Rollen eines Wagens, 
der vorüberfäßrt, leb' wohl, du heiferes Bellen des Hofhundes, 
Tebt wohl, Alles, wos mit mir nicht ſtirbt, nein, was fg 
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bleibt, wie es iſt, wenn mein Auge nicht mehr ſieht! Herr 
von Lipmann, nehmen Sie meine Hand, kommen Sie, ich 
ſehe etwas, was uns aus dem dunkeln Grabe herauswinkt! 
Blicken Sie nur hin, da iſt ja die Höhle des Plato, von 
der er ſpricht, um uns die Weſenheit der Ideen zu beweiſen! 
Dunkler Raum um uns her — Feuchtigkeit tröpfelt von den 
Wänden der Höhle, aber am äußerſten Ende winkt ein Heller 
Sonnenſchein. Und am jenfeitigen Rande des Felfens, der 
bit vor der Höhle fteht, wanken ernfle Schatten vorüber, 
ſtolze, gereifte Geftalten in Tangen Gewändern. Ja ſie ſind's, 
bie Unſterblichen, wir hören ja ihren Fußtritt über uns; ſie 
laffen jene Schatten dort an ver Wand zurüd; hinauf, hin⸗ 
auf, wir wandeln unter ihnen, wir find im Kichte der Schöpfung 
mitten inne, wir wandeln kühn durch dae Gentralfeuer der 
Ideen, unverwundbar, unfterblich! Und beginnt dies felige 
Dafein denn erft nach dem Tode? Flüſtert es nicht zu jeber 
Stunde, wo wir unfer Ohr für den Geift der Liebe und 
Offenbarung fpigen, um und her, rafchelt es nicht‘ Hinter den 
Mänden, lot es und nicht hinaus in die freie Welt, preßt 
es und nicht die Bruft zufammen fo liebend und zärtlich, daß 
wir felbft im Schmerze Seligfeit empfinden? Ach, Herr von 
Lipmann, es gibt eine jchönere Welt, als die wir erleben, 
eine Zeit, die fich nicht in Tag und Nacht ſcheidet! Nom, 
Griechenland kannten fie, die Weiſen aller Jahrhunderte 
ſchmeckten fie, und wir dürfen ihrer noch immer harren und 
gewiß fein, wenn wir weiße Seierkleiver anthun und und auf 
dem Scheiterhaufen unfrer irdifchen Eriftenz, den Göttern ein 
feliges Opfer, felbft verbrennen! Wer fdete Feindſchaft unter 
und Menfchen? Tragen wir nicht alfe das Abelszeichen ber 

Gottähnlichkeit an unfrer Stirne? Führt die Nabel: 





ſchnur, der wir als Neulinge entbunden wurden, nicht zurüd 
auf das Geheimniß des erſten Menſchen und ſollen wir die 
Lehten fein, die ſich als Brüder erkennen? Ja, Herr von 
Lipmann, wenn Sie fühlen, daß die Börfe mit all ihren 
Silberpiaftern doch nichts gegen das geftirnte Firmament ift, 
daß die Staatöpapiere fo tief fallen Können, wie die Hölle, 
aber nie fo hoc fleigen, wie ber Himmel; wenn Gie 
es über ſich vermöchten, an meine Bruft zu jinfen und zu 
rufen: Auch ich bin in Arkadien geboren! — würden Sie, 
Herr von Lipmann, dann noch ein Darlehn von zehn 
Thalern Preuß. Gourant für einen Gegenftand halten und 
nicht vielmehr fagen: Nimm was bu tragen kannſt, es ift 
dein, wie es mein war! Ich aber bin nun flumm, preffe 
mein armeß, zerfpringenbed Herz zufammen und — hoffe.“ 
Nun Hatte aber leider der erſte Gefchäftsführer der Firma 
don Lipmann nur bie Procura für den Geld-, nicht für 
ben Herzbeutel des Hofagenten. Gr vertrat ihn in Wien 
und London, nur nicht in Arkadien. Blaſedow befam in 
Abweſenheit „unferd Herrn von Lipmann” eine abſchlä— 
gige Antwort. Der faubere Zettel des Handlungshaufes war 
in Strichregen am Abend einer fchönen Landparthie; von den 
Biefen, auf denen man tanzte, mußte man in bie fidigen 
Kammern eines Bauernhaufes. Oper wer ſchämte ſich nicht 
eined Morgens ber tollen und verworrenen Dinge, bie er im - 
Jubel eines vorangegangenen Feſtabends ausgeſprochen! Dies 
fer moralifche Efel und Jammer, ber weit ärger ift, ald ber 
phyſiſche! Und doch will dies Alles noch nicht Blafedom's 
Schmerz befchreiben: denn bei ihm kam Alles zufammen, 
Wehmuth und Stolz; er ſah, daß er nicht mur nichts bes 
Tommen, fondern fogar noch etwas verloren Hatte. Er würde 
Suptom's gef, Werte VL. 19 





— 20 — 
geweint haben, haͤtte er nicht gefühlt, daß man im Comptoir 
des Hofagenten über ihn lachte. 

Fuͤr diejenigen, welche am erſten Juli ihren Miethzins 
zahlen ſollen und erſt am fünfzehnten das Geld dazu haben, 
iſt dies Kapitel nicht geſchrieben. Sie verſtehen Blafe 
dow's Lage ohne Ausmalung. Ich hätt’ es auch gern um⸗ 
gangen; allein wie kann Blaſedow ſeine Söhne in die 
Mefivenz ſchicken? Wie kann eine Kriſis unſers Helden übers 
gangen werden, bie ſchon deßhalb dichteriſch ifl, weil fie gerade 
fo menfchlich iſt! Nichts unterwählt die Einheit bes gefell- 
fchaftlihen Prievend mehr, als Mangel in einer Lage, wo 
man auf den Mangel nicht angemwiefen if. Die baare Ar- 
muth bat nur für den etwas Nührendes, der fie felbft nicht 
ertragen Fönnte; allein eine völlige Auflöfung bed morali: 
fen Gleichgewichts Tann nur dort eintreten, wo ber Geiſt 
über die Materie weit hinaus iſt und das Ideal plöglich in 
bie Lage kommen fol, einen Wechſel zu bezahlen. Und fo 
wie der arme Stnabe, der in eine höhere Klaſſe verfett ift, 
an den Häufern entlang fihleicht und nicht weiß, woher er 
das Geld nehmen foll, um fih die nun nöthig werdenden 
Bücher zu Eaufen, jo irrte Blaſedow umher und Hatte 
nm gar noch die Demäthigung mit feinem enthuflaftifchen 
Briefe und dem Falten Wafleraufguß der Procura.. Gr 
ſchämte fich fchon faſt, der Verzweiflung nachzugeben, und 
war in bad zweite Stabium finanzieller Noth eingetreten, in 
das der Erfindungsgabe. Gr blidte nicht mehr deßhalb fo 
ſcheu, weil er bie zehn Thaler nicht Hatte, fondern, meil er 
darüber nachdenken mußte, wie er fie fidh anfchaffen follte. 
&r mußte ſich in die Frampfhafte Aufregung verfegen, ohne 
bie man nicht den Muth bat, etwas zu borgen. Cr mußte 
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den nur zufällig Verlegenen fpielen und Tam nit mehr zur 
Beſinnung. 

Tobianus war es nun, ber zu ben Präludien ber 
Blaſedow'ſchen Grziefung ben Schlufftein liefern ſollte 
Und doch vermochte Blafedom nicht, dabei Gewalt zu 
brauchen. Gin ſchnelles Wort würd’ ihm von Tobias 
nus bie zehn Thaler verfchafft haben, dieſer Hätte fie aus 
Furcht gegeben und ohnehin aus Liebe, wenigſtens zu Gers 
trud. Zu einem Inbeftrieritter war Blafedom trog 
dem, daß er genugfam Ritter von der traurigen Geſtalt 
beißen konnte, doch nicht fähig. Er hatte eine edle und 
verſchante Natur; er fürdptete Überdies, Tobianus mehr 
Zinfen, nämlich moralifhe und Umgangszinfen, zahlen zu 
möüffen, als das Gapital werth war. Gr fing indeffen, 
da feine Thür und kein Truhenſchloß anders offen war, 
almäglih an, feine Operationen zu machen. Man muß 
auf dem Lande leben und noch obenein Pfarrer fein, um 
sehn Thaler für etwas Großes zu Halten. Wer, wie Blas 
ſedow, nur Korn fah, Naturalzehnten umb die Heinen baas 
ren Accidenzien für Leben und Tod in ber Gemeinde, ber 
glaubte gewiß, jene Summe nur durch eine fcharffinntge 
Strategie und confequente Belagerungskunſt erobern zu kön⸗ 
nen. Blaſedow eröffnete ein förmliches Genieweſen, um, 
wenn nicht Tobtanus in bie Luft zu fprengen, ihn doch 
zu beftimmen, daß er zehn Thaler fpringen lief. Gr zog 
Lauf: und Schanzgräben um ihn her und rüdte ben Caſe— 
matten, wo Tobianus feine Reichthümer feuerfeft gelagert 
Hatte, immer näher. Tobianus blühte mie ein dicker Tul⸗ 
penkelch, feitdem Blafedom gegen ihn fo viel Sonnenfchein 


entwidelte. Deßhalb dacht' er auch, ber Schlag ſollt' ihn 
. 1 
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rühren, als Blaſedow eined Tages. ganz leife zu ihm 
fagte: Tobianus, fchießen Sie mir zehn Thaler vor! 

Die menfchlichen Charaktere geben fich in Feiner Lage fo 
frei und natürlich, ald wo man ihnen etwas abborgt. Se: 
neca und feine Schule nahmen das Unglück als Prüfftein 
bes Charakters an. Er ſagte: ein weiſer und’ gerechter 
Mann im Kampf mit dem Schidfal ift ein Schaufpiel für 
Gotter. Allein man kann ein großer Stoifer fein und doch 
fehr Eleinliche Empfindungen verratben, wenn man ihn et= 
was abborgt. Es wird nicht gefagt, daß ed immer nöthig 
wäre, dad Verlangte zu geben; allein die Ausflucht ſchon, 
in der man fein Heil vor Zupringlichen fucht, oder die Art, 
wie man ein wirkliches Unvermögen entjchuldigt, wirft ge- 
wiß die grellften Lichter und bie dunfelften Schatten auf die 
Menſchen. Brinnerte ſich doch auch Blaſedow aus feiner 
Jugend, daß er als Koftgänger in der alten gothifchen Mu- 
fenanftalt, die ihn erzog, niemals über fich vermocht hatte, 
feinem Nebenmann, der Muth oder Noth genug hatte, um 
borgen zu Eönnen und zu müflen, etwas abzufchlagen. Und 
es war nicht die Butmüthigkeit, geftand er fich ſpäterhin oft, 
bie ihn fo apoftoliich mildthätig machte, fondern Ehrgeiz, weil 
er wohl fühlte, im Kampf mit der Kniderei und ben pe: 
niblen Empfindungen offenbare fih der Mann. So oft 
fih Jemand auf der Schule und Univerfttät an ihn feftfaugte 
und unter einem Thaler oder zwölf Grofchen nicht wieder 
Iosließ, jo befämpfte er ordentlich in ſich ven angebornen 
Ameifentrieb der Sparfamfeit und fehüttete ohne Weiteres 
feine Taſchen aus, wo fich freilich unter dem gebadenen Korn 
von Brodfrumen felten viel gefihrotetesd Korn von Bier: 
grofchenftüden vorfand. 


Nun Hätte ja auch nach diefer Theorie Tobianu 8 ims 
merhin das Geld verweigern können; aber er mußte nicht in 
jene moralifhe Gpilepfle fallen, die man immer bei ven 
Schlafrocks⸗ und Pantoffelnaturen antrifft, wenn man ihnen 
den Schred verurfacht, fle um ein Darlehen zu erfuchen. 
Die Furcht, dad Geld nicht wieder zu erhalten, hängt aus 
den verglaßten Augenfenftern eines folden Menſchen plöglich 
ein Leichentuch heraus, und die ehrlichen Leute, die nur 
grade im Augenblick nicht bei Gaffe find, können fih in den 
Gedanken des Erſchrockenen wie Spigbuben abjpiegeln: denn 
er hält fie dafür. Er gibt das Geld ſchon auf, was er lei⸗ 
hen muß. Zu einer Nothlüge fehlt das Genie und die 
ſchnelle Befinnung, bei Tobianus fogar die moralijche Cr- 
laubniß. Hätte Tobianus nur gefagt: Ich gebe fie Ihnen; 
allein in acht Tagen brauche ich felbf zehn Thaler: wollen 
Sie mir dann zwanzig wieder geben? Nein! So mußte ſich 
Blafenom unter feiner eigenen Pumpe quälen und winden 
und mußte ganze Stücke Luft, die ſich bei ber gehemimten 
Refpiration feiner geängfteten Lungen in der Kehle ſammel- 
ten, hinunter ſchlucken, ja, mußte fogar die Phrafe, die den 
ganzen zweiten Theil ſeiner Lebensgeſchichte entſchied, noch 
einmal wiederholen, wobei es ihm wie vielen folgen Leuten 
ging, daß man nämlid mitten in ber Periode plöglic, feine 
Luft Hat und Einem die Stimme verfagt. Wie leicht kann 
man dad nicht Furcht nennen? Da es doch nur Stolz und 
Mel ift, in dem wir nicht gemein fein mwollen und etwas 
Bedenkliches mit voller Bruft ausſprechen und doch grade in 
dee Kehle nicht Kraft genug haben, um anzüglihe und ents 
ſchiedene Erklärungen, z. B. gegen vorlaute Secondelieute- 
nantd, gegen bramarbaſtrende Studenten, gegen große Polls 





zelsnquirenten, in einem mit unſrer Entrüßung parallel 
laufenden Athem zu Protokoll zu geben. Tobianus ver- 
ſtand nun wohl, weſſen Blaſedow begehrte. Es ſcheint, 
als wollt' er nicht Nein ſagen; warum aber nicht gleich Ja? 
Barum erft ven armen zerfnirfchten Gollegen fo weit brin- 
den, daß er wie ein ungebulviged Kind bie Karten zufam- 
menmwirft, die er fo fauber und leife an einander gelehnt 
batte und mit etwas verzerrter Geberde aufführt: „Laſſen 
Sie's nur!” Tobianus fagte: „Sie find wunderlich, ich 
Bin ja bereit; und ein Saal mit taufend Lichtern wurde 
mit diefen Worten für den elektrifirten Blafedom aufge- 
riſſen. In al’ feine Adern ſchoß es wie fledender und 
wärmender Wein hinein, feine Glieder hatten wieder bie alte 
Länge und ein flille8 feliges Lächeln umſpielte wie die auf- 
gehende Sonne den kleinen Montblanc feiner Naſe. To= 
bianus nahm aber dies Lächeln wie bie Affenpfote bes 
Schalks, die. hinter einem Vorhange ploͤtzlich fichtbar wird, 
fürchtete Ueberliftung und verlor ſich nun in jenes unglüd- 
felige Zaudern, welches Darleihern eigenthümlich if. Denn 
fe geben nie das fihnell, was fie fogar ſchon verwilligt ha⸗ 
ben, fondern weiden fih erſt an ver Demäthigung des Anz 
bern, fleigen eine Staffel nach der andern über ihn hinauf, 
erlauben fi, was ihnen ſonſt nie geftattet gewefen waͤre, 
zupfen ihm an ven feinften Haaren, die mit den Gedanken 
feines Gehirns xapillarifiren, bringen zur Sprache, was fis 
Tängft einmal für eine paſſende Gelegenheit auf dem Kerzen 
hatten, und richten ſich immer erft bie Hildebrands⸗Schaden⸗ 
freude eines Meinen Canoſſa an, ehe ſie die. Abſolution er⸗ 
theilen. Tobianus bediente ſich Hier feines Vortheils, wie 
jever MPhiliſter. Die noch zu. zahlenden zehn Thaler Br. 


J 
Courant veitten ihm Rüden und Flanken. Nun konnte er 
operiren, milktärifch und chirurgiſch. Er fehlug, ein lang⸗ 
weiliger Leporello, ein langes Regifter von Geſchichten auf, 
die er alle feinem unglüdlichen Sreunde vworrüdte. Gr ver- 
wies ihm feine Kinder- und Rinderzucht, feine geifliche und 
leibliche Aderwirthfchaft, fein Benehmen mit Schulmeiftern, 
Küftern und Kinbbetterinnen. Gr brachte Blaſedo w's Blei— 
ſtiftspolemik am Rande der Journale, bie ihn noch an ben 
Rand irgend eines Abgrunds bringen würde, zur Gprade 
und fihloß, wie ber Philifter dies dann immer thut, wenn er 
fih warm und alles vom Herzen und der Leber herunter ges 
redet hat, mit Enthuflasmus. Gr rädte feine Sammtkappe 
auf ein Ohr, ließ nun erft Wein holen, ftopfte zwei thönerne 
Pfeifen, lud Blaſedow ein, die Nacht bei ihm zu bleiben, 
und zeigte mit lachenden Spiegelblicken in ſich ſelbſt, daß er 
im Grunde doch ein genialer Menfch wäre und zehn Thaler 
Br. Courant fo ohne Abfchieb zum Fenſter hinauswärfe. Er 
that, als beftänden bie Fidibus, mit welchen er feinen Kana— 
fter anzündete, aus zufammengeroflten Treforfcheinen, um= 
armte feinen „&reund, feinen einzigen und wahren Freund,“ 
mehrere Male und gab ihm zulegt fogar bie gemünfchte 
Summe, mit dem Bemerken, ob er nicht noch zwei Thaler 
acht Grofchen mehr Haben wolle? Blaſedow ſteckte das 
Geld mit Zufriedenheit zu ſich und riß ſich aus ben Lieb— 
Tofungen des Gollegen 108. Diefer gab aber nicht Ruhe, 
fondern begleitete ihn noch in tiefer Nacht über fein Dorf 
hinaus und fchied von ihm mie von einer Geliebten. Bla— 
fedom aber lief ſpornſtreichs in bie Nacht Hinein und ließ 
ſich von feinem Irrlicht locken. Er war Falt und nüchtern 
geblieben. Es fröftelte ihn fogar, weil er ohnedieß nicht 
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wußte, ſollt' er der Freude oder dem Schmerze nachhaͤngen. 
Dennoch war er ftolz genug, auch diefen Gedanken in ſich 
auszuführen: „Dummköpfen imponiren Männer von Werth, 
ſelbſt wenn fie Lumpen tragen. Er mußte fi zulegt noch 
für die Ehre bedanken, daß man baarfuß vor feine Thüre 
kömmt und betitelt. Er mußte zu dem Gapital, das ihn fo 
ſchmerzte, noch ein Agio von DBegeifterung geben. Großer 
Gentus, wie dan? ich dir! Du haft mir ein Adelswappen in 
den Schild meiner Stirne gelebt, dad mir Achtung felbft 
da verbürgt, wo ich nicht hehlen kann, daß ich darbe!“ Es 
war die erfte Nacht feit langer Zeit, die Blaſedow nicht 
durchftöhnte, fondern burchichlief. 


Bweites Kapitel. 
Schüherſchwänke. 


Nun durfte auch nicht länger mit der Abreiſe gefäumt 
werben. Das geliehene Silber verwandelte fih in Queck⸗ 
fer und Hatte keine Ruhe mehr. Die neuen fhönen Thaler 
wurden auch die Wagenräver, auf welche ver Stallfnecht bie 
obere Kalefche legte. Rings am Nande des Einfpänners wurde 
ein Bund Stroh ausgelaſſen, worauf die Brüder ihre Sitze neh⸗ 
men follten. An Brod, Schinken und Thränen ließ es Gertrud 
nicht fehlen. Die Knaben hatten einen Vorrath auf länger 
als einen Monat. Das Geld lag in einem großen Korbe, in 
welchen die nothwendigſte Wäfche und fonflige Garberobe 
verpadt var, und einer muß der größern Sicherheit wegen 
immer auf diefem Korbe figen. Ein Umftand, ber bie Ab⸗ 
reife verzögert, war ber, daß Töffel ſchon fo Lange ver= 
reißt war. Gr mußte auf den Getreivemarft in die Refldenz 
fahren — jet will ich auch ihren Namen nennen: ſie hieß 
Kaputh — und Blaſedow Hatte feine Luft, ihn abzus 
warten. Gr überließ den Knaben den Wagen allein und 
fagte: „Wenn man fh darauf nicht einmal verlaffen follte!“ 
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Gertrud meinte nur, fie würden Töffeln, der Wagen 
und Pferd wieder zurüdbringen follte, verfehlen. „Ach, ver⸗ 
fehlen!“ äffte fie Blafedom und erntete dafür eine Grob- 
beit, aber auch feinen Zweck. Die Kinder follten fich ſelbſt 
fahren und in der Ausfpannung den Wagen an Töffeln 
abgeben. Sie verfprachen dies treulich. Sie waren fo übervoll 
von ihrem Glüde, daß Gertrud kaum noch deren Hunger— 
dafür aber defto mehr ihr eignes Schluchzen zu ftillen hatte. 
Ste follten nun wirflih in die Welt hinaus. Blaſedow 
war ftolz darauf, aber ſchweigſam und verfchloffen wie ein 
Held vor der Schladht. 

Es war ein frifcher Herbfimorgen, als die Söhne reifen 
ſollten. Der Rebel ftritt mit der Sunne um den Vorrang 
und bie Siegesblicke ver Letztern zeigten bie nach langem 
Regen faft fchon entblätterten oder doch in's Gelbe verfärb⸗ 
ten Bäume. Die Jungen mußten eben noch ein Bund Stroh 
mitnehmen, um ſich bineinzumühlen. Gertrud padte und 
ſchnallte an der alten Kaleſche und an dem ſchwachen Ders 
laß, : ven ſie auf alle vier hätte Blafedom ließ ſich nicht 
ſehen. War er noch oben ober fchon jo früh ausgegangen? 
Sein Zimmer fand man verjhlofien; aber ver Fenſtervorhang 
bewegte fih, ohne daß es vom Winde fein Eonnte, mehrere 
Male. Gertruds Zuftand war ein Bitterfalz, eine Miſchung 
falziger Abfchiensthränen und bittrer Vorwürfe auf einen 
Bater, der fich feiner Kinder fo wenig erbarme, daß er ihnen 
nicht noch den Segen mit auf den Weg gebe. „Mütter,“ 
fagte te, „haben doch immer nur den Schmerz allein. Verben 
die Kinder groß, fo verwandelt fih Alles, was fle thun, in 
neue Geburtöftunden. Wer fir einmal unterm Kerzen ge: 
tragen bat, der wird an dem Fleck auch nie wieder gefund.“ 
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Run war bieß aber ruhmrebnerifche Verleumbung. Blafebom, 
der oben Hinter der Gardine Alles hörte und eben zu fehen 
war, weil er einmal die Gardine ergriff, um ſich fein Auge 
zu trodnen, was Gertrud auch veranlafte, den Abichieb 
zu befchleunigen (nicht . der Thränen, fondern der Gardine 
wegen), ich fage, Blaſedow fagte und zwar ſich ſelbſt: 
„Sie ift nur eine halbe Gekuba. Nach Siebenbürgen hin 
ift immer der eine Herzlappen gerichtet.” Gr, ein ganzer 
Priamus dagegen, hatte nicht den Muth, von den Kindern 
Abfchied zu nehmen. Ihm würde das Herz gebrochen fein. 
Aber bie Jungen waren im Anzuge. Der Schlachtenmaler 
klatſchte mit der Peitſche. Blaſedow verhielt fih ganz 
ſtill und fo fuhr denn die Karavane auf und davon. 

Lebe wohl, Blaſedow! Auch die Mufe vermag dich 
nicht zu tröften! Was du begonnen, muß fie vollenden! Lebe 
wohl, alter Murrkopf; prebige Geduld! denn es wird lange 
währen, ehe du die Narben ber Zweige, welche das Schichſal 
von bir abgefchnitten, verfehmerzen wirft! Der Winter ift 
vor ber Thür. Kehre unter deinen Büchern zu dem Umgang 
alter Weisheit zurück und denke, bu hafl Samen ausgeſtreut, 
daß er ihr ähnlich werde! Das Uebrige ſteht nun in Gottes Hand. 

Die vier Dichter⸗ und Künftler- Embryone benugten bie 
erfien Strahlen einer Mündigkeit, die für fle mit den legten 
Helfen des Dorfes anfing, um die efbaren Reiſevorräthe zu 
unterſuchen. Schlachtenmaler nahm zuoßrberft die zehn Tha⸗ 
ler und fledte fie, ba fle, wie er fagte, dem Pferbe zu viel 
zu ziehen gäben und den Wagen nur ſchwerer machten, in 
bie Taſche. Dann zwang er tem fatirifchen Schriftfteller die 
Peitſche auf, indem er ihn baran erinnerte, daß, wenn der 
Bater fo oft gefagt hätte, er müßte eine Geißel der Menfch- 
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beit werden, er nun gleich mit den Pferden anfangen koͤnnte, 
zog fein Tafchenmefler und zerlegte einen Schinken, den die 
Brüder mit einander theilten. Schlachtenmialer ſetzte hinzu: 
„Dutter bat gelagt, wir follten ungefähr auf diefe Art zu 
Mittag effen ; da wir aber geneigt find, dies Mittageffen in 
die Frühe zu verlegen und noch nicht gut für und fagen 
können, wenn die Sonne am höchſten fleht, fo werden wir 
doch vielleicht in einem Gaſthof —." Hier ſtockte der Wild- 
fang, weil die Uebrigen ihm feinen Muth machten. Nichts 
war ihnen fo dringend unterfagt worden, als in Gafthäufern 
einzufehren. Sie hätten ja Eſſen genug im Wagen und Heu 
für dad Pferd umd einen Trog fogar zum Waflertrinfen für 
alle fünf zugleich; „den Luxus follten fle fich nicht unter- 
ftehen,“ Hatte Gertrud geſagt. Der Bilvhauer meinte, 
„man tönnte es ja auf den Zufall ankommen Iaffen,” und 
Schlachtenmaler lachte, indem er fagte: „Was wir heute zu= 
viel ausgeben, können wir ja morgen fparen." 

Ueberhaupt hatten fie noch Urſache, ſich zu beobachten. 
Sie mußten von Vetter Tobianus Abſchied nehmen. Als 
Theobald, der Volkäpichter, nicht einhalten wollte mit 
dem Scinfen, zug ihm Schlachtenmaler mit ber Peit⸗ 
ſche fchnel Eins übers Ohr. Theobald war fi der 
ungefegmäßigen Handlung fo gewiß, daß er ftill das Meffer 
fortlegte und ſich die verdiente Züchtigung gefallen ließ. „Das 
lag’ ich euch gleich,“ fing Schlachtenmaler an: „nenn ber 
Eine mir nah Rom und der Andere nach Jeruſalem mill, 
dann bringen wir nichts @efcheited zu Stande. Ginigfeit 
muß fein, Kinderpoſſen müffen unbedingt nicht mehr vorfal- 
fen. Frei iſt der Mann, der ſich felbft beſchraͤnkt. Wir zäh- 
len zuſammen einundfechßzig Jahre; da koͤnnten wir doch 
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wohl ſchon einigen Verſtand haben. Es geht nach ver Mehr- 
heit. Ich bin achtzehn Jahre alt, ihr Andere verhältnig- 
mäßig. Sind mir uneins, fo zählen wir die Jahre zuſam— 
men. Hab’ ich z. B. nur einerlei Meinung mit Theobald, 
der zwölf Jahre zählt, fo bin ich von euch Beiden, die ihr 
zuſammen einunddreißig zählt, überfiimmt: denn ich und 
Theobald find nur dreißig. Das ift nicht mehr wie 
billig: denn es könnte leicht ſcheinen, ald wäre Theobald 
von mir beftocden. So wie ich aber mit einem von euch 
Beiden, Lehmfneter Amandus oder Alboin von Sa— 
mofata, zufammenftimme, fo ift die minderjährige Mino- 
rität unterbrüdt." Died war gleichfam, bie conftitutionelle 
Verfaſſung, die ſich der Eleine Staat gab und zu deren Be— 
flegelung Schlacptenmaler vorſchlug, Einer folle dem Andern 
eine leichte Obrfeige geben. Man würde dies gewiß gethan 
haben, wenn der Wagen nicht ſchon dicht vor Tobianu 8 
<hüre geſtanden hätte. 

Der Pfarrer Fam heraus und reichte jedem ber Brüder 
die Hand, dem Älteften aber einen Brief, welchen er an So— 
phien abgeben follte. Sie war nämlich durch Vermittelung 
der Gräfin Sidonia in eine adelige Familie ald Geſell⸗ 
fhafterin gezogen worden ; diefe Bamilie wohnte gegenwärtig 
in Kaputh und Oskar wurde feuerroth, ald er dies hörte: 
denn was hatte er um Sophien nicht gelitten War fle 
nicht die erfte Neigung feines Enabenhaften Bemüthes ges 
weſen und bie erſte DVeranlaffung zu einem Gefpenfte, das 
feit der Bannungöfeene mit Blauftrumpf auch im Dorfe 
das letzte geblieben d Hatte er ſich nicht mit ihr nächtli in 
einem Beitlaken über ben Hof in den Garten gefhlichen uns 
in der Laube mit ihr gefeflen, ohne daß fle noch recht wuß⸗ 
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ten, was die Liebe war? Und hatte Blaſedow es ihm 
nicht mit einem entſetzlichen Prügel eingeblaͤut, ſo daß er 
mit Sophien allen Geſchmack daran verlor? Tobianus 
brachte außerdem noch einige alte Schulbücher mit, die er 
den Brüdern ſchenken und es dann Gertruden zur Freude 
fagen wollte. Als er denſelben Nachmittag Blaſedo w 
erzählte, er hätte feinen Jungen einen alten Telemach mit: 
gegeben, einen zerrifienen Bröder, Scheller’S Kleines 
Wörterbuh, den Horaz mit Gottſchling's deutſchen 
Noten und mehrere Andere ad modum Minellü, lachte 
Blaſedow aus drei Gründen laut auf: „erfbens brauchten 
fie vad Zeug gar nicht, zweitend wären ganz andere Aus- 
gaben jegt in den Schulen eingeführt, und drittens würde 
Schlachtenmaler ſchon nit faul fein, die ganze Befcherung 
. beim Antiquar zu verkaufen.” Bitterböſe fiel Gertrud 
“ein: „Dann würde es ihr doch leid thun, den Menichen ge: 
boren zu haben.” 

Gegen Mittag vereinigten ſich alle einundſechzig Stimmen, 
die auf der Kalefche faßen, dahin, daß fle am rothen Ochſen 
in Dreifelden balten und anftändig effen wollten. „Man 
möchte ja glauben,” fagte Schlachtenmaler, „wir wären wie die 
Kirchenmäufe bloß vom Wort Gottes aufgezogen oder hätten 
und von den Flühen ernähren müflen, die die alten Weiber 
Sonntags. aus ihren Unterröden verlieren und in ben Kirch⸗ 
fühlen zurüdlafien!" Der Wirth zum rothen Ochfen nahm 
bie ihm mohlbefannten Paſtorsſöhne freundlichft auf und 
feste ihnen vor wie reifenden Landjunkern, die bie Univerfität 
beziehen. Für dies hätten fie ſich auch gern aufgegeben; 
aber der Wirth fagte: „In Kaputh ift ja noch Feine Uni⸗ 
verſttät!“ — „Ja, aber es wird jegt eine hinkommen,“ meinte 


Sqhlachtenmaler und fuhr fort: „Cine Akademie ift ohnehin 
fon dort. Wir find alle eigens nach Kaputh eingeladen 
worden, um bie neue Univerfität gleich beziehen zu Eönnen. 
Man würbe fie längft eröffnet Haben, wenn es nicht zu ſehr 
an Berbrediern in Sayn-Gayn fehlte.” Der Wirth meinte: 
„Wie fo?” — „Nun,“ entgegnete der Schlachtenmaler, „man 
hat noch fein anatomiſches Theater auölochen können, weil 
hier im Lande Jedermann wenigftens ein ehrliches Begräbnig 
verdient, wenn's auch fonft Schelme genug gibt." — „Sa, 
bad weiß Gott!" fagte der Wirth, indem er die ſchwarze 
Tafel anblidte, wo feine Schuldner Mit doppelter Kreide ver- 
zeichnet fanden. Aber erſchreckend, daß er's Hätte vergefien 
Zönnen, fuhr er fort: „Sat Ihnen denn aber der Vater kei— 
nen GEmpfehlungsbrief .an Herrn von Lipmann, feinen 
alten Befannten vom Ochſen her, mitgegeben?" — Sie meis 
nen einen Wechſel 1" fragte der Schlachtenmaler ftolz, wäh— 
rend bie dummen Brüder zu feinem Aerger kindiſch Eicherten. 
Der Wirth bemerkte ehrerbietig: „Der junge Herr von 
Lipmann warten auch mit Sehnfucht, daß die Univerfität 
in Kapnth eröffnet wird. Der Fürſt hat dem Vater gefagt, 
er follte fie nur gründen, dann Eönnte fein Sohn fogleich 
daran Profeffor werden, Und um diefer Proſeſſur willen geht 
der Hofagent wirklich damit um, die Univerfität an die Börfe 
zu bringen und fie auf Actien zu fliften.” Schlachtenmaler 
fegte im dieſer Art das Gefpräd mit dem Wirte fort und 
erfuhr dabei Manches über vie Kaputher Zuftände, wovon 
er, in der Reſidenz angelangt, Nugen zu ziehen hoffte. „Um⸗ 
ſonſt erhalten wir dies Eſſen nicht,” flüfterte er feinen Brü— 
dern zu und verfland barunter, daß er fürdhtete, geprellt zu 
werben. In ber That mußten die Meifenden einen Thaler 
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ſechzehn Groſchen zahlen, ihr Vferd mit eingerechnet. Hätte 
Gertrud dieſe Verſchwendung geſehen, ſie würde ſich in 
eine Furie verwandelt haben. 

Als die Brüder weiter fuhren, waren fle in bie fröhlichſte 
Stimmung gerathen und brüdten ihre Freude burch einen 
Lärm auf der Landſtraße aus, ber das Pferd hätte fchen 
machen innen. Schlachtenmaler verwies ihnen biefe Un— 
bandigkeit, nicht um bes Pferdes, fondern um ihrer felbft 
willen. Gr fagte: „Vom Bater haben wir die Philifterei 
doch nicht gelernt, daß wir gleich einen Höllenlärm verführen, 
wenn wir einmal gut gegeffen und getrunfen haben. Je 
wohler «8 Einem wird, befto ftolzer muß man fich benehmen. 
Die müſſen wahrlich Eümmerli genug zu Kaufe leben, 
welche man nicht wieder erfennt, wenn fle einmal über Land 
find und unter freiem Himmel tafeln.“ Amandus, ber 
Bildhauer, zog zur Antwort eine Pfeife Hervor, die er in ber 
Roctafche verftet Hatte, ftopfte fle und zündete fle mit 
Schwamm, Stahl und Feuerſtein, dad er alles verborgen bei 
ſich trug, an. Schlachtenmaler bemitleidete ihn: denn er fah 
die Folgen dieſes frühreifen Beginnend voraus; bie Uebrigen 
aber genoffen die Freude des Bildhauers mit und meldeten 
fih an dem Glüd der Unabhängigkeit, welches ſie hin— 
fort genießen würden. „Er wird euch ein Opfer bringen !“ 
warnte der Schlachtenmaler, und Amandus, vom Rauchen 
ſchon Freiveweiß, aber es doch aus fproffender Männlichkeit 
nicht unterlaffend, bemerkte nur einfach: „Wenn ber Wagen 
nur nicht fo rüttelte!” In der That mußte er jenes Opfer 
bringen, das Schlachtenmaler vorhergefehen hatte. Man 
mußte feinen beffern Rath, als ſich im nädften Wirthshaus 
einen Kaffee zu beftelen. So war biefer Eleine fpeiende 
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Veſuv eine gute Entſchuldigung geworben, es ſich aufs 
Neue bequem zu machen und das erhaltene Geld gar nicht 
anzuſehen. 

Der Gaul wurde wieder ausgeſpannt und in den Stall 
geführt. Schlachtenmaler fagte: „bie Mutter würde über die 
Schonung, die fe dem Thier anthäten, fehr zufrieden fein.“ 
Hinter dem Wirthshauſe war eine janfte Erhöhung, auf 
welcher einige fchattige Linden, Tifhe und Bänke fanden. 
Hieher wollten fie fi den Kaffee bringen laſſen. Alboin 
erinnerte an ben Brief des Vaters. Schlachtenmaler fagte: 
„Bir wollen fehen, ob die Adreſſe paßt,“ und zog einen 
ſtarken verfiegelten Brief hervor, auf welchem ftand: „An 
meine Kinder. Zu erbrechen,“ (mit Amanbus war es 
beffer geworden) „wenn ihr an einen grünen anlodenden 
Blag im Walde gefommen feid. Steigt dann aus, bindet 
den Gaul an einen Baum feft, erbrecht dad Siegel und leſt 
euch das Vermächtniß eures euch Tiebenden Waters vor!" 
Die Brüder fahen nun wohl, daß die Lofalität nicht zutreffe. 
Alboin meinte, „wenn ſie länger warteten, fo würd' es 
zum Leſen zu finfler werben.“ Der ermattete Amandus 
ſtöhnte: „der Water Hätte gut befchreiben; werm ſich nun 
ein folder Fleck gar nicht fände!“ Schlachtenmaler meinte: 
„Der Play ift ganz richtig. Den fehlenden Wald ſehen wir 
nur vor ben vier Lindenbäumen nicht." Während aljo der 
Kaffee gebracht wurde, öffneten fle den Brief, und ber Jüngſte. 
mußte ihn vorlefen. Gr lautete: 


„Meine Söhne! 


„Der Augenbli ift da, wo ihr für mich, wie bie Schöpfung 
für Gott, zeugen follt. Die golonen Hörner ober bie Efeld- 
Gudtows gef. Werke VIL. 20 


— 306 — 

ohren, die ihr an euren Häuptern tragen werbet, wird mat 
mir auflegen. Bedenkt das und macht mir Ehre! Ich erzog 
euch zuvörderſt zur Freiheit. Gemeine Gefühle ließ ich in 
euren Gemüthern nie überwucdhern: Unfraut werden fie noch 
immer zeitigen; aber e8 wird nicht höher wachlen, als bie 
Palmen und Gedern, zu welchen ich ven Samen in den Libanon 
eurer Zufunft pflanzte. Ihr feid frei; ich lehrte euch nur, 
daß außer euch noch Millionen Menſchen in der Welt wären. 
Das war genug, mehr durftet ihr nicht wiffen, um biefe 
Millionen mit flolgem, ſich zur Gleichheit vermeſſenden Auge 
anzubliden. Ihr hörtet aus meinem Munde nicht früher von 
Grafen, PBräflventen, Miniftern fprechen, als von Menfcen. 
Ihr wißt nicht8 von den Unterfchieden der Stände. Drum 
werdet ihr mit keckem und echt vornehmen Muthe auftreten. 
Ihr werdet nicht zigtern, wenn ihr in das Vorzimmer eines 
Mächtigen berufen werbet, ihr werdet euch vorher keine Fra⸗ 
gen und Antworten einüben, ihr werdet, wenn ihr fprecht, 
die Nachfähe der Perioden nicht im Halſe ſtecken behalten; 

ihr feid frei, feid meine, feld die Söhne Blaſedow's.“ 
„Daß ihr ein Herz haben werdet, hoff’ ich zu Gott, zu 
eurer Mutter und zu manchem Kummer, den ich nicht hindern 
£onnte, daß er durch die Eheſtandsgardinen zu eurem Obre 
bränge. Kinder erfahren vom Leben meift nur das, wofür 
fle Gott den Eltern als Troft gefchenkt Hat. Sie haben ein 
efcharfes Auge für die Witterungen, die auf den Stimboris 
zonten der Gitern beraufziehen. Und, wo ihr nicht deutlich 
ſehen Eonntet, da, weiß ich, Taufchtet ihr — genug, ihr Habt 
empfinden gelernt, wenn ihr auch noch feinen Namen für 
eure Gefühle habt. Es ift beffer, ihr gebt dem Armen 
fchnell ein Stück Brod, eh’ ihr euch befinnt, ob das Mit- 
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leid Heißt, was euch dazu treibt. Kinder, mär es von mir 
nit zu kunftlich, ich würd' euch zurufen: Seid ewig 
natürlich!" 

Bas ihr gelernt Habt, vorftellen, fein und werden follt, 
davon red’ ich nicht: denn es iſt in euch gepflanzt, euer Herz 
muß euch dies felber fagen. Jeder von euch Hat einen ho— 
ben Beruf; Jeder hat, wenn einmal doch ber Mantel Chriſti 
zertheilt werden foll, einen Rodfchoß davon. Euer Wiſſen 
iſt Stückwerk, aber nicht alles find nur Lücken. Einiges habt 
ihr ſchon vollftändig und, wenn ihr Neues fammelt, wißt 
ihr, wo ihr's anlegt. Worauf es beim Lernen ankönmt, ift 
das Fach, wo hinein man fein Wiffen Iegt. Wer ein Ziel 
für fein Leben weiß, bearbeitet fehnell das rohe Material, 
das er empfängt, und paßt es in bie Fugen ein, mo er es 
brauchen kann. Ich Hab’ euch in die Karten blicken laſſen, 
mit welchen ich euch gegen dad Leben ausſpielen wollte. Ich 
bin nicht eitel, aber ſtolz darauf, daß ich ein neues pädago— 
giſches Syſtem entdeckt habe, bad Syſtem der unmittelbaren 
Präpeftination. Indem ich euch für beſtimmte Bücher erzog, 
wußtet ihr, wo ihr euren Henkel anfegen folltet an bie Dinge 
um fie zu faffen. Und verließet ihr gar die Bahn bie ich euch, 
vorzeichnete (was ich jedoch für's Erfte euch noch verbiete), 
fo habt ihr doch fehon eine Gonfequenz des Lebens mit Ernft 
durchgemacht und werdet euch um fo fehneller in einen an- 
dern Beruf finden Eönnen, wie Ströme ſich wohl mit Leich⸗ 
tigfeit ein neues Bett graben, aber nicht Seen. Gin De- 
Tonom wird leichter ein Staatsmann, als ein Student in's 
Blaue Hinein; ein Geiftlicher wird eher ein Schaufpieler, als 
ein Kunft:Eleve im Allgemeinen; ja, wie oft geſchieht es 
nicht, daß man, wie auf dem Billard ein Stoß nah Nordoſt 
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eine Wirkung auf Südweſt bervorbringt, auch im Leben erft 
durch Garambolage zu feiner Beftimmung kommt!“ 

„Ich benuge die legten Augenhlide, we ih doppelt mit 
euch leben möchte, weil ich euch bald ganz vermiffen muß, 
um euch noch etwas Knigge nah meiner Art mit auf die 
Wanderſchaft zu geben. Was Gott betrifft, fo habe ich euch 
oft genug gefagt, daß weder ein Bild, noch eine Gefchichte, 
felbft wenn's die evangelifche wäre, ihn euch zu fallen er⸗ 
leichtern würde. Gewöhnt euch, Kinder, Gott überall da zu 
finden, wo ihn die andern Menfcben nicht fehen! Wollt ihr 
fromm fein, fo denkt: Alles ift Gott, mad euch umgibt! 
Nennt man euch Pantheiften, fo hütet euch mohl, dies zuzu- 
geben: denn ihr erweiſt ja nicht Allem göttliche Verehrung, 
ihr meint doch nur, daß Alles in der Hand Gottes ſtehe 
und daß, wo feine Hand, da auch fein Singer mwaltet; ferner: 
daß ſelbſt das Lebloſe doch ein treueres Abbild Gottes fein müſſe, 
ala euer Gedanke: denn dieſer ftreite wider Gott, jenes nicht 
weil es nicht flreiten Fönne und, wenn euer GStreiten zwar 
unendlich höher ſteht, als jene Genügſamkeit, fo müßt ihr 
boch fuchen, foviel ed geht, das Göttliche von eurem Eigenen 
auszufcheiden, es nicht zu vermifchen: denn das, was nicht 
denkt, ift gewifler Gottes, als daß basjenige, was ihr in 
euren Gedanken für Gott Haltet, nicht der Reflex euer ſelbſt 
if. Und, wollt ihr ein philofophifches Syften über Gott 
haben, fo denkt euch das AN Hinweg, die Gefchichte hinweg, 
die Natur auch hinweg und benft euch den Moment des 
Nichts, wenn ihr ihn fallen könnet..... Wer würbe da 
nicht die Hand vor die Stirn ſchlagen und zur Erbe nieder- 
fallen und die Allmacht anbeten, die einzige Eigenſchaft Gottes, 
bie fein. ganzes Weſen ergründet! Habt ihr in diefen Gedanken 
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Klarheit, Conſequenz und Zufammenhang gewonnen, dann 
werdet ihr lächeln zu der Erfahrung, die euch jeder Tag bietet, 
daß die Menfchen nichts fo uneins macht, als Bott, in dem 
fir eins find. Das Chriſtenthum nehmt als eine ehrmürbige 
Reliquie, heilig wie einen Dom, ber ſchon in Trümmer fällt, 
während er noch nicht einmal ausgebaut ift. Bon Chriſtus 
redet mit Andacht und ftellet ihn höher ald Sofrates. In 
Luther fehäget den Mönd und den Deutfchen, weniger ben 
Theologen. Gegen nichts feld gleichgültiger, al8 gegen ben 
theologifchen Parteienfanıpf: denn, miſcht man ſich ein, fo 

- geräth man oft bahin, Alles über den Saufen zu werfen und 
es zu bereuen, wenn man ſich dadurch um das Recht bringt, 
theilnehmend über die Religion zu fprechen.” 

„Den Staat vermeidet! Nichts iſt lockender als bie Rolle 
eines Thraſybul. Bieten ſich euch Gonfpirationen, fo fragt 
erſt: ob ſchon die Armee gewonnen feit Sagt man: Nein, 
erft einige Necruten; dann erwidert: Wir warten lieber noch 
eine Weile! Drängt euch die Freiſinnigkeit und die Luft nach 
politifchen Märtyrerfronen, fo bedenkt, es gibt der gefeglichen 
Anfnüpfungen genug, um ſich das Leben fauer zu machen. 
Der Kiberalismus ift in der Literatur längft ausgebildet, iſt 
fogar in einige Formen der Staatöverfaflung übergegangen; 
man Hat alfo nicht nöthig zu confpiriren." Ich warne euch, 
doch ich verfluch' euch nicht! Es gibt, in eurem Alter zwar 
noch nicht, aber wie lange dauert's noch! eine Freiheit, bie 
euch Niemand verfümmern Tann, die Freiheit, unglüdlich zu 
fein. Hausbackene Klugheitsregeln euch zu geben, iſt meine 
Sache nicht: ich weiß, daß es der befle Weg zur Weisheit 
ift, einmal ein Thor gewefen zu fein; ich weiß, daß biejenigen 
unter meinen Jugendgenoffen, welche immer die Folgen be 
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dachten, meift ein Fleines Herz batten. Wer bielte nicht in 
feiner Jugend das Gefährlichere für das Edlere! Ich Tann 
nichts, als euch in die Obhut Gottes empfehlen. Macht mir 
den Kummer nicht!” 

„Mas ich jedem von euch für das Fach, zu dem er ge⸗ 
boren wurde, ſchon geſagt, habe, mag ich bier nicht wieder⸗ 
holen. Nur das Allgemeine will ich berühren: Lernt nie 
anders auswendig, als mit den Augen! Was ihr gedruckt vor 
den Augen reproduciren könnt, das gebt auch Hinter die Pu— 
pille in’® Gehirn hinein; der Klang aber ift Wind. Münd⸗ 
liche Vorträge fehreibt niemals nach, fondern Hört ihnen zu! 
Mer euch nicht feijelt, von dem würdet ihr auch nichts lernen, 
jelbft wenn ihr ihm nachſchriebet. Brgänzt die Vorträge 
bur Bücher: denn wiflet, Fein Vortrag enthält jo Nothwen⸗ 
diges und Neued, daß ed nicht auch gebrudt wäre Unſer 
Zeitalter will e8 jo: wer etwas Neues hat, wird nicht lange 
anftehen, es öffentlich mitzutheilen. An Tendenzſchriften gebt 
nicht eher, bis dad Buch bed Gegners euch zur Seite liegt! 
Die Jugend widerftebt felten der Ueberredung, melche in einer 
abzweckenden Schrift liegt, und lieft fie immer das Für, fo 
ftumpft fie fi gegen dad Wider ab. Könnt’ ich jeßt noch 
einmal meine Jugend erleben, dann würd’ ich mir vornehmen, 
vorm einundzwangigften Jahre Feine fefte Meinung zu haben: 
denn noch im zwanzigiten Sahre hatt! ich Meinungen, über 
die ich mich ein Jahr fpäter von ber Achjel anfah. Unſere 
Zeit weiß für ihre Tendenzen fo außerordentlich viel Material 
in. Bewegung zu fegen, bie Sprache, bie Geſchichte, das if 
Alles fo mobil, damit verbarricadirt man fich fo leicht, Daß 
alle Parteien etwas Unangreifbared und noch mehr etwas 
Derlodendes haben. Wie geiftreich wird nicht der Abfolutis- 
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mus, wie genial ber Liberalismus motivirt! Denkt alfo ſtets 
bei einem Sage, deſſen Wahrheit euch überrafchte, daß es von 
diefem Sage eine Widerlegung geben könne, die noch weit 
glängender ift! Endlich werbet ihr doch wohl bie Grenze ent= 
deden, wo die Gelehrten fich nicht mehr überbieten können.“ 

„Im Umgang mit Frauen feid folz! Das ift das einzige 
Mittel, hier Strudel, Klippen und Gümpfe zu vermeiden. 
Wer vor Frauen ſcheu ift, wird in Gefahr Fommen, jede für 
Tiebewerth zu Halten, und Feine Gefahr ift größer. Sprecht 
ihr mit Frauen, fo haltet den Kopf unverrüdt in die Höhe 
und wendet ihn nicht, fondern nur bie Augen, je nach eu— 
ren Einfällen und Affecten. Erwägt noch Eins! Laßt euch 
von Frauen nicht überflügeln! Denn, da fle nicht nöthig hat— 
ten, da8 zu lernen, was ihr wißt und noch lernen müſſet, 
fo Eonnten fie ihrem kleinen Inhalte bald eine Form geben. 
Sie imponiren euch durch ihre Abrundung. Bedenkt dies! 
Was fte haben, bieten fie auf Einmal. Sie haben im 
‚Sintergrunde der Vortruppen, mit welchen fle harceliren, 
nur noch. fich feloft, ihre Perfon, das, was fle ihr Herz 
nennen und was felten mehr als ihre Eitelkeit if. Wiſſet 
ihr das, kann es euch da noch ſchwer fallen, Frauen für zu 
unbedeutend zu halten, als daß ihr fie zum Mittelpunkte eus 
res jungen Lebens macht?" 

„Bon befondern Regeln geb’ ich noch die: In Allem fein 
volftändig und immer nach dem Beften firebend: denn fel- 
ten ift im Leben, wie bei Tabafrauchern der wurmſtichige 
Kanafter gefuchter als der gefunde, und nur einem fo gro= 
Ben PHilofophen, wie Herbart, wird man verzeihen, daß er 
fein Syftem mit einem Sprachfehler eröffnet: Ih — Mid 
ſtatt Mir. Gegen Künſtler feid fo nachgiebig, wie gegen 
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Kinder und wie ihr’8 gegen euch wünfchtet. Gibt ein Dich- 
ter euch fein neueſtes Werk mit nach Haufe und ihr ſehet 
ihn darauf zum erfien Male wieder, fo vergeß: das Urtheil 
nicht: denn er zittert, wo er eins feiner Werke zur Prüfung 
vorgelegt weiß; er nimmt euer Stillfchweigen für Mißbilli- 
gung, eure Nachläffigkeit für abfichtlihe Krünfung Ihr 
werdet ſelbſt genug nach dem Thau der Ermunterung lechzen, 
ohne welchen phantaftifche Pflanzen verwelfen. Gegen Of- 
figiere befleißigt euch einer gejegten Zurüdhaltung. Diefe 
Herren find nicht allein von fich, fondern auch von ihrer 
Uniform eingenommen; was fie Kränfendes auf ſich beziehen, 
nehmen fle auch al8 dem Landesherrn gefchehen an. Lacht nicht 
zu ihren, den Dienft betreffenden Bemerkungen : denn, wenn 
diefer Dienft auch ein Spiel ift, jo geben ihm doch ber Ernft 
und die Maffen, die man dabei verfchwendet, ein impofantes 
Ausfehen. Dem Duell entzieht euch nicht, wenn ed euch an- 
getragen wird; doch verfucht vorher jede Xift, die euch beivei- 
fen kann, ob der Auöfordernde nur ein Poltron ift oder ob 
er euch dafür Hält! Auf Rappiere feet Säbel, auf Säbel 
Piſtolen: diefe Steigerung macht eurem Muthe Ehre und 
ſchreckte ſchon manchen Naufbold ab. Auch unterlaßt nicht, 
bei jedem Duell auszubebingen, daß die Todtengräber, vie 
euch begleiten, die Zeugen, ſchwören, niemald den Gegner 
anzuzeigen, und wenn ihr verheirathet feid, fo wird euch diefe 
Marime von jedem Duell befreien, daß ihr ausbedingt: der 
euch Veberlebende müfje eure Familie ernähren und die ge- 
richtlih machen. Gegen Adlige braucht fo viel Ironie, als 
ohne Verlegung erlaubt if. Der Einzelne Tann und wird 
fein von nicht ablegen: behandelt ihn auch immer darnach. 
Das Wort „gnädige Frau“ würd' ich nie im feudalifttfchen, 
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fondern im allgemeinen höflihen Sinne brauchen, wie in 
Defterreich geichieht. Für feindfelige Gonflicte gelten Hier 
dieſelben Regeln, wie bei ben Officieren. Gegen Juden ver= 
fahrt nach ihrer Bildung. Gemeine behandelt mit Entſchie— 
denheit: denn fle ſind's gewohnt und fogar weniger von ben 
Ehriften, al8 von den Ihrigen. Wollt’ ich euch eine Lehre 
geben, wie man fich beliebt macht, fo möcht’ es fehr Leicht 
fein, ſich bei reichen Juden einzufchmeicheln: man darf nur 
mit Rothfchild in feinem Garten fpazieren und von theu— 
ven Zwiebeln ſprechen; Rothſchild erwähnt eine koſt— 
bare Gattung, die er nicht hätte, und ber Andere fagt mit 
etwas Ironie: Freilich, die it Ihnen zu theuer! Nein, ih 
füge euch nur, wie man bie Menfchen erträgt, und ba 
würdet ihr wohl thun, nicht zu lachen, wenn ihr reiche Ju⸗ 
den fich ihre Vermögens rühmen Hört und fle in ihrer kin⸗ 
diſchen Freude, wie fie bei jevem Gemälde fagen, was es fle 
foftet, duldfam gewähren zu laffen. Gelehrte Juden nehmt 
wie andere Gelehrte auf und ſtoßt euch am etwaige Arroganz 
nur dann, wenn ihr die Kenntniffe befigt, ihnen ven Wider— 
part zu halten. Gegen Handwerker feid freundlich und fommt 
ihnen in ihren mangelhaften Begriffen entgegen. Mit wie 
wenig bunten Rappen laffen ſich Kinder, mit wie wenig Wor- 
ten ſchlichte Bürger beglüden! Nichts erobert Menfchen dies 
fer Art mehr, als wenn man in ihre Kreife hinabſteigt, ein= 
mal auch in ihrer Sprache redet und nichts verſchmäht, 
was von oder zu ihnen köͤmmt. Nur Hütet euch, ben Um— 
gang folcher Xeute zu ſuchen: denn es ift beſſer, ihr ſeid 
in Athen der Zweite, als in einem böotifchen Flecken ber 
Erfte. Vollends hütet euch vor weiblichen Sirenenlockungen, 
die euch, ſtatt auf dem Meere, hier auf einem kleinen Froſch- 
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teiche angeln zu dürfen wänfchten! Das Gemeine, felbft wenn es 
gutift, das Philifterhafte, felbft wenn es euch Herzlich liebt, ver- 
leugnet ſich nie und wirkt auf eure Natur zurüd. Betrachtet 
nur junge Theologen und handelt nicht fo, mie fle handeln! 
Flieht diefe Eleinen Familien, wo es des Abends Kartoffeln 
und Häring gibt; ſonſt könnt ihr darauf einen Durft bekom⸗ 
men, ben ihr mit eurem ganzen verfcherzten Leben ftillen 
müßtet! Bon Schawfpir fh haltet euch fern: denn ſelbſt die 
Beften unter ihnen: Arken unangenehm, da ſte kein aufge: 
rollte8® Buch find, fondern ſich in Geheimniffe zu begraben 
pflegen. Sie find zerftreut und excentrifch in jedem Me: 
mente. Auf Bewunderung eingerichtet, fchmeicheln fie denen, 
welche ihnen dienen können, fuchen aber Andern zu imponis 
ven. Wenn ein Schaufpieler an einen öffentlichen Ort tritt 
fo glaubt er, die Bäume jogar müßten fich zuflüftern: Das 
ift Robcius aus America! Wollt ihr für Necenfenten ge- 
halten werben, jo geht mit ihnen Arm in Arm auf öf- 
ſentlichen Promenaden. Eure Miethöleute bieten euch zu 
wenig, Schaufpieler zu viel vom Leben. Geht zwifchen bei- 
den durch! Gelehrte ferner find frhmwierig zu behandeln. Da 
fie gegen junge Leute geborne Herrſcher find, fo verlangen 
fie wenig mehr, als Hochachtung. Traurig genug, daß auf 
Univerfitäten es nur Liſten und Pfiffen gelingt, in genauere 
Berührung mit ihnen zu gelangen. Da es aber von großem 
geiftigen Nuten ift, gelehrten Männern nahe zu flehen, fo 
jegt einen Verſuch auf, un, wenn fle euch wirklich gefällt, 
eine ber neueflen Schriften des großen Mannes zu beurthei- 
len, widerlegt einen Gegner und gebt das dem Meifter! 
Schreibt ihm ein alte8 Manuſcript ab und nehmt feine Be: 
zablung dafür! Könnte man nur Bier nicht fogleich in Au⸗ 
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gendienerei verfallen! Ich gaͤb' euch gern noch mehr Winke, 
um bei feinem Thee übergangen zu werben: denn Gelehrte 
glühen wie morfches Holz doch immer etwas Feuriges aus. 
Bedenkt aber auch, wie verachtet diejenigen jungen Leute von 
ihren Gommilitonen find, welche ſich dadurch in bie Gunft der 
Brofefforen fegen, daß fle die Schoßhündchen ihrer Frauen 
tragen. Dem Umgang ‚mit Staatöbeamten entzieht euch: 
denn dieſe oft treffichen Mänper leid , fo heftig am Kaſten⸗ 
geifte, daß ihr nur unnöthige, ja, gefäyn....;. Gaſſe ſammelt. 
Der Staatsbeamtt liebt es heutiges Tages, NG In D m 
einzulaffen, und die-Palitit, auch ohne Auftrag feiner = m, 
if fein Stedenpferd. Durch das halsſtarrige BeRfit ten an 
der vermeintlichen Regierungsanſicht wird der.” jugendliche 
Widerſpruchsgeiſt aufgeregt und manchen Befeund hatt’ ich, 
der nur durch das exclufive Beamterweſen, in welches 
ihn die Umſtände von Kindheit an Linzwängten, zu einer 
Oppofltion kam, die ihm zuletzt, verderblich wurde. Ge— 
gen Gaſtwirthe ſeid taktfeſt un: vornehmeren Scheines, als 
wovon eure Verhältniſſe,. . Wirklichkeit erlauben möchten. 
Aber genug, meine Söhne! Das Meifte im Leben und Cha— 
tafter entfpringt Umftänden, bie ſich nicht voraus beſtimmen 
lafien. Wenn meine Lehren euch nur barauf hinbrächten, 
daß man allerdings traten fol, Grundfäge in ſich zu zei 
ügen. Doc Hütet euch auch hier, zu frühzeitig abzufchließen. 
Es Elingt barof, wenn ein Jüngling von feinem Charakter 
fpricht und erflärt: Ich bin einmal fo! Nein, nein; man ift 
in den Jahren niemals fo fehr fo, daß man nicht noch an— 
ders werben Fönnte. Wer ſich zu früh auf einen hohen 
Standpunkt begibt, wird, wie jeder Baum auf den Bergen, 
ein Zwerggewaͤchs. Wollet, was ihr follt! das ift genug; 
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freilich aber auch Alles! Meivet das Gebräng nicht und hals 
tet nur an einander und der Stärfere nehme ben Schmä- 
cheren auf die Schultern! Nun gebet bin und nehmet ven 
Segen Gotted mit! Er erleuchte euer Antlitz; Lafj’ er ewig 
das Höhere und Edle in eure Mienen fcheinen. Seid offen, 
feld gut! Es ift das Allgemeinfte, was man wünfcdhen Tann; 
aber Jedermann weiß, wo er die Wahl Hat. Nehmt meinen 
Segen! Ich meint es wahrlich redlich: gebe nur Gott, daß 
ihr dad Ziel erreicht. Es in groß, erhab.en, aber würdig eurer 
Anfirengungen! 
Wuer getreuer Bater... .* 

Da dek Nngfte geenbigt hatte umd indwifchen der Kaffee 
aufgetragen War, Hatte Schladhtenmaler fchon mehr davon“ 
ufurpirt, al8 auf“ fein Theil gefommen wäre. Er verbarg 
biefe Eroberung je unter einem Manifefte, das er an 
ben Abfchied des Vate.re anfnüpfte. Er fagte: „Da Hört 
ihr's, ich bin für euch verantwortlid. Wüßte der Dater, 
was für Kinder ihr noch fein, er würde biefen fehönen Brief 
nicht gefchrieben haben.“ Darauf“ for'ten Ermahnungen, die 
in feinem Munde den Uebrigen fo lächerlich waren, daß er 
fie von der weinerlichen Stimmung, in welche fte die Epiftel 
bes Vaters verfett hatte, erlöfle. Die Knaben glichen den 
armen Kindern im Mährchen, die Däumlings Klugheit ret: 
tete. Schlachtenmaler bemerfte bied auch und eignete fich 
zum Behuf des Ausftreuens von Krümchen im Walde das 
meifte Backwerk an. Unter den mannigfadhen Zwiftigkeiten, 
welche diefe neue Ufurpation veranlaßte, wurde der Gaul 
angefchirrt und die Abreife angetreten. „Wir gleichen Sa: 
kobs Söhnen,” ſagte zulegt der Schlachtenmaler, „nur mit 
dem Unterfchiebe, daß ich, flatt einen Joſeph, euch alle 
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zuſammen an ben erflen beſten vorüberziehenden Trödeljiuden 
verkaufen möchte.“ 

Die Ausſchweifung mit dem Kaffee Hatte acht Groſchen 
gefofter, fo daß alfo der haare Beſtand der Kaffe ſich noch 
auf acht Thaler belief. Es mar eine gute Stunde auf ber 
ferneren Fahrt verftrichen, als die übrigen Brüder verlangten, 
Sclachtenmaler follte ihnen einmal den Beutel mit diefem 
Refte zeigen. Sie dachten fich dabei nichts Böſes, aber auch 
gewiß nichts Gutes, als der Sedelträger erblafte, in bie 
Rocktaſche griff und wie befinnungslos aus dem Stroh aufs 
fuhr. War dies num angeborned Talent zur Verſtellung, 
oder ber Schrecken war wirklich begründet, die Brüder hielten 
das Pferd an und betrachteten ſich unter einander wie Gei— 
ſtesabweſende. Schlachtenmaler zog den Rod aus, ſchüttelte 
die Hofentafchen und ftotterte: das müßte irgendwo Liegen 
geblieben fein! Der Wagen wurde in allen Ritzen unterfucht 
aber acht harte Thaler Tiefen ſich ſchon eher entdecken, wie 
der Silbergrofchen, den die Frau im Evangelium fucht. Keine 
Bemühung fruchtete. Man mußte fich entſchließen, zurüdzu: 
fahren und das Geld an dem Orte zu fuchen, wo fle mit 
Kaffee ausgeſchweift Hatten. Theobald vergoß Thränen 
und erhielt dafür von Schlachtenmaler eine Züchtigung. 
Denn erbärmli müſſen wir nicht fein!“ rief er mit hoch⸗ 
tothem Geſichte aus, indem fle unterfuchten und den Wagen 
zurückſchleichen liegen. Bei dem Wirthshaus fruchteten die 
Nachforfhungen eben fo wenig. Schlachtenmaler warnte, das 
Dorf in Bewegung zu bringen, weil ver Finder eher vorzie- 
hen würde, das Geld zu behalten, als eine angemeffene Ber 
lohnung zu erwarten. Da die Brüder fahen, daß er den 
Kopf nicht mit den acht Thalern mitverloren hatte, fo bes 





— 38 — 

ruhigten fle fich und fliegen auf fein Zureden wieder in ben 
Magen. „Es entgeht euch nichts,” fagte er, „ſeid nur ver- 
flündig und laßt mich nachdenken, was wir thun müffen!“ 

Die Mufe Fann nicht verſchweigen, daß ihr Schlachten 
maler8 Benehmen fehr verdächtig if. Sie Hat fchärfere 
Augen, ald die Brüder, die der Aelteſte als Terrorift behan- 
belte. Wie kann Schlachtenmaler zureben, die Nacht in einem 
Gaſthofe zuzubringen, da le fein Geld mehr zur Bezahlung 
der Zeche hatten? Freilich war durch ihr fybaritifches Leben 
und den Verluft unmöglich geworden, vor Nacht nach Kaputh 
zu fommen: Der Gaul war zum Umſinken mübe; dennoch. 
hätten fie bis tief in die Nacht fahren müffen, ſchon Töf⸗- 
fel8 wegen, der den Gaul und den Wagen zurüdbringen 
follte. Den Knaben verging Hören und Sehen. Schlachten- 
maler benahm fich wie ein Major, der in feiner Tolfühn- 
heit mit einem Bataillon gegen ein ganze Armeecorps Stand 
zu halten wagt. Es mar ſchon ſpät Abend, als die Brüder 
vor einem Wirthshauſe anfuhren. Je gefälliger die Auf: 
nahme war, befto verlegener das Brüberfleeblatt, welches 
Schlachtenmaler ald Stengel trug. Er flüfterte ihnen zu: 
fie folten fich nicht verrathen, er würde Alles in's Gleiche 
bringen. Mit lauter Stimme forderte er vier Betten und 
vorher ein Nachteſſen, deſſen einzelne Schüffeln er fich ohne 
Sorge zu beſtimmen erlaubte. Die Brüder fließen ihn an; 
aber er maß große SHerrfcherfchritte durch das Gaftzinımer, 
ftellte fi an die Kupferfliche und Empfehlungdfarten von 
allen Gafthäufern der Welt, die dort eingerahmt hingen, und 
machte feine Brüder darauf aufmerffam, wie herrlich es fein 
müffe, in allen diefen nicht felten figärlic, abgebildeten Rhinish 
Hotels, Belvederes, goldnen Gänfen, Königen von Holland 
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uf. w. abzufleigen. Gr ſchob ihnen alle Bequemlichkeiten 
des Wirthszimmers zu und ließ, noch ehe das Abendefjen kan, 
eine Flaſche Moſelwein auf den Tiſch ftellen. Die Brüder, 
eingedenk, daß fle nicht einen Pfennig zu bezahlen Hatten, 
nahmen Anftand, feine Freigebigfeit zu benugen, „Es ift 
einmal beſtellt,“ antwortete Schlachtenmaler keck und ſchenkte 
ein. „Ihr müßt trinken,“ fuhr er fort: „Mofelmein Hält 
ih nicht lange; nicht wahr, Kerr Wirth?" Diefer fagte: 
„3a, meine ‚Herren, trinfen Sie mir den ganzen Keller aus, 
fo komme ich nicht in Gefahr, daß der Mofelwein did wird. 
Man kann in öfters in Fäden ziehen, fo rinnt das Gewächs 
zuſammen. Es iſt ein zärtliher Wein.” Schlachtenmaler er: 
gänzte: „So gleicht diefer Wein mancher originellen An— 
fit, die anfangs klar und frifch im Glaſe perlet; wird fle 
aber erft in unfre feuchten Keller gebracht, fo kann man fle 
aud in klebrigen Fäden ziehen: die fhönften Weltanftchten 
werben auf biefe Art fade und nügen nicht einmal zu Eſſig 
mehr." Die Brüder flaunten theils die Wirthfchaftöfenntniffe 
ihres Bruders, theild das bampfende Abendeſſen an, welches 
jegt vor ihnen fand. Schlachtenmaler legte vor und verwies 
Jedem feine Blödigkeit. „Im Nothfall,“ flüfterte er, „kann 
der Wirth ja unſer Pferd pfänden.“ Aber, ſtatt zu eſſen, 
legten die Brüder nun erſt recht die Gabeln fort. „Das 
wäre ſchoön!“ fuhr Amandus Heraus. Aber Schlachten: 
maler flampfte grimmig mit dem Fuße auf und fle aßen, 
ſchon deßhalb, um nicht aufzufallen. Darauf ermunterte fle 
ber älteſte Bruder zur Nachtruhe und befahl dem Wirth, 
Leuchter anzuzünden, für's Pferd zu forgen und ihnen ein 
Frühſtück bereit zu halten. Unterwegs auf ber Treppe ging 
das Licht aus und gewiß nicht ohne Urſache, denn Schladh- 
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tenmaler hatte ſchnell etwas auf der Erde zu ſuchen. Der 
Wirth holte ein neues Licht und Schlachtenmaler war einen 
Augenblick verſchwunden. Die drei Brüder harrten oben eine 
geraume Zeit, bis er endlich kam und ſich obenhin entſchuldigte. 
Unternommen hatte er etwas; wer weiß, was! 

Inzwiſchen fingen die Brüder an, zu Elagen, wie e8 ihnen 
morgen ergeben würde. Sie fahen ſich jchon alle in ihren 
eigenen Sprenkeln bangen und Amandus fagte fogar: „Statt 
ald Kunftjünger werden wir nach Kaputh ald Gauner trans: 
portirt werben.” Schlachhtenmaler ſchlug mit dem Stiefel: 
fnecht auf den Tifh: Männer müpten fle fein und das Herz 
nicht in den Beinkleivern Haben. Schufte wollten fle an dem 
Wirth nicht werden und gedächten, ihn von Kaputh aus zu 
bezahlen. Nur das Nächfte erheifche Erwägung, bie morgende, 
glücklich zu bewerkftelligende Flucht. So hätten die alten 
Spartaner auch ihre Söhne erzogen und file früh gewöhnt, 
zu ihrer ſchwarzen Suppe ſich Zufoft zu ftehlen, wo ſich nur 
Einer beftehlen ließ. Auch wären fie am Altar der Diana 
weniger ihrer Schulden wegen gegeißelt worben, als deßhalb, 
wenn fle fie, wie bie Heloten, pünftlih bezahlten. Als 
die Brüder einmwendeten, ob er bie burch feine Schuld ver: 
Iorenen acht Thaler denn erſetzen könne, antwortete er: „Bir 
müflen auf Mittel finnen, zu Geld zu fommen; Kaputh 
ift ein theures Pflaſter; vie acht Thaler würden kaum Hin- 
gereicht Haben, und mit bauerhaftem Schuhwerk zu ver- 
feben; febet, was euch im Traume eingegeben wird!" Damit 
ſchlief er ein. 

Als die Brüder am folgenden Morgen aufmachten, war 
Schlachtenmalerd Bett leer. Sie fürdhteten von feiner Seite 
Verrath und litten Göllenangft, ba fie nicht Lärm zu machen 
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wagten. Eine heimliche Entfernung aus dem Hauſe Hätten 
ſie ſchon gewagt; nur hatten ſie ein Pferd und einen Wagen! 
In dieſer Noth trat Schlachtenmaler ein und ſagte ſeinen 
Blan: Das Pferd jtände bereits angeſchirrt vorm Haufe. Zwei 
Tönnten ohne Weiteres fortfahren, die beiden übrigen müßten, 
gleihfam als Garantie der Bezahlung, zurüdbleiben und dann 
mit Lift fortzufommen fuchen. Er wollte das Schickſal um 
Rath fragen, wen dies gefährliche Loos treffen würde; allein 
die Brüder befchworen ihn, zurüdzubleiben. „But!“ fagte 
er; „bann bleibt Amandus bei mir.” Die beiven Jüngern 
waren natürlich einverftanden. „So geht ihr nur ohne Sorge 
hinunter, trinkt im Gaftzimmer etwas Kaffee, fegt euch in 
den Wagen und fahrt langfam voraus. Sowie wir Beide 
kommen, geht es mit Verzweiflung vorwärts.“ Die beiden 
Brüder befolgten die Vorſchrift und fuhren richtig unten wie 
aus Zerfireuung voraus. Schlachtenmaler und Amandus 
mußten nun fuchen, unbemerkt aus dem Kaufe zu kommen. 
& war ſehr geräufchvoll und belebt. Im Hofe bellte ber 
Hund, unten wurden die Dienftboten gezanft. Die beiden 
Brüder ſchlichen fo weit die Treppe hinunter, bis fie eine 
freie Ausficht auf die Flur hatten. So eben ging ber Wirth 
mit dem großen Rechnungsbuche in das Gaftzimmer. „Bes 
nuge den Moment!“ raunte der Meltefte dem Andern zu. 
Diefer flieg auf den Zehen die Treppe hinunter umd ging 
dann mit Behutfamkeit an dem Zimmer vorüber, wo ber 
Birth ihn zu gutem Glücke nicht ſah. Amandus war 
geborgen. 

Am Ende des kleinen Städtchens, in welchem biefe 
Abentener vorfielen, harrten die drei Brüder mit Zittern auf 
den Älteften. Endlich Fam biefer athemlos gelaufen, ſchwang 

Gudtows gef. Werte VIE. 
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ſich auf den Wagen und in geſtrecktem Laufe ging es bavon. 
Wohl eine Diertelftunde war bad Pferd zu feinem Trabe 
begnadigt. Scheu blickten die Brüder auf die Landſtraße 
zurüd, ob fich nirgends ein Verfolger zeige. Gin Reiter 
fönnte fie im Ru einholen, meinte Schlachtenmaler und trieb 
das Pferd an. Endlich war die fo mit Schweiß bedeckt, 
daß er jelbft zum Ginhalten rieth und nun feine Gefchichte 
erzählte: Er wäre mit ber unbeforgteflen Miene von ber 
Welt, wie ein reicher Wolhändler, in's Wirthszimmer ge- 
treten und hätte feinen Kaffe geſchlürft. „Inzwiſchen,“ fuhr 
er fort, „erſucht' ih den Wirth, mir einen Rechnungsauszug 
zu beforgen. Diefer flellt fih an fein Schreibpult und Eehrt 
mir den Rüden zu. Den Moment benugend, ziehe ich mich 
an ein Fenſter zurüd, das ich vorher geöffnet hatte, weil es 
mir zu dunftig in dem Zimmer wäre, und fpringe mit einer 
behenden Wendung ohne alles Geräufch hinaus. Der Wirth 
hat gewiß noch gerechnet, ald ich ſchon am Ende des Neftes 
war. Wir müflen ja gleich in Kaputh eintreffen.“ 

Die Brüder hatten aber Kenntniß der göttlichen und 
menſchlichen Gerechtigkeit genug, um zu wiſſen, daß nichts 
fo fein gefponnen, es Füme doch zur Sonnen. Auch war 
Schlachtenmaler, der immer gebeimnißvoller wurde, fehr ver- 
flimmt und meinte: Bier mit einem Wagen in Kaputh ein- 
ziehenbe junge Leute würden von dem geprellten Wirthe bald 
ausgefragt fein. Das mußten die Andern leider beftätigen 
und wurden immer trauriger, je näher fie der Stadt Famen. 
„Wir wollten ja recht gern bezahlen," meinte der Aelteſte 
wieder und ſchien mit diefen verblümten Klagen etwas zu 
beabfichtigen, „hätten wir nur die Mittel dazu.” Und Aman⸗ 
dus fagte: „Betrüger find wir nicht.” Die beiven Jüngften 
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meinten. „Nun denn,” jagte Schlachtenmaler, „da Tiegt 
Kaputh! Wir find Hier in der Vorſtadt und Gott felbft gibt 
und einen Fingerzeig, unfre Sünde twieber gut zu machen.” 
Nimlich der Schlaue bemerkte, daß Hier eben ein Pferdemarkt 
gehalten wurde. Juden handelten mit ven Bauern. Die kauf⸗ 
lien Pferde Hüpften munter vor ben Roßkaͤmmen vorüber. 
& mar ein Gewühl und ein Treiben verlodender Art. 
„Töffel iſt doch nicht mehr Hier,“ meinte ber Aelteſte.“ 
„6, wo Iaffen wir denn das Pferd und ben Wagen?” fielen 
die Brüder ein. Schlachtenmaler, flatt Antwort zu geben, 
tief einen Juden an, den fte faft übergefahren hätten. „Heba!’ 
und bieb ihm über bie Ohren. Diefer machte Lärm, und 
Schlachtenmaler winkte ihm Tachend zu: „Nm, Haut und 
wieder über bie Ohren! Was gebt Ihr für Pferd und 
Wagen?“ Der Handelsmann trat näher und fing zu prüfen 
an. Das Pferd war munter und friſch; Fein außgebientes 
Gavalleriepferd, mie hier fo viele, fondern junge Zucht von 
Kleinbetteln. Schlachtenmaler war abgefliegen und machte 
eine Forderung von fünfzig Thalern für Wagen und Pferd. 
Die Brüder dachten, Gott müßte fle in dem Nugenblic ver 
derben; aber ber Aeltefte und der Jude handelten Iuftig Hin 
und her, gingen und Samen, priefen an und zudten die Adh- 
fen, kurz, für vierunddreißig Thaler wurden fie handeleins. 
Schlachtenmaler nahm das Geld und Iud jedem Bruder etwas 
von den Gffecten auf. „Kommt, kommt!“ fagte er; „wollen 
wir morgen nicht Ale im Thurm figen, fo müffen wir uns 
von dem leicht erfennbaren Wahrzeichen befreien. Wir bes 
zahlen den Wirth, fehreiben bann den Eltern unfern guten 
Handel und behalten gleich das Geld als Vorſchuß für bie 
nachſten Monate Hier. Denn Hungern follen wir doch nicht 
a* 
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in Kaputh? Ueberhaupt ſeid ihr recht vom Lande. Will der 
Menſch etwas werden, ſo muß er wagen, muß er auf einer 
Pulvermine ſchlafen können. Vater hat genug an uns ge⸗ 
than, aber das Meiſte liegt noch in unſerer Hand; und vor 
allen Dingen werden wir nichts zu Wege bringen, wenn die 
Hand leer iſt.“ 

Unter ſolchen Troſtgründen zogen die Brüder in Kaputh 
ein. Da wir aber einen ſo reichen Stoff vor uns haben, 
daß wir ber weitern Aufklaͤrung dieſes Kapitels keinen Raum 
geſtatten können, ſo erwähnen wir hier gleich, was doch nicht 
verſchwiegen bleiben kann: Schlachtenmaler hatte eingeſehen, 
daß mit acht Thalern keine Exiſtenz für fie in Kaputh mög: 
lich war. Er war Flug genug, den Geiz feiner Mutter und 
die Weltunerfahrenheit, wie die Armuth feines Vaters zu 
durchſchauen, und wieder Philofoph genug, um ſich zu helfen 
fo gut es ging. Mit dem Plane, Wagen und Pferd gleich 
an Kaputh zu verkaufen, ging er ſchon lang um. Doch um 
dies vor feinen Brüdern zu können, mußte er diefen ihr gutes 
Gewiffen nehmen. Er fing deßhalb an, fle durch die Mittags: 
tafel im rothen Ochſen fchon zu Genoffen ein und deſſelben 
Berbrechend und Intereffenten ein und befjelben Geheimniſſes 
zu machen. Die acht Thaler verlor er nicht, fondern hatte 
fie in feinem Stiefel verftedt. Die Zeche im Wirthshauſe 


Hatte er ſchon den Abend vor ber Abreife bezahlt, feine 


Flucht war ein Mährchen, mit dem er ben endlichen Wagen⸗ 
und SPferdeverkauf gründlicher motiniren fonnte Wir wollen 


hoffen, daß ſich aus biefem energifchen, aber verfchlagenen 
Charakter Gutes entwidelt. & 
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Drittes Kapitel. 
Die Akademie und Regiftrator Wiefede. 


| 


Innerhalb der Stadt ſagte der Schlachtenmaler: „Wir 
haben fo viel Geld, daß ich's kaum tragen kann, und wie 
klaͤglich iſt unſer Aufzug! Scheinen wir nicht von der Zer⸗ 
ſtööͤrung Ninive's zu kommen und gleichen eher Aus-, ale 
Einwanderern?" Die Kaputher wurden neugierig und blidten 
ben vier Knaben nad, die fo viel Koffer und Körbe auf dem 
Kopfe trugen, und blieben ftehen. Schlachtenmaler erflärte, 
e3 würde noch einen Volksauflauf geben, der fie nicht weniger 
in's Gefängnis. bringen fünnte, wie bie zur Zeit noch unbe⸗ 
richtigte Schuld im letzten Wirthshauſe. Eine Wohnung 
‚ würden ſte auch nicht finden, wenn fie alle Vier einen Ver⸗ 

mietber überflürmten. Deßhalb beſchied er die Andern, auf 
einem leicht wieder auffinpbaren Plage zu warten. Er wollte 
inzwiſchen durch bie Straßen Iaufen und ba eine Stube 
miethen, wo fie an ber Hausthüre am unorthographiichfter 
angekündigt wäre: Denn mit Xeuten, die noch etwad lernen, 
önnten, ließe fich Teichter umgehen, als mit Schönfchreibern. 
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Nach einer halben Stunde kam er zurück und winkte den 
Brüdern ſchon aus der Ferne, zu kommen. Sie folgten ihm 
und fanden, daß er ein herrliches Zimmer bei einem Schuh⸗ 
macher für ſie gemiethet hatte. Noch fehlte es zwar an 
Betten, aber dieſe ſollten ihnen ohnedies von Haufe nachge⸗ 
ſchickt werden. Das Zimmer war ein kleiner Reitſtall und 
für ihrer Vier ſchon geräumig genug. Der Wirth bewun- 
derte den Segen ber Landpaftoren, vier flarfe Knaben; bie 
MWirthin zeigte ihnen alle möglichen Bequemlichkeiten an, die 
fie in und außer dem Zimmer Hätten, bing einige Schlüfiel 
auf und fagte: „Sehen Sie, Hier an dem Nagel!" Die Brü- 
ber verfianden den Lafonigmus. Das Eſſen konnte vom Wirth 
bezogen werden. Dan beftellte es fogleid und überließ fich 
ber ungebundenften Kreude. Nur Amandus kam nach ei- 
ner Eurzen Entfernung herein und fagte: „Einen Tpürnäfigen 
Nachbar haben wir. Wie ich hinausgehe, kommt eine lange, 
abgezehrte Figur auf mich zu und fagt mit bürrem Lächeln 
zu mir: Es freut mich, daß Sie Hier wohnen werden, aber 
fagen Sie doch gefhlligft Ihrem Bedienten, er möchte nicht 
fo johlen uns laͤrmen, weil meine Nerven nichtd bavon ver⸗ 
teagen können.“ Amanbus fuhr fort: „Ich war von ber 
Teuchenden Anrede fo in Derlegenbeit geſetzt, daß ich nichts 
zu fagen wußte; benn mein Stolz binderte mich doch, zu er⸗ 
widern: GEi, wir haben ja gar einen Bebienten“ Alle _ 
Bruͤder Ärgerten fich über viefe verdammte Feinheit, ihnen in 
einer höflihen Papierbevije eine fo bittere Pille zu geben, 
and fie entfchloffen fich, ein einflimmiges Hohngelaͤchter auf- 
zaſchlagen. Nur Schlachtenmaler bintertrieb dies und fagte: 
Feinheit müfle man durch Feinheit, den Fuchs durch feinen 
eigenen Schwanz fangen, Damit Fam benn das Mittageſſen. 
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Die Akademie und bie Iateinifche Schule von Kaputh 
waren bie Antnüpfungspunfte, an welden die Brüder. ſich 
zu befefligen fuchen mußten. Der Aelteſte erbat fich von 
ben Webrigen, ihm die Auskundſchaftung bed Terraind zu 
überlafien. Gr machte fih um die Zeit, als die Verdauung 
ber Herren, welche er zu befuchen gedachte, fchon im Abneh⸗ 
men fein Eonnte, auf den Weg und die Jüngeren fchlugen 
inzwifchen den ihrigen ein, um von Kaputh einen Begriff zu 
befommen. Sie waren einige Stunden lang durch bie Stabt 
im Girkel gegangen, an der Wohnung Blauftrumpfs, 
bem Fuchſen und folchen uns fchon bekannten Orten mehrere 
Male vorüber. Schlachtenmaler kam immer noch nicht. End⸗ 
lich blieben fie zu Haufe, um ihm nicht zu verfehlen. Faſt war 
es Abend, als er endlich ankam und erfchöpft auf einen Sefr 
sel ihres Zimmers fant. Lachen verhinderte ihn, auf bie: 
Neugier feiner Brüpder zu antworten. Endlich jammelte er 
fih und erzählte, während die unmündigen Brüder ſich bie 
Pfeifen ſtopften, folgende, hoffentlich nicht erlogenen Abenteuer: 

„Die Akademie könnte ein fihönes Gebaͤude fein,“ ſagte 
er: „denn Steine find dazu genug verfchwendet; von Außen. 
it zwar Alles glatt polirt, aber brinnen flößt man fi 
Aberall an den Kopf. Der Baumeifter muß zwei Pläne über: 
einander gelegt haben, fo confus mischen fich Hier die Gänge, 
Treppen und Vorſprünge. Mehrere Male flieg ich mir den 
Kopf und dachte in Rüdfiht auf den auöwendigen pompðö⸗ 
fen Styl des Gebäudes: Hoffahrt will Zmang haben. Ge⸗ 
nug, ich mußte zunächft fuchen, ven Galerie-Inſpektor aufs 
zufinden. Diefer wohnt in einem Seitenflügel ver Akademie. 
Ich ging in fein Zimmer, und, flehe! ein Kleines Männchen 
fpringt auf mi zu, mit grimmigen Borften auf dem Kopfe, 
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in Senbsärmeln. Gin menſchliches Fragezeichen mit aufge— 


fperrtem Rachen, eine Kreuzipinne, der man fo viel Füße 
auögerifien, bis zwei Arme und Beine übrig geblieben, eine 
Heufchrede, fcharf bezahnt und immer auf dem Sprung. Sch 
war fo erfchroden, daß ich in der Angſt vie Rollen verwech⸗ 
felte, auf ihn mit dem ganzen Ingrimm, deſſen ich mich ver- 
ſehen Eonnte, Losfuhr und ihn frug: Wer find Sie? So 
lebhaft ſchwebte mir nämlich der Deſpotismus biefer ver⸗ 
fhränften Figur vor, daß ich aus Schreden fle fo anredete, 
wie ich vorausfeßen durfte, daß fie mich anreden würde. Wer 
find Sie? Diefe Frage, von einem jungen unbefannten Men- 
fihen ihm aus den Mund genommen, verblüffte ihn fo ſehr, 
baß er zurüdprallte, wie Einer, der des Todes fein will, 
weil er fich felbft geſehen. Unmillfürli brach er heraus: 
Galerie - Infpektor Weckeneſel. Nun mußte aber der Teu- 
fel in mich gefahren fein: denn, weit entfernt, mich vor mei- 
nem Irrthum zu entfegen, fuhr ich noch in ihm fort und 
bediente mich all der Barfchheit, die ich dem Satangmenfchen 
von.der Zunge wegflahl. Führen Sie mich in die Galerie! 
Der Infpektor faßte nach einem Bund Schlüffel und fchlorrte 
mit mir fort. - Während eines langen dunkeln Ganges hörte 
ih ihn nur leife brummen; am Ausgang endlich, wo man 
eine Stiege hinauftreten muß und das Sonnenlicht hell durch 
die langen Benfter fcheint, betrachtete er mich und fuhr mir 
wie eine Dogge faft an den Hals, als ich vergeffen Katie, 
ein Kragelfen un der Treppe zu beobachten und eine dem 
Koth gewidmete Strohpede. — Wer find Sie? Sie müffen 
bier im Haufe die Ordnung beobachten! Ich bin für bie 
Keinlichfeit des Gebäudes hier. Legen Sie Hier. auch erft 
Ihren Hut ab! Als. der Infpeftor Wedenefel nun gar 
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erſt fah, daß ich eine ganz gewöhnliche Mühe und Leinen 
füfhiomablen Hut in der Hand hatte, fprang er die Stufen, 
die wir ſchon gegangen waren, wieder hinunter und fchrie: 
Sie unterftehen ſich zu fragen, wer ih bin? Herr, wer ſind 
Sie? Ich Hatte eine Lüge im Munde und wurde nur durch 
meinen fehlechten Aufzug abgehalten, eine andere, als bie 
natürliche Nolle zu fpielen. Indem ich mich noch befann, 
mas ich fagen follte, goß Jemand aus einer Thür, bie in 
ver Nähe geöffnet wurde, ein Glas Waſſer aus und zwar 
ohne Weitere auf ben fteinernen Fußboden, ohne den In⸗ 
ſpektor zu fehen. Diefer fließ einen unartikulirten Zornes⸗ 
fhrei aus und fuhr fchlangenartig in das Zimmer hinein: 
Iſt das geftttetes, afademifches Benehmen? Hat man nit 
Fälle, daß Tropfen einen Stein aushöhlen, und ‚Sie gießen 
ganze Gläfer auf die Vlieſen? Wofür bin ich bier? Ihr 
Sinnen und Treiben den ganzen Tag gebt auf den Verderb 
dieſes ruhmvollen Gebäudes. aus. Die Wände werben mit 
Figuren bemalt, in die Fenftergläfer fihneiven Sie Ihre Na⸗ 
men ein, die Thüren werben fo heftig geworfen, daß überall 
der Kalk nachläßt, Ihr Tuſchwaſſer fprigen Sie in die @änge 
aus, daß es hier ausfleht, wie in einer Waſchküche, und? — 
allmächtiger Bott! ich ſehe, Sie haben ſchon wieder Ihren 
Hund bei eh? — Indem konnt' ich in einem Fenfter be⸗ 
merfen, daß ein Hund in den Hof fprang und auf einen an 
die Akademie fich lehnenden Garten zueilte. Der Gnlerie- 
Sufpektor vergaß in feiner Angſt für pie ihm anvertrauten 
Gebäulichkeiten meine Gegenmart und fprang unter laut ihm 
nachfchallendem. Gelächter dem Thiere nah. Ein in ver Eile 
aufgeraffter Palettenftod, der in der Nähe fland, diente ihm 
als Wurfſpieß. Vater würde gluͤcklich geweten fein, dies zu 
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fehen ober zu fehen, daß ich es ſehe: bean es war ein Enter 
gerifcher Vorwurf, fo ergäglich, wie die Gaͤnfeſchlachten, die 
er zu Haufe für mich aufführen Ließ.” 

„Befreit von dem zänfifhen Manne, fuchte ich mir einen 
Weg zu bahnen, wo er nur offen fand. Gine Thür öffnete 
ſich, und ein gutmüthiger, dider Herr mit dampfender Pfeife, 
eine Brille auf der Rafe und in Hembärmeln, fragte mich, 
wohin? — Ich ſuche den Profeſſor Silberfhlag — Der 
bin ich, treten Sie ein! — Gine undurchdringliche Tabaks:- 
Atmofphäre waltete in dem Zimmer, ich wußte nicht, wohin ich 
mich wenden follte. — Ja, mein junger Mann, fagte Profeſſor 
Silberfhlag lachend, bier dörren wir junge Gemälde zu 
alten um. Für Landſchaften iſt ohnedies nichts beſſer, als 
wenn die naffen Farben am Tabaksdampf austrocknen. Setzen 
Sie ſich! — Here Profeſſor, fing ih an, ich bin Sogn eines 
Landgeiſtlichen und komme mit meinen: Brüdern bier in Kaz 
puth an, um für mich die Malerei und ber mir nächſtgeborne 
Bruder um die Bilvbauerei zu lernen. Ich verflchere euch, der 
Mann ſchlug ein lautes Lachen auf und erholte ſich erft, als 
wir auf der Flur einen ganz abicheulihen Lärm, ein Laufen 
und Rennen, Rufen und Toben hörten. Der vide Mann 
fprang auf, um nadhzufehen, und nun hörte ich, daß ich bie 
Beranlafung des Spertafel3 war. Weckeneſel hatte den 
Hund glüdlih aus dem Garten getrieben und jegt erſt be⸗ 
dacht, wen er oben in ber Nähe der Bemälvegalerie preis⸗ 
gegeben hätte. Ein allgemeines Aufgebot aller dienſtbaren 
Geifter des Haufes wurde in Bewegung geſetzt, um mich, ben 
Unſichtbargewordenen, aufjutreiben. Es iſt ein Dieb, rief 
Weckeneſel, der und den vermuthlichen Raphael ſtehlen 
win! Silberfhlag ging hinaus umb beruhigte Ihe mit 
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meiner Däge, bie en dem beſtuͤrzten Galerie-Fuſpektor zeigte. 
Als viefer mich draußen daran erkannte, fügte Silberfälag: 
Nun, der Kerr ift Bei mir; jetzt feien Ste fi. — Indem 
Tam er zurüd und erklärte: Es iſt fchreiklich, wenn Mens 
ſchen aus der Erfüllung ihres Berufs einen Yanatiämus 
machen. Diefer Mann möchte verhindern, wenn er’s könnte, 
daß der Regen unfere Akademie naß macht, wenn ein Ge: 
witter if. Er duldet weber Wogelnefter, noch Spinneweben 
im Haufe. Baht ſich Jemand den Mod weiß, wenn ex 
durch da8 verdammt fhlecht gebaute Haus gebt, fo beklagt 
er nicht den Ro, fondern die Wand, die um ihren Pug 
tüme. Gin weißer Streifen am Aermel ber Fremden erzürnt 
ihn fo beftig, ala Hätten ſte eine Dede von Stuccatur einge⸗ 
ſchlagen. Aber, um auf Sie und Ihren Herrn Bruder zus 
rückzukommen, fo meiß tch nicht, wen ich von Ihnen Beiden 
mehr beflagen Toll, Sie over ihn? Es ift doch faſt beffer, 
daß der leute Hier gar nicht Belegenheit bat, Bildhauer zu 
werden, als daß Sie in der That zeichnen und malen lernen 
fünnen, ohne daß ich Ihnen jenoch Hoffnung gebe, es darin 
meit zu bringen. Gorreggio war ein Töpfer und das wird 
auch Ihr Herr Bruder bier werden müffen. Wir haben bier 
eine wirklich ausgezeichnete Ofenfabrit, wo aus gebranntem 
Thon plaftifche Meiſterſtücke geliefert werden. BIN ihr Herr 
Bruder die Anfangögründe der Bilpnerei bier flubiren, fo 
muß er mit Defen beginnen. Sie nun anlangend (das 
mit meinte er mi), fo haben leider die fchönen Künfte in 
Kaputh eine durchaus praktiſche Richtung. Ich bin der ein- 
zige Lehrer, der etwas von der Theorie verſteht, alle meine 
Gehülfen find für gewiſſe angewandte Fächer angeſtellt. Wir 
malen in unferer Akademie vortreffliche Theebretter, Doſen, 











— 8 — 


Pfeifenkoͤpfe und Porzellangeſchirr. Unſere nicht. fchleißte 
Galerie, Ste hoörten ja von Weckeneſel, daß wir einen 
nicht unwahrſcheinlichen Raphael beſitzen, ich fage, unſere 
Galerie copiren wir auf Blech und Porzellan. Ja jelbft, ehe 
der Nationalismus. bier fo große Ausdehnung im Konftftorium 
gewonnen hat, war die Glasmalerei nicht ohne geſchickte Aus- 
übung. Das Alles hat biäher auch. faum anders fein können, 
ba meine Eleven alle dieſe praftifchen Ziele Hatten. Gie 
find Hier der erfte reine Theoretiker, und wollen Sie dabei 
bleiben, junger Mann, fo fünnte mid das allerdings glück⸗ 
li machen; denn eine neue Malerfchule zu fliften if zeit- 
gemäß und längft mein Wunſch.“ 

„Sch fchlug den Blick mit Verklärung gen Himmel. Diefe 
Entzüdung riß den Mann Hin. Er zog fih ven Nod an, 
klopfte die Pfeife aus, riß das Fenſter auf und fagte: Hören 
Sie 'mal, gen Himmel müflen Sie nicht fehen, fonft wird 
mir dad Herz ſchwer. Zwanzig Jahr fit’ ich Hier in dem 
Dampf und betäube mich, um Gefallen an der nüchternen 
Brofa zu finden, welcher die Akademie fich hingeben mußte. 
Es gab eine Zeit, wo. auch ich mit etrurifchen Vaſen ver: 
teanter war, als mit Meißneriſchen Pfeifenküpfen.” 

Run denn, fagte ich, fangen Sie mit mir an. und Tehren 
Sie zu den Mufen und Grazien wieder zurüd. Gtiften wir 
Beine eine neue Malerſchule. — Sa, entgegnete Silber: 
flag, es ift nur Alles fchon fo ziemlich vormeggenomimen. 
Es iſt fchwer, etwas Neues: zu erfinden. — Laffen Sie: ung, 
fagte ich übermüthig, doch den Dann ſehr für mich einneh⸗ 
menb, laſſen Sie und Genre und Hiftorie, Hifterie und Land⸗ 
ſchaft verbinden, oder follte es nicht. möglich fein, In die Ma- 
lerei gleichfam das bürgerliche Traueripiel,einzuführen? Sollte 











man nicht das Horzugämelfe moderne Genre barin finder 
die Situationen unferer Zeit au in unfern Goflümen dar 
suftellen, Scenen aus Gabale’und Liebe zu fihildern, italie 
niſche Reiſende zu malen, kurz, Alles das auch mit Farbe z 
befleiven, was gewöhnlich nur den Kupferftechern eingeräum 
wird 9% 


„Es ift ſchwer, fagte Silberfchlag nachdenklich, hie 
die Profa zu vermeiden. Der Leibrod ift fo abſcheulich.“ 


„Nun denn, entgegnete ih, nehmen Sie die Malerei üı 
Uebergange zur Muflt; fliften Sie eine Schule, bie ſich pur 
ven böchftmögligen Brad von Romantik auszeichnet. Gebe 
Sie die Formen, die Figuren auf und behalten Sie nur noı 
die Farben zurüd. Myſtiſche Seelen haben längft ben Reger 
bogen in Ideen zu deuten gewußt, ja, man hat jogar Peı 
fonen auß ihnen gemacht und in zwölf verfchiedenen mögliche 
Farben auch die zmölf Apoftel nachgewieſen, ihr Temperamen 
ihre Auffaffung des Chriftentfums, ihren Zweifel und ihre 
Jahzorn, ber. dem Malchus das Ohr gefoftet Hat. € 
müßte man eine Mufltmalerei oder eine gemalte Muſtk erfinde: 
Alles in Duft und Töne auflöfen und für die Liebe, den Hai 
die Hoffnung, bie Freude, den Schmerz, für alle Affecte dı 
menſchlichen Seele eine eigene Tuſche annehmen. Dann hä 
ten unfere myftifchen Maler leicht arbeiten. in blauer Krel 
rings um.bie Leinwand ift bie Liebe Gottes und daran ei 
grauer Kreis das Chaos; das Grau mildert ih, Sonne 
ſtrahlen brechen durch die Nebel hindurch. Die Erde ift gı 
ſchaffen und ein zother Kreis gibt Adam und Eva im erfte 
Maufche der Freude, Menfchen:zu fein, zu erkennen. Dan 
ein gelber Streifen — mer würbe nicht die Schlange erken 








nen? Und fo die ganze Schöpfung, den Sünbenfall bis auf 
die neue Zeit hindurch.” 

„Als ich das Zeug alles fo confus hergeſagt hatte —“ 

„Das beite daran,” bemerkte Amandus, der Bildhauer, 
„it wohl, daß du uns belügft.” 

‚Auf Ehre," vermaß ſich der Aelteſte, „ich habe wohl 
noch weit mehr gefagt, weil mir Silberfchlag gefiel und 
ih ihm. Er lachte und meinte: Nun, wir wollen ſchon et- 
was ausheden. Damit fchenkte er mir ein gutes Bier ein 
und morgen wird er den Unterricht anfangen. Er foll groß 
in Thiermalerei fein. Es gibt auch kein Gemälde von ihm, 
wo er nicht, wenn es gerabe fein Bruſtbild iſt, ein Mäuschen 
in .einem Eck anzubringen wüßte. Er Hat baber auch ben 
Mamen des Mäuſe-Raphael, wie ed ja ſchon längft in 
der Schweiz einen Katzen-Raphael gibt. Was mid am 
meiften wundert, ift, daß biefe beiven Maler beffere Freunde 
fund, als die Thiere, die fie fo natürlich follen ſchildern koͤn⸗ 
nen... .. “ 

Schlachtenmaler Hörte noch lange nicht auf, in dieſer 
Weiſe mehr feinem guten Genius, ald der Wahrheit zu hul⸗ 
digen. Er log nicht, er fagte aber auch nicht bie Wahrheit. Er 
hatte darin etwas mit dem Dichter gemein, ber fich auch heraus 
nimmt, feine Lügen für dazu noch preiswürdige Wahrheiten 
auszufprechen. Inzwifchen gingen die Brüber ab und zu; 
has Effen wurde aufgetragen, und ber fatirifche Schriftfteller, 
Aeſop Alboin, hatte viel heraus- und hereinzuflappen. 
Endlich Fam er mit geheimnißvoller. Miene und brachte einen 
Brief, den er auf der Treppe gefunden. Der Brief war an 
Niemanden adreſſirt und fo Iofe verflegelt, daß man raih: 
ſchlug, ob man fl des Inhalte bemächtigen falle. . Schlach 


tenmaler mar deßhalb dagegen, um bie Anden deſto mehr 
dafür zu flimmen. Gr befahb den Brief von allen Geiten 
und behaupsete, es möchten wohl bie Geheimnifje ihres hoͤf⸗ 
lichen Nachbars, des Regiftrators Wieſecke, darin ausge: 
fprochen liegen. Diefe Bermuthung reizte die Neugier. Man 
roch und zerrte an dem Briefe herum, bis ihn emblich pie 
Jüngern eröffnet hatten. Das Licht wurde zurechtgeftellt. 
Jeder wollte lefen; Alle lachten, nur der Neleſte fürchtete 
Verrath. Jubelnd begann Alboin: 
„Lieber Freund!“ 

„Wanzen und Flöhe find für einen einzelnen Herrn, ber 
chambre garnie wohnt, Feine folche Plage, wie eine Brut 
angehender Gymnaflaften, vie zufällig feine Nachbarn werden. 
Ich Bin mit diefem Unglüd jeit Kurzem beimgefucdht. Ir⸗ 
gend ein verbauerter Zanppfarrer hat feine Kälber auf den 
Markt, diesmal vier feiner eigenen Kinder, in die Stadt gefchidt, 
die wahrfcheinlich die Beitimmung haben, bereinft als Candi⸗ 
daten zu allen möglichen Aemtern dem Staate aufzuliegen. 
Bier Flegel, einer größer als der andere, fchlagen im Dres 
ſchertakte auf meine Häusliche Ruhe ein, an vier Balgen- 
ſtricken muß ich zwifchen Himmel und Erde ſchweben. Bald 
gerathen fie in Uneinigkeit und bedrohen fi, mit ven Stüh⸗ 
Ien die Bruſt einzurennen; aber ihr Zank ift mir noch will- 
fommener, als ihre Einigkeit: denn dann ſtoßen fle Ju⸗ 
beirufe, Barcarofen vom Lande, grunzende Ditbyramben 
und jene Schmerzenslaute bed inneren Wohlbehagens aus, 
die mich in meinem melancholifhen Temperamente. zwiefach, 
phyſiſch ſowohl wie piychifch, peinigen. Ohne alle Erziehung 
müflen biefe Lümmel bisher. einer Yreiheit genoften haben, 


bie mir, dem an bie flillen. frieblichen Megiftraturfädder uns 
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ſeres Kriegsminifteriums gewöhnten Beamten und Gefchäfts- 
wann, fabelhaft erfcheinen würde, müßt’ ich nicht felbft ein 
Ohrenzeuge ihrer faturnalifhen Ausbrüche fein. Bald er- 
greifen fle Stiefellnechte und benugen fie als Schalmeien, 
um ihre Gaffenhauer abzuplärren. Gin Anderer fchlägt da- 
bei an ein Glas, um gleihjam eine Gymbelbegleitung vor- 
zuftellen. Gin Dritter trommelt an den Senfterfcheiben, ber 
Letzte rutſcht mit dem Tifche bin und her, um damit ben 
Pofaunenton zu treffen. Don einem Uebermuth geben fle 
zum andern über. Sie mwälzen ſich auf den Betten und fiz- 
zeln fi fo lange an den Fußſohlen, daß ich gemwärtigen 
muß, einer von ihnen nebenan erflidt. Leſen fle etwas, fo 
thun fies laut und im fingenden Tone. Ziehen fie ihre 
Stiefeln aus, fo werfen ſie ich damit. Putzen jte ſich ihre 
Kleider aus, fo flellen fie mit dem Geflopf ordentlich wieder 
ein Concert an. Wie mögen diefe Schlingel nun erft mit 
Licht umgehen? Wann mögen ſie des Morgens aufftehen? 
Wie werden fie ſich beim Wafchen mit dem Wafler befprigen 
und neue Treibjagden anftellen! Der Xeltefte von ihnen, 
eine Hopfenftange, die bald heirathen könnte, fcheint fein Ver⸗ 
gnügen daran zu finden, die Jüngeren zu verhegen, ſich dann 
zurüdzuziehen und an ber entflandenen Verwirrung zu weiden. 
Sie oder ih — dad wird die Loſung werden. Dem Haus: 
herrn werd’ ich meine Alternative ftellen. Ich bin ein flilles 
Leben gewohnt; ich raflre mich des Morgens gern mit Be- 
haglichkeit, ich fege mich an's Fenſter und raue meine 
Pfeife, ich babe e3 gern, wenn man auf ber Treppe vom 
Nachbar einen guten Morgen gewünfcht befommt. Allein 
jegt befürcht' ich, auf ihr von ben Rangen überlaufen zu 
werber und einmal. des Abends im Dunkeln ben Hals zu 
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brechen. Laͤſen ſie nur dieſe Schilderung ihres Benehmens! 
Aendert es ſich nicht, fo ruft die Obrigkeit um Hülfe an 
Ihr ergebenfter 
Negiftrator Wiefede." 
Mit vor Wuth erfticdter Stimme Hatte Alboin diefen Urias⸗ 
brief beendigt. Um ihrem ärgerlichen Gefühle Luft zu machen, 
erhoben ſie zuerit Hinter dem „NRegiftrator Wieſecke“ ein 
Hohngeſchrei, wie es nur bei englifchen Barlamentömwahlen 
üblich zu fein pflegt. Es tröftete ſie aber nicht, ihren Unwillen 
auf diefe Art Fund zu geben. Sie fannen auf Rache: „denn,“ 
fagte ver Schlachtenmaler, „das iſt einmal gewiß, der Brief war 
nur auf und berechnet; wir follten ihn finden.” Man berieth, 
was zuthunmwäre Theobald ſchlug vor, einen Strohhalm zu 
nehmen, ihn durch das Schlüffelloch in's Nebenzimmer zu ſtecken 
und dann anzugünden. Man fand dies drollig genug, nur fürchtete 
man, der Regiflrator würde fogleich Feuer rufen. Alboin flüs 
fterte leife: „Wir durchbohren die Thür und befchießen ihn, oßne 
daß er merft woher, mit Bapierfugeln.” Amandus fagte: „Wir 
wollen hinüber fchiden und uns feinen hektiſchen Huften ver: 
bitten.” Der Aelteſte aber rieth zu einem einftweiligen Waffens - 
ſtillſtande. Die Gelegenheit zur Rache würde nicht außbleiben. 
— Inzwiſchen waren die Brüder müde und gingen unter Vers 
wünfchungen, die dem Regiftrator Wieferke das Haar ſträuben 
machten, zu Bette. Schlachtenmaler lehnte jich noch einmal an 


das Schlüffelloch und rief donnernd hinein: „Morgen befuch' ich 


Sophie Tobianus!” Damars, als fpräng’ etwas aus dem 
Bette und falle über ein Nachtgefchirr, das höchſt wahrſcheinlich 


| umftürzte. Die ganze Nacht hörte man ein Seufzen und Stöhnen, 
ein Karren im Bette und das fhlaflofe Dehnen eines Menfchen, ' 
. den ein gefpenftifcher Alp um feine Ruhe zu bringen ſchien. 


Sutzkow's gef. Werke VII. 22 





Viertes Kapitel. 
MWiederfehen und Gelinde, 
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Nicht dem Regiſtrator ſahen bie beiden Damen in dem 
Eckzimmer ſo lange nach, ſondern Jemand anders wünſchten 
ſie herbei, wie zwei ſehnſüchtige Sonnenſtrahlen, melde Waſ⸗ 
ſer ziehen. Jener ſchlängelte, obwohl in gerader Linie, über 
den Markt, um in's Miniſterium zu ſeinen Aeten zurückzu⸗ 
kehren. Er hatte Sophien, die ſo gut als verſprochen 

mit ihm war, vor einer Rotte Landkrabben warnen wollen, 
welche erſt kürzlich in die Stadt und in feine Nähe gekrochen 
und in vergangener Nacht ihren heiligen Namen auszuſpre⸗ 
hen gewagt hätten. Sophie glaubte, an der Beirhreibung 
gewiß fein zu können, daß dies Signalement nur auf ihre 
Sefpielen und befonders ihren Spufgenofien, den Schlachten⸗ 
maler, mit welchem fie unter mehr als einer @efpeniters 
decke ſtack, paſſe, und hatte in ihrer Freude die Baronin 
Gelinde mit ihrer Erwartung angeftedt, fo daß fie erſt 
auf Kohlen faßen, als der Regiftrator ihnen wie Jere n ias 
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fo viel Mflgtichds detlamirte und tragirte, und num auf Dias 
dein — vor Erwartung und Verlegenheit. Denn ein Bes 
dienter der Baronin hatte gleich Ianfen müflen, der ben 
Sqhlachtenmaler, wenn er’8 war (und er if?8! rieb Sophie 
ſich die Hande und ſteckte noch eine Schleife mehr in's Haar), 
nur gleich mitbringen follte. So wogten nun beide Frauen, 
mie dad Meer, das ein Opfer haben will. Sophie breis 
tete außer ihren Armen auch ihre Gedaͤchtnißfalten auf und 
wußte fo viel zu erzäßlen über das Vergangene, daß bie 
liebe Celinde, ihre Herrin, ſelbſt anfing, fih mit über das 
Zukünftige zu freuen. Es war Sophien, als hätte fle in 
ihrem Leichtſinne (und der war groß) irgend eine Koſtbarkeit 
verftellt gehabt und fände fie num wieder, und als ftreiche 
ſie alles Spinneweb, was ſich durd den Regiftrator darüber 
geyogen Hatte, von ihm ab, und Celinde, diefer fanfte, im 
ſtiller Beier prangende Morgenftern, dieſe beſcheidene, kleine 
weiſie Myrthenblüthe auf dem koloſſalen Stocke ihrer Ehe 
(dem die Sanfte trug den fürchterlichen Namen Baronin 
Satan von Höllenftein), Celinde alfo wankte felbft 
wie im Traume durch das große Zimmer und griff nur zus 
weilen im DVorübergehen in die Saiten einer aufgerichteten 
‚Harfe, um nur außer ihrem und Sophiens laut hüpfenden 
‚Herzen noch fonft etwas heben zu Hören. Endlich Fam ber 
Bediente und brachte die Botſchaft, daß ber Kerr ſchon 
angezogen fei, nur hätt! er Moth gehabt mit ver Gravatte, 
weil er faft Feine Hätte, auch mit den Handſchuhen, die erft 
noch gefäuft werden müßten. „Ach,“ fagte Celinde, als 
fie wieder allein waren, „Hätten wir ihm nur ven meinem 
Dann das Alles mitgeſchickt!“ — „Vom Baron!“ lachte 


Sophie; „folge wattirte Feldbinden mit eifernen Schnallen 
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und hirſchlederne Handſchuhe, die im Leben nicht reißen, wird 
Oscar nicht tragen” und Celinden war's dabei, als müßte 
ein lichter, goldner Engel kommen, als fie hörte, daß es Män- 
ner gäbe, die nicht fo wie der ihrige wären, weniger barſch 
und ffarf, und überhaupt mehr ihr Ebenbild. Unbefangen 
fagte fie das auch; aber Sophie brad mit einer faft uns - 
erlaubten Naturluft hervor, daß Oscar um nichts in der 
Welt blond, fondern ſchwarz am Kopf.und im Auge wäre. 
Und Gelinde feufzte dabei, als wäre von ihrer Puppe die 
Rede und dachte: „Um fo weißer wird fein Herz fein.” Gin 
Papagei im Zimmer freifchte zu dem QTumult von Empfins - 
dungen, welcher dieſe beiden weiblichen Wefen beunrubigte. 

Enplih kam über den Plat Her Jemand fo Bekanntes, 
daß Sophie aufſprang. Nicht deßhalb, weil es Oscar 
war, hätte fie Gelinden, bie ihre Freundin fihien, in ihrer 
wilden Art zerdrücken mögen, fondern, weil er ihr fo viel 
Ehre machte durch feinen anfländigen Gang, durch ein paar 
von unten fchon heraufbligende weiße Handſchuhe, durch ein 
eines Spaszierftödchen, welches einer jo frühen Morgenvifite 
ganz angemeffen war. Je näher er Fam, befto mehr fchob fie 
fih vor und Gelinde defto mehr zurüd. Jene würde das 
Fenfter aufgerifien haben, wenn nicht Schlachtenmaler in vor« 
nehmer Bleichgültigfeit rings um ſich her geblickt Hätte und 
Sophien, die er längft erkannte, abficytlich vermeiden wollte. 
Sept hatte er das Hans betreten, der Bediente meldete den 
Herrn Oscar von Blafenow. Eelinde faß, ohne Affee- 
tation, nur aus angebornem Inftinkt, längft mit vornehmer 
Haltung auf dem Sopha, und Sophie, bie dem Ankömm- 
ling gern gleich in bie Ohren gefniffen hätte, vermochte nichts 
gegen biefe Beobachtung eined gewiſſen Außern Anftandes 
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auszurichten. Schlachtenmaler ging mit Mopfendem Herzen 
durch die prachtvollen Zimmer. Ueberall auf Decken zu tre= 
ten, war ihm eine um fo peinlichere Empfindung, als er 
wirklich Sporen an den (von ihm felbft gewichäten!) Stiefeln 
trug. Doch ein angebornes Talent lehrte ihn, fich dem phans 
taſtiſchen Gavalier, den er vorftellte, ganz gemäß zu beneh⸗ 
men. Die Neitgerte, die Sporen, die Glacdehandfchuhe und 
der gleichfallß eben erft gekaufte Gaftorhut harmonirten aller= 
iebft zu feinem bloßen Halfe, auf welchem ein ſchwarzes Tuch 
den weißen Hemdkragen zufammenhielt. Natur und Kunft 
durchdrangen fich bei ihm fo, daß er fo nett, wie ein Kupfer— 
fi, und doch fo wild, wie die Phantafie ſelbſt, ausſah. 
Wie er nun zu den rauen in's Zimmer trat, war 
Gelinvde ohnehin gefaßt, und auf Sophien wirkte bie 
abgerundete Erſcheinung fo überwältigend, daß fte Leinen ber 
toflen Streiche, mit welchen fie den Jugendfreund empfangen 
wollte, auszuführen mehr den Muth Hatte. Es mar ihnen 
allen Dreien, wie einer Gefellfchaft, die eine Glashütte bes 
ſucht und plöglich von allen Seiten in gläfernen Ketten und 
Banden gefangen iſt durch die Kunft eines Blafers, ber ſich 
ein Trinkgeld verdienen will. Schlachtenmaler trug mit 
Reichtigkeit feine Grüße vor und überreichte Sophien ben 
Brief ihre Vaters, während Gelinde Gott bafür banfte, 
daß fle damit doch etwas Innigered anknüpfen Könnte, da ſie 
ſchon bei ſich ‚verzweifelte: für wie Falt und herzlos wird 
mich der Gute halten! Sie hatte ein fo volles Herz, daß 
ſie's ihm gleich geſchenkt Härte, wenn nicht verſteckte Genien 
im altfränkiſchen Puge, Genien voller Muhmenlehren, fie 
am Node gezupft und ihr eine gewiſſe Steifheit als ſtandes⸗ 
mäßig vorgefäjrieben hätten. Sie frug nun Sophien, was 
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ihr Water. fchriebe; doch war dieſe in den Anblick Obcars 
fo. verloren, daß fie den Brief. nicht einmal. öffnete und fagte: 
ed hätte Zeit damit! Der Schlachtenmaler weidete fi an 
den Heizen beider Frauen: denn er war ſchon weltklug genug, 
um ihre Schwächen zu überfehen; auch fing er ‚gleich an, 
‚gegen Sophien eine fatirifche Petarde loszuſprengen. Denn, 
als ihn Gelinde nach feiner häuslichen Ginrichtung fragte, 
feufzte er Eünftlic) und fagte: „Alles gut, gnädige Frau, 
nur wohnt eine in einen Menfchen verwandelte Heuſchrecke 
‚neben und, bie mir und meinen Brüdern viel. Gezifchels und 
Grillenfangend macht.“ Sophie erröthete und ſchwur ſich 
zu, noch heute dem Megiftrator Wieſecke, den ihr. ber 
Baron Satan von Höllenflein als die hefle Partie 
beim Kriegsminifterium zugewiefen hatte, den Abſchied zu 
‚geben. Allein Schlachtenmaler, der dad Verhältniß zufällig 
‚erfahren und geftern noch durd das Mohr des Schlüffelloche 
fo tödtliche Kugeln auf den Gegner damit Hatte ſchleudern 
Zönnen, fuhr fort: „Denken Sie fih, meine Damen, ‚einen 
Menſchen, der die Zunge eines Wagebalfens zu fein fcheint, 
ber ewig nach dem Gleichgewichte tracdhtet und nie zu viel 
oder zu wenig thut, fondern Alles fo, wie es fein muß! 
Gießt er auf der Blur dag Seifenwaffer aus, mit dem er 
fich feinen grauen Bart rafirt hat, jo geht dad Schritt vor 
Schritt, ohne etwas zu verjchütten, Alled ‚mit edler Befonnen- 
‚heit und einer ganz in bem Geſchäft aufgehenden Hingebung. 
Diefer Menſch ift ein ſklaviſcher Götzendiener der Ordnung, 
die er einmal für ſich und feine Umgebung beliebt Hat. 
Kömmt er die Treppe herauf, fo geht bies Tritt vor Tritt; 
‚an ber Stubenthür fragt er dreimal feine Schuhe am Gifen, 
dreimal auf ber Strohbefe ab; dann erſt wird der Schlaͤfſel 
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gefucht, dann eingeſteckt, dann gedreht. Das Zimmer ge 
auf. Nun Hört man ihn, mie er erſt den Stock megfel 
dann den Hut in eine Schachtel thut, dann den Rock au 
zieht, kurz, man möchte den Mann für einen Profeffor d 
Mathematik Halten.“ Celinde achte herzlich über biı 
natürliche Freimuͤthigkeit, mit welcher fich der Schlachtenmal 
über feinen Nachbar ausfprach; doch erblafte fle, als 

Sophie fah, die blutroth daſaß. Und als nun Oscı 
erft ven Namen des Mannes nannte, mußte fie, von we 
die Rede war, und fihrad ängſtlich zufammen, als jener for 
fuhr: „Diefer ausgedoörrte Aal foll verliebt fein und fih n 
der Srüßlingspeterfilie eines ganz jungen Mädchens ſchmück 
wollen, wie man in Gafthäufern ihn wohl auf den Til 
gefeßt beffmmt. Ich denke mir's lächerlich genug, wenn 
ein alter Hahn zu feiner jungen Frau fagt: Sophie, me 
Haar wird zu lang, ſchneid' es mir! Und nım muß Soph 
die Scheere nehmen und dem entnervten Simfon, ber kei 
Thür mehr aushebt, felbft wenn es eine Tapetenthür wä 
hinter ber feine iferfucht einen Nebenbuhler vermuthet, mı 
fag’ th, ihm die Stoppeln auf dem Kopfe reinigen. Od 
des Sonntags ſetzt ſich fo ein alter Krämer Hin und zie 
ſich weiße Wäſche an und feine junge Frau map dann fomaı 
und {fm vorne bie Bänder ‘an den Hemden zubinden, ımı 
ihm die Elſteraugen ausfchneiden und bann mit Rühreien 
als zweitem Frühſtück, bewirthen. Sophie... .” Hi 
mar aber Celinde fo blaß geworden, daß fie fich fell 
vor einer Ohnmacht nur durch bie Erklärung zu retten mußt 
Ach, ich gehe nur in den arten, kommen Sie mit Sophiı 
nach!“ Schlachtenmaler war denn doch noch zu-berb. Gelin! 
WE vor ihn und ließ Sophien freies Terran. Di 
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.fprang auf und umarmte. ven Freund, indem ſie lachend er- 
Elärte, bie Bartie wäre erft im Anfnüpfen und dad Befinnen 
noch bei ihr geweien. Der Satan (nämlich der Baron 
‚son Höllenftein) wollte es fo, und, überroth werdend, 
‚ fügte fie Hinzu, es wäre Alles weit [ufliger in der Stadt, 
‚al auf dem Lande, und er felbft würde fihon mit der Zeit 
‚no Elug werden. Schlachtenmaler verftand fie wohl und 
‚brüdte fie von feinem Schoß fort, weil ihn die Neugier 
‚trieb, die Gemälde im Zimmer, den Papagei und die Koft- 
‚barkeiten der Toilette Gelindens zu bewundern. Er mußte 
‚bei diefer Manderung durdy.dad Zimmer Sophien mit 
‚jchleppen, bie fih an ihn Bing und nicht zugeben wollte, 
al8 er fatirifch Tächelnd. bemerkte: „Wenn das euer Satan 
fähe! Der Mann it Officier und fcheint den Regiſtrator als 
Redoute zu brauchen, um feine eigenen Operationen zu mas⸗ 
kiren.“ Sophie nahm aber einen Fächer, ald er nicht aufs 
hören wollte, und fchlug ihm damit fo derb cuf den Mund, 
daß er, an. Rache denfend, genöthigt war, fie zu verfolgen. 
Sie floh nämlich wohlweislich durch einige. Zimmer in bie 
ihrigen und warf bie Thür ihres Schlafcabinets erft da in's 
Schloß, ald Schladhtenmaler mit ihr ſchon drin mar. Gie 
‚erzählte ihm da Mancherlei von der Vergangenheit. 

Inndeſſen duftete Gelinde im Garten mit ihren Blumen 
um die Wette. Manche Thräne perlte in den bunfeln Au: 
‚genfelhen, daß Menſchen, die fo lieb und gut wären, fo 
zornige Falten auf ihrer Stirne ſammeln und die Geſichts⸗ 
‚züge zu fo menfchheitöfeinvlichem, cyniſchem Spottgelächter 
verzerren könnten. Hätte ſie doch von allen Roſen gern die 
Dornen fortgezaubert! Sie war nur deßhalb geflohen, weil 
‚fie, wie durch ein Kaleiboffap ſehend, fürdhtete, ‚vie geringſte 
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Bewegung, bie Schlachtenmaler nun ferner noch machen würde, 
Tönnte fie wm das ſchoͤne Bild bringen, welches fie von ihm 
hatte. - Sie wollte ihn nicht fehen, um ihn beflo lieber zu 
haben; und wie ſehr fle ſich nach ihm fehnte, fo erfchrad fie 
doch vor jeber knarrenden Bewegung der Gartenthür, weil 
fle dachte, nun würd’ er kommen ung ſich felber wieder nicht 
mitbringen. Dann dachte fle auch wohl; indem ſie ſich unter 
dem Eleinen Griecheniempel, der auf einer Anhöhe ſtand und 
dur einen Laubgang eine Ausſicht bot, die fhöner war, als 
fie Kaputh eigentlich gewähren Eonnte (ein Wunver, dad ſich 
erft fpäter wird aufflären müſſen), nieverfegte — ſie dachte 
dann wohl: Er fol ein fo Himmlifcher Zeichner fein! Die 
Menſchen wollen nur in dem rechten Kichte ftehen, um ſich 
gut auszunehmen. Zeichnet er, fo wird er nicht mehr ſpot⸗ 
ten. Jedem ift doch dies feine Religion, worin er etwas 
ſchaffen kann, und in der Nähe feines Gottes Täftert er wahr⸗ 
lich nicht. Inzwiſchen fland ſchon Schlachtenmater, indem 
fie Papier zurecht legte und einen Bleiftift fpigte, neben ihr, 
und Sophie ging, Blumen mehr abreißend als pflückend, 
Hinter ihm drein. Schlachtenmaler war ganz erftaunt, wos 
der hier die Ausficht in eine Gegend käme, vie es bei Ras 
puth gar nicht gäbe, und Gelinde hätte es ihm gleich fa- 
gen mögen, ha fle die Lüge auch der Ichlofen Natur nicht 
leiden Tonnte. Sophie glaubte aber munber wie klug zu 
fein, daß ſie gleich fagte: „Rath einmal!» denn Schlachten⸗ 
maler fagte darauf: „Wenn es babei etwas zu rathen gibt, 
fo rath' ich auf einen Tünchermeifter, der die Ausſicht mit 
dem Sprigpinjel gemalt hat, auf ein italienifches Präfepe 
nit einmal, wo bie Felſen doch von wirklihem Stein und 
nit bloß Dedfarbe find.“ Die Frauen lachten; aber Schlach⸗ 
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tenmaler drehte · den Tifch, den ihm Velinve zurccht gemacht 
hatte, um und ſagte: „Solche Taͤuſchungen ſtnd gut, nur 
muß man ihnen den Rücken zukehren: wer kann wiſſen, daß 
dies nur eine gemalte Ausſicht iſt und doch noch hineinſehen!“ 
Damit zeichnete er ein Puppenſpiel im Hintergrund und km 
Vorgrunde zwei gute Bürger, die dad Schuttenfpiel gleichfam 
für Wahrheit Halten and mit Eindifcher Ueberraſchung auf 
de Figuren deuten, als wenn fie lebten und man ein per 
ſonliches Intereffe an ihnen nehmen koͤnnte. Gelinde 
lachte über den Wildfang, ob fte gleich Lieber gefehen, er 
Hätte zwei Engel gezeichnet, die mit einem Lamme fpielen. 
So gerade aber Schlachtenmaler den Bleiſtift fpigte, fo 
wußte Sophie ihn doch in figürlihem Sinne ‚zu frümmen. 
Sie machte aus ihres Freundes Talent einen Brüder, der 
vom Maler zu jeder Zeit das Haus ihrer Herrfchaft öffnen 
ſollte. Gelinde blickte ihn darauf mit einem Auge an, 
:in welchem der ganze Inbegriff aller fieben Bitten zu 
Uegen fehien. Ihm war's in diefer übetflutenden Bläue, die 
ihre großen Augen über ihn ausgoſſen, als tafte er blind 
an dem Azur des Himmels herum und firche eine Pforte, 
die ihm wieder den Meg zur (Erde zeigte. Er verſchloß feine 
Augen, um ſich nur wieder zurecht zu finden, und meinte, 
wie er lehren koͤnne, was er ſelbſt noch fernen müſſe! Dabei 
zeichnete er aber ſchon etwas Anderes, nänlig Celinden 
felbſt, aus dem Spiegel Heraus, ber an ber Hinterwand bes 
Tempels ftand. Sie glaubte erft, es gälte dem Blumen⸗ 
ſtrauß, der vor dem Spiegel fland und blickte unverwandt 
:auf ihn, fo daß Schlachtenmaler gerad’ ihr Antlig fangen 
konnte. Als er fertig tar, 'erröthete Celinde und So— 
phie Äubökte Wer die Aehnlichkeit nämlich threr · Tnryfeh⸗ 


fung :megen, und weil fie. nen ein Doeument :batte, welches 
ven Beruf Oscars auswies. Gelinde aber. magte gar 
nichtä zu erwidern: . denn fle Dachte gerade: Wie gut er If! 
Keine Balten mebr auf ber Stirn, ein Zittern mehr am 
Naſenflügel! Sie faßte Bertrauen zu ihm und: feinen Arm 
und flieg den. Eleinen Barnaß hinab, um ihm noch zu zeigen, 
was an bem Garten ware. Schlachtenmaler fand die Blu⸗ 
men alle frifcher und origineller als daheim in feines Waters 
Garten, ob fie gleich von einem und demſelben Samen wa⸗ 
ren. Nur zumeilen erging er fish in Betrachtungen, die Ge: 
linden frembartig waren. Weber die Paſſtonsblumen ſprach 
‚er wie ein Ungläubiger; ‚uber Fuchsſchwanz erzählte er vom 
Eulenfpiegel. Die Gärtnerburfchen beluſtigten ihn. Es waren 
commandirte Soldaten vom Negimente des Barons, die, ftatt 
zu exerciven, den Dienft mit der Gießkanne thaten. Ginmal 
fagte er, ſte hätten Alle Aehnlichkeit mit ihrem Befehlähe- 
ber, den er im Bilde fchon vorn im Haufe gefehen; daun 
mwunderte er fich über ihre abſtehenden Ohren und meinte, 
bad Kriegäminifterium müßte einen Befehl ergehen Iaffen, 
daß den Kindern in frühefter Jugend die. Hauben hübſch über 
bie Ohren und nicht hinter ihnen vorgezogen würden: bemm 
nur som Zufammenbinden hinter den Obren kaͤmen die ab: 
ſtebenden und die Efeld:-Ausfichten, wenn :man ein Regiment 
son hinten marichiren ſähe. Ueber alle dieſe Poflen amd 
Dummbeiten Inchte Sophie; doch verlekte fie Celinden. 
So oft fie auch Schlachtenmalerd Arm fahren ließ, wußte 
er, daß er wieder einlenfen mußte. So ging eine:Gtunbe 
bin; die Bemüther mußten fich erſt an ihre Sprache gemäß: 
nen. Sophien murbe bie Schwaßhaftigkeit ‚gern zugeflan- 
Den; ur, daß ser Echlachtenmaler fetäft mit mem wilden 
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München fo oft im Seſpruch durchging, betrübte Celinden 
jeftig. Inzwiſchen vertraute fle auf ſein Inneres und enthielt 
hm beim Scheiven einen ihrer Langen, fo ſichern und fanft 
wflöfenden Blicke nicht vor. Gr ſchämte ſich, diefen wieder 
nicht aushalten zu Lönnen, und lief davon, ohne auf So— 
shien zu achten, vie ſchnell aus Aerger einen Knoten in 
He Schnupftuch machte und es ihm, da er fihon über ven 
Bof eilte, noch zum Schrecken der Enten, die auseinader ſto⸗ 
ren, nachwarf. 

Als unſer junger Freund allein war, Fam er ſich wie ein 
verfolgter Verbrecher vor. Er lief durch die Stadtviertel 
Raputh8 und fuchte eine Stelle, um allein zu fein. Gine 
ingeheure Xeere verödete feine Bruſt, e8 mar ihm fo hohl 
nd unermeßlich, daß er fich irgendiwo mit Befonnenheit fam= 
nein mußte. Vorm Thore war der fürftlihe Park zu mas 
hematifh für feine romantifche Beklemmung eingerichtet. 
Die befchnittenen Hecken wollten, was bei befchnittenen Dus 
‚aten leichter tft, fein Ende nehmen. Die Geitenwege was 
ven gartenfünftliche Vexirſpiele, die man (dfen mußte, weil 
ſroße Strafe darauf fland, wenn man den Raſen betrat umd 
ne Knoten durchhieb. Dann Fam wieder ein grüner Blag, 
ım den einige echter und mythologiſche Anfpielungen aus 
Bandſtein herumftanden und den Niemand geradezu überſchrei— 
en burfte. Dann hieß ed. wieder, hier bürfen Reiter, Hier 
Gußgänger, dät Zeine Hunde durch. Hier fanden zwei, 
jort drei Thaler Strafe vom fürſtlichen Landesgeſtüt- und 
Bartens Amte angebroht. Die NRabatten, die man nicht 
jetreten durfte, waren recht zum Rabatt ded Finanz: Golles 
iums eingerichtet. Schlachtenmaler wußte vor weißen Ta— 
eln gar nicht mehr, wohin, ‘und warf fh im ein ihm ent⸗ 


legen dünkendes Buſchwerk nieber, tum nur Ruhe zu fin. 
ben. Er ſchämte fich feines Aufzuges und der feinen Hand⸗ 
fchuhe, die aber gar keinen Staat mehr machten, da fie längft 
von der Hand gefärbt waren. Er warf allen Prunf von ſich, 
mit dem er ſich in eine Rage Hatte heben wollen, wo er 
Alles fo menfchlich und empfindungsvoll angetroffen. Celinde 
fand Hoch für ihn, aber fo, wie die Blume auf dem Gebirge. 
Um ibr zu nahen, mußte er geiftig fleigen und über viele. 
zickzackige Klippen, auf denen er fich aber geflel. Er Hatte 
links und rechts gefteuert, um in das Kahrwafler eines 
grünen, fanft ſich ſpiegelnden Fluſſes in feinem Innern 
zu kommen, deſſen Milde gegen feine Anftrengung auf: 
eine ihn nun fo demüthigenne Weile abſtach. Gr fühlte, 
bag ein Weſen wie Gelinde,. das engelgleiih an gelnnen 
Flügeln binfchwebte, weniger Elatfchte und lärmte, ale er 
mit feinen großen Starus-Flügeln, und ibm doch um jene 
ganze Weite voraus war, in welche er jet mit jo dvem und 
unflarem Schmerze blickte. Auch mochte ein noch tieferer 
Zwielpalt in ihm geweckt fein, indem er die eben empfange: 
nen Eindrücke mit feinem ungewiffen und planlofen Daſeyn 
verglich und nicht fo fehr den Reichthum dort gegen feine - 
Armuth bier, ald den Geift und die Atmofphäre, bie Uber 
Beidem zu liegen pflegt, gegeneinander hielt. Und was aus 
ihm werden follte? Aus den Brüdern, mit denen fein eige- 
nes Erz und Herz verquidt war? Und bie Seimath! Sein 
bürrer, trodener, im Auge fo glanz= und boffnungdlofer Va⸗ 
ter, fein unglüdlicher Meiſter, deſſen tiefen Seelenadel er zu 
ahnen vermochte und der nun mit fo fliller Brgebung des 
Schickſals harrte, welches über feine Kinder kommen würde! 
Das Alles floß ihm in eine einzige große Laſt zufammen, 





uf: ſein Herg'.drädte und ihnin jent Aehmuth verr 
e, wo glücklicherweiſe ſelbſt der Schmerz aufhört, weh zu 
i, und ſich zulegt aus einem Chaos von Gefühlen 
das: eine beflimmt und deutlich herausſcheidet, daß 
re Seele ablig und unſer inmerfter Werth höher als 
ır Saackſal iſt. 
Indem raſchelte etwas durch das Gebäfch und Schlachten⸗ 
er bemerkte einen Mann, der, fo wie er, keine Ruͤcſicht 
die Warnungdtafeln nahm: und querwaldein über bie ver⸗ 
mften Partien ging. Näher den kühnen Irrgänget bes 
htenb, war es ihm, als müßt’ er fich auch in ber That 
t aurechtzufinben; fondern zumeilen fland er ſtille und 
te mit. einem Stode, wohin er gerathen war. Schlug er 
Baume, fo ſchlich er leiſe, traf er die Luft, fo ging er 
ter. Er muß blind fein, dachte Schlachtenmaler, und ein 
der oänebieß, da ihm ein Fascesbündel friſch gefchälter 
Meauffiel, dad der Dann unterm Arm trug. So brüdte 
die Noth des. verisrten Wanderers ſchwer aufd Herz und 
roß ſich jehnell von der Erbe. Wie der Blinde das Ra— 
x Hörte, Hielt er ſtill umd rief mit einer frifchen und vers 
ensvollen Stimme: „Ad, lieber Herr, wo komm’ id) denn 
den Weg?” Schlachtenmaler ging anf ihn zu und bes 
jtete fi den Armen näher. Er trug eine blaue Fuhr- 
möbleufe, war fonnenverbrannt und lugte mit feinen weis 
Augen hinaus, um ſich zurechtzufinden. Schlachtenmaler 
br mehr von dem Irrgänger. Er war aus Coblenz und 
e Weib und Kind daheim. Beim Zelfenfprengen nahn 
das. Pulver dad Augenlicht, wenn auch nicht gänzlich. 
m leichten, matten Flimmer hatte er immer vor Augen. 
erXörper und bie: Ruft konnte er durch den Grad von 
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Lichtrzaſſe under ſcheiden, die auf ihn eindrang. Dabei mar. 
er vertrauensvoll und flierte immer in die Luft. Dis Stäbe 
unterm Arm verfaufte er für gute Fußgänger oder auch nur- 
für gute Seelen. Dabei hatte er eine bimmlifche Ruhe in 
feinem Wefen, einen klaren, ätherreinen Ion in der Stimme, 
nicht8 ‚Bettlerhaftes, Feine Mitleid bezwedende Modulation, 
fondern fein Unglüd ſprach für ihn. Es Ing eine. folche 
männliche Zunerficht und fo viel echter, wenn auch durch die 
Zeit ſchon überwundener Schmerz in feiner Erzählung, daß 
Schlachtenmaler die Thränen nicht hemmen konnte, ven Armen - 
erft auf den richtigen Weg brachte und ihm dann noch fo 
viel aus feiner Hand mit gab, ald er entbehren konnte. Der 
blinde Koblenzer dankte freudig und tappte weiter fort, immer 
den Blick nad Oben gerichtet, vorfichtig und befonnen ſich in 
der Mitte des Weges baltend. 

Jetzt mußte ſich aber Schlachtenmaler felbit in Bewegung 
jegen, um nicht in Summer zu vergehen. Jetzt Hatte nur 
noch das menfchliche Elend gefehlt, um ihn im Innerften zu 
erſchüttern. Alle Poren feines Gemüthes gingen auf. Gr 
fonnte fich nicht beruhigen, wenn er an ben Unglüdlichen 
bachte, der ganz Deutfchland mit feiner faſt verglommenen 
Augenlampe durchtaftete und im Vertrauen, daß ihn der matte 
Lichtſchimmer vor feinem erlofchenen Blicke nicht täufchen 
würde, jenes verflärte Lächeln auf feinen Mienen fpielen 
hatte, welches eigentlich Fein Lächeln ift, fondern nur die ge- 
ſpannte Aufmerkjamfeit ſeines Schritte, die lauſchend zuge- 
jpigte Erwartung, dad grübelnde Zangen und Horchen in den 
leeren Raum hinaus. Wer ermißt all das menfchliche Leid, 
das fill an den Mauern muchert, welche unfere prangenven 
Luftgärten einfihließen! Wie viel zitternde Schmerzenstöne 
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kden bon’ der Tautraufchenden Melodie bes Tages -Abtrtänbt! 
b, fo fann jeder Kummer, der ung drüdt, fi noch als 
öfter an das Lager eined größern Elends fegen, fo gibt 
den wenigen Vocalen unjerer eigenen Leiden erft gleichſam 
‘ größere Zahl ber Mitlauter bie deutlich articulirte 
srache des Lebens. Betrübt hing Oscar den Geheim- 
Ten des menschlichen Daſeyns nad und fand im Schmerze 
‘Hr, al8 in der Freude, den Schlüffel derſelben. Er irrte 
ıge umber, bis er zu den Seinen zurüdfehrte. Glichen fe 
ht auch dieſem Blinden? 


Ende des erfien Bandes. 
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Sünftes Aapitel. 
Aud der Klaue den Lowen. 


Wenn Megiftrator Wieſecke beim Conſiſtorialrath 
Blauftrumpf (der immer noch nicht den Mispelheimer 
Kalender redigiren Eonnte) zum Thee war und die Geſpräche 
über die neueften Schickſale der gefunden Vernunft auf dem 
theologiſchen Gebiete fich abgekühlt Hatten und einige Stadte 
neuigfeiten als Nachtifch aufgetragen wurden, fo muft' er 
nicht Böſes genug von ben Kindern des ihm durch Blau— 
ftrumpf hinlänglich geichilverten Blafedom zu erzählen. 
„Was ſie in der Schule thun," fagte er, „weiß ich nicht. 
Selten vergeht ein Tag, wo nicht Giner von ihnen zu 
Haufe bleibt. Sie führten erft abwechſelnd die Gewohn: 
heit ein, daß Einer immer von ihnen felbft gegebene Ferien 
haben follte; doch an den Aelteſten Fam die Reihe zu jelten, 
und jegt Täßt er fich, wie ich gehört habe, unheilbar krank 
in der Schule anmelden.” Wiefede hatte gut erzählen. 
Wie follten ſich auch biefe vier jungen 2eute, die an Fleiß 
und Ordnung nie gewöhnt waren, aller Borkenntniffe er: 
mangelten und in Klaffen ſaßen, wo fle an Verftand unt 


_8 — 


en allen ihren Mitfchälern voraus waren, ſich in die 
iplin der Schule fügen? Cie hatten feine wiſſenſchaft— 
Grundlage, auf welche fle die Schnörfeleien der Philos 
hätten bauen können; fle waren in manchen Fächern 
den Lehrern gewachfen und in andern freilich die une 
noften Fibelfhügen. Sie wußten von Paris und Lon- 
zu erzählen und kannten ben Weg nicht, auf welchem 
dorthin kommt. Sie hatten das Alterthum ſchon aus 
ing und Winkelmann fennen gelernt und follten es 
mit dem Cornelius Nepos und Eutrop erft aus 
Grunde fludiren. Sie fihrieben lateinifche Auffäge, die 
geicheiten Ideen und gräßlichen Sprachfehlern minmel- 
Der Eindifchen Sphäre durch ihren Verftand längft ent= 
fen, Hatten fie immer die Demüthigung zu ertragen, von 
Kleinften übertroffen zu werben. Es war mit ihnen ein 
ient in bie lateinifhe Schule gefommen, das bie Schol- 
n bald als fehr gefährlich erfennen mußten. Mit Nie 
»en machten fle Gemeinfchaft und doch ſtanden fle bei 
n, was Ungefepliches und in Maſſe geſchah, an ber 
je. Ale möglichen pädagogiſchen Schröpftöpfe wurden 
r angefegt, um ihnen das giftige Blut zu entziehen. Aber 
üthigungen entzündeten ihren Groll nur noch mehr, fo 
fie nahe daran waren, für immer. mit ber Schule zu 
Uen ober, wie Blauftrumpf ihnen ſchon oͤfters ges 
t hatte, de facto ausgeſchloſſen zu werben. 
Die Noth der Brüder wurde noch gefteigert, als flatt 
es, deffen fie fo dringend beburften, : von Haufe nur Il⸗ 
nen, Lebensmittel und zuweilen einige grobe Leinwand: 
‚en ankamen, jetzt aber pofttägliche Gpifteln von Bla= 
m, ber die Zeit nicht erwarten Eonnte, ſchon bie Früchte 
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auf feinem neuen padagogiſchen Erkenntnißbaum reifen zu 
fehen. „Lieber Vater,“ hatt' ihm zwar Schlachtenmaler ge- 
ſchrieben, „beim zu frühen Scütteln fallen von den Bäu— 
men nur bie wurmſtichigen Früchte ab.” Allein Blafer 
dom beftürmte fie mit fo dringenden Vorftellungen und Dros 
Hungen, daß fle fich entfchliegen mußten, feinen Zorn durch 
eine Fiction zu befchwichtigen, für welche fie Gott und ihr 
Gewiffen um Vergebung Hätten bitten follen. Sie begannen 
nämlich, aus der Phantafle eine Laufbahn zu erfinden, melde 
Blafedow fo gern in ber Wirklichkeit von ihnen einger 
ſchlagen fah. Sie erfanden Fortſchritte, die fle noch nicht 
gemacht, Leiftungen, zu denen fle faum die Vorkenntniſſe hate 
ten. So fihrieb Schlahtenmaler mit einer eigenen Miſchung 
von Muthivillen und Betrübniß: „Lieber Vater! Ich fann 
immer noch nicht fagen, daß ich von ber Afademie bier in 
Kaputh große Hoffnungen habe. Was fle in Pfeifenköpfen 
Teiftet, ift nicht gewoöͤhnlich; ja, mar kommt auch gewiß 
noch dahinter, Meerſchaum zu bemalen und damit jene etru= 
riſchen Vafen zu erzielen, für deren einfache Decorationsma— 
lerei wir Talente genug haben. Das neuere Malerleben in 
Deutfchland hat hierher noch wenig Abfenker geſchickt. Auf 
dem Rande einer Porzellanfcüffel, die der Fürſt beftellt 
hatte, verfuchte fich der Direktor neulich damit, die Nibelungen 
von Cornelius nah Kupferſtichen wiederzugeben. Für 
den Schüffelrand paßte allerdings die Idee eines Cyklus und 
die ganze Akademie that ſich nicht wenig darauf zu Gute. 
Die einzige Schüffel hätte beinahe Gelegenheit zu einem 
Künftlereffen mit wenigftend fünf gegeben. Ueberhaupt fehlt 
e3 und gerade an Malerlievern, langen Haaren und weißen 
Hemdkragen nicht. Sähe man bie Herren alle Sonnabend 
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auf ihrem Kränzchen, fo glaubte man ſich nach den Oſterien 
Roms verfegt, weil nicht nur über den Idealismus fehr viel 
gefprochen, fondern auch gefungen wird. ever bat fich ein 
Liederbuch Faufen müffen und, wer noch Köpfe zeichnet, Sonn: 
tagsſchüler, die ſich nicht fcheuen, es burch die Benfterfcheir 
ben zu thun, Alles, Alles fingt hier großartig mit, als 
ſollten fie die Raphael'ſchen Gartond ausmalen. Der Die 
rector Silberfchlag grübelt viel darüber nad, eine neue 
Schule zu fiften; allein zwifhen Cornelius und Schas 
dom das Mittlere zu wählen, ſcheint ihm feiner nicht wür: 
dig. Er verfällt oft auf die wunderlichſten Grillen. Bald 
fagt er mir, die Malerei müffe fi) mehr an die Muſik, bald 
mehr an die Baufunft anſchließen. Unzufrieven mit feinen 
Rufe ald Mäufe-Raphael, firebt er dem Verworrenſten nad, 
um etwas Neues erfunden zu haben und, da er unmillig ges 
nug ift, daß die Afademie nur ein Geitenzweig ber Kaputher 
Borzellanfabri fein foll, fo wurde er's noch mehr, wie ich 
ihm darüber fagte: Sie fommen mir wie Bötticher vor, 
der das Gold fuchte und das Porzellan fand. Ueberhaupt, 
lleber Vater, muß ich fuchen, mir einen eignen Weg zu 
bahnen. Nach dem Dorgange der Düffeldorfer Schule ift 
bier eine wahre Sucht eingeriffen, Trauriges zu malen. Das 
trauernde Königöpaar, Leffing und Bendemann, haben 
hier einen langen, langen Florſtreif Hinter fich hergezogen. Alles 
will Momenteder Niedergefchlagenheit zeichnen. Unfere Akademie 
hat dadurch faftein Anfehon, wie ein Trappiftenklofter bekommen. 
Alle unfere Kaffeebretter und Schnupftabaksdoſen enthalten 
ſchmerzhafte Empfindungen und trauernde Situationen. Der Dis 
rector ging felbft mit einer Gruppe trauernder Mäufe voran. Eine 
Speifefammer, in der nichts zu finden ift, bildete die Scene 
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Die Mäufe figen in Schmerz verfunten ba und laffen bie 
Schwänze hängen. Komiſch ift, daß ber Director biefed Bild 
für Ernſt nimmt und weit weniger Lachen als Weinen damit 
erregen will. Die übrigen Maler überjagen fich nun bald 
mit trauernden Nonnen, trauernden Blumen, trauernden Witt: 
wen und Waiſen, bald mit trauernden Randfchaften, ja, trauernde 
Fruchtſtücke werden jest bei und gemalt, nämlich Aepfel, die 
alle flodig, Weintrauben, die unreif fin. Gin Schüler aus 
ber britten Klaſſe (er bildet fle ganz allein) zeichnete in Kreide 
und in allem Ernft eine trauernde Landpartie, wo namlich 
Regen fih mit Staub vermifcht und unter einem einzigen 
Schirm eine ganze Familie Rettung fucht. Lieber Vater, ich 
weiß nicht, wie ich mir bei dieſem Treiben meine hohe Be— 
ſtimmung erhalten fol. Ich bin der Einzige auf der Aka: 
bemie, der feinen eignen Weg gebt; — allein ſelbſt Stu- 
bien nach dem Nackten, vie erften Anfangögründe ver höhern 
Kunft, find mir Hier durch eine falfch verſtandene Sittlichkeit 
verfperrt. Silberſchlag, ein fo tüchtiger Viehmaler, Tann 
faum Hunde und Vögel hier für Geld haben, viel weniger Frauen⸗ 
zimmer, die Muth und eine gewiſſe natürliche Schünheit ha⸗ 
ben. Hat doch der Mann nicht einmal eine Frau in Kaputh 
befommen können, weil er einmal ein Thor gewefen ivar, 
laut zu fagen: Er müſſe beirathen, um wenigftend an feiner 
Frau zu ftudiren! Wo er anflopfte, befam der Dann, troß 
feiner feften Anftelung, einen Korb: denn jene Mutter hätte 
fih ja der Sünden geihämt. Nun denke dir, lieber Vater, 
wie wir hier über die Fleifchfarbe und die Wellenlinien im 
Dunkeln tappen. Kaum. daß wir die Brauenzimmergeftalt 
zeichnen können, wenn ſte ſchon tobt if. Selten werben 
Leichname ‘auf die Anatomie geliefert und Ertrunfene ſchwim⸗ 
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en uns auch keine zu, weil Kaputh leider an keinem an= 
hnlicheren Fluſſe, als an einer unbebeutenden Pferdeſchwemme 
egt. Unter dieſen leidigen Umftänben, lieber Vater, Hab’ 
doch nie unterlaſſen, für.die Schlachtenmalerei zu thun, 
as ich kann. Pferde bieten ſich genug dar und ſchönere, 
8 das wir zum Schrecken der Mutter (aber es mangelt 
18 wieder heftig an Gelb!) verkauft haben. Ich habe eine 
ner vielen Schlachten gegenwärtig gemalt, die ſich befon= 
18 durch ihren Nebel ausgezeichnet haben. Ich Hielt mich 
ı jenen Moment, wo bie beiberfeitigen Heere ſich nicht nur 
ide nicht fehen, fondern auch ber Zuſchauer in Zmeifel iſt, 
a8 Hinter den allein fichtbaren, aus ber Erbe fleigenden Dün— 
m verborgen fein mag. Die graue, kahle Fläche meines 
emäldes foll, wie mich Kenner verfichern, etwas Grgreifen- 
8 haben. Ginige bunte Punkte, die durch den Nebel hin— 
ch ſchimmern, Laffen ahnen, was dahinter verborgen iſt. 
inige Eee? Hingefprigte rothe und gelbe Flecken Iaffen ein ents 
eder ſchon begonnenes euer oder einen auffliegenden Pul⸗ 
rwagen, am wmenigften aber ein Bivouakfeuer und einen 
ochkeffel vermuthen, wie Theobald glaubte, der bei fols 
en Gelegenheiten immer nur an Eſſen und Trinken denkt. 
a8 ganze Gemälve ift einen Fuß hoch und anderthalb Breit 
id würde fich neben Mutter8 Spiegel fehr gut ausnehmen, 
mm ich nicht hoffte, e8 bei. einem neumobifchen Kunſtver⸗ 
1, d. h. bei einer Gemälbelotterie, anzubringen. Weber al- 
3 Mebrige, das bie Deinen betrifft, mögen bie Anbern biede 
al berichten. Genüge bir, lieber Vater, bie Verficherung, 
ß nad) Vollendung firebt dein aufrichtiger Sohn. 
Oscar, 
Schlachtenmaler.“ 
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Blaſe dow wollte erſt nicht die Briefe der Uebrigen leſen, 
weil ihn in ſeiner Freude uͤber den erſten nichts ſo ſehr ge— 
flört Hatte, als die Dummheit Theobalds, einen aufflie— 
genden Pulverfaften, diefen genialen Gedanken Oscars, für 
eine gewöhnliche Kartoffelfieverei zu halten. Er ſah das Ge— 
mälde fo deutlich vor fich, er wußte die einzelnen Nebelmajs 
fen fo zu ſichten und zu ſchichten, daß ihm biefe unfinnige 
Bemerkung bie größte Albernheit dünkte und er fi eine ge— 
raume Zeit gar nicht beruhigen konnte. Endlich aber, nach⸗ 
dem er ſich dad Gemälde nochmals in allen feinen Ginzel- 
heiten vergegenwärtigt hatte und mehrere Male mit ber 
Hand bie angegebene Höhe und Tiefe ausmaß, ging er auf 
Amanbus Brief über, ber ihm mit gleicher Keckheit folgende 
Unmahrheiten meldete: „Lieber Vater! Ich habe geftern einen 
Heinen Discuswerfer vollendet, der zwar nur die Kopie des 
berühmten ift, aber doch fchon eine Probe abgeben kann. 
Der Muskelbau einerfeitd mar das Schwerfte, andererfeits die 
geſtreckte Haltung, die ih im Thon mit einigen Stäbchen 
unterftügen inußte. Es ift ein impofanter Anblick, biefe ger 
waltige Ausvehnung vom Fußhaken an 5i8 zur Handwurzel 
des Linfen Armes. Stellt man fi gerad’ in die Michte, wo 
der rechte Arm feine Kraft erhebt, fo glaubt man, umgerannt zu 
werben, unb felbft bei meiner Meinen Gopie Hält man's nicht 
lange auß, in der Wurfweite des musculöſen Kämpfers ftehen zu 
bleiben. Gott behüte mich nur, daß dem Gebild, fo mangelhaft 
es noch ift, feine underufene Hand naht; erſt neulich iſt in 
Berlin ein junger Bildhauer, der einen Schiller in liegen⸗ 
der, nachdenklicher Stellung in Thon geformt Hatte, wahn- 
finnig geworben, weil die Träger beim Aufräumen ber Kunft= 
auöftelung das herzliche Gebild auf die Erde fallen ließen; 
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fo daß eim umförmlicher Thonflumpen aus dem Ruhm und 
ven Stolz des jungen Mannes im Mu geworben war. Ach, 
es müßte fchmerzlich fein, wenn mein Diskuswerfer fo ges 
morfen würde! Ich würde auch ben Verſtand verlieren. Als 
Rabenern in Dresven alle feine Gedichte und Satiren vers 
brannten, konnte er fle aus dem Gedaͤchtniſſe oder aus ben 
Bebrechen ber Menfchen leicht wieder ergänzen; aber welche 
Zeit ‚braucht ber bildende Künftler für fein Werk! Nein, ich 
muß mich von biefem ſchrecklichen Gedanken. Iosreißen.... . 
Geſchaͤhe Hier in Kaputh nur mehr für meine Kunft! D- 
beliren und Boſſtren werd’ ich Iernen, obgleich mein Leh- 
ter nur ein Töpfer tft; aber, vom Thon auf den Marmor 
übergehen, das wird bier nicht möglich fein. Meinen erften 
Verſuch mollen fle im Ofen brennen. Es ift damit immer 
gewagt und für nichts gut zu fagen. Was gerade in ben 
Dfen geht, kommt krumm heraus, wie ja Mutter auch beftä- 
tigen wird, daß ihr felten ein Kuchen fo gerathen ift und 
aufgegangen, wie ſie's wünſchte. Uebrigens machen wir in 
unferer Fabrik aus terra cotta doch manches‘ Werthvolle. 
Die Statue des verftorbenen Fürſten freilich, bie aus gebrann- 
ter Erde fo vortrefflich gerathen war, hat ſich nur durch einen 
unfinnig gewählten Plag wie ein Reiter von Lebkuchen auf- 
geweiht; man wollte fie gern auf offenen Markt ftellen und 
vergaß, daß der Selige ohnehin immer ein milder und mei- 
er Herr gewefen. Jetzt muß man ihn von bem Plage neh⸗ 
men, weil er ſich einer allmählichen Auflöfung zu nähern 
anfing. In aller Liebe verbleib' ich Äbrigend bein treuer 
Sohn Amandus, Bildhauer.“ 
Blaſedow murbe über den Diskuswerfer fehr unruhig: 
daß er zufammenfallen Töunte, wurde ihm, als nervenſchwa⸗ 
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chem Manne, ſchon ganz gewiß. Er konnte ja ſchon nie di 
Kind tragen und damit an ein offenes Fenſter gehen, ohn 
die Befinnung zu verlieren, weil es ihm immer war, al 
müßte er’8 Hinunterwerfen. Bei Kindtaufen zitterte er vı 
Angft, er könnte den Säugling fallen laſſen. So fa 
er num auch den fingirten Diskuswerfer immer. auf di 
Kante eines Tiſches ftehen und Hundert Ellenbogen, die aı 
ein Haarbreit ihn herunter fließen. Seine erhigte Phar 
tafte mußte fich erft durch einige Gänge durch das Zimm 
wieder abkühlen. Nun griff er nad) dem Briefe Theobalb: 
bed Volksdichters, welcher aljo lautete: „Lieber Vater! J— 
benuge bie wenige Muße, die mir die Abfaſſung eines Cyklu 
von Gedichten geftattet, bir diefe wenigen Zeilen darüber z 
ſchreiben. Ich will den flebenjährigen Krieg, der Uebun 
wegen, befingen, aber dabei, wo möglich, die Fehler vermei 
den, bie Silius Italicus gemacht hat. Es ift ein Unter 
ſchied zwiſchen epiſchen und hiſtoriſchen Dichtungen. Die cı 
fern find in die Form gebannt, welhe Homer und Virgi 
einmal - erfunden Haben, bie legtern machen fich Tächerlid 
wenn fle ihre Thatſachen mit den allegorifhen Mafchine 
der gemößnlichen Epopöe vermifchen. Wie abgeſchmackt fin 
die puntfchen Kriege des Silius? Wie unfinnig ift die Gin 
miſchung der Götter in die Kämpfe des Hannibal? Lu 
eand Pharfalien treffen ven richtigeren Ton und überrage 
vom römifchen Standpunkte die Henriade und jebe Alte 
Sridiade, bie ſich etwa bed poetifchen Apparats, wie er fie 
bei Klopftod findet, bedient Haben würde. Mein Gedid 
fol jener Poeſie ver Thatfachen angehören, die nicht einma 
Dichtung in die Wahrheit mifcht, wie allerdings Luca: 
auf feinem Standpunkte ganz richtig und zum Werger di 


Rhilologen gethan hat, fondern nur das Factum, aber als 
Poeſte, geben. Ich würde weder Alerandriner, noch Hera- 
meter, noch Nibelungen-Aale zu meinem Gedichte haben brau— 
chen können, fondern frifch und rafch, frank und frei tromml’ 
ich vierfüßige Jamben, die fih wie Neveillefchlag und Mus- 
ketenfeuer anhören, Den langen, wallenden Parnaß von 
Mars und Minerva und all den mythologifchen Hülfstruppen, 
die zwar bei Ramlern, aber nicht bei Friedrich dem 
Großen den Ausfchlag geben konnten, Hab’ ich nirgends in 
mein abgeſtecktes Feldlager eingelaffen. Ich gebe ein Gebicht, 
wo feine Brennen, feine Söhne des Mard und bergleichen 
Abftractionen auftreten, fondern Hufaren, Banduren, Kofafen, 
Alles echt und authentifch und durch den Zopf eher recht 
natürlich, ald Fünftlich gemacht. Dennoch, Lieber Bater, ift 
dies Gedicht vom flebenjährigen Kriege nur Uebung und ih 
werde davon nichts verdffentlichen, als einige Epifoden, die 
in den näcften Mispelfeimer Kalender Fommen merben. 
Sonft bemüß’ ich mich, den Geift der Zeit recht zu begrei: 
fen und über. Dunkles klar zu werden. Ich verftehe noch 
nicht recht, wo bei unfern Zeitgenofjen die Poefle eigentlich 
hervorbrechen wird. Jetzt höre ich nur ein geheimes Rau—⸗ 
Then und Anfchlagen, weiß aber dad Mähere nicht. Die 
Hoffnung einiger jungen Dichter unferer Zeit, es möchte 
auch der Rauch unferer Dampfmafchinen, der befanntlidy in 
Tropfen niederfällt, die Poeſie mit eigenthümlich erquickender 
Wirkung anfeuchten, ſcheint mir zur Zeit noch eine Täufchung 
zu fein. Ich fürchte fehr, daß die, welche viel auf Gifenbahnen 
fahren, die Lungenfucht bekommen. Nun, es läßt ſich übris 
gens nod gar nichts fagen, und ich will mich bemühen, zur 
Zeit noch Harmlos zu bleiben. Wunderlich iſt doch, daß 
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Jean Baul Feinen Vers machen Eonnte? Jean Paul ne 
aber fein thetifcher, fondern ein anafoluthifcher Geift. Seine 
Boefleen find Vorderfäge ohne Schluß. Wohl fpaım Jean Paul 
bie Poeſte aus feinem Herzen heraus, aber immer nur Bäben; 
aus biefen Fäden und Gefpinnften Eonnte er kein Kleid weben. 
Seine Phantafle war ein Kaleivoflop. Sie hielt eine verein- 
gelte Anfchauung nicht lange feft, fondern mifchte ein Bebilb 
in's andre. Mit Bildern und Gleichniſſen überhäuft ſich nur, 
wer feine Geftalten fefleln Tann. Auch lag Jean Pauls 
Gefühl nit im jener Activität, die Entſchlüſſe faſſen 
will unb ermattet in lyriſche Ohnmacht zurüdfinkt, fondern 
in einer ununterbrochenen Pafflvität, die nicht felber fühlt, 
die nur mitfühlt. Das Gefühl des Mannes iſt Melancholie, 
dad des Weibes Wehmuth, und Wehmuth nur kannte Jean 
Baul, Aus ber Wehmuth entipringen feine Gedichte, nur 
aus der Melancholie. Und überhaupt, wenn ich an meinem 
fiebenjährigen Kriege mit Luft gearbeitet habe, dann frage 
ich mich: Was Hindert in der jegigen Bildung zur Antheil- 
‚ nahme an ber Poeflet Früher war bie Speculation jene 
Sphinx, die die Poeſie verfchlang, well ſie ihre Mäthfel freis 
ich nicht rathen Eonnte. Sept iſt das Unthier die Tendenz. 
Die Tendenz iſt ber Wurm, der ſich in die blühenpften Aepfel, 
in bie £räftigfien poetifchen Cichenſtämme ven Weg bahnt 
und den Kern berfelben anfrißt; fe ift der Vorkenkäfer, ber 
einen ganzen Wald von gefunder Natur vernichten fann. Die 
Tendenz fpannt ganze Himmel und unermeßliche Horizonte 
über uns, während dad Gedicht am beflen geräth, wenn man 
durch die Bäume nur ein wenig Blau fchimmern fleht. Für 
die Pfeile der Poeſie mühfem vorn die Kleine Pointe zu 
ſpiten und feine Waffen hübſch blank zu vater, das iſt zu 
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gering für unfere jetzige Bildung, wo bie Dichterjünglinge 
nur bie Zeit ausbeuten wollen. Wer echter Dichter fein will, 
kann nicht immer präcs eintreffen, wenn bie Poft abfährt. 
Er wird oft hören müfjen, daß er den Glockenſchlag verfäumte 
und daß das Jahrhundert, eingetwicelt in die neueſten naffen 
Zeitungen, fo eben abgefahren if. Ja, wir Dichter, ſollen 
Verwandte ber Zeit fein, Schwäger, aber nicht Brüder und 
Väter und Söhne. Brennt eine heilige Flamme auf dem Altar 
deines Herzens und bu.läffeft dem Sturmwind fo freien Zu- 
gang: er tost heran und verweht Aſche und Kohlen in bie 
2uft. Und wenn bie jungen Menſchen nur an fich glaubten! 
Wenn fle nur den Muth hätten, den Flug eines Vogels zu 
verfolgen und babei zu fagen: Ih habe gelebt! Wer will 
noch etwas befingen, das beim legten Verfe ſchon verblüht 
iſt und in der Dichtung nur ewig wird! Die Menſchen fuchen 
fi Heute zu ſehr durch Charakter und Vollſtändigkeit geltend 
zu machen. Sie treten Alle wie Karavanen auf. Die ganze 
Vergangenheit ſchleppen fie an ihren Kleidern; fle wollen 
ſich zu neuen Begebenheiten dadurch machen, daß fe die aften 
an ihren Rockſchoß Heften. Das Drängen nad) ber Redner—⸗ 
bühne ift ſtark. Jeder will dad Wort Haben und, Hat ers, 
nicht wieder abgeben, weil er weiß, daß bei dem @edräng 
wicht alle Tage an ihn die Reihe kommt. Nun foll Alles 
auf Einmal gefagt werden. Gin Wort fol eine Welt. wider 
ſpiegeln. Yand man auf einem Spaziergange ein Gleichniß, 
das ein Gedicht abgeben würde, man ftedt es zu fi. und 
vergißt e8 über bie Tendenz, bis man es nach acht Tagen 
verwelkt in feinen Kleivern findet. Kehrte man doch zum 
Menſchen zurück! Würde man wieder ein Kind, nachdem man 
ein Greis gewefen! Es läßt ſich hierüber noch Vieles fagen; 
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. aber ich breche ab, weil ich mir duech Keitit nicht bie Luſt, 
ſelber zu ſchaffen, verkümmern will. Möchten dir, Lieber 
Bater, dieſe Bemerkungen ein Unterpfand fein, ob beine 
Wuͤnſche einft befriedigen wird bein Gohn 
Iheobald, Volkspichter." 

Blaſedow hatte über diefen Brief ein Doppelgefühl, 
daß fich gegeneinander aufhob. Es mißflel ihm eben fa fehr 
der Stoff, ven Theobald gemäßlt hatte, als. er mit, Ver— 
gnügen die Anlage bed jungen Menfchen (müßten wir nur 
recht, wo Theobald8 erfter Entwurf aufhörte und Schlach⸗ 
tenmaler8 Ergänzungen anfingen!) zum Kritiker wahrnahm. 
Schien es ihm nun zwar, als Eönnte eine Zeit kommen, wo 
jeder Dichter feinen eigenen Kritifer hätte, wie jedes Rameek 
feinen eigenen Höder, fo hoffte er doch, das natürliche Gleich— 
gewicht. zwiſchen Geburten und Sterbefällen (die Tobtenliften 
ver Riteraturblätter zeigten ohnehin noch immer auf mehr 
Erſtere, als Zweite) würde ſich wiederherftellen müffen, fo 
daß mit ber Zeit wieder nur eim Eritifches Ichneumpn auf 
die Gier von mehreren Kroßedilen (die Thränen derſelben 
follen den Vergleihungspunft mit der Dichtung hergeben) 
Tommen dürfte. Inzwifchen mußte er hinlänglich, daß unfere 
Zeit mehr Verſtand, als Phantafle hat, und. fürdtete dann 
nur, Theobald und Alboin möchten zufammenfloßen: und 
ſich die Kundfchaft ſchmälern. Alboin aber, der fatirifche 
Heine Biegenfuß, hatte gefchrieben: „Lieber Vater! Jenes 
faure, geflchtverziehende Kraut, welches man als Reizmittel 
zum Lachen gebraucht hat, wie ben Stich der Tarantel als 
Reizmittel zum Tanzen, wächst nisht allein in Sardinien, fon= 
bern auch in Kaputh. Ich lache wohl, aber meiftens über 
Thorheiten, welche ich ausbüßen muß. Stoff genug iſt vor 


2% 








handen, um aus mis eine Zuchtruthe zu machen; einftweilen . 
bin ich ‚aber mehr ein Gegenftand für fie, als felber eine. 
Bon dem Meiſten könnte man mit Suvenal fagen: Es ift 
fchwer, darüber feine Satire zu fchreiben; was bieten nicht 
die Lehrer allein für Stoff! Der Eine lehrt Gefchichte und 
eraminirt und nicht anders barin, als daß er fich an den 
Nägeln kaut, auf welche er ſich die Jahreszahlen mit Tinte 
geſchrieben hat. Gin Anderer trägt den Homer wie ein 
Githardde vor und hüpft die Hexameter mit Händen und 
Füßen, fo daß ich mir neulich beigehen ließ, ein Spettgedicht 
auf den Katheber zu legen: die convulſiviſche Metrif. 
Meine Hand war leieht erfannt und ber Kopf hatte es zu 
entgelten. &o halte ich mir meine Beſtimmung noch ziem⸗ 
lich entfernt; bie elaftifchen Ruthen fchlagen zu beftig auf 
mich zurüd und ich beiße mir in die Lippen, wenn mir et- 
was Komiſches einfällt. Inzwiſchen Hab’ ich weulich doch 
wieder Luft bekommen, mein Zwerchfell (wenn much. fpäter 
bafür. meine Rückenhaut) erfchättern zu laffen. Ich fchrieb 
ein fatirifches Heldengedicht, eime Groteske, wie ich's nannte, zu 
der Schlachtenmaler die Bilder machte. Der Rector Schim- 
melpfennig nämlich — übrigens längft nicht. meiu Freund: 
senn, ba er ein großer Mathematiker ift und ewig von Cu⸗ 
bifwurzeln ſpricht, aus denen nie ein friiher Baum ausſchla⸗ 
gen wird, jo malt’ ih an die ſchwarze Tafel ein Wurzelzei⸗ 
hen, hängte ihn in effgie dran auf und ſchrieb barunter: 
Mathematiſch war fein ganzer Lebenslauf, 
Drum hing er fih an einem Wurzelzeichen auf — 

alfe — Rector Schimmelpfennig duldet nicht, daß wir 
Scholaren in. den Zwiſchenſtunden dad Schulgebäude verlaſ⸗ 
fen und und nebenan mit Lebensmitteln verfehen. Da wir 
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es num aber doch hun, fo gibt biefer Zwieſpalt der Inter- 
effen eine ewige Abwechslung komiſcher Scenen ber. Mein 
Heldengebicht fängt mit einem Monelos Schimmelpfen⸗ 
nigs an: 


Hilf mir, Muſe, auch heut’ die naſchbegitrige Jugend 
Abzufaſſen, wenn ſie anſchleicht, mit verſtohlenem Auge 
Ringsum ſpäht, das Terrain fonditt, dann piöglid im Flüge 
Durd) die Pforte hinſtürmt, za holen Aepfel und Milchbrod. 


Shimmelpfennig wurde nun von mir wie ein Mege- 
lagerer gefhildert, ver von feinem Raube au Nuten zu 
ziehen fucht. Denn indem er unfer Brod und unfere Würfte 
confißeirte, verwandte er fle für feinen eigenen Haushalt und 
hatte täglich das Intereffe, einen reichen Fang zu thun. GSei- 
ner Schlauheit angemeffen ift ed nun, fo viel Schüler wie 
möglich. herauszulaffen. Se mehr in die Falle gehen, vefto 
fetter und reichlicher die Biſſen. Schnapphahn poſtirt fich 
Dinter die Thüre. So wie nun ein unglüdlicher Fourageur 
bineinfchießt in die Thür, hatihn Schimmelpfennig beim 
Kragen und pfändet ihn aus, Mit einigen Obrfeigen dafür 
verfehen, rennt der Geplünderte in bie Klaffe, froh, wenn er 
feiner weiteren Strafe verfült. Schimmelpfennig ftraft 
weiter nicht, auch ftellt er fich nicht alle Tage in die hohle 
Gaſſe, fondern er macht die jungen Hafen fiher, fo daß fie 
ihm bei einem allgemeinen außerordentlichen Sagen nicht ent 
gehen können. Died alles Hatte ich in Homerifchen Verſen 
befungen und auch zum Schluß jene Scene nicht vergefien, 
wo Schimmelpfennig an feine Haushälterin und deren 
Kinder (die ihm fehr ähnlich fehen) die Brödchen und 
Aepfel vertheilt, die er erbeutete. Lieber Vater, dieſe Gro— 
teöfe kam heraus, ich meine, fle wurde verrathen, und ich 
mußte durch achttägigen Carcer die Folgen erkennen lernen, 
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welche ich mir durch die Beſtimmung, welche du mir gegeben 
haſt, dereinſt noch im Großen zuziehen werde. So viel ſah ich 
ein, wenn ich unbehelligt bleiben will, muß ich mehr dem 
Geiſte eines Lichtenberg, als dem eines Käftner nach— 
fireben. Jener bielt fih an Sachen, dieſer an Berfonen. 
Iener verfpottete Gruppen, diefer Einzelne. Was ich, Lieber 
Vater, noch fonft aus meiner nächften Sphäre aufgegriffen Habe, 
will ich bir nicht ſchicken, z. B. eine Satire auf meinen Nachbar. 
Ich will mich aber in allgemeinen Gegenftänden verfuchen und 
dann um bein Urteil Bitten. Ich fludire fleißig die Kirchen: 
väter und bleibe bein treuer Sohn 
Alboin, Eatiriker.“ 
Blafedow mar über diefe Briefe höchlichſt zufrieden 
und trennte ſich, da ihm der Gedanke an feine fo trefflich ge- 
deihenden Söhne immer Heimlicher und wohnlicher wurde, von 
feiner rau, dem Amte und der Umgebung immer mehr. 





Sechstes Kapitel. 
Das Stelldichein. 





Wo follt’ e8 aber mit den Brüdern hinaus! Kamen doch 
die wichtigften und wegen ihres fittlichen Charafterd geachtet⸗ 
ften Perfonen der Stadt, ein Blauftrumpf, ein Wiefede, 
ein Werkenefel,*)ein Shimmelpfennig, darin über: 
ein, baß diefe jungen Keute dad ganze fürftlihd Sayn-Sayn’- 
ihe Schul- und Unterrichtömefen von Grund aus verbärben, 
das Heine anſteckten, die Gemüther halöftarrig und zu Em: 
pörungen geneigt machten. Sie waren ein in das Wafler- 
glas der Echulabrichtung gemworfenes Salz, das ſich allmählig 
darin auflöste und oben lauter windige Blafen trieb. Sie 
waren diefe Feuchtigkeit, welche die ganze lateinifche Jugend 
Kapuths wie junge Häufer flodig machte. Jener Kreis von 
allgemein anerfannten Stadt: und Randeöpatrioten zog fi 


*) Wedenefel hatte, obſchon nur Infpector, mehr Gewalt über die Akade⸗ 
mie, ale Silberſchlag. Wolte man etwas von ihm, fo mußte man nidt 
mit den deutfhen Katholiken beten: Heiliger Sanuarius, bitt? für mich bei Bott! 
fondern mit den ncapolitanifhen Lieber Gott, bitt? für mid beim heiligen 
Januariué! 
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immer enger zufammen und fuchte das Quartett des Auf: 
ruhrs zu erftiden. Nur dem Nelteften beizukommen, war 
ſchwer, da er ſich in einer gewiſſen anſtändigen Art zu geben 
mußte. „Aber,“ ſagte Blauftrumpf, „gerade biefer Schein 
von Ehrenhaftigkeit ift e8, der die größten Verbrecher aller 
Zeiten ausgezeichnet hat und namentlich den Räuberhauptleu- 
ten jenen Nimbus gab, der ihnen unter ihrer Bande eine 
meift abergläubifche Verehrung verfchaffte. Ja, hat ſich Ca⸗ 
tilina nicht gerade durch einen gewiſſen Abel in feinen Ber 
nehmen ausgezeichnet und durch einen äußern Schein alle 
jene Xafter verdedt, die er im Geheimen und gemiß nicht 
ohne Mitwiffen Ca ſars trieb * Wie viele Mörder und vor- 
fäglihe Brandflifter mußten nicht felbft auf dem Galgen noch 
einen Anftand zu behaupten, der dem Henker mehr Angft 
machte, ald er ihnen! Ich will," fuhr er noch jüngft in feiz 
nem Kränzchen, welches er gegen bie&Tractatenverbreitung 
geftiftet Hatte, fort, „ich will nicht mehr viel von dem Ver— 
gangenen fprechen; aber geftehen müffen wir doc, daß ſchon 
jene Geiftererfcheinung, welche der Burfche, zum Spott bed 
Conſiſtoriums und der Umgegend, in Kleinbethlehem auf: 
führte, einen Grad von DVerruchtheit offenbarte, der, wenn er 
ſich nur wenig gefteigert hat, ſchon der gefährlichften Unter— 
nehmungen fähig wäre. Die Mitſchuldige jener Mummerei, 
welche mich in die Tage zurüdverfegt, mo das Gefpenft in 
Tegel fo viel Schreden verbreitete, die Tochter des fonft 
vorurtheiläfreien Tobianus, bient jegt in dem Höllen= 
feimfchen Haufe als Geſellſchafterin; er befucht fle, und 
wer weiß, ab fle auch Hier nicht wieder, und vielleicht in 
einem gefährlicheren Sinne, unter einer Dede fptelen! Auf: 
richtig gefagt, Herr Negiftrator, ich begreife nicht, wie Sie 
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Ihre reſpectable Perſon mit einem fo zweibdeutigen Weſen 
haben in Verbindung ſehen Finnen!" 

Der Regiftrator Hatte ſich Längft entfärbt und zitterte vor 
Wuth. Er mochte den Gedanken an Sophien um fo we- 
niger aufgeben, als fle ihn dazu noch nicht aufgefordert hatte 
und die Schlaue auf alle Fälle einen Rüdzug ſich offen zu 
halten ſchien: einen in die Jugend, einen in das Leichtfertige 
und den britten in das gefeßte Alter. „Sch Bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung,“ fagte er, um den Gonftftorialrath zu veranlaf- 
fen, ihn darum zu bitten, „Sophie ift ein unſchuldiges 
Geſchoͤpf, das nur im Bewußtfein feiner Reinbeit jenen fal- 
fhen Schimmer nicht zu fheuen braucht, den eine theils 
fhwierige, theils harmloſe Stellung wirft. Würbe die Ba: 
ronin Gelinde, dieſe keuſche Nachtviole, Sie Fennen diefen 
überirbifchen Hauch eines mehr Engels als Weibes ..... . u 
— „Ach,“ unterbrah Frau Doctor Mörder diefe poetiſche 
Schilderung, die auf Sophien einen Abglanz werfen follte, 
„wer kann dad Innere dieſes Hauſes errathen! Die ftillen 
Waſſer find die unreinften. Die Baronin ſcheint an dem 
reizenden Burfchen“ (hier griff Mörder zur Xheetaffe, um 
ben kalt gewordenen Inhalt zu leeren, und Wiejede fon 
beinahe nach dem Stod) „nicht weniger Gefallen zu finden, 
als die Gefellfchafterin. Der würde nicht den Kopf fo hoch 
tragen können und ſolche rothe Wangen haben (während es 
ihnen oft am Nöthigften fehlt und ber Wirth keine Miethe 
befömmt), wenn ihm nicht irgendwo bie ſchwarzen Locken 
gefämmt und die Barthaare geflugt würden.“ Frau Mör- 
der ſprach dies mit einem fo fichtlichen Berlangen, es in 
dieſer Butraulichkeit den vermeintlichen Sünderinnen nachthun 
zu dürfen, daß Regiftrator Wiefede, als hätte er fih auf 
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18 Neselliffen. ber Doctorin geſetzt, auffprang und das 
riegsminiſterium vorfchügte, um nur freie Luft und Race 
jöpfen zu können. Gei es nun, baf er von Sophien's 
reue eine fo gute Meinung hatte, wie fie gewiß von ber 
Inigen; fei es, ba er von bem Baron Satan von Höl- 
nftein, feinem Vorgeſetzten, bie gemefienften Befehle hatte: 
mug, er wollte wenigftens den Schlachtenmaler einen Blick 
ıf das Gemälde feiner noch immer ungetrübten Hoffnungen 
erfen laſſen und erfann ſich einen Brief, den er ihn Bitten 
eß, da er ja täglich das Höllenſt ein'ſche Haus befuchte, 
ſch Heut Abend mitzunehmen. Die Oblate des Billets 
uchtete er mit den Plüffigkeiten feines Mundes fo heftig 
1, daß es lange währte, bis fie getrodfnet fein Tonnte. Gr 
Iinfehte, daß Schlachtenmaler ſich felbft von. vem zuverſicht⸗ 
hen Tone überzeugen follte, ven er dad Recht Hatte, gegen 
ophien zu gebrauchen. Nicht einmal ein Petſchaft (ſonſt 
aren es immer zwei ſchnäbelnde Tauben) drückte er darauf, 
mit Schlachtenmaler ganz leicht fehen könne, welchen Uriad- 
ief er an Sophien Hinterbringen müßte. Diefer, eben 
ı Begriff, Celinden zu beſuchen, nahm ben Brief mit 
id las ihn, da er offen genug war. Wieſecke fprach wie 
ockenes Verſtandesholz, das durch übermäßiges Reiben plöß- 
h zu rauchen anfängt und zündet. Eine Wärme, wie von 
ıffem Heu, ſprach fich barin aus, die Romantik ſchweißiger 
andedrücke, wie Schlachtenmaler fagte. Das Drolligite war 
a Stellvichein, das fih Wiefede für den Abend fo keck 
ſtellte, als wär' e8 ein Fußbad. Gr drückte das Papier 
leder zu und hoffte dem Stellvichein einen Fuß zu unter 
ellen. Sophie wollte den Brief nicht nehmen, als er an 
r vorüberging und zu Gelinden eilte, mit ber erbie.gries 
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chiſchen Tragiker in deutſchen Ueberſetzungen las. Sie hielt 
ihn feſt und ſchalt ihn ſeiner Zerſtreuung wegen. Da er 
Celinden zueilte, zog ſie ihn mit Gewalt in ein von ihr 
entferntes Zimmer und weinte, weil ſie nicht mehr wiſſe, 
wohin. Es wäre ihr das Liebſte, wenn er mit ihr fortginge. 
Er machte fie mit Salbung auf die Pflichten aufmerkſam 
bie fie gegen den Regiſtrator hätte; allein diefer war bei ihr 
immer nur die Äußere, fchügende Schale für einen Kern, ven 
Schlachtenmaler errieth, aber aus Achtung vor Gelinden 
nicht ausſprechen wollte. Geraufch nebenan trennte Beide 
und Schlachtenmaler trat beflommen, wie jeden Abend, zu 
Celinden, die ihn längſt erwartet hatte. 

Die zarteſten Geſpinnſte Hatten ſich feither um dieſe bei⸗ 
den Menſchen gelegt. Sie tauſchten Alles gegen einander 
aus, was die Veranlaffung und dauernde Grundlage der Liebe 
iſt, ohne an dieſe ſelbſt zu denken over ſie gar zu nennen. 
Beide nahmen ſich wie Aufgaben, die ſich zu löſen hätten: 
denn Celinde ſchwärmte dafür, den jungen Mann von den 
Uebertreibungen ſeines Gemüths und all' den Narben und 
Höckern ſeines Weſens zu befreien. Er dagegen ſuchte ihr 
Geſchmack an dem Satze beizubringen, daß alle Dinge zwei 
Seiten haben; fie, daß die Wahrheit und die Schönheit nur 
eine einzige, ewige und unveränderliche Form hätte. Was er 
in hundert Falten legte, das zog fe in eine ſchöne und auf- 
richtige Ebene auseinander. Sie hatte ganz ben Enthufias- 
muß junger &rauen, Sünglinge, die fi vom Gegebenen all- 
zumweit entfernen, auf das Leben und feine Gefehe zurädzus 
führen und forgfam hütete fie an dem Paraviefe ihrer Ge: 
Tpräche, wie ein (Engel mit dem feurigen Schwerte, um ihn 
immer wieder in die Heden zurüdzutreiben, wenn er fle zu 





berfptingen und, wie ſie's nannte, nicht gut zu fein drohte. 
nd.er Dagegen! Wie gern hätt’ er fie für den Humor em= 
fünglich gemacht und wie wenig gelang e8 ihm mit Jean 
tan, fle dahin zu bringen, wohin er fle bringen wollte! 
sie hatte ein durchaus Elajfifches Gemüth, das an dem Hu⸗ 
‚wr nie die Doppelſtimme unterſcheiden konnte, ſondern im 
iſchen Umflug ihres pochenden Blutes alle Farben gleich 
ieder in eine verwandelte, in die blaue, die Farbe des 
Vertrauens und ber treuen Beruhigung, gleich dem Azur bes 
immels. Sie ertappte ihn gleich, wenn er, wie ftrengere 
lichterinnen würben gejagt haben, in Thorheiten verfiel, 
ver, wie er's ſich oft felbft fpäter im Stillen eingeftand, 
senn er fafelte. Er Eomnte locken und blafen und die fchön- 
en Töne and feinem poetifchen Wunderhorn zaubern, fle 
mg nie mit ihm in den Wald der Grübelei, menn er nicht 
e gebahnten Fuß = und Fahrwege einſchlug. So hatte fie, 
hme es zu wiſſen, ſich die Feufchefte Unfchuld in Ihren Ge- 
ınken erhalten, den einzigen zauberhaften Brunhildsgürtel, 
er ſtark genug iſt, Frauen zu mahren felbft gegen Sieg: 
iebsanfechtungen, fo lange fle nämlich geiſtig bleiben und 
kcht, wie in der alten Sage, körperlich werden. 

Oft aber, und gerade heute, war Gelinde doch nur ein 
hwaches Weib. und der Liebe fo nahe, daß nur noch das 
keftänpniß fehlte, mas freilich Alles ift und das nie Fommeh 
ird, mo man ſich der Schuld nicht bemußt iſt. Sie fühlte 
ch fo tief in die Empfindungen ihres Freundes hinein, daß 
e ihm anfehen konnte, wie er litt, wenn fie Andern gehörte, 
ie kein größeres Recht auf fle hatten, als er ober ihr Gatte. 
Bar er doch fehon oft abgewiefen worden, wenn fie Geſell⸗ 
haft gab, und Hatte geſchworen, nit wieder zu kommen! 
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Und nun, flatt ihn über das Unumgängliche aufzuklären, litt 
fie mehr darüber, ald er, und fihamte fih, wenn fte ihn 
wieberfahb, weil fie boppelt fühlte erftens ihr Unrecht und 
dann feine Kraͤnkung. So war es geftern geweſen und heute 
wagte fie nicht davon zu erwähnen und ſaß ſtill und faft 
beihamt da, ald er fam. Er trat mit jener vornehmen 
Entfagung ein, die aber die Mifchung einer Entbehrung und 
eined Stolzes ift, ver fich über fie hinwegſetzt und verrathen 
fol, wie wenig ihm an etwas gelegen, das er nicht haben 
konnte. Er fchlug den Solger’fchen Sophokles auf und las 
die erſten Scenen aus Elektra. Mit erſtickter Stimme, bie 
aud einer ſchwer belafteten Bruft ſich mühfum hervordrängte, 
gab fie das Zeichen ihres Verſtändniſſes feiner Erklärungen. 
AB er ſchon beim erflen Chor war und ihr Alles bunt 
burcheinanber lief, fragte fie ihn, ob er zürne, und gerieth, 
dba er antwortete: weßhalb? nun erft recht in Verwirrung: 
denn fie mußte doch annehmen, daß ed ihn kränken könne, 
ihre Fenſter hell. erleuchtet und fie nicht felber zu fehen: 
Es mwährte lange, bis Schlachtenmaler das ängſtliche Schwei⸗ 
gen durch ein geborgted Lachen arithmetifh aufgehen machte 
und Gelinde. dann, um boch etwas zu baben, um: ftdy 
rächen zu Eönnen, ihm fagte: er thäte boch Alles, um ihr 
ben Sophokles zu werleiven! Sie ſprach biefen Schmerz, 
den ihr die griechifche Literaturgeſchichte einflößte, init jo viel 
Wahrheit aus, daß Schlachtenmaler fortfahren wollte; aber 
fie nahm ihm das Buch und ſchlug e8 zu. Der junge Mann 
war einen Augenblick ftil; dann fagte er: „Und nun feh' 
ich wohl, was ich bin: das Buch ift zu, und bie Thür geht 
auf... 0. Ich Sollte nun geben und werbe ed auch. .“ 
Celinde ſagte nichts früher, 548 er wirklich auffland. Da 








ſprach fie denn enslih: „Bine Brüde muß es zwiſchen und 
geben, lieber Oscar, eine ſchnell aufgefchlagene und abge— 
brochene Schiffbrüde. So unmittelbar würden wir und auch 
nie verftehen; unfere elektrifche Kraft (fie brauchte das Wort 
aus Erinnerung an bie Clektra) muß erft einen Leiter haben. 
So zünden mande Raketen erft, wenn fle in’s Waſſer kommen. 
Bir müſſen und wirklich nur durch Bücher, Muſikalien und 
Zeichnungen nähern und in ber Sprache dieſer Dolmetfcher 
und unterhalten. Das fehen Sie gewiß ein und rüden mir's 
nun vor, als hätten wir nur mit einander zu lefen und zu 
zeichnen und Muſik zu machen.” Schlachtenmaler war gewiß 
harmlos und adjtete bie Schranken, die ihm die Verhältniſſe 
zogen. Deßhalb kränkte Celinden gerade fein Drömgen. 
und fein Ungeftüm; fie wußte, wie edel er von ſich und ihr 
dachte, nur hatte fie ſchon oft an ihm tadeln müffen, daß 
Männer überhaupt ihre Kraft gern in ben Vorgrund ſchieben 
und, wie Hercules mit der Keule, damit fpielen, während fle 
doch gegähmt find und recht gerne fpinnen, wenn es eine 
Omphale verlangt. „Sein Mann," fagte fle ihm, „Tann doch 
fo groß fein, daß er ein Weib achtet, ohne mit ben Vorthei⸗ 
len zuweilen zu drohen, welche er freilich voraus hat, wenn 
die Achtung erwidert wird. Mur bie Männer find es, welche 
gemiſchte Freundſchaften unmögkch machen. Sie find wie 
gezähmte Tiere, bei denen man immer gewärtig fein muß, 
daß fle einmal plöglich wieder in den Zufland ber Wildheit 
zurüdfalfen." — „Nun,“ fagte Schlachtenmaler, „zähmen Sie 
diefe Leidenſchaften!“ und führte Gelinden an's Klavier. 
Sie ging widerſtrebend und miſchte in die Noten, bie fle 
fuchte, noch bie. abgeriffenen Worte: „Ich bin wahrhaft unz 
glhdlich mit Ihnen. Ich hege für Sie bie reinste und innigfte 
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Sreundfehaft und Ihre Unbefländigkeit macht mir meine Treue 
fo ſchwer und dornenvoll.“ Sie Elingelte heftig, um Sophien 
zu rufen, die boch jegt, mo ſich die Stunde in eine Erholung 
verwandelt hatte, nicht fehlen durfte. Sie fam nicht, Sle 
Zlingelte flärfer. Sophie ließ nichts von ſich Hören. 
Schlachtenmaler hatte den Hut in der Hand und war ſchnell 
aus dem Zimmer. Er flampfte draußen mit dem Buß auf 
und ſchwur, nie wieder zu kommen. 

Es war ein dunkler Abend, herbſtfeucht. Schlachtenmaler 
wandte · ſich in den Hof und ging in den Garten, weil er 
gehen und ſich doch nicht trennen mochte. Er blickte auf den 
Hof zurück; Alles war dunkel, aur Sophiens und bie 
Benfter der Dienerſchaft waren helle. Wenn die Sentimen- 
talität darin befteht, daß man feine Gefühle nicht nennen 
Tann, fo war Schlachtenmaler im höchſten Stadium derſelben. 
Denn was durchkreuzte ſich nicht Alles in feinem Innern! 
Eine Völkerwanderung von Gefühlen und Vorftellungen flutete 
über ihn her; Altes farb, Neues fam; er war in einer 
Stimmung, wo man von ber Unſchuld der Welt überzeugt 
ift und doch Alles in ihr anklagen möchte. Ueber wen wären 
fo nicht zuweilen die Wellen eines erlebten Tages zufammen- 
geſchlagen, bewußtfeinraubend, erftidend und bo immer 
wieder einen Moment ebbend, daß man Athem fchöpfen kann 
zum neuen Andrang der Flut! Sein Stolz und Muth made 
ten ihn zum Götterbild, welches an Hundert Stricken gefchleift 
und zertrümmert wird. Hier zog eine Macht, dort fließ eine 
andre zurüd. Er ſank wehmüthig auf ben feuchten Raſen 
einer Banf. 

Nur zu grell fladerten wie Strohhalme alle feine Ber- 
hältnifie vor ihm auf. Bis in die erfien Tummelpläge feiner 
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Jugend geub er fih hin und empfand jetzt erft recht, wie 
froflig die Hand des Schickſals war, bie ihn früh gefegnet. 
Wo ihm etwas nicht ſchwarz genug in feinen Grinnerungen 
fehlen, da zog er feine Brüder heran und empfand flatt ihrer 
ein Loos, das ſte noch nicht fo. veif wie er unterfcheiden 
tonnten. Die Thränen flürzten ihm, wie ein unbemerlter 
Bach, in die Gräben hinein, bie er zog, als ihm die graue 
Geftalt feines Vaters überall in feinen Vorftellungen begegnete 
und er ſich wohl fagen mußte, weld ein reicher Lebenstrieb 
an biefem Manne in ein fo frofliges Klima geſtellt' war! 
„Wie fteht er da," flüfterte er fich zu, „ein Fruchtbaum 
mitten unter Tannenfiefern, eine indifche Palme auf deutſchem 
Sande! Verſteinert find fchon feine Gefühle und dad Moos 
der Kirchhöfe zieht fi über die geborftene Rinde feines 
Herzend. Er ift eine Eifterne in der MWüfte, die Niemanden 
mehr erquidt, weil ihr Inhalt ſich in Salz verwandelt hat. 
Was hätte er wirken fönnen, wenn er in bem Laub, das 
von feiner Krone fällt, fich Hätte beiten und nach und nad 
feinen nächften Umfreis mit dem abgelegten Winterſchmucke 
hingen können! Wie fett würbe dann fein Boden geworben 
fein, während ihm jebt der Wind des Schickſals oder die 
Bettlerlage, in der er lebt, Alles gleich fortitiebt, was er 
zum Schuß feiner Entwidelung hätte brauchen follen‘ Nun - 
feh’ ich ihn einfam in dem Befpinnft feiner Hoffnungenyleben 
und von ber Treibhauswärme der falfchen Erziehung, Me er 
und gab, den Emporwuchs eines majeftätifchen Urwaldesgr= 
warten, unter beffen fäufelndem chatten er felbft wieder be 
wilde Freiheit der Selbftbeflimmung zu gewinnen hofft, dic: 
er feinem verfehlten Looſe opfern mußte!” 

Das mußte dem jungen Manne mie ein Erampfhaftes 
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Lächeln über die Wangen fahren: Treibhauswärme! Und doch 
fühlte er, wie Alles, was er konnte und veriland, nur leiſe 
in den Flugſand gedrüdt war oder wie Zwiebeln über einem 
Wafferfpigglafe lag, ohne daß man die weißen langen Wurzeln 
fhon Hätte ſehen können. Er mochte die Welt, die Wiffen- 
fehaft und Kunft mit flarfen Armen umfangen, und es fehlte 
ihm die innere Reife, um den zärtlihen Bund durch tiefe 
Kenntniffe und geregelte Worte zu befefligen. Nur fein Eifer 
und fein ungeflümer Drang war da. Er fühlte, daß er 
damit Alles erobern, aber nichts behaupten. fonnte. Was 
war überhaupt fein Antheil und feine Hoffnung aufs Leben! 
Weder für dad, was er fein follte, noch für des, was er 
fein mochte, Hatte er die nothwendigſten Vorausfegungen ; 
und wie er — fo feine Brüder, für die er, klar geworben 
über bad verfehlte Erziehungsprincip, eine väterlichere Stim- 
mung batte, ald ver Bater. 

Und was find alle diefe von den Umftänben felbft gege- 
benen Gefühlsanklänge, diefe unvermeiplichen Echo's der aus: 
geführten Lebensmelodieen, gegen jene Fülle von verworrenen 

Diffonanzen, die auf jugendlich⸗ſtrebende Gemüther eindringen, 
wenn ſich einmal ber Nachtthau ver Melancholie in ihre, 
Kelche legt! Ach, ein fo ſchwerer Alp lag auf feiner Bruſt. 
Es drückte ihm eine ſo ungeheure Laſt faſt das Herz ab. 
Es war dies Celinde nicht allein, die wie ein Kranz 
von entwurzelten Vergißmeinnicht ſich um den feuchten Feld⸗ 
ſtein in der Mitte zog, der ſein ganzes Leben und Daſein 
bedeutete. Es war mehr als dieſe Thokheit, welcher ſein 
geſunder Sinn nicht lange nachzuhängen vermochte. Nennen 
konnte er es aber dennoch nicht. Er hätte es vielleicht, ein 


es ander Mal fo beſchrieben: Gewiß ſchlagt Bott irgendivo 
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die Saiten der Weltregierung ſo heftig an, daß ein zitternder 
Nachhall den ganzen Reſonanzboden ver Schöpfung erſchüttert 
und etwas in und bebt, da8 vom Zwerchfell gerade bad ent- 
gegengeſetzte Organ iſt. Oper follt! es wahr fein, baß wir 
einft fchon auf einem fihönen Planeten gelebt haben, ohne 
ed willen zu dürfen oder zu Eönnen? Mill fich vielleicht die 
göttliche Erinnerung des Plato einen Weg über die vide 
Hornhaut unferes tellurifchen Dafeins bahnen? Meldet fich 
fo geheimnißvoll das, was wir vergeffen haben? Aber zum 
Befchreiben tft es nicht und auch unnüß, da ein jedes Herz, 
das tiefer Liegt, ald das Niveau ber gewöhnlichen Menfchen⸗ 
natur, da ein jedes jugendliched Gemüth, welches die Gin- 
ſamkeit gefucht und die lodende Nixenſprache der in ihr 
ſchlummernden Geheimniffe nicht gefürchtet hat, fühlen wird, 
was Schlachtenmaler damals fühlte Wehe dem Jünglinge, 
dem es nicht manchmal war, als gingen ihm alle lieber 
von feinem Leibe ab und als wär er nicht mehr! 

Indem Schlachtenmaler durch die langen Weinlaubgänge 
wandelte und, was ein Nheumatifer nicht Hätte thun dürfen, 
bie feuchte, nebelhafte Ausbünftung derfelben wie Kühlung 

„feiner innern Glut einfog, zuweilen auch wohl ein Spinnen: 
gewebe zerreifen mußte, das über vem Wege hing, war e8 ihm, 
als bemerkte er in dem Pavillon mit der Eünftlicden Ausficht 
Licht. Doch verglomm der Schimmer fogleih, wie er ihn 
ſah. Nun aber war es ihm, als huſchte am Ende des Wein: 
Yaubganges ein Schatten, vorüber, der nur von einer menfch- 
lichen Geftalt Tonfinen Eonnte. Sollte fich wirklich, errieth er 
fogleih, die Liebe des hHektifchen Actenmenfchen fo entzündet 
haben, daß fe ihn mit Fieberbige in ven feuchten Garten zu 
dem gewünfchten Stellvichein trieb? So hatte Wief ecke nicht 
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bloß eine Anſtellung beim Kriegspepartement, fondern auch 
Muth! Cr wußte nicht bloß ein Megifter über die Piftolen 
der Landesarmee zu führen, ſondern trug wohl felber welche? 
Schlachtenmaler konnte ver Verfuchung nicht widerftehen, auf 
ihn Sagd zu machen. Als er dort fland, wo er den Schatten 
erblickt hatte, fah er nur noch den Pavillon mwieber ein wenig 
aufbligen. Er fpiste feine Sehfraft, um durch das Dunkel, 
das ihn rings umgab, zu dringen. Gr ftand, ald er nichts 
mehr ſah, felber ſtill und drückte fich zur Erbe, ob er wo 
geben hörte. Nun war ihm faft, als hörte er Schritte, und 
bog fich in die Höhe und fah auch Semanden in ver Nähe des 
Pavillons, der bald hinaus , bald hineinging. Schlachtenmaler 
hätte dem Negiftrator diefe Sicherheit nicht zugetraut. Die 
Mahl ded Ortes aber, geftand er fich, machte ihm Ehre: denn 
ber Tempel war nach dem zu Stnipus eingerichtet und hatte 
zwar Feine Sierodulen zu Priefterinnen, aber doch Sophad und 
verjchließbare Fenfter und Thüren. Indeſſen ging er auf ihn 
zu und fah oben die lange Geftalt in einen wahrfcheinlich 
zum Train der Lundesarmee gehörigen Neitermantel ge— 
hüllt. Der Wartende fihien ihn zu bemerken. und rief 
leife: „Sophie! — „Wart',“ dachte Schladhtenmaler, . 
aus Aerger, daß er ſich nicht getäufcht Hatte, „ich blafe 
dir das Pulver von der Pfanne” Damit Tief er fchnell 
die Anhöhe zum Pavillon hinauf und trat ben SKarrenden 
fo Heftig und fchnell an, daß diefer zurüdfuhr und vor 
Schreck den Mantel von der einen Schulter fallen ließ. 
Schlachtenmaler fchoß aber eilig an ihm vorbei und ben 
andern Theil des Hügels wieder hinunter. Ein Unbefann= 
ter, mit dunfelm Barte, hatte ihn angeflarrt. Nun fürchtete 
er Berrath und lief an bie Gartenthür zurüd, durch welche 
37 ’ 
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Sophie fo eben Hineinfhläpfen wollte. Gr zog ihr im 
Nu die Haube tief auf die Nafe hinunter und eilte davon. 
Er wollte nun gewiß das Haus nicht mehr betreten: denn 
er zweifelte nicht, daß der Poften am Pavillon der Baron 
Satan von Höllenflein gewefen war. 


Siebentes Kapitel. 


„Der Sournalismus iſt eine Peft.” 
Löffler, über die Gefeggebung der Preffe. 


m 


Darum gerade mußte die Relegation für die Brüder fo 
ſchmerzhaft fein, weil diefe Mine in einem Augenblick fprang, 
wo fie ed am wenigſten erwarteten. Sie batten bei dem 
bevorſtehenden Winter P vorgenommen, ihre Eingeweide in 
Erz zu verwandeln, wie es von jenem alexandriniſchen Gram⸗ 
matiker heißt: er war ſo außerordentlich fleißig und konnte 
jo anhaltend arbeiten, daß man glauben mochte, er hätte 
einen ehernen Unterleib. In dem Augenblid ließ die Gfique 
ven Mordſchlag fpringen und die vier Brüver waren relegirt. 

„Ich fage, dies ift ein Glück für ung,” tröftete der Ael⸗ 
tete. „Ein Kaufmann fallirt lieber bei Zeiten, als daß er 
durch zu langes Hinhalten feines zerrütteten Zuſtandes ſich 
um alle Möglichkeit bringt, durch Credit wieder aufgerichtet 
zu werden. Befler, fle weifen uns ab, mo mir noch nichts 
gleeiftet Haben, als daß fle unfern Fleiß und lange ihrem 
Reglement gespferte Jahre durch ihren unverbefierlichen Haß 





zunichte machen. Der Keffel unfers Dampfbootes fprang am 
Ufer und noch nicht auf der hohen See. Nun gilt’s einen 
tiefen und entfchloffenen Griff in die Urne des Schickſals.“ 
Beffer, meinten die Brüder, ſie Fönnten recht tief und 
eniſchloſſen in ihren Geldbeutel greifen: denn in diefen ſchiene 
Som und Mond Hinein. Die Zubuße der Aeltern wäre 
Waffer auf einen glühenden Stein und hälfe nichts mehr, 
als durch Eleine Bezahlungen die Wunde ihrer Schulden nur 
in 'ewiger Giterung zu. erhalten. Das Verhältniß mit Ge: 
linden wäre auch abgebrochen and die Sophokles-Vorleſung 
trüge nichts mehr ein. Don Sophien zu borgen, wäre 
boppelt ſchamlos. In ihrer Lebensart könnten fle nichts her⸗ 
abftimmen, da Schmalhans Tängft ihr Küchenmeifter wäre. 
Die Brüder Däumlings im Märchen Fonnten nicht ver 
zweifelter über ihre Rage. rathfchlagen, als die Söhne Blas 
ſedow's über die ihrige. Ueber den Eleinen Stock, ven 
man ihnen mit der. Relegation vorgehalten Hatte, fprangen 
fie. ſchon Hinweg; aber fle waren raſch aufgeſchoſſene Knaben, 
viel zu alt, um die Scharten ihres Rufes ſo bald wieder 
aus beſſern zu können und zu. hungern vor den Leuten. Al— 
boin fora von einer Auswanderung nach Amerika, mas 
ihnen nur erft dann lächerlich vorfam, als fe einfahen, daß 
fie dort Handarbeiten hätten verrichten müſſen. Theobald 
ſchlug sor, unter die Solvaten zu gehen; allein die Landes— 
uniform war fo geſchmacklos, daß fie ihrer Bhantafie nicht 
zuſagte. Sie ergriffen das Wochenblatt und durchliefen die 
Reihe von. Dienftanerbietungen: in ben verſchiedenſten Fä— 
Gern; aber nichts war dem Mel ihrer, wenn auc noch fo 
mengelhaften, Bildung augemeſſen. Und nun ſchlagt wohl 
zuweilen der Blig mitten in eine ſolche Nackt, hinein, und 


zänbet fo fihnell, daß im Nu ein ganzes Gebäude tn lichter⸗ 
loben Flammen fteht ; alle Zweifel find beflegt, Feine Rüdkficht 
wirft und mehr Sinderniffe in den Weg, die Abhülfe einer Noth 
ift mit der größten Wolluſt verbunden, und fo fuhren alle, 
wie von einem elektriihen Schlage getroffen, empor, als 
Schlachtenmaler den blipichnellen Gedanken, der ihnen mehr 
als blighelle aud der Münze kommende Thaler war, auf ben 
isch warf und ausrief: „Wir geben ein Sournal heraus!“ 
Die jungen Leute geberveten fich, als wären fie von ber 
Zarantel geftochen. Sie turnten über Stühle und Tiſche 
fort, wieherten vor innerm Jubel wie junge Roſſe, fehlugen 
mit geballten Fäuften auf fich ein, druͤckten fich unter einans 
der, bab ihnen Hören und Sehen verging, trommelten mit 
Händen und Füßen, als gält! es, die ganze Welt auszupo⸗ 
hen, und Amandus ſchlug fo viel Räder im Zimmer, daß 
wirklich eine Wafferflafche darüber verloren ging und fie ſich 
erft fammelten, als fie die Scherben fammelten. Was hatte 
nun der Regiſtrator noch nöthig, feine Mißbilligung bes 
Laͤrms durch ein ihm vom Wirth geftattetes Anpochen auszudrük⸗ 
fen? Er mußte noch immer wie der Todtenfäfer, der in ber 
Wand wühlt, fich zu erfennen geben und hatte biedmal eine 
ſchlechte Stunde zu feinem memento mori gewählt: benn 
Schlachtenmaler, der ruhig am Fenſter geflanden und bie 
Steine der Straße gezählt hatte, als wären es Abonnenten, 
wandte ſich um und fagte auch: „Der Schuft ahnt nicht, 
welche Waffe wir in dieſem Augenblid gegen ihn gefunden 
haben. Der Journaliamus iſt das geiftige Mecht des Staͤr⸗ 
iern in unferer Zeil geworben. Diefer Aetenfchreiber hat 
mitgebolfen, und in die Dinte zu Bringen; bringen wir ihn 
in die Druderföhwärze, fo wird er ben Unterſchied merken. 
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Seine aus vertrockneten Galläpfeln gefertigte Verleumdungsdinte 
fhlägt durch das Fließpapier unferer Unſchuld hindurch; aber 
unfere Druckerſchwärze könnte ihm Schriften darauf feßen, die 
allgemein leferlich und unauslsfchlich ſind.“ 

Inzuwiſchen feßten die Brüder Stühle um den Tiſch und 
fingen an, über Mittel und Wege nachzudenken, um zur Er⸗ 
füllung der glänzenden Borfpiegelungen des Schlachtenmalers 
zu kommen. Er fpann ihnen ein Ne von Vorfchlägen und 
barauf begründeten Hoffnungen aus, im welches ganz Kaputh 
verftrit war. Er feßte die Stadt auf dem Papier in Be: 
fagerungszuftand. Er zeigte ihnen Wedenefel, wie er 
verzweifelte, daß er jede Müde, die fih auf das Akademie- 
gebäude fette, tilgen konnte und nur die gedruckten "liegen: 
flecke nicht, die fie ihm an bie enfterfcheiben feiner egoifti- 
fen Verwaltung des Inſtituts machen wollten. Gr zeigte 
ihnen bie. Entröftung Blauftrumpfs, wenn fie Elfen: 
mährchen und Hoffmann’fihe Teufelsnovellen in das Journal 
aufnahmen und über ven Somnambulismus berichteten. Und 
ber Regiftrator, fuhr er fort, müffe immer in der Luft ſchwe⸗ 
ben, als geprellter Fuchs nämlich, indem fie alle Vier die 
Zipfel ihres Papiertuches ergriffen. | 

Man ann nicht fagen, daß die Brüder höhere Ideen mit 
biefen niedrigen verbunden hätten. Das Fürſtenthum Sayn= 
Sayn war weit aud dem Zufammenhange mit den politi- 
ſchen und literarifchen Wirren des Jahrhunderts gerückt. Es 
litt nicht einmal eonfenfuell an dem fteberhaften Zeitgeifte 
und hatte gerade in der Ehinarinde feiner chineftfchen Man- 
barinenverwaltung auch fchon Wräfervativ genug in fich, um 
vor dem Fieber der Revolution ficher zu fein. Die Brüder 
waren. ohnedies, da Sayn⸗Sayn zum dentichen Bunde ge- 
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hörte, allerdings ber Genfur, aber nicht ven Weitläufigfei- 
ten von Goneefflond - Einholungen und erft zu beſtehenden 
Staatöpräüfungen ausgefegt. Ste hatten Feine Abgaben zu 
zahlen, wie andere Blätter, welche neben dem Stempel ver 
Gemeinheit auch immer den Lanveöftempel als ſchützendes 
Wappen auf fich zu flehen haben. Das Fürftentbum batte 
biäher nur zwei Journale: das Kaputher und das Mispel- 
heimer Wochenblatt — zwei Erjcheinungen, die zwar an Pe- 
rioden gefnüpft waren, aber feine Epoche machten. Caution 
wurde feine verlangt, als hoͤchſtens vom Buchdrucker. „Der 
bisherige landesuͤbliche Sournalismus,” fagte Schlachtenmaler, 
„war nur bad erfte Stinveslallen ber periodiſchen Prefle das. 
bier, Herculed in der Wiege, und doch foll er noch vorher 
eine Schlange erbrüden.” Die Brüber fahen ihn fragend 
an: aber er erklärte, fein Plan wäre och nicht reif. Sie 
fuhren fort, die Unftände zu erwägen. Die Genfur war ge- 
wiß gelinn: denn es gebt ihr wie den reißenden Thieren, fie 
werben erfi wild, wenn fle einmal Blut geledt haben. Noch 
waren aber von ber Genfur höchſtens finnentftellende Drud- 
fehler in ven MWochenblättern gerügt worden und ihr Inter: 
eſſe weit weniger politifch, ald grammatifalifch. Früher Hatte 
man zwar feine Genfur im Lande; allein, da die Saputber 
Bauluſt, wie früher erzählt worden, und die Dichtkunft mit 
ihr ın Schwung Fam, wir meinen, da man anfing, auf jedes 
nene Haus auch eine vaſſende Infchrift zu feßen und mit- 
unter wohl eine unpaflenne vorgefommen war, fo hatte bie 
Regierung einen eigenen Inſchriften-Cenſor inftallirt, ber 
ven Tandesühlichen Lapidarſtyl beauffichtigen mußte Man 
reihnete zu dem, was biefem Beamten zugewiejen murbe, nicht 
Dioß die Säufer-Infchriften, fondern auch die Grabſteine und 
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Bibelfprüche, welche die Töpfer auf das Geſchirr ſehten. 
e möchte hier Blauftrumpfs Einfluß verkennen, und 
möchte zweifeln, daß Mörder dieſes wichtige Amt zu 
iehen hattel Blauftrumpf ſuchte die muflifchen Wen⸗ 
gen zu Bintertreiben, welche gewöhnliche Leute zu nehmen 
gen, wenn fie im Lapidarſtyl fprechen. Gatten doch viele 
iger neuer Käufer geglaubt, fle dürften Chriſtus und feine 
annte Prophezeihung über ven in brei Tagen wieder aufs 
auenden Tempel auf feine Art: mit ihrer Hausthüre in 
bindung bringen; aber Blauftrumpf befolgte ben Grund- 
daß erftens biefe Stelle wahrfcheinlich untergefchoben fei, 
zweitens, daß die Erwähnung der Auferftehung und ähn- 
er Beziehungen immer ein zweideutiges Licht auf das 
scollegium fallen laſſe, weil biefes nur noch maſſto baue, 
Wörter wie Staub, Einſturz u. dgl. hier gar keinen 
jenden Sinn abgäben. Auf biefe Art Hatte Mörder 
Inſchriften und fogar die der Töpfe und Schüffeln („denn 
5 Hierher,” fagte Blauftrumpf, „paffen Sprüche aus 
feland’8 Kun, das Xeben zu verlängern und aus 
mpe's Theophron mehr ald Bibelverfe") zu beaufſich⸗ 
n. Das Kaputher Wochenblatt machte ihm weniger zu ſchaf⸗ 
als ber Lapidarſtyl. 
So ergab ſich denn, daß die jungen Journaliſten nur 
ve Schwierigkeit zu beſeitigen hatten, nämlich Druck und 
pier. Sie hatten ſchon die lachende Fernſicht in eine mit 
nnenten geſegnete Zukunft aufgezeichnet, ein Tempel von 
ym und harten Thalern winkte ihnen; aber, um ihre-fpätern 
lachten zu liefern, mußten fie Borfchüffe haben. Ihre 
Te war leer. Der einzige Buchbruder in Kaputh war 
iger des Wochenblattö und würde ſich gehütet haben, ohne 
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Vezahlung ſich durch BVeförderung eines Nebenbuhlers ſelber 
wehe zu thun. Sie rechneten: Nehmen wir für das Blatt 
jährlich zwei Thaler, ſo werden wir hundert und zwanzig 
Abnehmer baden müfſen, um bie Koſten zu decken. Dieſe zu 
finden, ſchien ihnen ein Leichtes in einer Stadt, welche ſich 
durch wiffenfchaftliche und Kunft-Anflalten auszeichnete, Sit 
eines feingebilveten Hofes und ber höchſten Landescollegien 
und die auch gerade jetzt im Winter Sitz eines Theaters war. 
Es fehlte nur ein Drangeld, ein Auftakt für das Enſemble, 
welches ſie mit dem Buchdrucker aufführen wollten. Schlach⸗ 
tenmaler befann fih, war lange flumm und erflärte dann, 
er wüßte ein Mittel, zu Geld zu fommen; daflelbe hätte vie 
Eigenfchaft, auch noch eine Rache zu Eühlen, jonft aber etwas 
gefährlich zu fein. „Indeflen," fuhr er fort, „Eünnte einer 
son und im Rothfalle dazu fommen, acht Tage figen zu 
müffen. Die franzöftfche Sournaliftif kommt ja aus den Ges 
fängniffen nicht heraus und ich mette noch, baß ich bie Sache 
wenden fann, wie ein Advocat." 

Hätte Schlachtenmaler auch nicht leiſer gefprochen, bie 
Brüder würden doch erratben haben, auf wen er fein Vor⸗ 
haben gemünzt hätte. Sie faben Wiefede als die eigentliche 
Urfache ihrer Relegation an und rechneten ihm jein mehr: 
maliges Anfragen, ob ſie denn heute nicht in die „Schule“ 
gingen, als heimtüdifchen Spott an. Schlachtenmaler flüfterte: 
„Er fol erftend in’d Waſſer und dann noch Geld zahlen, 
daß wir ihn wieder herausziehen.“ Gr fprach fo Teile, daß 
die Mufe abbrechen muß und nur aus dem, was folgt, auf 
den Inhalt feiner Worte rathen Fann. 

Niemanden vergeht die Zeit fo fchnell, als Schriftftellern, 
bie für fle fchreiben. Der Journaliſt Hat nie Langeweile; 
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verſteht er feine Aufgabe, er kann nie Hypochonder werben: 
So jagen jeßt auch fehnell die Horen im wilden Tanze an 
und vorüber. Die Brüder leben in ihren Planen und üben 
fih in der Sprache. Sie dichten und beurtheilen fich unter⸗ 
einander. Sie jchreiben Recenflonen über Bücher, die fie nicht 
geleſen, über Schaufpieler, die fle nicht gefehen haben. Sie 
gleichen jenen Advocaten in Neapel, die im Gerichtähof, wenn 
Sremde Tommen, über Ertminalfälle bifputiren, welche nur 
erfunden find und ihre Beredſamkeit zeigen folen. Sie 
üben fih an Türfenköpfen, um künftig im Turnier chriſtliche 
zu treffen. Schlachtenmaler vergaß die Akademie, Aman- 
bu 8 die Ofenfabrif, die ſie doch noch immer beſucht Hatten. 
Oscars Talent zu einem zmeiten Wouvermann Fam 
immer mehr außer UMebung Er zeichnete Garricaturen, 
um das Journal damit zu ſchmücken. Die Theaterkritik trat 
er, während die Jüngeren Gedichte und Novellen fchrieben, 
an.Amandus ab; er fagte: „Gigentlicy ſollte fie der fchrei- 
ben, der am wenigften Bart bat oder der ſich ſelbſt rafirt.“ 
Er erklärte ihnen dies: Man Einne unmöglich humoriſtiſcher 
und fatirifcher Schriftfteller, d. h. auch Theaterrecenſent fein 
und zu gleicher Zeit ſich von einem Andern raftren laſſen. 
Mer könnte einen Kopf vol Iuftiger Einfälle einem Barbier 
anvertrauen? Alle feine Geſichtsmuskeln wären oft zum La⸗ 
chen verzerrt, ein drolliges Bild falle ihm unter der Hand 
bes Barbierd ein und feine Nafe wäre ſtets auf das Spiel 
feiner Einbildungsfraft geftellt! Er koͤnne nicht glauben, daß 
Swift und Moliere ſich Hätten raſtren Iaffen und ver 
Tyrann Dionyfiud, wüßte man nicht beflimmt, daß er 
mehr zum Schaudervrama, ald zum Luflfpiel geneigt mar, 
würde deßhalb für einen Humoriſten gehalten werben kön⸗ 
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nen, weil er ſich feinen Bart mit beißen Nußſchalen ab⸗ 
zwicken Tieß. 

Kaum hatte Schlachtenmaler dies auögefprochen, als fich 
im untern Haufe ein 2ürm erhob und eine zeternde Stimme 
bie Treppe heraufdrang. Schlachtenmaler hatte das neuefte 
Wochenblatt, das er vom Hauswirth zu leihen pflegte, noch 
ganz naß in ber Hand und warf einer verfiohlenen Blick 
hinein. Indem flürzte der Regiftrater Wieſecke und ver 
Wirth, deffen Ehehälfte und Gefelle in’3 Zimmer und ver: 
langten im Chor nady dem Wochenblatt. Wiefede fchlug 
die Hände über ben Kopf zufammen: denn er hatte es ſchon 
gelefen und bie Brüder wußten gar nicht, was fie zu dieſem 
Ueberfall fagen follten. „Entfchuldigen Sie, Herr Blaſe⸗ 
bom ‚ fagte Wieſecke lauernd und leichenblaß; „zeigen Sie 
einen Augenblid das Wochenblatt. Laſen Sie's noch nicht 3” 
Schlachtenmaler entfaltete es und flellte ſich, als ſaͤh' er nicht, 
was er längft gefehen hatte. Der Hauswirth ſetzte die Brille 
auf, feine Frau fland auf den glühenpflen Kohlen der Neu: 
gierde und ber Geſell blickte fchadenfroh auf den Regiſtra⸗ 
tor, der mit zitternden Händen in dem Blatte fuchte, es 
dann dem Schuhmacher hinhielt und wie vernichtet ausrief: 
„Leſen Sie!” 

Diefer buchftabirte: „Zehn Thaler Belohnung dem: 
jenigen Menfchenfreunde, welcher im Stande ift, mir ben 
Berfaffer eines frechen, ehrenrührigen, alle meine Privat: 
verhältnifie auf das fchimpflichfte entflellenden und geftern 
zugefandten anonymen Briefe nachzuweiſen. Wiefede, 
Resiftrator. 

Schlachtenmaler fagte troden: „Wenn Sie vergleichen 
ſchaͤndliche Briefe erhalten, Herr Megiftrator, fo würd’ ich 
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doch an ihrer Stelle das Publicum nicht ſo offenherzig davon 
in Kenntniß ſetzen.“ 

„Ei, fo ſagen Sie mir nur,” entgegnete Wiefede, 
warum ich das Aufiehen mache? Wann hab’ ich denn je- 
mald einen anonymen Brief befommen? Diefe ganze Ge- 
ſchichte ift ja rein aus der Luft gegriffen und von Jemand 
anders bloß in das Wochenblatt eingefchwärzt.” Da nun ber 
größte Theil der Anwefenden lachte und damit wie in einem 
rufftfhen Dampfbade nur auf den feurigen Ofen des Regi— 
frators mehr Waffer fprigte und bie Schweißtropfen ihm 
auf die Stirne dicker brachte, fo rief er nun, indem er noch 
einen durchbohrenden Blick auf die Brüder und befonders den 
Schlachtenmaler warf und dann ging, aus: „Nun aber zwan⸗ 
zig Thaler Belohnung dem Entdecker Deöjenigen, welcher 
dieſes Publicandum gefehmiedet hat und, um mid vor ber 
ganzen Stadt in ein falfches Licht zu fegen, den Anwalt ge 
gen Berleumdungen fpielt, die mir Niemand auf Gottes Erd⸗ 
boden geſchrieben hat!“ 

Als er hinaus war und bie Wirthsleute kopfſchüttelnd 
ihm nachfolgten, flüſterte Schlachtenmaler: „Bis zu dieſem 
Punkte wollt’ ich ihn haben. Er ſetzt das Doppelte auf Ente 
deckung jened unberufenen Freundes. Einer von uns muß 
es freilich geweſen fein, der die Annonce hat einrüden laffen; 
allein die zwanzig Thaler find der Grundftein unferer Hoff- 
nungen; ich wußte feinen andern Weg, fie anzufchaffen. 
Wir Iofen, wer der Thäter geweſen, und ich verfichere euch, 
die Gerechtigkeit wird ihm Fein Haar Frümmen. Eine In- 
jurie ift die Aufforderung nicht gewefen, fondern nur die 
Unterftellung einer ſolchen. Eine Namensfälſchung iſt fle 
freilich, allein ohne dolus malus, ohne Intereſſe. Es kann 
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zwifchen bie Beine, die Ohren herunter und dann — vor: 
wärts!" 

Die Brüder fanden ven Fall allerdings fchwierig; aber 
Amandus jagte auch: „Was haben wir groß zu verlieren? 
Alle Wege find gefperrt; nun laßt Einen von und auch noch 
acht Tage in ben Thurm Eommen. Jetzt möchte ich es ſelber 
fein, um nur recht viel fhreiben zu können." Hatte er ruhm⸗ 
redig gefprochen, fo ‚hätte man ihn, da wirklich das Loos bes 
Verbrechens auf ihn fiel, muthlos fehen können. Gr fchlug aber 
ein Schnippchen und fagte: „Hätte Napoleon den Enghien 
nicht erjchießen laſſen, wer weiß, ob diefer nicht ihn!“ 

Der Regiftrator rannte wie ein angefchoffenes Wild über 
die Flur die Treppe binunter und trug einen Zettel in ber 
Hand, den er an der Luft trodnete, weil er vielleicht fürdh- 
tete, der Streufand knnte ihm den Sinn feiner Ankündigung 
verwirren. Die Brüder waren gefaßt. So wie ber Abprud 
der verfprochenen zwanzig Thaler für ben Entdecker des Thä⸗ 
terd im näcften Wochenblatt erfolgte, entſchloß ſich Schlach⸗ 
tenmaler, zu dem Preisſteller zu gehen und ihm zu ſagen: 
„Mit ſchmerzlichem Bedauern hab’ ich ſehen müfjen, daß bie 
Anftiftung bed Scherzes, dem Sie fo viel Craft und Geld 
widmen, von meinem Bruder audgegangen if. Ich Tann 
Ihnen wohl jagen, daß ich glaubte, mich rührt der Schlag, 
als ich den erfien Entwurf der Anzeige mit Strichen und 
Berbeflerungen unter den Papieren des Schlingeld fand. 
Wenn ih die Summe, die Sie dem glüdlichen Entdecker 
ausgeiegt haben, nicht zurückweiſe, Herr Regiftrator, fo den? 
ich dabei nur an meine andern Brüder, bie, wenn Sie ben 
Thäter zur Rechenſchaft ziehen follten, um eine unferer Exi⸗ 
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ſtenz ſehr nothwendige, geichidte und gut belohnte Arbeit 
pefielben gebracht werden. Die Gererhtigfeit muß ihren Lauf 
haben.” So wollte Schlacdhtenmaler fprechen. Er, der bie 
Natur feines Vaters geerbt hatte und wegen einer Anleihe 
von zehn Thalern zehn Nächte nicht hätte ſchlafen können, 
entblödete ſich nicht, einen Mann, den er und der ihn haßte, 
zu prellen. Gr tröftete fein Gewiſſen nicht einmal nit ber 
Wendung, die Gelegenheitsdieben von Bildung eigen ift, daß 
fle hoffen, ihr Verbrechen in Kürze wieder gut zu machen. 
Wie verborben find diefe Kinder! 

Snzwifchen wurden die Banfteine zu dem Sournal von 
allen Seiten hergetragen. Man brach bie claiflfchen Gebirge 
ber deutſchen Literatur an und holte fi Auszüge ald Qua- 
berfteine für das Backwerk, welches die Brüder aus dem 
Lehm ihrer eigenen Kenntniffe und Fähigkeiten zufammen- 
fneteten und im Ofen ber Kritik bes Schlachtenmalers zu 
leidlich mafltven Steinen brannten. Die Zeitfchrift follte ven 
Titel führen: Nichts. Ein Wochenblatt für Alles, 
Zu den Vorbereitungen gehörte auch eine küͤnſtliche Fehde, 
welche fie, um dem Publikum Angſt und Bergnügen zu ma= 
hen, aufführen wollten. Sie wollten fid, über des. Kaifers 
Bart flreiten und griffen fi mit fatirifchen Lanzen an, welche 
an ber Spite abgeplattet waren, ohne baß dad Publicum 
es ahnen konnte. Es war ein bramatifirtes Stietgefecht, wo 
bie Wuth der gehörnten Kämpfer lediglich nur von einem 
bunten Lappen erregt wurde, wobei aber fchmerzhafte Wun- 
ben vorfamen, aus verftedten Blafen nämlich, vie fie mit 
Fiſchblut gefüllt hatten. Sie fchnitten fich mit Hülfe phan- 
tadmagorifcher Täuſchungen gegenfeitig die Hälfe ab und ver- 
ſchluckten bie giftigflen Schlangenperioven. Dabei nannten 
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fie fich nicht etwa Hugo, ber Raufchebart, Feodor Hell 
oder Giacomo Defcamifado, fondern frifchweg Pfarrer 
Ebeling im W..... ſchen, Doctor Schnupperer in G., 
u. ſ. w. Ginftweilen lagen ſolche künſtliche Fehden fertig 
ausgearbeitet da uͤber 1) die Hundeſteuer bei den alten Grie⸗ 
chen; 2) das geſtrichene FE der Primadonna; 3) über bie 
Abichaffung des Klingelbeuteld beim Gotteövienfte; 4) über 
die hiſtoriſche Größe des Alterthums; 5) über Deutfch oder 
Teutſch; 6) über die wichtige Frage: Wer war ein größe- 
rer Dichter, Schiller oder Goethe? 7) über Vernunft 
und Offenbarung; 8) über den Gölibat; 9) über die Eman- 
cipation der Juden; 10) über ben Dativ oder Accufativ, den 
das Zeitwort Eoften regiert. Und war einftweilen dies nicht 
Sand genug für die Augen der Abonnenten ? 


Schlachtenmaler aber wußte, daß ein Profpertus das 
Schickſal der Zeitfchriften entſcheidet und wandte noch bie 
legten Blätter Papier, die die Brüder, von allen Hülfsmit- 
teln gänzlich entblößt, aus ihren Schulbüchern vorn und bin 
ten gefähnitten hatten, bazu an, bie Erſcheinung dieſes pe⸗ 
riodifhen Niht8- Alles würdig einzuleiten. — Er fihrieb: 


Dentnifje*) über den Tournglismus, 
als Einleitung in das neue Journal; 


Nichts. Ein Wodjenblatt für Alles. 


„Mit den Schriftzeiten nahmen die Zeitfchriften zu, würbe 
Saphir oder ein Narr bei Shakeſpeare fagen. Sch 


*) Nicht, um beſcheiden zu fein und und noch keine Gedanken zuzutrauen, 
fondern um den Beifall der gelehrten Welt zu gewinnen, machen wir gleich zum 
erften Wort unſers Journals eine Note. A. d. R. 


Guslow’6 gef. Werke VIII. 4 
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wörbe gern mit einem Citat aus Cicero ober Calderon 
anfangen, wenn biefe Männer bereit# meinen @egenfland 
gekannt Hätten. Unſcheinbar, wie die Quellen des Ganges, 
find die Anfänge bed Journalismus geweſen. Grft, ald ber 
Strom eine reifende Gewalt befommen hatte, Strudel und 
Wirbel in ihm gährten und kreiſten, erwachte dad volle Ber 
wußtfein über dieſen neuen Hebel der Gefhichte und bie 
Menſchen fingen an, ihn als folchen anzufegen und für das 
zu nehmen, was er durch Zufall geworben war. Der Ge— 
brauch diefer Waffe wurde indeſſen fo allgemein, daß ihr 
Werth nur noch in der Gefchtelichkeit befteht, mit der man 
fe Handhabt. Früher ließ man die Sichelwagen der Jour— 
naliftit auf Gerathewohl in ben Feind Hineinfahren, fle mähe- 
ten nieber, was ihnen begegnete. Jetzt trifft nur noch der 
Schuß, welcher gut gezielt if. Die Journale find kurzath⸗ 
mige Bücher, Kapitel eined größern Werkes geworben. In 
ihrer Form liegt nichts mehr, das für unfer Jahrhundert 
etwad Außerordentliches wäre." ii 

„eu jeboch ift jene Gattung von Schriftſtellern, welche 
wie Amphibien Halb auf dem feften Lande der Literatur, Halb 
im Strome ber öffentlichen Begebenheiten leben. Die Jour⸗ 
naliften find bie Geburtöhelfer und Todtengräber der Zeit. 
Sie find in ihren Fehlern leer wie gewöhnliche Blafen, aber 
in ihren Tugenden wie Haufenblafen, mit melden man den 
abgeſtandenen Wein der Wahrheit aufflärt. Sie find in ih— 
rer Zweideutigkeit der Speichel, der dem Jahrhundert ver= 
bauen hilft. Das Stick⸗ und Sauerſtoffgas ihrer Umtriebe 
und falfchen Eide ift ein nothwendiges Clement der Lebens- 
Iuft geworben. Sie leiften nichts, das eine Form Hätte, fle 
find mit jener mathematifhen Linie zu vergleichen, welche 





> 81 — 


unſichtbar und fingirt und doch der Durchmeſſer der Erde iſt, 
um welchen ſie ſich dreht.“ 

„Die Literatur war eine feſte Inſel, welche der fle um- 
gebende Waſſergürtel der Journaliſtik allmählich aufgeweicht 
hat. Was in der Natur nicht geſchehen würde (denn dort 
nimmt das feſte Land eher wie in Egypten zu, als wie in 
Holland ab), das iſt im Reich des Geiſtes geſchehen. Lite⸗ 
ratur und Journaliſtik bilden zuſammen eine breiartige Maſſe 
von Erde und Waſſer, von Beſtehendem und Auflöſendem, 
und erft die Sonne einer ſchöneren, berubigteren Zeit, als 
pie jebige (mo aber auch der Sonnengott feine Pfeile able- 
gen müßte), wird biefe Mifchung unstrodnen und Dichtung 
und Geftaltung begünftigen. Vielleicht wird es aber unferm 
eigenen tüchtigen Streben ſchon möglich, eine Scheidung ber 
Maſſe bervorzubringen, und viel wird dazu beigetragen fein, 
wenn Sournaliften = Charafiere, wie diefe, welche ich jeßt 
ſchildern will, flatt der Schreibfever durch Verzauberung plötzlich 
nur noch einen ſtinkenden Fuchsſchwanz in der Hand tragen: 

„Einen aufgefchwollenen Podagriſten, beleibt wie ein 
Schwamm, mit gläfernen, erlofchenen Augen, zeig’ ich dir. 
Sein Haar iſt von einem Galgenftri geftohlen, er trägt 
eine Flachsperrücke, die flach und enganfchließend auf dem 
fettigen Hirnfchädel, dem Deckel heimlich, erfchlagener Gebeine, 
Liegt. Dieſe matte Menfchenpflanze richtet fich nur des Mit- 
" tags ein wenig auf, wern der Speifevuft und die Gifesfälte 
des Ehampagners fle erfrifcht und die erfihlafften Nerven fiz- 
zelt. Dann fängt die Nafe an, einige frivole Modulationen 
zu verfuchen, und wackelt den plumpen Scherzen voran, welche 
das träge Mhinoceros feinen Nachbarn zum Beten geben 
wird. Gr iſt Junggeſell, nie hat ihn ein liebendes Weib 

2° 





— 12 — 


amſchlungen, nie hat ihm ein Säugling, von dem er rühmen 
könnte: Er ift mein! Lächeln und Thränen zugleich entlodt. 
Die Gafthofreifenden des Mittags find feine Familie, des 
Abends find Spieler im Gafino feine Verwandte. Man weiß, 
baß er bie Zeitungen lieft und daß er ein Gewerbe bavon 
macht, die Politik zu verftehen. Frägt man ihn um eine 
Neuigkeit des Tages ober die Wendung, welche die Völker 
ſchickſale im Allgemeinen durch fle erhalten würden, fo ant= 
mortet der Gefragte nur durch ein Stück Trüffelpaftete, in 
welches fich feine Furzfichtigen Augen vertiefen; er erklärt: 
daß nicht nur Alles beim Alten bleibe, fondern auch ewig 
das Unrecht Recht, Karifari Zeitgeift, Menſch Menſch und 
was man fonft an Sprüchen biefer Art hat. Und doch hat 
dieſer Mann (ver für lebend gilt, da er doch erftorben fcheint 
In Allem, wie eine Aufter, deren Schaale erbrochen ift) eis 
nen höchſt wichtigen Einfluß auf die Gedichte feiner Zeit 
ſich zu eigen gemacht. Er jchreibt in die meiften politifchen 
Blätter Deutfchlands Eorrejpondenzen, aber felten welche von 
dem Orte, wo er lebt. Er erjinnt Berichte von der Grenze 
jener Staaten her, die ihn für feine aufgebrungenen Dienfte, 
denen er eine große Wichtigkeit anzubichten mußte, bezahlen. 
Gr lebt am Rhein und weiß in die Zeitungen Nachrichten 
zu bringen, als kämen fle aus Sibirien. Kämpft eine Na— 
tion für ihre Freiheit umd ihren alten Ruhm, ein folder 
Schmaroger am Tifche Gottes weiß fle in Allem zu verdäch- 
tigen, aus Siegen macht er Niederlagen, aus dem Größten 
das Kleinfte. Niemand ahnt ven Verſteck, aus weldem es 
einer Feder gelingen Tann, die öffentliche Meinung zu vers 
wwirren. Das ift ein Iournalift, deſſen Nachruhm an einem 
Raternenpfahl verewigt zu werben verbient." 
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„Ich zeig' euch einen andern Journaliſten, dem Hunger, 
Trägheit oder vielleicht Zufall jene Beſtimmung gaben, für 
welche mehr, als vielleicht [für die Abfaffung von Büchern, 
Beftigfeit der Grundſätze und Adel ber Gefinnung erfordert 
wird. Er gehört jenem Stamme an, welchen die Entziehung 
politifcher Rechte neuerdings vielfach veranlaßt hat, flatt mit 
Schreibfedern zu fchachern, mit ihnenzu fchreiben. Die Literatur 
ift die duldſamſte Macht. Sie fügt ſich Jedem, derihrmit einiger 
Entfchloffenheit ven Sattel aufzulegen weiß. Sie fragt den Geift 
und Wit nicht, ob er getauft oder befchnitten ift. Der Journaliſt 
aber, von dem ich rede, verdiente am mwenigften diefe Nachgiebigkeit. 
Grimaſſen gibt er für Wis aus, Lügen für geiftreiche Erfin- 
bungen. Leider gibt es einen abgelegenen Winkel in ver 
Sournaliftit, wo man Niemanden bindern Tann, fein Bebürf- 
niß zu verrichten. Dies ift die Theaterfritif. Hier mwaltet 
der Journaliſt wie ein Berufener. Er bat in dem Blatte, 
das er berausgibt, eine Macht. Die Schaufpieler fürchten 
den Buchflaben, nicht deßhalb, weil er Geift enthält, fondern 
weil er gebrudt ifl. Sie können das Gefchriebene nicht aus⸗ 
löſchen und felbft der Unſinn (vie Verleumdung ohnehin) 
findet Glaͤubige. Der SIournalift trägt auf der Straße im- 
mer einen allgemein Eenntlichen Rod. Gr unterjchreibt feine 
Kritiken, um fle deſto furchtbarer zu machen, mit: „Die be- 
Tannte rothe Halsbinde!“ Der Jude ift eitel und in feiner 
Flachheit ftrebt er nach Außerem Glanz Gr überhängt fi 
mit Uhrketten und mit Ringen, er will vergefien machen, 
baß er früher Bänder über den Arm hängen und zu vers 
faufen Hatte. Gr fchwimmt immer in einer aromatifchen 
Atmofphäre, die fich auch auf die Productionen des Journa⸗ 
tiften übertragen und ihnen jene duftende, pomadige Schmie- 
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rigkeit geben, bie boch immer erkennen laßt, daß das Vehi- 
kel des Aroms gemöhnliches Schmweinefett ober Hirſchtalg iR. 
Wovon lebt diefer Journalift? Sein Talent ift viel zu ober= 
flächlich, als daß es feiner Zeitung Zug verfchaffen kann. So 
muß die Beftehung aushelfen. Auf Lob und Abwendung 
»es Tadels fteht ein Preiscourant. Der Journaliſt thut 
nicht8 aus innerem Ueberzeugungsdrang. Das auögezeich- 
netfte Talent Hält er fo lange über dem Waſſer, bis es fich 
von dem naffalten Babe feiner Kritiken durch eine Summe 
Ioßgefauft hat. Wenn ein Künftler dies Sprubelbab ber 
iournaliftifchen Entrüſtung nicht fürchtet, fo wird ber ges 
täufchte Recenfent nie Großmuth üben oder den Anftand 
wahren, fondern er bichtet Mängel an, mo feine find oder 
weiß bad urfprüngliche, warme und unmittelbare Golorit des 
Benies als für feinen Geſchmack lächerlich hinzuftellen. Kömmt 
aber der Stümper, ber in einer Flut gemachten Lobes von 
Stadt zu Stadt fhwimmt, ein Stümper, der in Blie und 
Beberbe ſchon von Beftechung trieft, fo hat Garrid lange 
jenug für den Erften feines Baches gegolten. Selbſt treff- 
liche Künftler gerathen in Verlegenheit dem Gewiſſen diefes 
Mannes gegenüber. Sie kaufen fi von feinen Umtrieben 
war nicht durch Geld los, aber dadurch, daß fle ihm Gele- 
genheit geben, welches zu verdienen. Schickt ihm eine Sän— 
gerin einen filbernen Leuchter, fo läßt fie die Adreſſe des 
dadens, mo fie ifn erfand, unterm Buße deſſelben figen, das 
mit er eilen kann, ben Leuchter ba wieder zu verfaufen, wo 
er eben erflanden ift. Ober der Journalift wird vom Künft- 
ler gefragt, ob er ihm nicht Autographen geben koöͤnne, ba er 
!ine Sammlung davon hättet O ja, fagt der Journalift 
nd gibt ihm einige abgeſchmackte Aphorismen, bie er und 
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feine Mitarbeiter auf goldgerändertes Bapier gefchrieben; ber 
Künftler glaubt, wenigftens das Papier bezahlen zu müſſen 
und ſchickt dem Sournaliften für jedes Blatt einen Ducaten. 
Endlich Hat ein Gomponift, deſſen neue Oper von dem er- 
bärmlichen Gewiſſen des Sournaliften abhängig ift, oder ein 
Sänger, der ſich felbft die Lieder feßt, die er ald Gouplets 
einlegt, den Einfall, von dem Sournaliften einen Lieder: 
text zu verlangen. Diefer verſteht bie Maske und dichtet 
entweder felbft einen oder fchreibt ihn aus einer Chreflomar 
tbie in Kürze ab. Der Künftler belohnt die Mühe weit 
über Verdienſt und erreicht feinen Zwei. Wie jener erfe 
Sournalift die politifche Meinung verwirrt, fo verwirrt dieſer 
die geſellſchaftliche und artiſtiſche. Dort werben bie Geſchichte 
und bie ewige Gerechtigkeit, hier der Geſchmack und pad ger 
ſunde Urtheil zweifelhaft.“ 

„Einen dritten Iournaliften zeitigte eine andere Verzette⸗ 
lung der Literatur. Er iſt vorzugsweife der Notigenfrämer. 
Er ſtöbert mit einem Querfad und einem langen Zahnſtocher 
in allen Büchern und Journalen umber, ein literariſcher 
Chiffonier oder Plundermatz. Yür diefen Sournaliften ift 
nicht3 im Zufammenhange da. Alles vereinzelt er, von Allem 
ſucht er eine Notiz loszubröckeln. Sein Feld ift der Steiß 
der Journale. Dort auf dem Anekdotenhügel, den Lüdenbüßers 
Plattheiten, Eleinen Ghronifen und Eorrefpondenzen-Abhängen 
throni er. Um Alles und Jedes befümmert er fi, aber 
nur defiwegen, weil er davon ein Excerpt geben will. Was 
iſt Schiller für ihn mit ber geichloflenen, gebrungenen 
Ganzheit feines Charakters! Gr weiß nur, daß Schiller 
beinahe röthlihe Haare Hatte Was ik ibm Goethe in 
dem fletigen Fortſchreiten feines Lebens, weiches, wie ein 
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Teich, immer unruhig war und doch immer auf derſelben 
Stelle blieb? Er kennt nur die Art, wie Goethe ſich mit 
der Vulpius über Hals und Kopf (und Herz) vermählte. 
Das Wiſſen dieſes Journaliſten if eine Moſaik von Zufäkig- 
Zeiten, die er zuwellen über das Publifum ausſchüttelt und 
dann ruft: Kennt ihr die hohe Bedeutung des Journalismus ? 
Er wirft fih zum Ritter auf, wenn Jemand mit Recht 
druden läßt, daß ber Journalismus ber Verberb ber Literatur 
iſt, ihr zerſetztes Blut, ihr Krebsſchaden; er bält fih für 
einen Sant Georg des Jahrhunderts, fpriht von dem 
Sournaliften al8 den Wächtern auf der Zinne. Und womit 
motivirt er feine außerordentliche Wichtigkeit? Dur) Aus— 
Füge aus allen Blättern, durch Ginregiftrirung jedes literariſchen 
Standald. Was er fihreibt, fieht wie ein mit Vifltenfarten 
gefpidter Spiegel aus oder wie ein Quodlibet von Gtifetten, 
welches die Kupferftecher vor ihre Fenſter hängen. Haben 
unfere beiden erften Journaliften ſich durch bie ſchlechte Ge⸗ 
finnung um ben Berfall des Zeitungsweſens verdient gemacht, 
fo iſt dieſer Ießte gerade dadurch fo lächerlich und gefährlich, 
daß er der abfiracte Journalift iſt, nur dies und nichts 
Anderes; daß er glaubt, im Journalismus könne ein Selbft- 
zweck und eine Sarmonie liegen, welche aufzufinden die zweite 
Quadratur bed Cirkels wäre. Gefährlich, fag’ ik, denn was 
bat diefer Mann mit feinen Notizen zu verlieren? Welchen 
Namen, welche Ehre fegt er aufs Spiel, wenn er bie Feder 
ergreift und ben Namen und die Ehre Anderer ausbeutet, 
um davon fein Brod zu efien? Gelbft ſchrieb er nichts; auch 
weiß er nicht einmal Alles, was die Andern gefchrieben 
haben; nur das weiß er, was über Alles geſchrieben ift. 
Buͤcher liest er nicht, er liest nur Krititen. Gr wird nie 
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einen GSchriftfteller bei feinen Werken eitiren, ſondern immer 
nur fagen: Dies ift ver, von welchem Sener fagte, u. f. w. 
Journaliſten, die fih eine folche Echo-Aufgabe ftellen, ver- 
ftärfen felten den Schall, den die Ehre eines Namen? ver- 
bient; fle wiederholen Lieber das, mas, ba ed das erfle Mal 
gefagt wurde, ſchon unnüß war, und ben Skandal, ber Auf: 
fehen macht. Journalismus, als etwas für fich Beſtehendes, 
Drganifches, und wer ihn fo anfteht, ift gefährlih. Wir 
follen Sorge tragen, daß die Zerfplitterung ber Geifter durch 
Anſchluß der flanfirenden Journaliſtik an das Literarifche 
Gentrum bintertrieben wird. Fort mit Ienen, die den ohne- 
bin breit genug in der Journaliſtik aufgerollten Teig der 
2iteratur immer noch dünner rollen und ihn in langen Faden⸗ 
nudeln bis in alle Ewigkeit hinausziehen wollen!” 

„Sp tft die Lage jener Literatur, die wir durch einen 
neuen Beitrag anfangs nur zu verfchlimmern fcheinen. Doc 
wird der Erfolg das Publikum eines Beſſern belehren. Wir 
verfprechen wenig, damit wir mehr halten, als man von uns 
erwarten durfte.“ 








Achtes Kapitel. 


Grinnerungen an Juftinian. Die journaliſtiſchen 
Flitterwochen und Polyhymniens Naſe. 
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Dies Programm wurde bald gedruckt. Es waren die 
Vropylaͤen ber ſpaniſchen Schlöfſer, von denen bie Brüder 
träumten. Es war die Bajazzomütze, die erſt auf's Theater 
fliegt, ehe der Luſtigmacher felber kommt, oder die Hercules⸗ 
feule, die der Alcide vorauswirft, um mit größerm Effect 
dann felbft auf die Bühne zu flürzen. Den Drud aber hatte 
Niemand fo eifrig betrieben, ald der Buchbruder felbft, ber 
auch für feine eigene Bezahlung forgte und dem Schlachten: 
maler dad unangenehme Gefchäft abnahm, feinen Bruder in 
bie Löwengrube der Wieſecke'ſchen Rache zu werfen. Der 
Buchdrucker zeigte, auf feine Vorftellung, den relegirten Mu—⸗ 
fenfohn Amandus als Thäter an und jchrieb dem neuen 
Mochenblatte, welches das feinige nicht zu beeinträchtigen 
fihien, die erhaltenen zwanzig Thaler zu gute. Der Regiftra- 
tor aber ſchäumte (auch rafirte er fi eben) vor Rache, als 
er biefe Beftätigung feiner Vermuthungen mit fo vielem 
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Gelbe bezahlen mußte. Daß das Publikum gehoͤrt hatte, ex 
wolle zahlen, darin lag für ihn fchon Genugthuung genug. 
Da er nun wirklich zahlen mußte (wie mancher Almanach 
feßte nicht einen Preis für die befte Erzählung aus und bes 
bielt ihn zurüd, weil Feine feinen gefpannten Anforderungen, 
die aber mwenigftens ein ihm vortheilhaftes Aufſehen 
erregt hatten, entſprach!), fo wollte er ven Thäter wenigſtens 
am Kreuze jehen. Er bedauerte jetzt, felbft dazu beigetragen 
zu haben, daß ber junge Menſch nicht mehr unter dem Bir- 
Tenftoe der renovirten Gyninaflalgerichtd - Ordnung, fondern 
unter dein gewöhnlichen und allgemeinen Pranger ver Juftiz 
fland. Hätte er Muth oder der Thäter nicht drei Brüder 
gehabt, er würde bie Juſtiz felbft geübt haben, ſagte er 
wenigftend. So aber war er ein leivender Mann und trug 
Flanell auf bloßem Leibe und ging mit ber ſcharfen November: 
luft nie aus der Stube auf die Hausflur, ohne einen Baro⸗ 
meter mitzunehmen, um gleich zu willen, wie lange er in 
dem Abfall der Temperatur verweilen könne und wie viel 
Grab fie betrage. Ja, war er doch oft genug überzeugt, daß 
ibn die Schwindfucht, die er noch nicht hatte, im Sturm⸗ 
fehritt, als gallopirende überreiten fünne und faß er nidt 
ftundenlang mit feinem Eleinen Barbierfpiegel, um ben ge- 
heimnißvollen Hippofratifchen Zug zu fuchen, mit welchem ber 
Tod berbeifchleihe! Genug, er eilte zu feinem Vetter, dem 
Anvocaten Sportelhahn, und wollte Arm in Arm mit 
ihm den Rechtsweg in diefer Sache betreten. Sportel- 
hahn, ein ferzengerader, trodner Mann, neigte ſich mehr 
zum tbeoretiichen, als praftifchen Rechte, obgleich ihm bie 
Carolina ſchon manchen Carolin eingebracht Hatte. Diefer 
Zribonian won Kaputh fihlorrte ben ganzen Tag im langen 
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Eamifol und der ſchmutzigſten Schlafnüge durch feine Woh⸗ 
nung, die nichts als Bihliothel war. Tabaksrauch und Staub 
gaben die Mifchung der Atmofphäre ab, von melcher (er 
war SJunggefell) feine Umgebung gefchmwängert wurde. Gr 
war übrigens geneigt zu jedem SProceffe und nur zu diefem 
nicht, weil Wiefere fein Vetter war. ‚Guter Junge,“ 
fagte Sportelhahn, indem er fich eine neue Pfeife flopfte, 
ba ihm die alte vor Schrei über die Leichenfarbe feines 
Vetter ausgegangen war, „maß ich bir rathen werde, kommt 
vom Herzen, nicht vom Geloheutel. Wäreft du nicht mein 
eigen Blut, alter Kerl, ich würde dir fchon meine Schröpf- 
köpfe anfegen und in die eine Wagfchale ber Gerechtigkeit 
beine glänzende Nechtsausfiht und in die andere meine 
Sportelrechnung legen. Allein, jeße dich und höre” Dabei 
[hob er dem Megiftrator, flatt einer Befriedigung feiner 
Rache, einen Stuhl hin und fügte feinen linken Ellenbogen 
auf den ungeheuren Quartanten des Johann Samuel 
von Böhmer, dem er, das Titelfupfer war aufgefchlagen, 
ven feinen Geheimeraths = Spigenfragen (man möchte bie 
Brüffeler Spigen, mit denen $. ©. Böhmer immer ge- 
zeichnet wird, für allegorifche römische Rechtswendungen und 
das Labyrinth der von Juftinian geftatteten Einreden halten!) 
zu zerfnittern drohte. „Altes Herz,” fagte Sportelhahn, 
„der Bubenftreih ift zunächft ein Falſum. Aber bei ber 
Fälſchung fpricht die lex Cornelia nicht fchlechtmeg vom 
dolus malus, und die deutfche Halseiſenordnung, unfer ge- 
meines Griminalrecht, geftattet fogar, dem Kaiſer feine Bra- 
banter Thaler nachzufchlagen, wenn man’d nur nicht „b08= 
licher und gefährlicher Weiſe“ thut. Nun ift auch von jeher 
geſagt worden: Man folle nur immer das Gute annehmen 





bis das Gegentheil erwiejen ift (quisquis presumitar u. f. w.); 
und nun müßte bei deinem Falſum die böswillige Abſicht 
erfi erwiefen werden! Wie —“ 

Und hier hat der Menjchenkenner nebenbei Gelegenheit, 
eine feine Bemerkung zu machen. Sportelhahn war von 
feinem Rechte fo in Anfpruch genommen, wenn er darüber 
fprad), daß er die andere Perfon, ald Perfon, immer vergaß 
und Bruder und Schwefter nicht mehr unterſchied. So fing 
er auch an, in der Ekſtaſe feiner Gelehrſamkeit, feinen eige⸗ 
nen Better mit dem Höflicheren Sie zu apoftrophiren — 
„Wie erweifen Sie das?" fragte er ven Regiftrator, dem fich 
bei diefer DBergeplichkeit die Perjon feines Verwandten in bie 
Gerechtigkeit felbft zu verwandeln fchien. „Aber abgejehen 
davon,” fuhr Sportelhahn fort, „fnd auch alle Autori- 
täten gegen Sie." Nun griff er blinvlings in die Zimmer: 
wände hinein und zog einen alten Tröfter nach dem andern 
hervor. „Hier find die Abhandlungen von Kreb3 und En— 
gelſchall! Was läßt fich gegen folde Namen außrichten! 
— ‚Hier der Codertitel de mutatione nominis und der Kai⸗ 
fer Divcletian: Alles ift gegen Sie! Und was fagt Pe- 
rez ad Codicem? At vero, si fraus et dolus malus absit, 
unicuique liberum est, quodcungue nomen assumere, nec 
e0, qQuod novum sumpserit, ulla actione tenetur. Außer 
diefen feuerfeften Beweisftelen fommen noch eine Menge an- 
derer Umflände zur Frage. Lieber Vetter, dein angeblidher 
Salfar ift minorenn: wie leicht würde es feinem Rechtsbei⸗ 
flande nicht werden, ihn noch als völlig unzurechnungsfähig 
darzuftellen ? Ferner: du, ald Denunciant, müßteft Caution, 
bedeutende Gaution ftellen, ja, bei einem nur irgend mangels 
haften Ausgange bes Proceſſes gewärtigen, obenein van deinem 
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Gegner als Calumniant verklagt zu werben. Died iſt ber 
eine Geſichtspunkt der Sache” — Und, obgleich dein Regi— 
Rrator ſchon aller Muth entfallen war, fo hob ber Wetter 
doch auch noch den andern hervor und fuhr fort: „Zu einer 
Injurienklage fehritt' ich num gar erft mit verzagtem Kerzen. 
Deine moralifhe, Ihre bürgerliche Ehre iſt weder in ver 
Ankündigung, noch in ber Unterftellung eines anonymen Brie- 
es verlegt, ja, im Gegentheil würde Veklagter entsegnen 
'önnen, er hätte ja zehn Thaler daran ſetzen wollen, um 
siefe Ehre „wieder Herzuftellen!. Auch ift das bloße Brief 
ımpfängniß, mag ed nun ein Brief nach allen möglichen 
Schemen bed WBriefftellerd fein, wenn man davon fpricht, 
‘eine Injurie; etwas ganz Anderes wäre ed, wenn ber vor= 
aute junge Freund Ihres Rufes den Inhalt jenes eingebilve: 
en Briefes gebilligt und etwa gefagt hätte: Wer u. f.w.... 
ines Briefe, beffen Inhalt ih übrigens Billige u. f. w.... 
Mein, im Gegentheil, er fegt eine Prämie barauf, wer 
en Verleumder entdeckt. Der Einwand, daß ja die Möglich- 
eit eined begründeten Angriffs in der Anyonce voraus⸗ 
efegt werbe, iſt irrelevant oder, wie wir Juriften das nen- 
en, impertinent. Endlich, Tieber Better... ." 

Hier mußte Sportelhahn felber Lächeln, weniger, weil 
er Regiftrator wie ein armer Sünder ausfah, als, weil er 
ch dem Arfenal näherte, wo bie Juriften ihre Hauptwaffen 
erfteeft Haben und wo bie ungeheuren enblofen Schiffstaue 
on ewigen Proceffen gedreht werden. „Geſetzt,“ fagte er, 
der Schlingel muß Abbitte thun (ich nehme da den glücklich 
en Erfolg unferer Bemühungen an), fo Haft du vielfeicht 
:hn Jahre barüber proceffiren müſſen, bift durch alle In- 
anzen bie Spießruthen ber Novocatenfünfte und Richterbes 
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denklichkelten gelaufen, haft auf bein väterliches Erbe Hypo- 
thefen annehmen müſſen, wei ber Proceß viele Hundert Tha- 
fer baar an Gebühren koſten würde, haft feinen ruhigen 
Augenblick im Leben mehr und gehſt einft mit dem fehmerz- 
lichen Bewußtfein in's Grab, daß bu nicht bloß deinen Pro- 
ceß, fondern auch dein eben verloren haſt. Denn, hat ver 
Schlingel einen guten Advocaten, etwa einen jungen, der mit 
dem Proceß weniger Geld, ald Ruhm verdienen und feine 
ganze Gollegien-Weiöheit Hier plöglich in ein Prafticum um— 
fegen will, fo kommen erft die Slanfenangriffe, die bei unfern 
Gerichten geftatteten Einreden. Wiffen Sie, daß man bei 
und bie Einrede des Spoliums ver Injurienflage fo in den 
Weg ftelen Tann, daß Ste mit dem beften Rechte darauf 
ftolpern? Der Gegner fingirt ein Spollum; er fagt: Sie hät 
ten von ihm aus Nahe eine Uhr genommen und fie noch 
nicht wiederaegeben...... Diefe Einrede bildet nun erft einen 
Proceß im Proceffe. Sie wird durch alle Inftanzen durchge- 
jagt. Dan geht darauf ein, wenn das Spolium erwielen ift. 
Sept ſchiebt Ihnen ein pflffiger Advocat den Eid zu. Ich 
excipire, daß dieſes Fein deutliches Beweismittel wäre, und 
fiehe, eine neue Schachtel in ber Schachtel ift da, und mir 
müffen wieder erft durch alle Inflangen bie Meinung ver Ge- 
richte hierüber abwarten. Diefer Aufenthalt macht fehon 
einige Sabre. Man kann inzwiſchen geftorben fein oder ſich 
in dem Gegner gänzlich geirrt haben. Man fühnt fich mit 
ihm aus. Die Welt Hat die gefränfte Ehre des Regiſtra— 
tors ganz vergeflen. Mit einem’ Wort, Freund, ich rathe 
zur Befinnung !“ | 

ALS der Regiftrator auf biefe Schilderung eines möglichen 
Proceſſes nur mit verbifienem Schmerz und einigen von feiner 
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Verſteinerung ſich losbrechenden fchleimigen Verwünſchungb⸗ 
Auſterſchaalen dem jungen Verbrecher ordentlich ein Bolga= 
tha aufrichtete, ſchloß Sportelhahn endlich folgend 
mafen: „Nun ſtehen wir vielleicht bei der Erecutiond - In= 
flanz. Nun fol der Schlingel Abbitte thun. Statt deſſen 
fügt er wieder bie Einrede ber Gompenfation vor. Er er- 
findet eine Injurie, die Sie ihm angethan hätten. Der alte 
Balzer geht von vorn an und wir tanzen mit unfern 
lehrten Juriften, die Alles beweifen, was wir bewiefen wün—⸗ 
ſchen, in ewigen Kreifen herum, bis der Gegner am Ende 
noch replieirt, die Annonce hätte er aus Liebe zu bir ges 
macht; er betrachtet beine Ehre als fein Mantelfind und er- 
Elärt, er hätte ald negotiorum gestor deines guten Rufs ge— 
handelt, und ſchickt dir noch eine Rechnung in's Haus für gehabte 
Auslagen. Die Schmerzenögelver fielen von ihm auf dich und 
du würbeft noch obenein vom Publicum ausgelacht werden.” 

Died war zu viel für den Regiſtrator. Gr raffte ſich 
auf und lief davon. In das nächte Wochenblatt ließ er mit 
Schwabacher Schrift und einer Hand, ald gäb' es irgendwo 
Rofinen zu Kaufen, druden: I>- Der Verräther ift 
entlarvt! Dann folgte darunter: „Er ift zu jung für das 
Schwert der Gerechtigkeit; die Ruthe eines Zuchtmeifters 
ſollte ihn für eine Schandthat firafen,, welhe meinen Ruf 
nicht befleden kann. Hier nicht, aber vor Gottes Thron! Ich 
verachte ihn (nämlich ben Verbrecher)!" Im Stillen dachte 
er nur noch: Beſſer, ein Badenftreih mit Großmuth Hinges 
nommen, ald hundert Abbitten und Ehrenerklärungen auf dem 
Dache! Er zahlte die Prämie und verachtete den Empfänger. 

Inzwifchen flatterten die erften flüggen Nummern ber 
Zeitſchrift in’s Freie Hinaus und Kaputh erjtaunte über biefe 
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Zugvögelfgwärme, wo ſich ein Exemplar nach dem andern 
an bie verfihiedenen Fenſter ber Stadt niſtete, um bad ganze 
allerdings vorauszubezahlende Quartal hindurch regelmäßig 
ben Leuten etwas vorziwitfchern zu können. Wo man in 
biefen Tagen bei zahlungsfähigen Leuten Befuche machte, 
hatte man Vorſicht nöthig, auf ber Treppe nicht über die 
neuen Nummern bed Nichts zu, flolpern, welche bie Gol- 
porteure dorthin geworfen hatten, in der Hoffnung, daß das 
Meifte zwar auf den Weg falle, Einiges aber doch hundert⸗ 
fältige Früchte tragen dürfte. Es war für die Krämer gut: 
fie brauchten nicht die alten vergilbten Regierungsacten zu 
faufen (Wiefeden eniging hier ſchon wieder burch bie 
Brüder eine bebeutende Summe, da er fi) gar nicht fheute, 
das Kriegäminifterium unter ber Hand ballenweife an bie 
Vietuallenhaͤndler zu verfaufen), um ihre Butter und ſchwarze 
Seife einzuwideln. Die Friſeure machten von den Probe- 
blättern manche Papillote und Gelinde, die fo wenig Les 
benstact hatte, daß fie den Schlachtenmaler durch ein Abon⸗ 
nement zu erfreuen nicht verftand (wie felten kaufen die beften 
Freunde der Schriftfteller deren Werke!), trug des Morgens 
in ihren Haaren bie rührenbften Klagen ihres Freundes ; 
feine Tränen lachten wie Frühlingsblüthen auf ihrem Haupte 
— und fie ahnete nichts davon! Es ift eine ber größten 
Künfte, mit Künftlern umzugehen. Wie man mit ven Das 
men und Miniftern, mit Fürſtinnen linker over rechter Hand 
umzugehen habe, ja, nah Rumohr felbft mit Bettlern und 
Vagabunden, bad Iehrten die Knigge. Nur der Umgang 
mit Dichtern iſt fich felbft überlaffen und jenen großen Behr 
lern auogeſetzt, welche wir täglich gegen bie Lieblinge Miner- 
vens begehen. Grfcheinen neue Werke von ihnen, fo will 
Gudtowe gef. Werke VIIL. 5 
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man fle von ihnen geliehen Haben; und, leiht man fle, fo 
widmet man nicht einmal, um das Intereſſe zu verrathen, 
gleich die erfte Nacht ihrer Lectüre; und, tadelt man, flatt 
endlich ein mattes Lob zu flammeln, fo iſt der Dichter 
unfer guter Freund, von dem wir ja wiſſen, baf der Gott 
in ihm zuweilen außgeht oder ſich ſieben Stunden ruht, wenn 
er ſechs gearbeitet hat. Celinde hatte feine Ahnung davon, 
wie es Schlachtenmaler ſchmerzte, daß fie die Unterzeihnungss 
Lifte bloß anfah, um bie Freunde ihres Breundes kennen zu 
Iernen, nicht, ſelbſt zu unterfehreiben. Celinde dachte: Der 
Bogen ift ja nicht fein Herz — Schlachtenmaler knirſchte die 
Zähne und flüfterte: „Aber er ift mein Magen!” 

Der Erfolg des Blattes war zweifelhaft. Der Abnehmer 
waren zu viel, um es eingehen, und zu wenig um es fortbes 
ftehen zu laffen. Die gewöhnliche Aushülfe in ſolchen Fällen, 
Regierungsunterftügung, fonnte von bem fürftlichen Gouver- 
nement nicht erwartet werben, da man eben erft mit Kern 
von Lipmann eine Anleihe gefchloffen Hatte, jcheinbar, um 
die Ghauffsen zu verbefiern, edeln Rieſenkohl und die fürfts 
lich Rohan’fce Kartoffel in die Lanbesöfonomie einzuführen, 
in Wahrheit aber, weil bei ber Gavallerie das Riem=-und 
Sattelzeug burchgefcheuert war und bie Benbarmerie neue 
Ieberne Stulpen befommen mußte, wofür bie Landftände nichts be⸗ 
willigen wollten, ver beruhigenden Griminalftatiftit wegen. War 
doch, ungeachtet diefer Mißhelligkeiten, dad Vertrauen zwi— 
fügen Fürft und Ständen größer, als ſie's Beide nöthig ge— 
Habt hätten; war doch bie Demagogie, die auch nach dem be— 
kannten Ausſpruche nur die Reife um, nicht durch bie Welt 
machen follte, noch nicht bis hieher gedrungen. Köchftens 
würde ſich Blauftrumpf beim Gonfiftorium verwendet 
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haben, wenn ihm nicht gleich die erſte Nummer des Nichts 
einen Schrecken verurſacht hätte, weil in ihm ein Mährchen 
abgedrucdt war, worin eine Here und zwei Kobolde fpielten. 
Mörder befam im Gegenteil eine Inftruction, nach der er 
Altes ftreichen mußte, mad unverftändlich wäre: denn, wäre 
ed auch nicht myſtiſch gemeint, fo könnt' es doch muftifch 
wirken. Mörder, fihrieb einige Male an ben Hand ber 
Genfur: „Oden auf die Erfindung der Buchdruderfunft wären 
doch wahrhaftig auch zeitgemäßer, ald Balladen im Geſchmack 
des Erlkönigs, wodurch nur der pietiftifche Unfug noch mehr- 
befördert würde.” Ja, bei einer Vergleichung zwiſchen Schil- 
Fer und Goethe ſchrieb eine zweite Hand (gewiß Blau 
firumpfs) an den Rand: „Großer Schiller, dein „Tau⸗ 
cher" eröffnet einen tiefen Bli in die Lehre von ven Polypen! 
Deine „Glocke“ wird ein unvergeßliches Denkmal für jeden- 
reblichen Gelbgießer, und dein „Bang nach dem Eifenhammer” 
ein ewig unfchäßbarer Beitrag zur Berg- und Hüttenkunde 
bleiben.” Alfo von dieſer Seite hatte das Nichts eher Sin 
verniffe, ald Bepünfligung zu erwarten. Ä 

Der Muth flieg indeffen den Brübern, als ſich auch in 
biefem Jahre die Ankunft der Schaufpielertruppe beſtätigte, 
die ſchon im vorigen fo fihlechte Gefchäfte in Kaputh ge: 
macht haben follte. Die dramatiſchen Künftler hatten e8 ja 
Hauptfächlich dem Mangel einer dramaturgifchen Publicität- 
zugefchrieben, daß ihre Xeiftungen weder bewundert, noch bez 
fucht wurden; im Wochenblatt war man gewohnt, baß der 
Director der Truppe fich felber lobte, aber mit Namenduns: 
terfehrift und mit dem Aufrufe: „Eole Menfchenfreunde, wenn 
Sie fortfahren, unfern Tempel nicht zu befuchen, fo verdiene 
ih weder das Del, welches meine Lampen freflen; noch 
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jar das, mit welche mich meine Menfchen = Marioneiten 
hmieren muß, bamit fie in ven Gelenken gefchmeivig blei- 
jen.. Drei Bamilienväter Haben bei mir die Ihrigen und 
ch Alle zu ernähren. Die erfle Tänzerin ift im Kinbbett 
mb dad Nothbürftigfte geht dem. armen Wurm ab. Men— 
chenfreunde, u. f. w.” In biefem. Tone war bad Kaputher 
Bublicum gewohnt von den Couliſſen her angerebet zu wer⸗ 
ven, und, ba es immer dieſelbe Litanei war, fo ließ fle der 
Druder bes Wochenblatts ſtereotypiren. Noch einige andere 
Schmerzenslaute fanden immer bereits fertig geſetzt, 3. B. 
„Dank den edeln Gönnern, melde uns in ber Verlegenheit, 
ven fabelhaften Kaifer Altoum von China zu coflumiren, 
einige noch ganz brauchbare Warſchauer Schlafröse geſchickt 
haben!“ Zu andern Annoncen verflanb ſich der Drucker des 
Wochenblatts gar nicht. Diefe waren einmal von früher her 
jefegt, und, da die Schaufpieler keine Mittel Hatten, einen 
nemen Artikel- zu bezahlen, fo. mußten fle, felbft wenn ſie 
Turandot nie mehr fpielten oder auch fonft erträglihere Ge 
ſchafte machten, doch immer jene ftereotypirken Schmerzens⸗ 
laute in dem Wochenblatt ausſtoßen, weil auch das Bublicum 
von Kaputh ein für alle Mal gewohnt war, auf biefe Art an 
die Wiederankunft ber Künſtlergeſellſchaft erinnert zu werben. 

Jetzt aber Hatte die Truppe einen beſſern Stand. Sie 
mar von ber Tyrannei des Wochenblatts erlöst. Die ſtolzen 
Thenterfönige hatten nicht mehr nöthig, ben Armen Kapuths 
zleichſam jährlich die Füße zu waſchen. Der Mafflab, ber 
am ihre Leiftungen gelegt. wurbe, war nicht mehr ber, ob fle 
ha. MWirthshauſe ihre Rechnungen bezahlten, hübſch anflänbig 
auf.des..Stzafe gingen und unehelihe Kinder erzeugten, fon= 
ben. der, ob ſie die Schlegel und Franz Horn gelefen 
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hatten. Es handelte fich nicht mehr um ben Aerger der in 
den Logen ftridenden Damen, daß die Schaufpielerin, welche 
die Ophelia fpiele, fchon wieder ſchwanger fei, fondern, 
ob Tieck Recht Hatte, Ophelien wirklich einen ſolchen 
Zuſtand zuzufchreiten. Die junge Kritik ‚Hatte unter dieſen 
Umfländen nur noch den einen Wunſch, ihre Aufßere Lage 
möchte anfländiger fein, um bie Befuche der Künfller anzu- 
nehmen. Sa, Amandus, ber recht eigentlich über bie 
Oper berichten wollte, war eined Tages untröftlich, als er 
hörte, die auf Saftrollen engagirte Primadonna Tönnte jebe 
Stunde eintreffen und ihn beſuchen. „Wenn mi Madame 
Binder: Bürften," — fo hieß die berühmte Sängerfn, 
obgleih, da das Bürften auf ihren Mann geht (von dem 
fie geſchieden war), fle fich eigentlich Hätte hennen jollen: 
Madame BDürften= Binder — „wenn fie mich nun be- 
fucht,“ ſtoͤhnte Amandus, „und fie tritt bier in ben Reit⸗ 
fall, wo unfere Betten, Kleiderriegel und in einer Ede gar 
die Borrichtungen zum felbfigefälligen Stiefelpußen fiehen — 
welche Schande für da8 bramaturgifche Feuilleton und bie 
wöchentliche muſikaliſche Revue!! — „Nun,“ fagte Schlach⸗ 
tenmaler, „wir wollen bier vorne glei an ber Thür ein 
kleines Nedactionszimmer improviftren mit einer fpanifchen 
Hand von Papier, an bie fi aber Keiner anlehnen darf.“ 
Diefer Vorſchlag gefiel und man kochte Stärfmehl. Dicht 
am @ingang wurde ein Raum, einige Fuß breit, und bie 
ganze Tiefe des Zimmers bis zum Penfter abgemeflen, mit 
Hülfe einer Leiter wurden einige Nägel in die obere Dede ge- 
Hopft und nun Bindfüden hin- und bergezogen, bamit das 
Bapier einen Anhalt Hatte. Man benutzte bie unverkauft 
gebliebenen Nummern des Journals zu dieſer Scheibewand 
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awiſchen der Kunſt und ber Kritik, klebte weißes Papier 
‚darüber und Schlachtenmaler zeichnete einige Kartons, die der 
‚Wand einen verhältnigmäßigen Werth gaben. Grau in Grau 
‚führte er recht artig die Mufen im fehaffenden Verein unter 
ber Oberaufſicht Apollo’3 aus und richtete es fo ein, daß 
‚gerabe in einen Tempel auch ber Leinwandvorhang führt, der 
zu dem größern Reſt des Zimmers die Thür abgab. Es war 
die hörhfte Zeit, daß das Medactionäzimmer fertig und mit 
‚einigen Stühlen meublirt war: denn, horch, ſchon klopft 
‚Mavame Binder: Bürften an die Thür! B 

. Amandus fland der Dame verlegen genug :gegenüber. 
Es ängftigte ihn am meiften, daß feine hrei Brüder hinter 
‚ber Papierwand ftanden und laufchten. Dan fegte ſich und 
Amandus wurde bleih, als die Sängerin Miene machte, 
ſich au die Tünftlihe Mauer anzulehnen. Cie rüdte den 
Stuhl immer dichter an die Wand und leichenblaß ſah er, 
wie fle den ungewöhnlich breiten Rüden keck an einen 
Widerſtand anftemmte, den ſich der junge Kritiker nicht er- 
Hären konnte. Der Güngerin mußte die Claſticität der 
Wand felber fonderbar vorfommen, fie drehte fih um und 
Amanbus merkte an den vollfländig auf dem Papier aus— 
geprägten Gonturen eines Menſchen, daß die Brüder feine 
Berlegenheit errathen und einen von ihnen ſich wit bem 
Rügen gerade gegen bie Primadonna hatten anftemmen laſſen, 
‚fo daß ſie allerdings auf einen gewiffermaßen feften Wiver- 
fand traf. Amandus zitterte über die Möglichkeit, daß die 
junge Kritit Hinten nachließe und die Künftlerin recht eigent- 
lich bier durdfiele. Sie ſah ihm aud) feine Verwirrung an, 
ſchrieb fle aber nur feiner Jugend und ihrer Schönheit zu- 
Als fie, einige. Worte Über bie Goloraturen und den Geiſt 
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bed Kaputher Publicums gemwechfelt hatten, erfchrad fie über 
das Raſcheln Hinter der Wand und Enüpfte daran einige Be: 
merkungen über ihre Zurcht vor Mäufen. Auch erzählte fie 
von einem Schaufpielvirector, ber den Hamlet deßhalb nicht 
aufführen ließ, weil er fich des Polonius wegen die Cou⸗ 
liffen nicht wollte zerſtechen laſſen. Amandus, unbeholfen 
wie ein junger Mann, der zum erften Male eine Dame zum 
Tanz auffordert, lächelte und ging auf den Gharafter Sam: 
lets über. Die Sängerin war eben im Begriff, eine bos⸗ 
bafte Miene durch eine Seitenwendung zu verbergen, als ihre 
Blide auf die grau fagonirte Mufe Polyhymnia fielen, und 
fie an deren Geſicht etwas bemerkte, was fle erblaflen machte. 
Toptenitille Herrichte nebenan, Amandus drehte fih um und 
fah mit Entſetzen, daß Polyhymnia eine natürliche Nafe 
befommen hatte. Die Sängerin Eonnte in ihren Scherzen nicht 
fortfahren. Amandus flotterte und mußte fich nicht zu helfen. 
Beide fahen bald die fleifcherne, Ze aus der Wand hervor- 
fpringende Rafe Polyhymniens an, bald mit der größten Der: 
legenbeit fih. Madame Binder-Bürften griffnach ihrem 
Shwal und floh mehr, als ſie ging. Amandus fland wie von 
Schlage getroffen da. Das Blut flürzte ihm in den Kopf und, da 
Schlachtenmaler doch nun einmal das Koch in die Wand gebohrt 
hatte und noch immer Polyhymniens Nafe figurirte, da er nicht 
wußte, baß die Süngerin ganz Fleinmüthig panongegangen war, fo 
ſchlug Amandus fo gewaltfam auf die gefpenftifche Farce, daß 
bem Schlahtenmaler hinten Hören und Sehen verging uud er von 
bem Transparent der Tapete mit blutendem Antlig zurücktaumelte. 
Die Scene verwandelte fich in ein fo lautes Gandgemenge, daß 
ber Regiftrator zum MWirth lief und feine Wohnung nun uns 
widerruflich auffündigte, 
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Als die Kämpfer ermattet vom Streite ruhten und fie 
in Gruppen, mebrere Töpfe Waſſers aber in Strömen 
hingegoſſen lagen, während ein unglüdlicher Fall noch über: 
bie8 Breche in die Tapete gelegt hatte und der Polyhymnia 
noch immer die fehlende Naſe bfutete: während die Brüder 
ſich jeßt erft mit abgefühlten Humor und in Hemdärmeln 
den Zufammenhang der Zünftlichen Hinterwand und der ge 
fpenfligen Nafe erzählten und nur die vor einer erften Sän 
gerin erlebte Demüthigung von dem muftfalifchen Referenten 
bevauert wurde, Öffnete ſich wieder die Thür des Nebactiond- 
-bureaus und einige wmattangelaufene Knöpfe eines blauen 
Fracks blinkten durch die Tünftlichen, abet zufälligen Schieß- 
fiharten der Tapetenwand hindurch. Saßen fie doch wie 
Krieger in maſſiven Gafematten, rubigen Blicks den eintre- 
tenden jungen Herrn von Lipmann erwartend, den fie 
nicht einmal befonderd würden bewillfommt haben, ſelbſt wenn 
fie ihn gekannt Hätten. Guido von Lipmann war ein 
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zudiſches Reis, das durch Erziehung, Gluͤck und eigne Neigung 
ſich auf das Chriſtenthum hatte pfropfen laſſen oder er war 
eigentlich ein Herz- und Judenkirſchenbaum, der aber nichts 
als chriſtliche Paſſtonsblumen trieb. Er konnte über Ra— 
phael und den heiligen Chriſt zu Weihnachten ſprechen, 
wie der Dichter Novalis. Die Romantif und das Sanffrit 
hatte er trog Schlegel und ben indiſchen Elephanten los 
und mancher helletriftifchen Zeitſchrift hatte er ſchon Sonnet- 
tenfränze gewunden, auch Diinneliever gefungen, was ihn auch 
bei allen Herauögebern folcher Blätter beliebt machte, da er 
ehrenhalber Fein Honorar nahm. Guido von Lipmann 
gehörte zu jenen jüngern Juden, die mit dem orientalifchen 
Teuer ihres Blutes fehon die germanifche Gefüßlstiefe ver⸗ 
binden. Er hüpfte von Palmen auf deutfche Eichen hin- und 
herüber und warf dabei bie Vorübergehenden bald mit ben 
duftennen Blumen der Sentimentalität, bald auch wohl ein- 
mal mit den faulen Mifpeln der Satire. Verſtand und Phan⸗ 
tafte berübrten ſich bei Ihm in Punkten, wo alle Xehrbücher 
ber Pſychologie nur von der weiteften Entfernung wiſſen 
wollten. Guldo von Lipmann war auch ſchon um fo 
mehr über die Emancipation der Juden hinaus, als er erſtens 
allerdings getauft und, wenn er wollte, Neferendarius war, 
zwetten3 aber feinem Vater nicht Unrecht geben Tonnte, ber 
in feiner Talten Manter ja immer fchon fügte: „Wer nur 
Geld Hat, Braucht nicht emancipirt zu werden!” Guido war, 
wie gefagt, ein fo Feidenfchaftlicher Chrift, wie nur Felix 
Mendelfohn- Bartholdy, und ed war längſt feine De- 
vife geweſen, daß e8 nur eine Emancipation gäbe, nämlich 
die, fich taufen zu laſſen. Schlachtenmaler wird Noth mit 
ihm haben: denn Hatte er nit in Nro. 3 feines Blattes 
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einrücken laſſen: „Wer hätte geglaubt, daß bie Juden nor 
einmal den Golgatha zu ihrem Parnaß machen und ſich aus 
dem Kreuze Chriſti Pinſelſtöͤcke ſchneiden würden, wenn ſie 
anfangen, Madonnen zu malen!“ 

Schlachtenmaler erhob ſich aber gar nicht, weil ihn ſein 
geſchundenes Antlig ärgerte. So wandte ſich denn Guido 
von Lipmann an Amandus und, fragte ihn: ob er ſich 
feiner wohl noch erinnere? Freilich war er mit feinem DBa= 
ter, dem Hofagenten, oͤfters durch Klein- Bethlehem gekommen, 
wenn fie nach der Neige fuhren und bort Wechfel präfen- 
tiren wollten, wo ber Hofagent immer einen Zeugen brauchte: 
„Denn,“ fagte er, „ber Graf ift der größten Verbrechen fähig; 
wer ftellt mich fiher, daß er nicht. meinen Werhfel nimmt, 
ihn in den Mund ſteckt und verſchlukt?“ Amandus aber 
fagte: „Gott, ‚wie haben Sie ſich verändert!" — „Ich war 
auf Reifen," entgegnete Guido von Lipmann, „und 
finde es fehr angewandt, daß Sie Ihre Beftimmung zum 
Bildhauer mit dem Journalismus vertaufcht haben. Glauben 
Sie mir, ich habe in Liverpool einer Gigung der British 
Association beigewohnt, wo ein Gelehrter einen Zleinen 
Napoleon zeigte, den Fein Schüler Canova's, fondern 
eine einfache Drechſelbank hervorgebracht hatte. Der Marmor- 
block fommt nach allen vorher zu beftimmenden Richtungen 
einem böllifchicharfen Meffer in die Quere und, wenn ber 
Mechanicus vorher alle Walzen und Mäder paflend eingefugt 
bat, fo brauchen Sie nur einen Drehorgelmann, der Ihnen 
in furzer Zeit fo viel medicäifche und belvederiſche Götter 
zaubert, als nöthig find, um einen Park volllommen damit 
auszujchmüden." 

Guido von Lipmann ſetzte ſich nun und behauptete, 
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daß von allen Känften nur die Poeſie unfähig fel, durch 
Mechanik bervorgebracht zu werden. Gr wäre auf feinen 
Reifen vor dem immer mehr um fich greifenden Geift ver 
äußerlichen mechaniſchen Zufammenfegungen geflohen, die 
Fabriken und die Sonntagdfchulen hätten ihn angeefelt und, 
wenn alle Künfte fon fo gefunfen wären, daß fle ihre Jung: 
fräulichfeit an dre Macht der Dämpfe verkauft hätten, fo 
wäre die Poefle doch die einzige, die fich ihre Keufchheit in, 
allen Ländern erhalten hätte. Und, wenn bie Bilphauer 
Maler und Ingenieure das Chriſtenthum untergehen ließen, 
fo würde die Poeſie jener Joſeph von Arimathia wer: 
ben und das Kreuz ded Herrn tragen u. |. w. u. |. mw. 
Amandus war nun froh, daB Guido von Lipmann 
Mr. 3 noch nicht geleien hatte, und ängftigte ſich erfi (da 
der Gaſt wirllich abonnirt hatte), als Schlachtenmaler anfing 
und ohne alle Ironie folgende Worte unter dem blutigen 
Schnupftuche hervorfallen ließ: „Wenn es gegen den fo mäd)- 
tig bereinbrechennen Materialismusd einen Widerſtand gebe, 
jo fönne er nur von dem combinirten Germanen: und Ju⸗ 
denthum ausgehen. Was Moſes und Taritus von bei- 
den Völkern gefchrieben hätten, wäre ihnen noch immer ge: 
genwärtig: heilige Scheu vor dem Unfichtbaren, Verachtung 
bes rohen Stoffes, Mißtrauen gegen dad bloß Natürliche. 
Es wäre eine eigene Ironie des MWeltgeiftes, daß fich haupt: 
fächlich die Juden an die Spige ver neuern induftriellen Un- 
ternehmungen flellten und dadurch dad Geld gemwännen, für 
welches ihre Kinder Generalbaß fludiren und Bach' ſche Bu: 
gen und Drlando Laſſi'ſche Meflen componiren lernten. 
Waäre nicht ſchon der Papierhannel ein Idealismus von über- 
fliegenberer Art, ald die Lehre des Duns Scotus, ımb 
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Hätte Vlato's Timaus wohl eine fo imaginaͤre Stelle 
aufzuweiſen, wie jeden Börfentag ber Frankfurter Courszettel? 
Alle romanifchen Völker, ja, felbft die Englaͤnder, geſchweige 
die Nordamerifaner, mwechfelten das Gold ihrer Naturanlagen 
in das leichte Gourant ber-Abftraction aus; nur bie Deut- 
ſchen und bie Juden fchienen bie Beftimmung zu haben, das 
Gemüth unter allen Umftänden als die Pforte des Himmels 
nicht verfehütten zu laſſen; ja, wenn felbft nicht geleugnet 
werben könne, daß auch bie Deutfchen nun mannigfach von 
ven Eiſenbahnen angeftelt wären und unfere Träume ſich fo 
feltg im der Vorſtellung möglichft bei uns zu entdeckender 
Steinfohlenlager wiegten, fo möchten zufeßt wohl gerade nur 
noch bie gerftreuten Juden die Beſtimmung Haben, bie Künfte 
in der Welt aufrecht zu erhalten und die Priefter aller übri— 
gen Religionen und Literaturen zu werben.” 

Guido von Lipmann war in ber That Dichter ger 
mug, um nicht an ber Idee, daß bie Juden ber poetiſche 
Sauerteig Europa's und die Garantie bed Supranaturalis⸗ 
mus fein dürften, nur das Süße, nicht des Schlachtenmalers 
Bitterfeit zu ſchmecken. Gr arbeitete ja im Stillen — bis 
auf einige fon im Almanachen abgedrudte Fragmente — 
an einem Ahasver, und, ba er Kunde Hatte, daß zwei 
junge Dichter, Namens Schmeißer und Püffer, fih auch 
fhon zur Bearbeitung deſſelben Stoffes vereinigt Hätten, fo 
freute es ihm ſichtlich, hier auf eine Idee zu ftoßen, welche 
mahrfcheinlih von jenen noch nicht benutzt wurde. Er malte 
ſich die Möglichkeit aus, eine Scene zu fehreiben, wo Chri—⸗ 
ſtus zum ewigen Juden käme und ſich bei ihm für die Er— 
haltung feiner Lehre” bedankte, wo denn tie Genien einige 
Mufttftüde von Felix Mendelfohn- Bartholdy ſpie⸗ 
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len und Herr von Eckſtein in Paris, Auguſt Neander 
in Berlin, Frau von Schlegel und ihr Sohn, der Maler 
PH. Veit in Frankfurt a. M. und Andere dabei bie chriſt⸗ 
lichen Chorführer der getauften Jubenpietiften machen müß— 
ten, Guido von Lipmann war in ken Moment ganz 
verſunken, wo Ahasver eben. zum Garbinal ernannt und 
mit dem großen vothen Hute befrönt werben würde. Gin 
ungeheure Gedicht, eine göttliche Barce & la Dante war 
ihm fo eben aufgegangen, er erfchien fih wie Johannes, 
als diefer ayf ven fchönen Gedanken fam, die Apofalypfe zu 
reisen. Um aber das Gemälde von Domenidhino voll- 
ſtändig zu machen, kroch GSchlachtenmaler auch mie die 
Schlange aus dem Kelche und lodte Guido von Lip— 
mann aus feinem Pathmos heraus, indem er ihn bat, ih- 
nen als jungen Anfängern doch einige Geſichtspunkte aus 
ber neuern Aeftheti£ zu geben, da ſie freilich nicht viel mehr 
ald den Homer, Birgil und Horaz.gelefen hätten und 
in ber deutſchen Siteratur noch merkwürdig in Klopftod 
und Hölty befangen wären. Theobald fehämte ſich, in⸗ 
dem er an ben Schäfer Schumacher dachte und an feine 
Beſtimmung, Volksdichter zu. werben und Alboin war eher 
ein Gegenfand bed Satirikers, ald jelbft einer. 

@uido von Lipmann fuhr jegt mächtig heraus und 
vergaß foger, mit feinem abeligen GSiegelring zu fpielen. 
„Ich habe,“ fagte ex, „mit Vergnügen bemerkt, daß fich in 
Pathmos — wollt’ ich fagen, in Kaputh, allmählich auch ein 
literariſches Xeben zu regen anfängt. Der Reichöpoftreiter 
wird doch Fünftig nicht mehr der einzige Buchhändler fein, 
noch weniger wäre. zu Hoffen, daß wir Wörterbücher, und 
größere Sachen, immer nur nach Häringen riechend, Taufen 
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müſſen, wo bie Thran⸗ und Häringshandler ſich noch den 
ſchoͤnſten Dank außbitten, daß fle und den: Gefallen thun und 
in Bremen und Samburg für und von ihren Gommifflonären 
Bücher auflaufen laſſen. Und, da fle zu gleicher Zeit für 
ihr Detallgefchäft Maculatur brauchen, wie: oft: if es mir 
nicht pafftrt, daß ich flatt meiner Beſtellung das verwechſelte 
Papier befam und mit genauer Noth das Kofbarfte aus der 
deutſchen und fremden Literatur, wie manchen Schiller und 
Goethe, vor der Berührung mit: frifgen holländiſchen Hä- 
ringen rettete! Bekommen wir doch bie Riteraturzeitungen 
aus Leipzig immer nur zu gleicher Zeit mit aufgefpießten 
Leipziger Lerchen, mo man bie Hunderte ber armen Xhier- 
Gen immer verſucht wird für eine Satire auf die Inhalts- 
verzeichniffe der in dem Monatöheft aufgefpießten Bücher und 
Autoren zu Halten. Meine Herren, Ihr Unternehmen wird 
hierin eine Aenderung bewirken. Es kann nicht fehlen, daß 
die Gemüther allmälig warm werden und eine anbere Er— 
quidung und Durftftillung wünſchen werden, als Blaus 
ſtrumpf's Predigten, die Charaden des Mochenblatts und 
den jährlichen Mispelheimer Kalender. Meine Herren, ich 
wünſchte nur Eines. Ich möchte Sie nit in einer fo gro= 
‘Sen Unbefangenheit über Ihr eigentliches Streben und Wol- 
Ten angetroffen haben; ich wünfchte, daf Ste auf vem Stamm 
Ihrer Blätter au etwas von einer knospenden Tendenz 
blühen Hätten, eine innigere Beziehung zu dem beflimmt aus 
geſprochenen Charakter der modernen Literatur.” 
Schlachtenmalen war es bei diefen Worten, ald würde 
irgendwo im Zimmer mit eleftrifchen Stäben geftrichen, fo 
zuckten und hüpften ihm bie Nerven. Gern hätte er etwas 
Boshäfted erwidert; nun konnte er wirklich nicht anders, ald 
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ſich unmächtig krümmen, da er wenig von dem gleich fort 
hatte, was Guido von Lipmann eigentlich meinte. Das 
fagte er aber denn doch: „Ich danke Gott, daß ich hier- 
über ’mal ein wahres Wort höre, Ich Tann nicht der Mei- 
nung fein, daß hinter dem Horaz, Virgil, Sophofles 
mehr ſteckt, ald die Ruthe der Philologie, die unfere fchlech- 
ten Vorbereitungen brauf fo nachprüdlich ftrafte!" 

„Ein Hauptkennzeichen,“ bemerkte Guido von Lip: 
mann, „für die neue Literatur ift ihre reizende Profa. Wir 
haben die Poefie von dem Schnürleib des Metrums enplich 
befreit; ohnmächtig ſank die feit Sahrtaufenden gefeffelte Mufe 
in unfern Arm und erft im Dufte unferer neuen blumenrei- 
hen Proſa fcheint fie aflmälig wieder zum Xeben zu er- 
wachen. Unter vem Namen Zuftände Baben wir eine ganz 
eigenthümliche. Art erfunden, Mafjen von Lebenserfahrungen, 
wie fle der Tag und die Gefchichte varbietet, in die anmuthig- 
fien Gruppen zu vertheilen, Könige und Bettler, Hermelin 
und 2umpen, Frauen und Gourtifanen, Zellen, Gazellen, 
Shafelen, Siraffen, Garaffen, Caravanen, Girandolen, Man- 
bolinen und Knadmandeln, Alles in Eins zu mifchen, fo daß 
Sie Ihren Augen nicht trauen, wenn Sie etwas von unfern 
muſiviſchen, modernen Zuftänden lefen, welche verfchiedenar- 
tige Schaalen von früher in ihr metrifches Gehäuſe abge- 
ſchloſſen gewefenen Zafchenfrebfen, Hummern, Meerfpinnen, 
Ammonshörnern, welche Unzahl von Bleifchabgängen, grünen 
Erbfen, Capern und Auftern Hier alle in eine, durch bie 
Ironie flark gepfefferte Krebs- und Modturtlefuppe vereinigt 
find! Diefe neue Profa vereinigt den Werth der abgezogenen 
Speeulation mit den anmuthigen Abwechfelungen einer zu= 
weilen ſich ſelbſt überlafienen Phantaſte. Die Schreibart ber 
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Suſtände muß von Berg zu Thal wandern, hier-ſteinig 
und chauſſirt, wo eine Thatfache zu entwickeln if, dort grün 
und fofend, wo es gilt, fie in ihren mannigfachen „Bezü— 
gen“ zu ſchildern. Die Poefle der Vergangenheit ſteht ne- 
ben diefer Profa nadt und hülflos da.“ 

Mein Gott!” fiel Schlachtenmaler ein, „brum las ich 
doch neulich eimas, was mir wie Blumenbouquets vorkam, 
die man aus einem blühenden Garten gebrochen und auf eine 
ſchwere englifhe Tafel neben blaubrennenden Plumpusding 
geftellt Hatte. Die Italiener, Herr von Lipmann, follen 
es meifterhaft verftehen, mit Wärften und Schinken ebenfalls 
ganze Gruppen. und. Genrebilver auszumalen; ja, fogar eine 
Kreuzigung Chriſti foll in allen Klöftern aus Würften, Schin- 
en, Käfe und Butter mwohlgelitten und ohne alle Blasphe- 
mie verzehrt werben. . Umgekehrt ſcheint mir num dieſe neue 
Brofa auch aus Blumenkränzen Fünftliche Würfte nachmachen 
und bunfelrothe Georginen, hellere Gentifolien, mattrothe 
Bebernelfen und. weiße Schneeglödchen fo in einander ſchat⸗ 
tiren: zu Tönnen, daß man dad Enfemble in der Kerne wahr- 
haftig für einen Schinken anfehen möchte. Dem Gemeinften 
Teint diefe Profa eine gefhmadvolle Tournure geben zu 
Tönnen." — „Sie übertreiben zufehends,” bemerkte Guido 
von Lipmann, weniger um die neue Brofa, ald die Würfte 
und Schinken empfindlih; „Sie vergeffen, daß wir gerade 
durch biefe außerordentliche Schönheit und Gewandtheit uns 
ferer jegigen Profa „dahin gelommen find, ſelbſt unpoetifche 
Gegenftände mit Infereffe 34 behandeln." Damit zog er ein 
Manufeript aus der Tafhe und las ihnen folgende Paſſagen 
aus einer Abhandlung über den biesjährigen Getrche: und 
Wollhandel vor: 


„Shen — oder nicht füen — das war im verfloffenen 
Jahre bei allen Landwirthen die Frage. Der größte Reich: 
thum kann unfre größte Armuth werden. Je üppiger das 
Korn draußen ſich auf den Zelbern wiegt, je weniger blaue 
Eyanen den grünen Geresähren dad Wachsthum beeinträchtt- 
gen, deſto reicher die Ernte, deſto wohlfeiler der Preis. Da 
fahren die Kornwagen, mit Blumen befränzt, vom Felde in's 
Dorf; die Senfe ift mit bunten Bändern geſchmückt, bie 
Schalmei ruft zur Feier des Erntefeſtes die jchmuden Burjche 
und Mädchen; aber der rebliche Landwirth ſteht einfam an 
eine Ede der Scheune gelehnt, mitten unter feinem Segen, 
und bat bie Arme Freuzweis in einander verfchränft und lächelt 
bitter zu all der Luft und feufzt in der beflommenen Bruft. 
Hal da fommen Rothſchil ds Boten und fündigen dad Gapital, 
bad auf jenem eben abgemähten Hügel fland; Ahasver 
fteht blinzelnd vor dem redlichen Landwirth und zieht feine 
Gapitalien aus einem Zweige der Nationalmohlfahrt, ver, 
wenn er taufendfältig trägt, nur zwei, trüge er zehnfach, ſechs 
Brocent Zinfen einbringen würde. Die Gapitalien wandern 
aus den Armen ber Ceres in die Schmiebeefien bed Vulcan 
oder ein geheimnißvoller Magier, ver Zauberer Gredit, be⸗ 
rührt fie mit einem Königöfcepter und die Metalle verwan⸗ 
bein ſich in Metalliques, die Capitalien in Papier. Was Hat 
aber die Gefchichte von jeher bewiefen? Welches find ihre 
ewigen Geſetze in Betreff des Kornhandels? Läßt nicht ſchon 
bie alte Sage auf ſieben fette ſieben magere Jahre folgen? 
Ya, der Weltgeift fleigt von den Alpen herunter und bringt 
Zawinen mit, Erdſtürze und ungeheure Ueberſchwemmungen, 
die Bäche treten aus, die Scheunen ſchwimmen mit ben 
rafenden Fluͤſſen fort, Feuer züngelt als Bundegenoſſe der 
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Zerſtörung bier, dort, an allen Ecken auf, Hagel kommt im 
Cuiraſſier⸗Anlaufen gefehmettert, die Fenſter der Miſtbeete 
irren wie Kriegsbrommeten und die Beutel füllen ſich, je 
leerer bie Scheunen werden. Schon haben Preußen und Polen 
fparfamer geerntet und, wenn auch über das and der Magyaren 
der Himmel noch feinen reichften Segen goß, fo wird ein 
Theil diefes Meberfluffes doch fehon diesmal in die E.E. äfter- 
reichiſchen Erbſtaaten fliegen müſſen. Und, wie fich hier die 
Negation als das eigentlich geltende Element im Getreide: 
handel bewies, fo auch in den Delfaaten, beren Anbau 
troß ber Gaserleuchtung zunimmt: denn wo Eönnte jetzt 
Zeffing feinen Wunſch, die Natur nicht ewig grün zu 
fehen, nicht befriedigt finden? Wo find jeßt nicht meilen- 
weite Rapsfelder mit ihrer buttergelben Blüthet In dem 
reißend ſtark umfichgreifenden Anbau des Raps und Rüben 
bekömmt die Gefchichte unferes Jahrhunderts einen neuen 
Einſchnitt und es früge ſich, ob nicht dieſe Menge Del, bie 
man erzeugt, dazu erforbert wird, um ben fleigenden Mecha: 
nismus unferer europälfchen Verhäftniffe einzufchmieren und 
aM die wichtigen eifernen Maſchinen, die Menfchen- und 
Pferbefraft jeßt erfegen, in glatter Uebung zu erhalten? So 
ift die Gefchichte groß in dem, was fle erfindet, aber die 
Natur oft noch größer in dem, womit fle das Erfundene 
eompenflrt und dem neuen Gedankenbeſuch auf halbem Wege 
immer entgegen kommt. Endlich hat ver Wollhandel —“ 
‚Hier unterbrach fih Guido von Lipmann felbft und 
fragte die erflaunten Brüder, ob fie Adam Smith Fennten? 
Als fie es verneinten, fagte er: „Nun, Sie erben bie 
„ Rechnungen Ihrer Wäfcherin fennen; aber Dante Eennen 
Sie doch?" — „Za!" Tog Alboin ganz keck für ale Uebrige. 


„Run,“ ſchloß Guido von Lipmann, „fo würbe Dante 
etwa den Adam Smith in Poefle verwandelt haben, wenn 
er die neue Literatur der „, Gharaftere und Zuflände” Hätte 
ahnen können.“ 

Als die Brüder vor Grftaunen Fein Wort redeten unb 
Guido von Lipmann flolz durch's Zimmer fchritt und 
immer ſtolzer und flolger feinen blauen Frack immer enger 
und enger Endpfte, ermannte fich wenigftens Schlachtenmaler 
und geſtand mit Eleinlauten Spotte: Wenn bei Goethe ber 
Schüler fügt, es werde ihm von dem Allen jo bumm, als 
ging’ ihm ein Mühlran im Kopf herum, fo müßte er das 
auch von fich Jagen, nur mit dem Unterfchlev, daß er auf 
die Mühle Korn ſchütten möchte. Es gäbe Gedichte, bie 
kaͤmen ihm wie gefammelte Collecten vor, andre wie Waſſer⸗ 
fuppen, ja dem DBerfaffer ver Klagen eines Juden folle 
ja fein eigener Vetter, dem er ſie vorgeleſen, aufgeforbert, feine 
Meinung zu fagen, geantwortet haben: dieſe Gedichte Fümen 
ihm wie Bittfchriften an den Kronprinzen vor! Ebenſo mödhte 
er, nämlich Schladhtenmaler, auf die.gange von Seren von 
Lipmann ihm entwidelte Pracht nichts Befleres thun, als 
darauf Actien nehmen. 

Guido von Lipmann entgegnete: „Sie find ein nr. 
riſcher Kauz.“ — „RNein, in vollem Ernfl,” fuhr Schlachtens 
maler fort, „ich wuͤnſchte, Ste zögen ſich nicht zurück, wenn 
es fih nun wirklich einmal darum handeln fol, aus unferm 
Nichts Etwas zu machen. Laſſen Sie uns Actien bilven, 
taufend Stück an der Zahl, jede im Werth von zehn hollaͤn⸗ 
diſchen Ducaten; Ste nehmen bie Verbindungen Ihres Vaters 
zu Hülfe; das müßte doch nicht natürlich zugeben, wenn nicht, 
im Betein mit einigen jüdiſchen Freimaurerlogen, einigen 
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Emancipations⸗Clubbs, Courszetteln und evangeliſchen Kirchen⸗ 
zeitungen, bie Möglichkeit da wäre, alle Actien anzubringen, vie 
Koften des Journals zu beftreiten und den großen Gewinn, ven es 
abmwerfen wird, zum Beſten einer Literaturverjüngungstontine 
und eines größern profatichen Nationalſtyliſtieums anzulegen.” 

„ie verftehen Sie denn das?“ fragte Herr von Lip- 
mann erflaunt. „Nun,“ entgegnete Schlachtenmaler, „fünf 
Procent find den Eapitaliften ſicher; aber, ba wir weit mehr 
machen werben, fo müßte gerade biefer Ueberſchuß zu einer 
Akademie vermandt werden, welche —" — „Nur nicht bie 
Sprache firiren!” fuhr Herr von Lipmann auf. „Um's 
Simmelswillen, nein!“ berubigte ihn Schlachtenmaler; „könnte 
aber nicht viel gewirkt und begofjen werben, was kümmerlich 
am Boden ſchmachtet? Wie viel poetifche Müden und Flie- 
gen zittern nicht, in bie bligenden Kruftallifationen ber Jahr⸗ 
Bunbertöfragen mit ihrem winzigen Talente eingefchloffen zu 
werben? Wie viel Literarifche Kutfcher und Bebiente gibt es 
nicht, die fich geichmeichelt fühlen würden, daß fe, wenn in 
ihren Staatscaroflen die großen fürftlihen SIpeen und maje- 
ftätifchen Tendenzen an den Wachen vorüberfahren, den Trom- 
mellärm und bie Ehrenfalven des Geſchützes auch auf fi 
beziehen dürfen ? Wie manchem armen Zwerg, ber biöher nur 
‚einen Tleinen Branjenfaden an dem Riefenmantel der Zeit vor: 
ftelte, wäre nicht geholfen, wenn er wagen dürfte, fich an 
bem Mantel etwas Wejentliches zu bünfen! Herr von Lip: 
mann, es ift eine fehändliche Verleumbung ver jebigen Li— 
teratur, daß bie unbebeutenden Talente deßhalb, weil fie 
Zeitgemäßes verarbeiten, die Achtung genießen wollen, vie 
das Zeitgemäße verdient — Berleumbung, wenn man wün⸗ 
ſchen möchte, vie große Pebalharfe der Zeit wäre wieder von 
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dem. Iſtoſchleier der ungelssten Raͤthſel bedeckt, bloß, damit 
nicht die Fliegen und Spinnen, die zwiſchen den Rieſenſaiten 
hin⸗ und herkrabbeln, ſich einbilden, ihnen gebühre der Ruhm, 
dem Jahrhundert einen Ton entlockt zu haben! Sagen Sie 
mir, iſt nicht fo mancher Wald in Polen ſchon mit einem 
Dreierlicht angezündet worden und brennen die großen Kai 
ferpaläfte in Petersburg durch etwas Anderes ab, als durch 
die Nachläfftgfeit der Ofenheizer? Nein, unfere Unternehmung 
follte gerade dahin wirken, daß die FTeberpofen vom Abler 
Jupiters fchon zum erften Schreibunterriht in ben Schulen 
verwandt und daß die Rapoleonshüte, welche ſich unfere klei⸗ 
nen Dichter aus Papier machen, für echt erklärt würden und 
daß Napoleond erfter Hutmacher eigens dafür wieder auf- 
gejucht und bezahlt wird, um den falfchen Eid zu fchmwören, 
Herr von Lipmann.“ 

Diefer Eniff die Augen zufammen und bemerkte piquirt: 
„Herr Blaſedow, Sie machen unjerer neuen Literatur ben 
Vorwurf, daß fle große Ideen und nur kleine Talente zei⸗ 
tigte.” ... „Vorwuͤrfe?“ fiel Schlachtenmaler ein; „im Ge⸗ 
gentheil wuͤnſcht' ich, unfer Extra-Fond koͤnnte noch ganz 
andere Dinge in die Reihe bringen. Wenn ich Ihre Kitera- 
tur der Zuflände, feinen Bezüge und bedeutenden Perfönlich- 
feiten erwäge, biefe feine Mifchung von Diplomatie und Brofa, 
fo mwünfcht ich ja nichts fehnlicher, als daß die jungen 
Dichter, wie fle eben aus dem Weltel Ertechen, gleich ihre 
Memoiren fihreiben dürften, ohne lächerlich zu werden; wünfchte 
nichts fehnlicher, als daß ihnen der Pabſt Ablaß und Indul⸗ 
genz nicht bloß für alle Perfönlichkeiten gäbe, die noch vom 
Wiener und Aachener Eongreß herrühren, fondern für alle 
Gharakterzeichnungen, bergenommen aus dem unmittelbaren 
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Moment, vom Taum verfälafenen Abendeivkel, von einer kaum 
gurädgelegten Reife. Herr von Lipmann, mie gern lie’ 
ich die jungen diplomatifirenden Demokraten auf Reiſen ge— 
hen und improviftrte ihnen mitten zwifchen Halle und Leipzig 
ein paar Gel in der Löwenhaut, damit fie doch nicht zu fehr 
Hinter dem in Afrifa vrivatiſtrenden Fürften Püdler zurüd- 
bleiben. Wie gern ließ ich fie beim Fürften Metternih 
Schreibftunde nehmen und fertigte ihnen Nebelfappen an, 
daß fie ungejehen aus ven Umarmungen ber Freiheit manch⸗ 
‚mal in die Umarmungen der Diplomatie, aus dem Kriege: 
lager ber Entfagung in die E. k. Hoffriegäfanzlei in Wien 
ſich ſchleichen dürften — bloß — des Styles wegen! Wie 
gern würd’ id, von unferm Ueberſchuß die Patente und Tauf- 
feine bezahlen, wenn es fi z. B. nur irgendwo beweiſen 
ließe, daß Heinrich Laube der natürliche Sohn Napo— 
leons und der Fürfin von Hatzfeld wäre; und wie gern 
dezahlte fie unfere Commiſſton nicht, felbk, wenn fle falſch 
wäre, und ließe. doch wenigftens ein Wappen darnach flechen, 
einen Glacoehandſchuh z. B. im blauen Feld, ald Symbol 
des neuen Styles und irgend eined der wunderthätigen Profa- 
Magier. Welche Fortſchritte in den Naturwiſſenſchaften lie⸗ 
Ben ſich nicht befördern, wenn man einige neuere Bücher in 
ihre chemiſchen Beſtandtheile auflöste, 3. B. „bad junge Gu—⸗ 
xopa” in eine Doſts ariftofratifchen Freiheitsalkohol, in eine 
seite firer moberner Lebensluft, in eine dritte, beſtehend ans 
etwas neunmonatlihem Gefänguißſtickſtoffgas A la Silvio 
Bellico.. Ober wenn wir für unfer beliebtes Reiſeno— 
vellen⸗ Genre folgende chemiſche Bormel entdeckten? Sieben 
Roih Zu ſtande, ſieben Loth feine Bezüge und drei Loth 
heilige nicht ganz zu. perwerfende Pietäts ſtoffe — das 
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Ganze in einen biplomatijihen Brei gerührt, abgelühlt und 
im Zuftande de8 Beſtehenden gelafien. Kurz, Ser von 
Lipmann, die Wirkjamkeit könnte unermeßlich und ver 
Nutzen ohne Berechnung fein: wollen wir Actien emittiren ?” 

Guido von Lipmann war aber recht ergrimmt und 
fagte zu dem Spötter, der mehr von der neuen Profa zu 
wiſſen jchien, ald man nach dem. Stande des Kaputher 
Buchhandels hätte glauben follen: „Sie reihnen alfo ber 
Idee die kleinen perfönlichen Thorheiten einiger. ihrer Be⸗ 
fenner an? Sind Sie dem Schmerze des Jahrhunderts nicht 
verwandt ?” Darauf aber erhob fih Schlachtenmaler, ſchlank, 
faft ein Riefe, und feine Augen glänzten, wie Leuchtwürmer 
in ber Nacht, jo unheimlich und fo magiſch in feinem Zorn 
und in feiner Schmermuth. Ohne daß er ein Wort jagte, 
war es, als lägen, wie am Pfingfifefte, taufend Sprachen auf 
ber Zunge, taufend Reden in feinen Bliden und, wie er ſo 
fand, groß und ſtolz und melancholifch, flehe, da fielen vie 
glutrothen Strahlen der untergebenden Sonne in dad Zim⸗ 
mer und umzüngelten mit einem hüpfenden Verklärungsjchin- 
mer die fchmerzhaft bewegten Züge des Jünglings, der mit 
über einander gefreuzten Armen baftand, wie ein Prieiter 
der Feuerreligion. Und ed war, als zögen lange Reiter⸗ 
fchaaren auf feurigen Roſſen durch die untergehende Sonne und 
eilten, über diefe Brüde fortzufommen, in das zum Schlum⸗ 
mer fich neigende Weltall ſich zu vertheilen und während der 
Nacht die rings im Aufbau begriffenen Tempel zu ſchützen. 
Und, als gäbe ihnen die Sonne die Befehle, jo theilten ſie 
fih links und rechts und eilten‘ hierhin und borthin, dem 
zum Troft, dem zum Schuß, dem zur Hoffnung, dem zum 
Beiftand. Und auf Schlacdhtenmalerd Antlig fpiegelten ich 
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e bie wunderbaren Sonnen wieder, feine Augen riefen 
udig: „Dies find die Boten Gottes, bie Ideen auf feuri= 
n Roffen; nun kommen fle und löſen bie Menfchenheroen 
‚ bie am Tag für das Jahrhundert geblutet haben und 
machen das Schlachtfeld für den nächften Morgen, tröften 
Verwundeten, begraben bie Tobten und halten wie Ge: 
enfter die fehleihenden Spione zurüd. Im ſcheinbar un- 
chem Kampfe ftehen ſich zwei Lager gegenüber, Sünglinge 
d Greife; aber bie Greife erfegen ihre mangelnde Kraft 
rch bie Schreckbilder verweſter Vorurtheile, die fle aus den 
räbern holten und mancher bezauberte Knabe, Mancher, 
r daB DVerjährte als das Ewige anbeten lernte, lieh ſich 
thören, zu ihnen zu halten. Und drüben das Lager der 
inglinge ift nicht feft genug. Cie prangen in Mannes: 
oͤnheit, aber Helena und der Würfel und ber Becher gehen 
ch ihre Reihen und verführen ſte. Xöfe, großer Geiſt, 
: Religion aus ben Feſſeln des Aberglaubens, gib dem 
:aate ein neues, ideales, griechifches Leben, Taf die Kronen 
r Sinnbilver, Feine Xaften fein, zerträmmere ven Reich⸗ 
am ba, two er tobt aufgehäuft ift, oder (af ben Armen 
nigftens ein Evangelium prebigen, welches aus ihnen Mär- 
er, nicht Sklaven des Schickſals zieht! Die Pfeile des Ge— 
nkens Enide, wenn fophiftifches Gift an ihrer Spige Iauert, 
d bie Schwungfraft lähme denen, die fle mit zu vielen 
nten Federn ber Eoquetterie fhmüden! Vergib uns, Herr, 
am wir dem Neuen nachjagen und nicht immer gerabezu 
3 Wild in beinen Himmel hinein pirfchen; vergib und, 
am auch einmal ein bunfler Geift mit und zu Tiſche ſitzt 
d mir auf unfern Gebanfenitrwegen einmal am Gingang 
: Hölle ftehen und Dante's flammende Inſchrift mit 


Entfegen Iefen! Dem böfen Geiſt das Gute abgewinnen und 
Mephiſtopheles zu täufchen, indem wir, flatt feiner falſchen 
Mürfel, ihm einmal richtige Hinftellen und ihn auffordern, 
nun es mit und zu wagen! — follte das nicht eine höhere 
Seligkeit werden, ald die unmittelbare des Glaubend, die 
falzlod, dumm gewordene Celigfeit des bloßen Anfchauens 
und einer Tugend, die die Probe deßhalb aushält, weil fie 
— fie nit wagt? Ja, Herr von Lipmann, Befreiung 
vom $Hergebrachten, feine Feſſeln, die wir mit ber Nabel: 
fchnur, der Wiege, dem Zallfut, dem Gängelbande, der Schul: 
ruthe, dem Gonfirniandenunterricht und dem Gopulationdfcheine 
mitbefommen — fondern Alles nur durch uns und in Gott — 
und, fehaffen wir nichts Neues, Tommen wir auf dag Alte 
zurüd, gut, dann hat die Welt und vie Gefelkfchaft ven Frieden 
und bie Literatur den Glanz davon — Ihre Zuflände aber und 
feinen Bezüge locken weder Hunde, noch Philifter vom Ofen!" 

Schlachtenmaler fagte das Letzte und das Erfte fühlte er 
bloß. Kerr von Lipmann bemerkte: fie wären Beide 
ganz einverftanden und ber Jokey der Primabonna, ber bie 
Herren Blaſedow fo eben zum Thee eingeladen hatte, konnte 
es bezeugen, daß er Schlachtenmalern die Sand brüdte und 
eine Rolle auf dem Tifche zurückließ, wohl nicht von Duca⸗ 
ten, aber doch von Gedichten, die in bie nächfte Nummer ver 
Zeitfchrift eingerüdt werben follten. Den Jokey mußten bie 
andern Brüder abfertigen: denn Schlachtenmaler fagte, er 
Hätte roth und blaue Flecken — Amanduß zitterte, weil 
er dachte: auf dem Gefichte; nein, fein Bruder fagte: vor 
den Augen, weil er zu lange in die Sonne gefehen. Well 
er fie aber in das Bett drückte, ſo Eonnte Niemand fehen, wie 
feucht fie von großen flolgen Thränen waren. 








Behntes Bapitel. 
Die Anatomie und ber Mumienzahn. 





Es war ja vorautzzuſehen, daß bie jungen Waghälſe ſich 
n dem Verſtand und ber Liberalität der Bewohner von Ka— 
outh verrechnet hatten, ſelbſt, wenn man nicht in ven Um— 
rieben Blauſtrumpf's das Haupthinderniß ſehen will, 
in welchem das journaliſtiſche Unternehmen ſcheiterte. Es 
var ja auch weniger das Urteil, welches den Kaputhern 
ehlte, als die Wertigkeit, Gedrucktes fo ſchnell zu leſen, als 
wöthig war, wenn ein Eremplar acht Abnehmer Hatte (denn 
iner eines? das geichab nicht einmal bei Herrn von 
tpmann, ber das Journal mit feinem Sohne und bei 
Belinden, bie es gar nicht hielt!) und es feine Wochen» 
unde machen follte und jeder Bürger. dann nur einen Tag 
aran buchſtabiren Eonnte. Der Hof Hielt ein Erempfar, aber 
ucht einmal auf Velinpapier und der Finanzminifter ſchrieb 
igenhändig an die Redaction, als fie darüber bie Rechnung einge: 
andt hatte, ob er für dieſes Exemplar nicht auch ben ge: 
vhnlicpen Buchhandlerrabatt in Anfpru nehmen dürfte? 
In Wirth: und. Kaffechäufer hätten bie Brüper es gern 
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eingeführt, wenn fie nur Geld genug gehabt hätten, doxthin 
zu geben und fich ein Glas Zuderwafler und dad neue Joure 
nal auszubitten und im Ball der Grflärung, daß man es 
nicht Halte, audzurufen: Cie halten dieſe Zeitſchrift nicht? 
und bem Wirthe fo viel Angft zu machen, daß er fürdhten 
mußte, feine Kundſchaft zu verlieren. 

Seht Hätte eigentlihb Guido von gipmann zeigen 
müſſen, wie werthooll für ihn die neue profatfehe Dichter- 
ichule war und was für Trümpfe er ausfpielen konnte, wo 
ed fih um etwas Schöngeiftiges handelte. Aber, fei eö mum, 
daß er ven Ehrgeiz hatte, nur fo viel auszugeben, als er fi 
felbit eswarb, oder, daß bie ewige Zumuthung an reiche 
Leute, als wenn fie nie nöthig Hätten, ihr Geld anzufcheg, 
ihm den Ellenhogen fleif gemacht hatte: genug, er fuhr nie 
in den Beutel, ſondern immer in bie blaue Luft und bie 
großen ragen der Zufunft, wenn ihm die Brüder ihre Noth 
klagten. Schlachtenmaler dachte ganz beitinmt, daß er bie 
Wochenſchrift mit ver Andeutung. erhalten fünne, die inzwiſchen 
son Guido von Lipmanu erſchienenen Proben feines 
Ahasver im näcdftlen Quartale, für dad aber gar feine 
Audfiht war, anzeigen und ibn mit Dante, wenn auch nur 
entfernt (denn Guido non Lipmann erröthele dabei), 
vergleichen zu wollen; allein felbft diefe Ausficht beſtach ven 
mweltumfaflenden Dichter nicht; im Gegentbeil frug er, ob er 
für feine Beiträge nicht eine angemeſſene Entſchädigung in 
Anſpruch nehmen dürfe? Alle Brüder fchrieen aus einem 
Tone anf, wie, wenn auf dem Waſſer ein Kahn umbiegt und 
alle Prflagiere mit einem Rufe ihren Schredien zeigen. Nur 
Schlachtenmaler erholte ſich bald und fagte, indem ihm das 
Blut bis an bie Ohren drang: „Mein, Herr von Fip⸗ 





nann, mir glauben fogar, daß Ihnen der Druder eine 
Rechnung für Infertionsgebähren, Zeile für Zeile, Buchſtab 
dr Buchſtab ſchicken wird !" Des jungen Dichters Züge be- 
vegten: fich Erampfhaft, er wollte etwas fagen, ſchlug mit 
em golbnen ‘Knopf feines -fpanifchen Rohres einige Male 
uf den Tiſch (ſpräng' er ihm nur ab, dachte Amanbuß, 
r follte ihn wohl wieder finden!) und ſchwieg, indem er 
ie Meine Raͤuberhoͤhle ſchleunigſt verließ. „Die Millionäre,” 
agte Schlachtenmaler zur Beruhigung feiner hoͤchſt gemalt: 
hatig überlegenden Brüder, „find ärmer, als wir. Es hat 
inen Namen, Hunberttaufend Thaler zu beflgen, aber nur 
er Logariihmus davon iſt wahr, nur die Binfen find reell 
nd machen, daß der reiche Mann doch nur denkt: Ich Habe 
reitaufend Thaler zu verzehren! Mer einmal auf Hohen 
Fuß eingerichtet ift, Hält fi, wenn ihm das Geld fehlt, ein 
Apfomatifches Eſſen mit dem außerordentlichſten Feenzauber 
& befrängen, für einen giößern Bettler, als wir in bem 
lugenblicke, wo wir nicht wiſſen, wovon morgen leben, ger 
meige die num bis auf zivanzig Thaler angefammelte Mie— 
He zahlen"... 

Und in allen diefen Nöthen Fam von Klein Bethlehem 
mr Zufuhr von Schinken und Würſten, von Brod und Khfe, 
ıie baares Geld. Wie oft fehnitten die Brüder die Brode 
mf und Hofften (mie Diebe auf Feilen!), die Mutter würde 
hnen einige Thaler hineingebacken haben, oder in den Brie: 
em bed Vaters würben außer Lebens: auch einmal Gelvan: 
veiſungen kommen; aber Blaſedow wünſchte ihnen ja 
mmer Gfäd zu dem Erfolge ihrer Studien und bat fle, ihre 
diekuswerfer, Ihre marathoniſchen Schlachten, fatirifchen Froſch⸗ 
adwsler und · Bolkolieder nicht zu wohlfeil in Cours zu fegen; 
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ja, ſie waren in ihren Lügen an ben glücklichen Mann fo 
folgerichtig geweien, daß er ihnen einmal eine lange Gpiftel 
fehrieb über vie beite Art, im Kaufe vorzufchlagen, Gebote ans 
zunehmen, mit Anftand zu handeln und den Werth ver Gold⸗ 
mönzen ohne Wange zu fhhägen. Er rechnete ihnen nicht 
felten vor, wieviel fie ie an Hundert Stüd Friedrichsd'or, die 
fie à neun Gulden jechdundfünfzig Kreuzer annehmen, ver⸗ 
dienten, wenn fie fle für zehn Gulden in Bauſch und Bogen 
wieder ausgäben. Und in feinem Gpelmuth Hatte er nie 
etwad von ihnen verlangt, nie ein baares Agio zu der 
Dankbarkeit, welche fle ihm für die glüdlichen Folgen feiner 
Erziehungsmethode fchuldig wären, nie ein Geſchenk, nie einen 
Abguß der claffifchen Arbeiten feined zweiten Sohnes, weil 
ſte ihm doch nur Gyps und Geld koſten wären: Zeichnun⸗ 
gen davon, die Schlachtenmaler verfertigte, genügten ihm ja! 
Er riet ihnen, unter allen limfländen nie an ihn, ſondern 
immer nur an Italien zu denken. 

Celinde Hatte.den Schlachtenmaler oft genug einladen 
laſſen und Sophie ſchickte ihm immer die Briefe, bie fie 
von ihrem Vater befam. Er follte ihre Unſchuld bewundern, 
ihren reinen Charakter, mit dem ſie vor ihrem Vater daſtehe. 
Aber Schlachtenmaler vermied das Haus und mar einft uns 
glücklich genug, als Gelinde ihm ven DBedienten mit ber 
Bitte ſchickte, ihr die bereits erfchienenen Nummern feiner 
Mochenfchrift zu Leihen. „So ſoll mich Gott firafen!" rief 
er aus, als feine Augen über dieſe unzarte ariflofratifche Be- 
handlung troden waren: „ite fol fie Haben!" Damit padie 
er die Nummern zufammen und jchrieb über jebe mit zu- 
fanmenrinnenden Dintenkledfen: Sreiexemplar für die 
Armen, und lieg mit feinem jüngflen Bruder fagen: er 





Webanete, jeht Fein änbetes zu Hauſe zu haben. Gelinde 
war auch fo gutmäthig, den Spott nicht zu verftehen, und 
feufzte tief für ſich: „Wie gut er iſt: ſelbſt den Armen pre= 
digt er fein liebes, goldnes, herziges Cvangellum!“ 

Der Hauswirth, unfrer armen Ritter längft überbrüffig 
Bitte ſchon oft geſchworen, fte bis zu einem beflimmten Ter⸗ 
min, wo er bezahlt fein wollte, vor die Ihre zu fegen. Nur 
die mehrfüch- wiederholten Beſuche bed jungen Herrn von 
eipmann, bie ihm einige Achtung vor feinen jungen Mieths⸗ 
Teuten einflößten, Hatten ihn bewogen, ben Termin auf eine 
fernere Zeit hinauszuſchieben. Nun aber auch biefe aufhörten, 
Hatten fle nur noch zwei Zuge Zeit, über ein Rettungsmittel 
nachzudenken, und, um bie Leſer nicht zu ängfligen, wollen 
wir nur gleich fagen, daß auch Schlachtenmaler eines ge⸗ 
funden Hätte. 

Bir bürfen nicht vergeffen, daß Schlachtenmaler noch 
immer bie Akademie befuchte und an Profeſſor Silber: 
flag, ber aber Teider zu arm war, Silber fehlagen -zu 
laſſen, einen evelmüthigen. Freund beſaß. Der Galerie: 
Infpertor verfolgte ihn allerdings mit Ingrimm. MBedten- 
eſel beſchuldigte ihn, daß er im Winter bloß in die Akabemie 
Thme, um ſich zu wärmen, and im Sommer, um ſich abzu= 
Miplen. Gr Hatte ihm ſtark im Verdacht, daß. er wohl gar 
im Winter unter tem Mantel Holz forttrüge, um ſich's auch 
zu Haufe warm zu maden, eine Vermuthung, bie ihm bei 
jedem Afademifer mehr als gewiß fehlen und ihn längft auf 
die Idee gebracht Hatte, die Mäntel an ber Thür abfordern 
und beim Herauögehen wieder ausliefern zu laſſen, was jeboch 
einen Beifall fand, ba bie jungen Künftler ‚behaupteten, bie 
großen Säle heizten ſich nicht gut und ohne Mäntel Fönnten 
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fie in ihnen nicht warm werben. Damit die jungen Akademiker 
das Licht, welches fie bei langen Abenden befamen, nicht zur 
Hälfte mitnähmen, fo pflegte Weckeneſel fle unten, mo 
fie Hätten abgejchnitten werden Eönnen, bunt zu bemalen. 
Als nun ein fremder Herr eines Tages die Galerie Befuchte 
und Wedenefel ihm ganz zulebt fchon ben vermuthlichen 
Raphael gezeigt Hatte, trat Schlachtenmaler mit einem 
jener bunten Lichter herein und zeigte beit Fremden zu all- 
gemeinem Ergötzen (Silberſchlags und der andern in ber 
Galerie beſchäftigten Eleven) die Fortfchritte in der Talg- 
malerei, welche die Kunft dem Herrn Galerie = $nfpector ver- 
danke. Durch ſolche und ähnliche Vorfälle Hatte ſich Schladh- 
tenmaler Wedenefeln verleivet; aber die britte Perfon 
ber Akademie, der Anatom Sägenreißer, liebte ihn, und 
bier ift es, wo Schlachtenmaler Hülfe fand, auf eine Art 
freilich, die ſchauderhaft iſt, da unfer funger Freund viel zu 
ſtolz war, etwas geſchenkt zu nehmen. 

Bei einer allein auf bad Praktiſche gerichteten Kunſt⸗ 
afademie konnte Sägenreißerd Wirkfamkeit nicht groß in 
der Lehre über Musfelbau und Knochenwefen beftehen. Die 
jungen Afademifer benutten feine Anftelung weit mehr, um 
fich unentgeltlich die Zähne ausreißen zu laffen, als von ihm 
zu lernen, wodurch Zähne eigentlich Hohl werden. Nur bei 
dem Zweige der Akademie, welcher ver Tapetenmalerei und 
Mufterzeihnung (namentlich für Gattundrudfer) gewidmet 
war, nügte fein Vortrag in allen jenen Beziehungen, die man 
verfteht, wenn man Leonardo da Vinci's und Hogarths 
Borliebe für die menfchlichen Knochen Eennt: beide Künſtler 
haben ja in thren theoretifchen Werfen barauf aufmerkfani 
gemacht, daß die fehönften Arabedten zu Gemäfberahmen unb 





Gommoden und Kaminen von den menfchlichen Steißbeinen 
und Backenknochen hergenommen würben; baß ſelbſt die Form 
der Peterfilie und Raute, fo beliebt zu Nandverzierungen, 
übertroffen würbe von ben fanften Biegungen und Verſchlin⸗ 
gungen ber Zwidelbeinhen, ver Pflugihar (Schädelknochen), 
des Hammers, des Ambos und des Steigbügeld (im Ohr) 
und num gar erft, mit Reſpect zu fagen, des weiblichen 
Bestens mit ben Kuckusbeinchen und Schamknöchelchen. 
Sägenreißer verband in ber That die Aeſthetik mit der 
Anatomie. Er beftritt es, daß die Mufter zu Möbeln und 
Kleivercattunen, die Tifchlerzeichnungen immer und immer 
nur von ber Botanik hergenommen wurden, und brachte es 
in der That dahin, daß man feine Vorfchläge befolgte und 

feinen ofteologifchen Arabesken künftig den Vorzug gab. 
Dennod war Sägenreißer fehr unglücklich. Für feine 
Leidenſchaft zur Anatomie war das Land zu moralifch, waren 
die Gefängniffe zu leer, waren. auch die Vorftände der Armen- 
häufer und ber Spitäler zu religiös, als daß ihm ber Stoff 
zu einem tüchtigen Sfelett oft geboten wurde. Die Skelette, 
welche ex befaß, waren alle nicht echt. Sie waren alle nur 
aus Hundert verfchievenen Menfchen zufammengefept und man—⸗ 
ches werthvolle Stüd, das man nicht Hatte auftreiben kön— 
nen, war wohl gar barin nur aus Wachs boſſirt. Er Hätte 
fo gern ein ganzes, ein frei in ſich jelbft zufammenhängendes 
Individuum befeffen; aber, wenn er auch ben Kopf erſt hätte 
darauf fegen follen, wer wurde denn in Sayn-Sayn hinge⸗ 
richtet? Wer Eonnte denn jenen Gapitalverbredher im anato= 
mifchen Kochkefjel Brauchen, ver als das Paradepferd der gött- 
lichen Gerechtigkeit, wie wir ſchon wiſſen, immer im Lande herum⸗ 
geführt wurde, ba ihm von pen vielen mit Eiſen beſchirrten 
’ v 





— 97 — 


Muftermärfchen bie Füße Frumm geworben waren? Alte Spit- 
telweiber, verfünmerte Invaliden — mas verlohnten dieſe 
bie Mühe! Schmerzhaft pflegte Sägenreißer ſchöne menfch- 
liche Geſtalten, z. B. den jungen Gröprinzen, den Finanz⸗ 
minifter, den Bräflventen bed Gerichtähofes und Ähnliche 
abelige Figuren zu betrachten und babei im Stillen zu denken: 
Könnteft du fle fealpteren ! 

Das Vertrauen aber, welches Schlachtenmaler in ven 
Profefior feßte, rührte von einer Sage ber, die den gelehr: 
ten Mann vielleicht nicht ohne Grund verfolgte. Sein Thurm 
(er wohnte in einem) war nicht allein deswegen fehr ver- 
rufen, weil man bed Nachts dort mehrere Male wollte ein 
Wimmern und Rufen gehört haben, fondern es war ganz 
erwiefen, daß Saäge nreißer jeden unheilbaren Arm, jedes 
Bein, ja jeden hohlen Zahn, wo er mit ber Säge oder ber 
Zange batte auftreten müflen, in feiner Sammlung aufbe⸗ 
wahrte. Gab diefes nun jchon feiner Erfcheinung etwas Un⸗ 
heimliches, indem man ihn ordentlich für den Archivar aller 
amputirten Glieder der Stabt und bes Fürftenthbums ( denn 
er war ein großer Chirurg und fihnell mit dem Abnehmen 
zur Hand!) Halten durfte, jo wollte man auch für ganz ge- 
wiß ausgeben, daß Sägenreißern mancher Chrift auf 
Leben und Tod verpfündet wäre. Man behauptete, ba er 
ein reicher Mann war, daß verunglüdte Spieler, banferutte 
Bamilienväter, ja, felbft einige Offtciere von den Landestruppen 
ihm entweder ganz oder theilweiſe verfchrieben waren. Er 
hatte im Stillen eine Gothaiſche Lebensverficherung eingerich- 
tet, wo man ſich verpflichtete, gegen eine beflimmte Summe 
als Leibrente, ihm, falls er ber überlebende Theil ſei, ein 
Bein, einen Arm, eine Hand oder wohl gar ben ganzen Kör⸗ 

@Buglow’s gef, Werte VI. 7 
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per zu überlaſſen. Vom Grafen von ber Reige erzählte 
man, baß er im Verlauf mehrerer Jahre fein ganzes Kno— 
chenſyſtem an Sägenreifern verkauft Hatte: erft feinen 
rechten Arm, bann ben linken, dann die Füße und endlich 
Ah mit Haut und Haar, und bie Sage fügte hinzu, in ber 
Verzweiflung auch ſchon den linken Oberarm ber Gräfin: 
Man denfe ſich die unheimliche Erfcheinung eines fo eigen- 
tHümlichen Speculanten, wenn er in Gefellfchaft war ober 
ſich auf der Straße fehen ließ und fein Lächeln immer ver- 
rieth, wer bei ihm auf Pfänder geborgt Hatte, bie fie felber 
bis zu ihrem Tode aufbewahren mußten! Die närrifchen 
Beute hatten Sägenreißern nun zwar nie bei einem Be— 
gräßniffe mit feinem Verfaßzettel auftreten und bad verfallene 
Gut abſchneiden fehen; aber gerade, um bad Unheimliche 
ſeines Treibens vollfommen zu Sezeichnen, hatten fle kein 
Sehl, daß Sägenreißer ſchon die Mittel wüßte, ſich vom 
Kirchhof kommen zu Taffen, was ihm gebührt: denn umfonft, 
behauptete man, wäre bed Nachts nicht fo viel Rennens 
und Laufens an feinem Thurm. Schlachtenmaler war ein 
Narr, dieſen Dingen Glauben zu fchenken. Bedachte er denn 
nicht, daß er felbft, wenn fie wahr fein follten, viel zu jung 
war, um mit irgend einem Gliede feines Körpers dem in 
Jahren fehon vorgerüdten Profefjor eine Perfpective zu er⸗ 
öffnen! Solfte er auch die Abficht haben, unter die Soldaten 
zu geben: wie fonnten denn in Briedengzeiten für Sägen 
reißern jemals Chancen entftehen! Die Verzweiflung jedoch, 
in der er und feine Brüder ſich befanden, trieb ihn an, bie 
Stufen des unheimlihen Thurmes zu befteigen, bie hämi- 
fen Blicke einer alten Aufwärterin zu ertragen und mit 
sefaßtem Herzen einzutreten. 
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Saͤgenreißer winkte ihm, als einem ihm ſehr lieben 
Schüler und Bekannten, fi zu ſetzen und einem Experimente 
zuzuſehen, das nicht geftört-fein wollte. Es war Mittagäzelt 
gewefen. Die Reſte ver Mahlzeit ftanden noch alle auf dem 
mit Knochen und Schäbeln befegten Tifche. Rings an ben 
Bänden Hingen, wie in katholiſchen Kapellen in Was, fo 
hier in Natur, eine Menge ſchöner, mweißgebleichter Arme und 
Beine. Es wurde Schla‘htenmalern fo unheimlich, als müßte 
er im Mondenfhein über einen Kirchhof wandeln. Sägene 
reißer hatte eine lebendige Taube in ber Hand und In einer 
Schachtel mehrere rothe Kügelchen, die er dem Thiere eine 
gwängte. „Sie folfen hier ein rothes Wunder zu fehen 
bekommen," fagte ber Brofeffor und wirkte Schlachtenmalern, 
näher zu treten. Die Zaube mochte mehrere rothe Kügele - 
Gen verfchludt haben, als fich eine wunderbare Veränderung 
ihrer Farbe beobachten ließ. „Dieſe Kugeln,” fagte der 
Profeſſor, „find aus Krapp, und nun geben Sie Acht, je 
mehr das Thlerchen fle verbaut, deſto durchſichtiger wird ed. 
Seine Knochen nehmen alle eine blutrothe Farbe an und 
ſchimmern durd die. Federn hindurch.“ Das Lepte fah num 
freilich Schlachtenmaler nicht, wohl aber, daß der Schnabel, 
bie Krallen bluthroth wurden, ohne daß ſich dabei das Wohl⸗ 
befinden des Thierchens zu verändern ſchien. Die Haushaälterin 
nahm es ſchnell fort und Sägenreißer lachte Laut auf, 
weil ſie ihm einen ſchnurrigen Blick dafür zuwarf, und nun 
fragte er doch Schlachtenmalern noch immer nicht, was er 
wollte. „Sie ſollen meine Schaͤte kennen lernen, junger 
Freund,“ unterbrach ‘er den ſich zur Anrede Räuſpernden: 
faflen Sie an!” Damit zog er eine Schublade aus dem 
Wandſchranke und trug fie mit Schladhtenmalern auf den ins 

ı* 
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wwiſchen etwas aufgeräumten Tiſch. Ein wirres Gemiſch von 
oſteologiſchen Gegenftänden lag in dieſem Kaſten und Sägen: 
ne iß er ſchickte fih an, feinem jungen Freunde jede Einzeln- 
heit derfelben zu erklären. Wir mäffen und auf einen kurzen 
Auszug feined langen Vortrags beſchraͤnken und mit Bedauern 
bie feinen wiffenfchaftligen Bemerkungen unterbrüden, bie 
Sägenreißer gleih z. B. an das erſte Stück feiner 
Sammlung anreihte, nämlich den Milchbackenzahn eines jungen 
ephanten, ein Thema, über bad Sägenreißer ordentlich 
Eindlih wurde. Dann. zeigte er bem Schlachtenmaler bie 
beiden, leider nicht zum Durchbruch gefommenen Weisheits⸗ 
Wihne des emthaupteten Könige Karl I von Gngland. 
‚Hierauf die verkleinerte Gopie des berühmten Skeletts eines 
doniſchen Koſalen, deſſen Sigbeine vom vielen Reiten eine 
ganz auffallende Mißbildung bekommen Hatten. Sägenreißer 
bemerkte übrigens, daß er auf biefen Kofafen weit weniger 
gäbe, als Blumenbad: denn er müßte ſich fehr irren, wenn 
nicht jeder deutfche Poſtillon, auf Routen, wo es viel Extras 
yoften gäbe, 3. B. zwifchen Frankfurt und Wiesbaden, hinten 
eben ſo geformt wäre, wie jener Kofal. Dann zeigte er 
Echlachtenmalern einen Hirnſchädel ohne Nähte, der um 
fo auffallender war, als er einem Schneider angehörte. Auch 
dar Schäbel. eines rhachitiſchen Kindskopfes war ohne Naht. 
‚Hierauf Fam der berühmte natürliche Stelzfuß jemes unglüd- 
lichen Morand’fchen Hafen, dem ein Bein in feiner Jugend 
werloren ging und die Natur aus einer wunderbaren Ver⸗ 
Inornelung bafür ein neues gab; natürlich war biefer Stelzs 
fuß auch nur eine Copie. Wie Sägenreißer an dem 
doniſchen Koſakenſtelett etwas auszuſetzen Hatte, fo mäfelte 
ex (ein Beweis für feine Wahrheitsliebe) an Blumen bachs 
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Schneidezahn eines jungen anthropophagiſchen Neuholländers 
und ſagte: „Wer weiß, ob dies nicht ein ganz einfacher 
ungeſchlachteter deutſcher Bauernzahn von einem Schlingel iſt, 
der, um keine Patronen beißen zu können und von ber Con— 
feription frei zu werben, ihn ſich mit einer Drahtzange ause 
geriffen hat.“ Hierauf zeigte er Schlachtenmalern einen Eleinen 
Erdglobus, gut ausgeführt und fügte Hinzu: „Das iſt das 
Geftell eines ehemaligen Matrofen der engliſchen Marine!s 
Als Schlahtenmaler Über diefe fonderbare Verwandlung ers 
ſtaunte, erflärte ifm Sägenreißer, wie man Knochen im 
Papinianifgen Topf zu einem flüfffgen Teig kochen könne 
und aus biefem Matrofen, aus Anerkennung feines geographl= 
ſchen Berufes, deßhalb auch einen Erdglobus geformt’ hätte. 
Schlachtenmaler faßte den verwandelten Matrofen an und ek 
war ordentlich elaſtiſch, wie ein Gummiball. Nun kamen 
einige von den hundert und ſechsunddreißig Knorpeln an bie 
Reihe, die der Beterinärarzt Havemann in Hannover in 
dem fogenannten Luftbeutel an der euftachifchen Röhre einer 
vierzehnjährigen königl. hannöver'ſchen Stute entdeckt Hatte, 
Dann einige Splitter aus dem Hirnſchädel eines Troglobyten- 
affen und, in Ermangelung eines Kamſchadalenkopfes, nach 
dem Sügenreifer behauptete fo außerordentlich begierig 
geweſen zu fein, leiver nur ein gewöhnlicher Filzhut von jenem 
Transport mobifcher Hüte, die ein Parifer Hutmacher ange⸗ 
fertigt Hatte und in den Norden ſchicken wollte. „Da diefe 
‚Hüte jedoch alle nach Parifer Schädeln modellirt waren und 
feiner in Kamſchatka und Spigbergen paffen wollte, jo können 
Sie allerdings,” fagte Sägenreißer, „von biefem Filzhut 
auf die Form der dortigen Schädel fihließen, indem man ja 
nur anzunehmen braucht, daß diefer Hut einem Kamſchadalen 
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icht paßt.” Und er Hatte Recht: wie oft muß ſich 
ie Wiſſenſchaft damit begnügen, bloß zu Beftimmen, was 
Me Sache nicht ift, während das, maß fle ift, ſich nicht 
rweiſen läßt. Auf eine Schäbelguirlande, theils von Eretind 
jeils von Blödfiunigen, folgte eine Gopie bes berühmten 
Bagler'ſchen Mafferfopfes, dann ein höchſt merkwürdiges 
riginal, nämlich die wunderbare Feueraſſel (scolopendra 
leotrica), dies auffallende Thierchen, welches ein Frauen— 
immer in den beften Jahren, die jedoch immer am Kopfe 
tt, zur glüdlichen Stunde und. zu ihrer Genefung einmal 
usſchnaͤuzte. Hierauf lächelte Gägenreißer: denn er war 
n Begriff, einen Wig zu maden. Gr zeigte Schlachten: 
ıalern einen Schädel, deſſen Sontanelle weit auseinander 
and, und fagte dann: „Dies iſt gewiß ein offener 
!opf geweſen,“ morüber Schlachtenmaler, in Erwartung 
‚nes. eigentlichen Handels, viel Munterkeit und Beifall bes 
mgte. Beim folgenden Schädel lachte Sägenreißer ſchon 
eder. „Sehen Sie,” fagte er, „die Alten Hatten nicht 
inrecht, das Hinterhauptbein, dieſe mufchelförmige Schale, 
— Xeufel, bei Ihnen ift fie ſtark,“ unterbrach er fih, weil 
r Schladhtenmalern dort binfaßte, — „ich fage, biefen Theil 
en Gedaͤchtnißknochen zu nennen. Mein alter Schulmeifter 
jatte immer bie Gewohnheit, wenn ihm neue Kinder zuge⸗ 
ührt wurden, fle hinten am Kopfe zu betaften und ihnen 
Teich aus der ‚Stärke dieſes Knochens ein Prognoſtikon zu 
tellen, ob fie vergebens ober mit Grfolg ſtudiren würden, 
Diefer Schädel ift von einem berühmten, mehrmals gefeffenen 
mb endlich gehängten Spigbuben, bei dem ſich merfwärbiger- 
veife ein kaum andeutungsweife ausgebildeter Gebächtnißfno- 
ben befinde Man fieht hicraus, daß nie eine Strafe bei 
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ihm fruchten Bonnte und baf ber arme Schelm eigentlich für 
alle gute Lehren, Warnungen und Strafen fein Gedächtniß 
hatte. Wäre der Schädel nicht zu intereffant, ich trüge ietzt 
darauf an, den Hallunken von der Inflanz zu abfolviren und 
ehrlich zu begraben." Hierauf zeigte Sägenreißer, jedoch 
mit etwas ungläubiger Miene, die Thränenfiftel des unglüd- 
lichen Kloftergeiftlihen Siegwart vor; und mit noch größerm 
Tomifchen Kopficätteln einige Knorpel aus dem berühmten 
Buckel des Aefop. Ginen Türkenſchädel, klagte er, Hätte er 
nie ergattern fünnen, dafür nur biefen Pfeifenkopf aus 
Adrianopel, der wenigſtens ein fehönes, lebendes Türkenhanpt 
vorftelle. Bei einigen Wirbelbeinchen, deren nähere Bedeu— 
tung Schlachtenmaler überbörte, faltete Sägenreifer bie 
Hände und fagte: „Wiffen Sie, wer bei ver Aufgabe, die 
böchfte Zahl der menfchlichen Lendenwirbel zu beftimmen, eines 
Häglichen Todes geftorben iſt?“ Als Schlachtenmaler darauf 
ein ſehr natürliches Stillſchweigen beobachtete, ſagte Sägens 
reißer: „kRa Peyrouſe! Den unglücklichen Mann ſchickte 
die Pariſer Akademie nach Afrika, um zu ſehen, ob Völker - 
ſchaften von großer Statur mehr als ſechs Lendenwirbel Haben; 
und noch immer fehlt La Peyroufe und eine Antwort 
auf jene Frage!“ — 

Sägenreißers Merfwürbigkeiten waren jet bald zu 
Ende. Es Fam nur noch dad, wie Sägenreißer ver- 
fiderte, ſehr auffallende Kudusbein einer abiponifchen Dame, 
von der ber Pater Dobrighofer die Verſicherung gege— 
ben hat, daß fle, wie der obige bonifche Koſak, in ihrem Le— 
ben nur geritten hatte. Kleine Skelette von chineftfchen Weis 
berfüßen machten den Schluß, fo mie bie Zehen jenes be— 
rühmten Schwaben, Namens Grieben, ber ohne Arme ges 
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boren war und fi mit ben Zehen nidt nur muſtkaliſch, 
fondern auch fehriftlich ausbrüden konnte. Der Zehe war in 
ein Stüd Papier gewickelt, auf welchem etwas zu Iefen ftand. 
68 lautete: 

Ihr ſollt Bott fürcten und Tieben! 

Diefes dier iR ohne Hand gefärieben 

Bon Johann Ehriftian Grieben. 
nSie fehen, ſchloß Sägenreifer ben Kaſten mit gutmü— 
thiger Ironie, „ber Mann mar mit ben Zehen auch ein 
Dichter!" 

Schlachtenmaler aber freute fi ausnehmend, daß Jo— 
hann Chriſtian Grieben ohne Arme geboren war: benn 
nun konnte er doch mit feinem Plane vorrüden und, um das 
Zerrain zu fonbiren, Sägenreißern fragen: „Irgend einen 
merkwürdigen Arm Hab’ ich in der Sammlung nicht gefun- 
ben?“ „Ad, entgegnete Sägenreißer harmlos, „felten 
bieten biefe Extremitäten etiwad Anomaled dar: es müßten 
denn gerade Hände mit ſechs oder nur vier Fingern vorfom- 
men ober. die abgefchlagene Hand bes Götz von Berlis 
hingen, bie er aber felbft nicht Hatte, geſchweige ih, oder 
ich müßte denn einmal den Arm eines Schriftftellers bekom- 
men, um zu fehen, ob ber Processus styliformis, in dem 
ja befanntlih (er griff nach Schlachtenmalers Arm) bie 
Hand hängt, von dem guten Styl, ben ein folder Mann 
ſchreibt, eine andere Geftalt befümmt, als er gewöhnlich bei 
Spigbuben hat: denn ich muß fagen, bei Gaunern und Ta— 
ſchendieben find die Greiftnochen des ‚rechten Armes faft 

« immer wunderbar ſchön und ungemein gelenkig geformt." — 
„Run,“ fagte Schlachtenmaler mit ber größten Seelenruhe 
und wie im Gcherz, „Herr Profeffor, ich bin ja im beften 
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Zuge, ein großer Schriftfteller zu werden, und Maler bin ich 
ohnehin fehon, Faufen Sie mir meinen Arm ab!" Gägen: 
reißer flreifte den dargebotenen rechten Arm Schlachten: 
malerd bi8 oben an bie Oberarmröhre auf und fügte gar 
nichts, fondern lachte nur über den ſchalkhaften jungen Dann. 
Er maß mit Wohlgefallen an den ſchoͤnen Formen und Mus⸗ 
feln und prüfte und wog und brüdte und brummte bann: 
„Hätt' ich Sie nur unter dem Meſſer, Freundchen; die Haut 
fo mit einem Schnitt herunter, und nun all die zappelnden 
Muskeln, Nerven und Arterien — das follte eine rende 
fein! Aber gefegt, ich wollte menfchlicher fein und Sie nur 
als Leiche befigen, Freund, fo find Sie doch zu jung und 
werben mich früher begraben, als ich Sie präpariren Tann.” 
Schladytenmaler bemerkte hierauf, indem er ben Arm bis an 
das Schufterblatt entblößte: „Es handelt fich nır um mei⸗ 
nen Arm und ich verfpreche Ihnen ja, Chancen zu geben. 
Ich will nicht allein nächſtens unter die Soldaten gehen, 
fondern gebe ihnen auch das Verfprechen, daß, wenn ich hun⸗ 
dert Thaler jegt für meinen Arm befomme, Sie ſich in fünf 
Jahren entweder meines Armes bemächtigen bürfen ober bie 
hundert Thaler nebft den Zinfen zurüd erhalten!“ Alles dies 
wurde von Schlacdhtenmalern fo nachdruͤcklich und faſt Trampfs 
haft beſtimmt audgefprochen, dad Sägenreißer ihn groß 
anblisfte und in die Chatoulle griff mit den Worten: „Sins 
Sie toll, Blaſedow, Sie fcheinen Gelv zu Braucdhen..... “ 
„Nein, nein,” wehrte Schlachtenmaler feine Herzensguͤte ad; 
„nein, ih Tann ohne Verdienſt nichts annehmen; ich opfre 
mich gern ber Wiſſenſchaft. Entweder iſt ver Processus 
styliformis in fünf Jahren in Ihrer Hand oder bad Gelb. 
Ich bitte um Papier und Beer... ... “ Sügenretßer 





brigens doch nicht fo Iant, daß man nicht Hätte ein 
(opfen an ber hir hören follen. „Eine Dame, die 
Geheimniffe Hat,“ flüfterte Sägenreißer, brüdte 
enmalern die Geldrollen In bie Sand und in ſelbſt 
men Vorhang, ber eine Art Alloven bedeckte. Me: 
nahm er das Geld und die Weifung und fland mit 
m Herzen hinter dem Vorhange in einem Kreife von 
n, kaum wiffend, mie ihm gefchah. 

ſchwere Geld beihämte ihn fo, daß er fühlte, er 
etwas dafür leiſten, und zu feiner Freude fand er in 
durch ein Kleines Wenfter erhellten Verſteck ein Pult 
m Schreibbedürfniſſen. Er fegte eine deutliche Er— 
darüber auf, daß er dem Profeſſor Sägenreißer 
bert Thaler ſchulde und binnen fünf Jahren ihm ent 
iefe Summe mit Zinfen zurückzahlen ober feinen rech— 
ı geben wolle. Sein Name befchloß dieſes Inftrus 
ıb nun erſt warb ihm wohl und Heiter, obfchon, was 
mer geſchah, feine Aufmerkfamteit noch immer nicht 

Endlich Horchte er auch borthin. Sägenreißer 
n.erft die Dame ein und fagte: „Entfehuldigen Sie, 
5 mußte hier erſt die Berfenlehre, vie für ein unver 
te8 Srauenzimmer unpaffend zu fehen ift, bei Seite 
und die nachgemachten Gebeine Abälards und He— 
einpaden, bie befanntlih in einem Sarge wild uns 
der lagen und nur durch gewiſſe Kennzeichen von ein= 
trennt werben konnten. Die Aebtiſſin bes Kloſters zum 
tin Paris wolltenicht zugeben, daß dies anftößige Ver⸗ 
welches fünfhundert Jahre lang im Sargegebauert hatte, 
ferner fortgefegt mürbe, und ba die Aerzte nichts als 
in ganz wilder Ehe fanden, woran ſollten fie Abaͤlard, 
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war, moran Keloifen erfennen? Nun, fle verfuhren eben fo 
vernünftig, wie galant. Alle zarte, feine, rundlich ſchön ges 
wölbte Knochen murben SHelotfen zugefchrieben: denn aller- 
bings bei Frauen find bie Röhrenknochen ſchwächer, pie Echen 
und Fortſätze find nicht ſo ſcharf ausgewürkt (Blumen 
bach), die Furchen find nicht fo tief, die Infertion der. Seh⸗ 
nen iſt nicht jo rauh, die Artikulatisnen find flächer, wegn 
auch die Rippen dider und nun, ſeten Sie ſich, © 
phiechen!“ 

Als Schlachtenmaler den Namen hörte, Lauſchte er * 
die Spalte des Vorhaugs und erfiaunte, in her That feine 
Jugendfreundin leichenblaß anzutreffen; fie legte eben bes 
Mantel ab und hatte ein Kuh um den Kopf. Begierig, 
weiche Operation bier vorgeben würde, zog er fich doch fchnell 
jurüd, weil Sägenreißer auffprang und Sophien, ein 
Buch von dem Stuhle wegnahm, worauf fie fich eben ſetzen 
wollte. „Nicht des Buche wegen,” ſagte Sägenreißer 
ſchelmiſch; „aber es find Hallers berühmte Beobachtungen 
bed Fötus im Gi; das iſt nichts für Sie: auf dergleichen 
Bücher müfjen junge Srauenzimmer nicht einmal figen!” Nun 
sing er zu ihr heran und that ihr den Mund auf, Da fie 
Miene machte, zu ſchreien, fagte er mit Eünftlichem Aerger: 
„Potz Velten! ver Zahn ift geflern ausgezogen, umd, ben 
neuen einzufegen, das ift Kinderfpiel. Sehen Sie, So phies 
hen, da Sie doch die Lücke nicht Haben wollen, weld;es 
Zahnarzt würde Ihnen einen folchen. Erſatz bieten Tönuen, 
wie ich? Die. Audern fertigen ihre Gebiſſe entweder von 
guiffotinirten Köpfen oder von Elephanten = Zähnen: an ober 
aus gewoͤhnlichen Knochen. Sonſt thu' ich es auch, will ich 
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Ihnen nur geflehen, Sophiechen; aber, weil Ste es find —“ 
Sier brach er ab, trippelte an feine Schubladen und fuchte 
etwas. Sophie, ganz Refignation, blilte in einen Kleinen 
Handſpiegel, den ſie an ber Klappe ihres Bompabours Hatte, 
und betrachtete eine Zahnlüde, die ihr Sägenreißer aus⸗ 
füllen follte. In Ihrer milden Art flampfte fle mit dem 
Zuß auf und rief abgeſtoßen: „Abſcheulich, ſchaͤndlich!““ — 
„Nun, nun,” kam Sägenreifer jeht an „ſolche Zähne 
Haben Ste in Ihrem Leben Feine gehabt, wie Sie hier einen 
befommen folen!« Damit widelte er vorſichtig ein Kleines 
Papier auf, worin, in Wolle gemicelt, ein Zahn lag, ben 
Sophie ſelbſt nicht umhin konnte ungemein liebenswürbig 
zu finden. „Wie alt, glauben Sie wohl,” frug Sägenrei- 
$er pfiffig, „daß diefer Zahn fein ann?“ — „Lieber Bott,“ 
fogte Sophie, der iſt ja durchſichtig wie Glfenbein und 
ſcheint ganz natürlich." — „Wozu die Umfchweife?* Tonnte 
ſich Sägenreißer nicht Tänger halten; „biefer Zahn if 
älter als dreitauſend Jahre! Es ift der Augenzahn einer bei= 
fpiellos fchönen Mumie, die ich vor einigen Jahren in London 
auf einer Auction egyptiſcher Gegenflände erſtehen Tief. Wol⸗ 
len Sie, Sophiechen, die eigentliche Beflgerin des Zahnes 
ſehen?“ — Um's Himmelöwillen, nein,” erklärte Sophie, 
fie könnte dann unmöglich ven Zahn im Munde haben, es 
würde ihr immer vorfommen, als: könnte fle fich in ein ähn⸗ 
liches Scheufal verwandeln. Sägenreißer nedte fie, daß 
fe aber ven Zahn bes Scheufals nicht verfehmähe, gab ihm 
eine Golddrathbefeſtigung und fegte ihn Sophien ein, bie 
vollends erft glüdlich wurde, als er noch dies hinzufügte: 
„Sie wiflen, Kind, daß falfche Zaͤhne ben Nachtheil haben, 
daß fle einen Geruch im Munde verbreiten, ben ih — pfui! —“ 
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Sophie blickte mit gebrochenen Augen gen Himmel und 
feufzte, daß es einen Stein, vielmehr Schlachtenmalern er- 
weichen mußte. „Allein,” fuhr Sägenreißer fort, der ſich 
von der Vorftellung des Geruches falfcher Zähne bald erholt 
hatte, „bier iſt nichts zu fürchten. In dieſen Zahn ift bie 
Materie, durch ‚welche die eguptifche Dame vor breitaufend 
Jahren ned im Grabe ſich zu einer Mumie verfchönerte, fo 
balfamifch eingedrungen, daß er — riechen Sie — orbentlich 
eine wohlriechende Auspünflung Hat” Sophie lieg num 
Alles an ihrem Munde gefchehen, und der Mumienzahn, 
mußte fie am Spiegel gefteben, mar weißer und glaͤnzender 
als alle übrigen. Sie fagte, als file jegt ihr Umſchlagetuch 
ergriff und ſich zu gehen anſchickte, leiſe: „Herr Profeſſor, 
Sie wiſſen, wen Sie dieſe Geſchichte in Rechnung ftellen?” 
Sägenreißer büdte fi und „antwortete ironifch: „Dem 
Baron von Höllenftein!” Sophie aber, nm den Spott 
ertragen zu können, erhob ſich flolz und empfahl fih mit 
affestirter Würde, 

Schlachtenmaler trat nun hervor und Sägenreißer 
bedauerte ihn, daß er ben Mumienzahn nicht auch gejehen 
Bätte. „Ei, ich feh’ ihn wohl noch,” entgegnete biefer: „ber 
Mund diefer Dame hängt gerade nicht fehr Hoch; aber Laffen 
Sie und auf unfern Handel zurüdtommen!..... u — „Sie 
find ein Narr,” entgegnete Sägenreißer, nahm Hut und 
Sto, drängte den Schlachtenmaler zur Thür Hinaus und 
begleitete Ihn die Treppe hinunter. „Sch habe Eile," erklärte 
er und flog unten hurtig davon. Schlachtenmaler aber war 
fehr vergnügt: erſtens über die hundert Thaler; zweitens 
barüber, daß er fle nur geliehen und etwas Bebeutenbes da⸗ 
für verpfändet Hatte; brittens über den Zufall, ver es fügter 
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daß Sophie fi gerade in dem Augenblick (fe ging ſchnell 
über den Platz, an dem Shgenreißer wohnte) umfehen 
mußte, wo er mit bem Profeffor aus dem Thurm trat. Er⸗ 
fäyrodten blidte fle wieder vorwärts und lief ſpornſtreichs quer 
durch die Straßen, als ſich Schlachtenmaler anſchidte, fle zu 
verfolgen. Ste hatte ein neues Intereffe für ihn gewonnen, 
feitvem fle em Stück egyptiſcher Antiquitäten im. Munde 
führte und gebrannte Mandeln und Roſtnen mit einem Zahn 
eſſen wollte, der vielleicht dem König Sefoftrtd angehörte. 
Er beſchloß, wieder Celindens Haus zu befuchen und ſich 
für Sophiens Untreue, Flatterhaftigkeit, Eiteffeit und In: 
trigue dadurch an ihr zu rächen, daß er jetzt methodiſch ans 
fangen wollte, ihr fortwährend auf. biefen eingefegten Mu— 
mienzagn zu fühlen. Er kaufte fich auch gleich bei dem 
erſten Buchbinder Kapuths der auch zugleich der befte Buch- 
Händler des Orts war, Morizens Götterlehre, und fing 
fon auf der Straße an, dad Kapitel über den Vogel Ibis 
und den Gott Offris zu leſen. Was werben feine Brüder 
für Freude haben, nicht an Morizens Götterlehre, fonz 
dern an Schlachtenmalers metallifirten Rock⸗ und Weften- 
taſchen! J J 





Eiftes Kapitel, 
Militärifhe Schikſalswendung. 


Wie tft aber doch ber lederne Schmachtriemen ber Ar— 
muth ein weit feftered Band für Freundesherzen, ald bie 
goldene Kette bes Reichthums! Die Brüder nahmen Schlach- 
tenmalerd Eroberung mit Jubel auf; aber feiner von ihnen 
wollte ihm eine Triumphpforte bauen, feiner ihn auf feinem 
tapfern Schilde in die Höhe Heben; fondern ihre Breiheit 
benugten fle nur, wie fo oft in der Staatengefihichte, gegen 
den, der fle ihnen verfhafft hatte. Schon lange glühte un- 
ter ber Aſche, im der fie bis zu biefer Stunde ihre Kartofs 
feln hatten braten müſſen, eine dunkle Zornesglut gegen ven 
Aelteften, bie jegt als Iodernde Flamme aufſchlug. Schlach⸗ 
tenmaler hatte dad Geld nur unter der Bedingung auf den 
Tiſch gefchüttet, daß fle das Wochenblatt eingehen ließen. 
Er machte ihnen Borftellungen über den Geift des Kaputher 
Publicums, über die mannigfachen Hinderniffe, die ihnen 
Blauftrumpf, Wiefede, Mörder, die Schule, ber 
Sof und bie Genfur Tegten und, als biefe nichts fruchteten, 
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über ihre eigene Unreife, die Nutzloſigkeit verſchwendeter Kna= 
benfräfte, über die Drudfehler, die fie flehen. ließen, über 
ihren affectirten Big — und, als biefe Steine, die Schlach- 
tenmaler in ihre Gemüthsteiche warf, erft Blafen und, da 
fie ſich Häuften, einen ordentlich reißenden Waſſerfall von 
Bank erregten, fprang er, wie Mephiftopheles in ber Hexen⸗ 
küche, auf und fehlug zwar nicht die wenigen @läfer und 
Schüſſeln entzwei, die fle Hatten, wohl aber fuhr er mit eis 
nem Rappier, das über feinem Bett Bing, in bie von ihm 
ſelbſt gezogene und bemalte Rebactiondtapete, durchlöcherte 
fle und riß allen Muſen die Fetzen vom Leibe herunter. 
Seine Waffe fehügte ihn gegen die mit mehr Zorn als Lift 
ausgeführten Angriffe ver Brüder. Er Hielt ſich den Rüden 
und ben Mund frei und konnte, indem er nad allen Seiten 
parirte, ihnen einige donnernden Philippiken Halten. „Schande 
über euch!“ rief er und wieberholte es mehrere Male ald Tert 
feines Vortrags. Dann umfchrieb er ihn: „Ihr Habt,“ fagte 
er, „alle Berechnungen unferes armen Vaters Lügen geftraft; 
Bin ih auch Fein Woumermann geworben, fo Tönnt’ ich 
doch unfern Kampf hier eben fo gut zeichnen, wie ich ihn 
führe; aber euch hat weder das Laliren, noh Schumacher, 
noch der Eünftlihe Aefopbudel zu etwas Orbentlichem ges 
bracht. Nüffe könnt ihr Inaden und Gharaden für Poefte 
ausgeben *), gleichfam literarifche Lehmkügelchen kneten und 
in schönen Frühlingstagen in die warme Erbe eure poetifchen 
Löcher graben, um damit zu fpielen. Was feid ihr? Draht: 
puppen ohne meine lenkende Hand.” In biefer Art parirte 


*) Das ſchlechteſe Traueripiel, hatte Shlaßtenmaler früher fon einmal nicht 
ohne Auſpielung gefagt, bietet noch einen reigenden Anblid, fo ſchön wie ein 
Feuerwerk, dar, — wenn mar es in den Dfen ſiech! ı 
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er und griff an zu gleicher Seit. Gedemüthigt, aber nicht 
gebeflert, Tießen die Empörer endlich von ihren mörberifchen 
Plänen, zu deren Ausführung fie Feine Schüflel, fein Glas, 
Alles, was Schlachtenmaler fo. bejonnen geſchont hatte, un⸗ 
benugt ließen. Amandus aber, nichtö fo fchmerzlich em- 
pfindend, als die Zerflörung ber Nebactionstapete, entſchä⸗ 
digte ſich auf die keckſte Art und ſtrich die auf ven Tiſch 
noch aufgezählten Thaler ein. Man konnte Schlachtenmalern 
nieht verbenfen, daß er jetzt das Rappier fortwarf: benn 
wie leicht hätt’ er vor Zorn feinen Bruder niedergefloßen! 
Mit der Linken padte er Amandus' Genid und mit ber 
Rechten — die ſank ihm plöglich wie abgeftorben nieder; er 
trat einen Schritt zurüd, der Gedanke, wie wunderbar jenes 
Gelb und diefer rechte Arm zufammenbingen, hatte fein oh⸗ 
nehin zur Reflexion geneigte Gemüth fo heftig erſchuͤttert, 
Daß er jeßt als ſchlafend im Schoße Delilens angefehen wers 
ven konnte, wenn ihn bie Philifter oder feine Brüder binden 
wollten. Der Anblid, den er barbot, hatte viel Aehnlichkeit 
mit jenem Momente, als ihn Guido von Lipmann ge 
fragt Hatte: ob er denn den Schmerz bed Jahrhunderts nicht 
verflände? Es wurde Abend, wie damals, nur fchien bie 
Sonne nicht. Die Brüder, innerlih furchtſam und ahnungs⸗ 
soll, was ihm wohl in den Sinn gefommen wäre, halfen 
fih durch unmächtige Nenommiftereien, pfiffen fi Muth, 
nahmen Hut und Stock und nur einen Thaler von ber 
Summe, die ſie wohlweislich doch unangerührt Tießen und - 
flürmten tobend und hohnlachend zur Thür hinans. Schlach⸗ 
tenmaler rief ihnen nad. Sie flanden, wie gebannt, doch 
verächtliche Blicke lügend. „Nehmt Alles," fagte Schlach⸗ 
tenmaler feierlich; „von heute an tret’ ich aus eurem Kreis, 
GBuptomw's gef. Werke VIII. 8 





— 114 — 


ihr trefft mich in dieſem Zimmer nicht wieber!" Gin grel⸗ 
les Lachen nahm dieſe Erklaͤrung auf. Sie flürzten fort. 
Schlachtenmaler war zu Tränen reif; aber er vergoß 
feine, weil er fi vorgenommen hatte, etwas Männliches 
und Entſchloſſenes auszuführen. Es wurde immer grauer 
im Zimmer und er vergriff ſich oft, Indem er feine Sachen 
zufammenfuchte, um fle zu einem Bündel zu packen. Er war 
noch dabei beſchaftigt, als fih die Thür Bffnete und ber 
füngfte Bruder Alboin noch einmal zurüdkehrte, ganz Fed 
und frei, und etwas vergeffen zu Haben fühlen. Schlach- 
tenmaler Hörte nicht auf ihn. Alboin Fam ihm beim Sur 
en in ben Weg und fragte ihn barſch, was er da ſuche. 
Als Schlachtenmaler fein Gehör gab, fragte Alboin fanf- 
ter, was ihm denn fehle. Und, als ſich num ber Aeltefte 
aufrichtete und ihn mit feinen bunfeln, durchbohrenden, fee= 
Ienvollen Augen, bie in ber Nacht des Zimmers mie Sterne 
funkelten, anblidte, fiel bie geborgte Maske des Uebermuths 
von dem Kleinen Mann und er fing bitterli an zu weinen. 
Schlachtenmaler blieb ruhig und weidete ſich an biefer Selbft- 
Hälfe des Bemüths, welche das Zeichen aller noch unverdor⸗ 
benen @emüther ift, wie auch der Körper noch nicht ver- 
Ioren ift, ber fi, eima durch Hautreactionen, felber Helfen 
Tann. Alboin bdrüdte fein ſchluchzendes Antlig an bie 
Bruſt des Bruders und fragte ihn: ob er denn ziehen wolle ? 
„3a,“ fagte Schlachtenmaler mild und doch entfihloffen: ihm 
ſelbſt wollte das Herz vergehen. Alboin fühlte das ſtarke 
Klopfen feines Herzens und umfchlang ifn mit all jener 
Zärtlichkeit, bie unter Gefchtoiftern rührend ift, weil fle zwar 
immer tm Hintergrunde Liegt, nicht aber, wie bei Liebenden, 
immer und-immer in äußern Geberben ſichtbar. Schlachten- 
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maler fegte und nahm. ſich den Bruder halb auf ven Schosß 
halb an die Bruft, ohne daß Beide fprechen Eonnten. Und 
auch da, als fie, von einem Gedanken geleitet, ſeufzten: 
„Der arme Bater!" vermochten fie Eeine Worte für das, 
was ſie fühlten, zu finden. Sie ahnten, wie fle in bem Reh 
einer. verfehlten Beſtimmung gefangen waren, und hatten 
doch weit weniger Mitleid mit fich ſelbſt, als mit Blaſe⸗ 
bow, dem trübfinnigen, fchwermäibigen Fifcher, der Wunder 
dachte, was er gefangen hatte! „Sein Net," ſagte Schlauch: 
tenmaler Teife, „ift fo falfch geftridt, daß wir jungen Fifche 
wohl noch Maſchen finden, aus: nenen wir heraus können; 
aber was Hat er bann® ..... „Die Mutter,“ dachten 
Beide, und «3 war ihnen, als fpalte ſich bie Erde und bier 
fände der Vater und dort weit, weit am jenfeitigen Uifer des 
Abgrundes die Mutter und eine Belt, ein großes verlorenes 
Leben. läge zwifiken Beinen! So faßen ſie eine Weile und 
Bielten ſtill, daß die Engel durch ihre Herzen zogen und ih- 
nen Weihmafler in die Augen fprengten und jene felgen 
Chöre anſtimmten, von benen fo oft des Jünglingd Gerz 
jerfpringen möchte. Liegen: nicht im Gemüth ber Jugend 
mehr elegifihe SKlaglaute, ald im Herzen des Mannes, der 
fhon gelernt hat, dem Himmel bie Stirn zu bieten? Wird 
nieht das Kuabenherz von fo feligen Schmerzen oft beäng- 
fligt, wie wir fpäter fie nie mehr empfinnen? Es tft ver 
ängflliche Traum eines Engels, der in ihnen ſchlummert; ein 
unnennbare Web, bas fich in fo füße, überwältigende Ge 
fühle auflöfen Tann. Es ift, als läſe ſich Gott felbft die 
Meile in einem fo bewegten Sünglingäherzen. 

Sanft Ishnte jet Schlachtenmaler den Bruder zurüd 
und nahm fein Bündel von der Erde. Seine beſten Kleider, 

8? 
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am fie nicht zu gerbräden, zog. er an; auf ⸗ Alboins ber 
forgte . Sragen und Zureben antwortete er nichts, weil fein 
Entſchluß feſt Rand und er das Uebrige, was ‚nun werben 
folkte, ſelbſt noch nicht wußte. So fliegen Beibe bie Treppe 
hinunter und hätten beinahe Celindens Bedienten verfehlt, 
der fih mit einer Klage Aber bie ſchlechte Beleuchtung in 
Kaputh bei ihnen meldete und bann erſt fagte, daß er Herrn 
Dscar Blaſedow zu heut Abend einladen folle! „Bu 
Gelinden?“ fragte Schlachtenmaler erftaunt. „Rein, zum 
Baron; die Waronin jedoch Täßt Yinzufügen: ſogleich!“ 
Schlachtenmaler fagte, er würde baumen, und fann, indem 
er mit Alboin in ben Straßen ſchlenderte, über das Bors 
haben des Barons nad. Mie Hatte er den Baron Satan 
son. Höllenflein, der, wie er hörte, vom Kriegscollegium 
an die Spitze eines -reitenben Scharfihügenregiments (wegen 
welches Scharffhießens auch mande von biefen Jägern 
eine. Brille auf dem Pferde trugen) verfegt war, anbers als 
in zweibeutiger Beleuchtung geſehen. Wie kam er heute 
und ſo in aller Cile zu biefer Einladung! „Sieh,“ bemerkte 
jegt Alboin, „bewegen waren wir bir auch gram, baf 
bu immer beine eigenen Wege gingſt und und nur zu bem 
hellen Fenſtern aufbliden ließeſt, wo bu zum Bejuche warſt.“ 
Sälahtenmaler, voller Erwartung, hörte faum barauf und 
hieß ſich bis an den Platz begleiten, an bem die Wohnung 
des Barons Ing. Alboin wollte ihm Hier fein Bündel ab: 
nehmen, weil er Pfychologie genug verftand, um zu wiffen, 
daß große Entſchlüſſe oft durch die Heinften Querbegebenhei⸗ 
ten gelähmt werben, und bie, welche kurz zuvor etwas Au⸗ 
verordeniliches leiſten wollten, bald, burch eine glückliche Be- 
‚arguung. erfreut, Gott danken, wenn man vergißt, fie beim 
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Wort zu halten. Doch Schlachtenmaler umarmte ihn, lich 
feine Rückkehr zweifelgaft und eikte ſchnell mit: feinem Büns 
del in das Haus. Alboin begriff nicht, wo er es daſelbſt 
ohne befihämt zu werben, verſtecken würde. 

Schlachtenmaler fand aber unter der Treppe einen Verſteck 
für fein Reifebündel und trat Gelinden und Sophien, 
die Beide fhon auf ihn warteten, mit einem Kächeln gegens 
über, in beffen Falten und Furchen mehr. Saatkörner von 
Vorwürfen und Spott lagen, als er hoffen. burfte heute noch 
reifen zu ſehen. Ja, er Hatte auch kaum Gelinden gegen- 
über Plag genommen, als ihre fanften, beforgten, neugierigen 
Blicke ſich ihm in Heine Vögel verwandelten, bie alle bie 
Saatlörner aus dem Antlig und Herzen pidten, foweit ſie 
menigftens für Gelinden in Nahe und Spott: (beſonders 
des Abonnements wegen) hatten aufgehen follen. Sie fagte 
ihm, daß fle an eine Art Seelenwanderung, felbft anter dem 
Xebenven fon, glaube, und meinte damit, daß ihr Schlach⸗ 
tenmaler zwar wie ein abgeftorbener und begrabener Freund 
vorgefommen wäre, baf aber fein Geiſt und fein Herz ihe 
in Hundert fle umgebende Dinge gefahren geſchienen hätte 
und ffe nur den von ber legten Lection noch liegen gebliebenen 
Solg er'ſchen Sophokles hätte anbliden dürfen, um das 
große wunderliche Buch feines Herzens gleich aufgefchlagen 
zu finden. Schlachtenmaler dachte aber weber an Solgen 
noch an die Hieroglyphen feines. Herzens, fondern an bie Geelens 
wanberung umd an bie Kahe, melde Sophie fo. eben mit 
falſchen Blicken ftreichelte. Er war ja num durch die Seelens 
wanderung ſchon dicht bei Egypten und fing rafch an, Sophien 
auf den eingefeßten Mumienzahn zu fühlen. „Ja,“ fagte er 
Cnach einigen Betrachtungen Über die Seelenwanderung, bie 
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Celinde fo gern in ige Tagebuch eingefchrieben, wenn fie 
nicht gefünchtet Hätte, indem er ſprach, etwas von jenen 
Worten zu verlieren), „wie leicht wär’ es möglich, Sophie, 
daß biefe Kahe die Seele eines Cgyptiers enthält, non bem 
Sie, ald von einer zerfiopenen Mumie, wenn Cie krank 
wären, alle Stunden zwei Gpföffel voR nehmen müſſen!“ 
Sophie, glücklich, daß er nicht an ihrem Zahne ſtocherte, 
bat um Aufklärung biefes Witzes, wie. fie ſpoͤttiſch die Be 
merkung nannte. Und Schlachtenmaler erflärte ihr, daß man 
Mumien in ven Apotheken brauche, fle zerftoße und, nad 
ber Meinung bes. Paracelfus, in dem ſich ergebenden Pulver 
die Quinteffenz der menſchlichen Gubftantialitht finden wolle. 
Gelinde ſah hierin etwas jo Wunberbares, daß fie Sophiens 
Born gar nicht begriff, als Schlachtenmaler Hinzufegte: nur 
bie Zähne der Mumien würben von ber Ghirurgie benutzt 
und es bleibe noch immer moͤglich, daß biefe Katze bie Seele 
eined Egyptiers enthalte, won dem Sophie einen Jahn im 
Munde trüge. Schlachtenmaler Überhörte alle Einreden ber bes 
leidigten Kammerzofe und fahr fort, alle Kagenbeziehungen ver 
egyptiſchen Mythen vor ven beiden Frauen auszuframen; er 
ſchilderte, während Gelinde vor Erſtaunen bie Arbeit ein- 
fielte und Sophie bie ſeelenwanderiſche Kahe vom Tifche 
jagte, die reigenden Attribute der Göttin Bubaflis, weiche, 
flatt eines menfchlichen einen Katzenkopf trug; er fing, ba 
Sophie ale biefe Bemerkungen als Lügen in Abrede ftellen 
wollte, von ihren, naͤmlich Sophtens, blendenden Zähnen 
zu ſprechen an und ſehte lachend, gleichſam, um fle nur Teife 
zu neden, hinzu: er wiſſe ja, wie falſch ſie wären und ber 
egyptifche Gott Knuphis, der das weiße blendende Gi im 
Munde. trage, wäre ja auch Bekannt. genug bafür, daß er — 
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ker Schlangengott wäre! Uns, ale Sophie jekt Feine 
andere Hülfe mehr mußte, ald einen krampfhaften, flieren 
Blick, gefährlich wie die Spige eined Dolches, auf ihn zu 
sichten, legte er nit mitleidsloſer Bosheit den Finger an den 
Mund und fagteruhig: „Harpofrates, der egyptifche Gott 
des Stillſchweigens, wird fo mit einem Finger am Munde 
gezeichnet und ich möchte doch weit öfter glauben, daB biefe 
Geberde eher von Zahnſchmerzen, ald von einem — Ge: 
heimniß koͤmmt.“ Sophie fuchte jet die immer beutlicher 
werbenden Anfpielungen, bie ihr feine Mitwifjenfchaft um ine 
Geheimniß entfchieden verriethen, auf andere Art unſchaͤdlich 
zu machen. Sie ließ die vornehme Maske einer dem Adel 
gleihfam zur linken Hand angetrauten Weltvame fallen und 
verfuchte es mit ber Jungfer Tobianus und ber jugendlichen 
Geſpenſterdecke, unter welcher fle mit Schladhtenmaler einft 
geftedt Hatte. Sie nannte ihn yplöglich wierer Du und griff 
ibm dabei fo beftig in die ſchwarzen, krauſen Haare, daß 
Gelinde erfchroden auffuhr und ſich — wie fie vorgab — 
des Anftandes wegen dieſen Rüdfall in die frühere Vertrau⸗ 
lichkeit. verbat. Doc that fie dies mit fo wenigen Worten 
und fo vieldeutigen Bliden, daß man auch Giferfucht ober 
Belorgniß, wenigftens in ihrer Rüge, finden Eonnte, Schlach⸗ 
tenmaler flüchtete um einige Zoll in ihre Nähe und verbat 
fh bei Sophien mit komiſcher Entrüftung, ihn doch nicht 
in feinen wifjenfchaftlichen Unterfuchungen zu ſtören. Es wäre 
bo Iehrreicher, wenn er mit ihr über Mumien fpräcdhe, al 
über ihre Toilette: was in denn ihre Zahnbürften angingen! 
Er glaube auch nicht einmal, daß alle Mumien echt wären, 
daß bie von Hinten einbalſamirten Egyptier befier ihre Zähne 
erhalten hätten, als die von vorne, und daß birienigen Zähne 
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‚hielten, welche von Pſeudomumien kämen umb 
egyptiſchen Pyramide allmälig im Bleikeller 
tteodnet wären. So koͤnne Mancher glauben, 
ihn einer egyptiſchen Mumie und er gehörte 
ı und von der Luft in Leber verwandelten 
der im Bremer Nathöfeller fo viel Epoche 
ihn, von dem wir und einbilden, daß er nur 
igen im fchönen Morgenlande gegeflen Hätte, 
om Tabakskauen fo weiß ſich erhalten haben. 
It Hätte ſich Schlachtenmalers Spott in eine 
Ende verwandelt und Sophiens Chrgeiz 
cht durchbohrt, wäre ihr nicht ein Mann zu 
1, den Schlachtenmaler bisher nur im Mantel 
mb auch Heute nicht fogleich erkannte. Es 
Satan von Höllenfein. 

berſt faß tm feinem Namen wie ein Kind in 
erftiefeln. Der Name war viel zu weit für 
: Bigur, viel zu dunkel für feine gutmüthi— 
n Augen, viel zu bonnernd für eine wunderbar 
e, von der Schlachtenmaler gleich dachte: IR 
ücht akuſtiſch aufgeftellt, dann weiß ich nicht, 
n-wird. Jedoch Hielt diefe Widerſprüche ein 
zufammen, den man bald als militaͤriſch-ari⸗ 
uite erkennen Tonnte. Wie mancher berühmte 
er preußiſchen Armee figt nicht in einem ortho⸗ 
m Schnüͤrgeſtell auf feinem Pferde, worunter 
ganz Anderes verftehe, als eine Anfpielung 
ıen Taillen der Garbelieutenants. Nein, alte 
Yabbefucher von Aachen, rheumatifhe Iäger, 
ıfarenknafter figen nicht felten nur noch durch 
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Gtehlfevern auf dem Pferde feit, während ſich freiliä Baron 
Satan von Höllenftein früher auf dem Kriegsminifterium 
nicht baran gewöhnt hatte, mit Stahlfevern zu reiten, ſon⸗ 
bern eher wohl, damit zu fihreiben. Nun war er aber einmal 
in bie active Armee übergegangen und commanbirte bie bes 
rittene Scharfihügengarbe. Jetzt war Alles knapp und eng 
an ihn anliegend, Sporen raffelten ihm an ben Füßen, Feine 
Stubenbedle war mehr ficher vor ihm. Es währte auch lange, 
als er in’ Zimmer trat, daß er einen Knäul von ben Gties 
feln loswurde, in ven er ſich gleich (er gehörte zu Sophiens 
Strickſtrumpf) auf der Schwelle verwickelt Hatte. Mit jenen 
gerundeten Formen, die bem Abel fo vielen Vorfprung vor 
der Canaille geben, winkte er Schlachtenmalern, ſich zu fegen, 
und flrirte ihn wieberum mit einem jener Blicke, die nicht 
die Stärke der Seele, fondern bie kecke Schule des Privile- 
giums dem Auge des Vornehmen eingeübt Hat. Ganz kurz 
abgefloßen, wie Einer, bem etwas gut ſchmeckt, ſchnalzte er 
mit der Zunge: „Sind Herr Blafedom?” Und, als diefer 
ſich Teife verneigte, nickte ver Obrift brei, viermal mit dem 
Kopf und ftieß noch kürzer ab: „Freut mich; Vergnügen 
gehabt; fehr angenehm; fehr angenehm; Tängft gewünſcht; 
fehr angenehm!" 

Schlachtenmaler erflärte mit Würde, feine Befehle zu er- 
warten; body ber Obrift eriwiberte Tächelnd: „Findet ſich, 
findet ſich!“ und erjtaunte, Feine Buräftungen zum Thee an⸗ 
äutreffen. Sophie erhob ſich mißlaunig und Mingelte; doch 
Gelinde war felig, daß ſich ein fo behagliches, traulichrs 
Band um fie alle knuͤpfen follte. Der Obriſt erwähnte eis 
nige Unerheblichteiten und wandte fi bann wieder an ben 
jungen Mann mit holbfeliger Protertormiene und benelben 
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ienjämen ded Styls und berfelben Geſchwaͤnigkeit des Mer- 
ags (denn die Zurzen Säge wurden alle breimal wiederholt): 
Bind Maler? — Weiß’; find Maler; guter Maler; Renom⸗ 
de, haben Renommee; Maler, gute Pferde, Militäsmaler, 
ns: — Silberſchlag hat's gefagt, tüchtiger Mann, 
irector Silberſchlag, tüchtiget Mann — ſehr gelobt, 
br gelobt, — gute Pferde malen, habe Pläne, Pläne, große 
läne.....” Doc verſchwieg er fle noch und. Schlachtenma- 
r bi ſo Tange in bie Theetaſſe, als er nöthig hatte, ſich 
ı die Manieren des Obriften zu gewöhnen. Diefer rüdte 
dlich in feiner kurzen, mehr im Infinitiv.ald im Indicativ 
benden Sprechweiſe, bie beinahe auf eine gründliche Lecture 
8 Taeitus ſchließen ließ, mit einem vollftänbigen Beldzugs- 
an heraus, den ber Fürft von Sayhn-Sayn, jedoch nur in 
edlichen Abfchten gegen feinen Nachbar, den Fürſten von 
terhufen, entworfen haste. Es war ber beiderfeitige 
zunſch diefer Fürſten, ihre Truppen einmal wieder an bie 
trapagen bed Feldlagers zu gewöhnen, wie auch einige neuere 
xxtſchritte der Kriegökunft, flatt auf bem Grercierplage, im 
fuen Felde zu verfuchen. Der Obriſt mar zum Gene- 
liſſimus der bieffeitigen Truppen ernannt worden und 
unſchte, um der Gefchichte von dieſen „vorhabenden“ denk⸗ 
ürbigen Manoeuvres eime beutlichere Erinnerung. zu binter- 
fen, einige Hauptroups, mit denen er das Schickſal ver 
aflihen Schlachten zu entſcheiden ſich Fluglächelnd ſchmei— 
ılte, in bem Moment, wo fle gemacht wurden, von einem 
ſchickten Maler in Sepia ober Delfarbe ober auch worläufig 
pm in Kreide ſich aufnehmen zu laſſen. Schlachtenmaler 
te den Generaliſſimus in näcfter Nähe begleiten und jeden 
aleriſchen Moment benugen, um hie Gruppen, und. die Kon 
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firte der Truppen aufzufaffen und vorläufig toswigftens in 
Umriffen wiederzugehen. Er würde ſchon Gerge tragen, ber 
merite der Obrift, daß: Schlachtenmaler immer- einen fichern 
Punkt träfe, wo er bad Ganze am beſten treffen könute, und 
ſelbſt, wenn es mit ſcharfen Patresen Herginge (mas jedoch 
gänzlich) unterblieb), fo wäre fein Reiſewagen fo gut als 
bombenfefl. Celinde, bie ſchon wußte, daß fie mit So— 
phien beſtimmt war, das Manoeuvre ihres Mannes mit ans 
zuſehen, ſchwoll wie eine gepflückte Roſe im Waſſerglaſe auf, 
ein unnennbares Gefühl der ſuͤßeſten Vertraulichkeit Überkam 
fie, fie Hätte ihren Gemahl, um wieder ihres feligen Dranges 
nur auf eine paſſende Weiſe loszuwerden, gern an ihr Herz 
drücken mögen, wer er fi) gerade nicht im Momente ſo 
wunderlich gebervete. Er zeg nämlich Tranchqhen und Ders 
haue um fi und that, als koſte es ben Hals, bis zu ihm 
beranzufommen. Er fignalifirte feine Frau als bes feindliche 
Hauptquartier, Sophien als einen Pulk kunſilicher Kofaken, 
den ſich der benachbarte Fürft, aus Sympathie für Rußland, 
hielt, Schlachtenmalern als das äſthetiſche Gewiſſen aller 
feiner Bewegungen und commandirte mit fo großer Grifted- 
gegenwart, als wenn er ſchon im euer flände. Gr fuchte 
ben jungen Künſtler fon im Boraus mit ben Glanzſtellen 
feiner eingelernten Manoeuvrerollen bekannt zu machen unb 
griff in der That in die Tafche, wo er den ganzen Plan ſchon 
vorgezeichnet und nur nöthig Hatte, ihm auswendig zu lernen. 
Schlachtenmaler bemerkte, er wiſſe allerdings, daß es bei Ma⸗ 
noeuvres nicht auf Improviſationsgabe ankime, ſondern auf 
die gewandte Ausführung einer mechaniſchen Vorſchrift; doch 
könnte vielleicht der jenfeitige Krlegsplan von dem dieſſeitigen 
ſehr verſceden fein. „Gott bewahaa!“ fiel der @eneraliffimus 
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‚ nes diplomatiſch vermittelt, Alles fon vermittelt, 
ıe Verwirrung, Alles bis auf Linie und Schritt berechnet, 
ıe Züde, keine Hinterlift, Alles ‘reines Kunſtmanveuvre!“ 
„Run,“ bemerkte Schlachtenmaler, „dann, ſeh' ich, ift für 
beibehaltene Saffung und Beiftesgegenwart des Comman⸗ 
nden wohl unter allen Umſtänden geforgt; aber, ob dabei 
maleriſche Gruppe auch berüdjichtigt it, ob das Logifche 
hen⸗ Crempel auf dem Papier au bildlich ſich gleich 
ereſſant machen wirb!"..... Der Obriſt ſah ihn Halb 
‚» halb verlegen an und fuhr ihn dann (nur die Gonte- 
ce nicht verlieren! war fein Wahlfpruch) barſch an: „Herr, 
mäfjen Staudpunkt Haben; Maffen find immer ſchön ... 
erſtcht; Perſpective... Die bunten Monturen, bie Pferbe, 
Pferde, die ‚geraden‘ Linien, die Tornifter Hinten, Alle wie 
er, Alle wie Ciner, ganz präcd, und die Kamafchen unten 
dert wie eine, fehr maleriſch, ausnehmend maleriſch!“ — 
9," ſeufzte Schlachtenmaler, „ich denke immer noch, wenn 
die rechten Verſchiebungen ber Lichter nicht kommen 
len, fo fpringen, mir zu Liebe, ein paar Pulverwagen in 
Luft und die Scene bekommt plöplich eine ganz andere 
euchtung!“ — „Sind Sie des Teufels!“ mifchte ver Ge— 
aliſſtmus feinen Unmillen in das Geſchrei der beiden 
menzimmer; „barauf Feine. Rechnung machen, gar keine 
chnung; ift beſtens geforgt; Fein Trainknecht die Pfeife 
ichen, einer, abfolut Feiner; wollen doch fehen, wer Gene: 
iſſimus iſt! Fünfzig Schritt von jedem Pulverwagen darf 
man mit etwas Weuerfangendem vorübergehen. Ber 
lerne Schnallen an feinen .Kofenträgern Hat, fegt ſich 
te empfinlichen Unterſuchung aus; nichts Feuerfangendes 
fünfzig Schritt von’ jedem Pulverwagen — unter feiner 
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Beringung. Niemand, ber eine flählesne Brille trägt, darf 
in bie Nähe Tommen; bei wen ein Meſſer attrapirt wird, 
verfällt in Strafe; wer von. den Zufchauern in der Nähe 
eines Pulverwagens zuviel auf⸗ und abgeht, muß feine Schuhe 
ausziehen: denn bie Friction von Leber auf frifchem Graſe 
iſt merkwürdig. Alſo diefe Hoffnung laſſen Sie ſich verz 
sehen! Kein Bulverwagen in bie Luft faringen. Dem Fürſten 
meine Ehre verpfändet, daß Fein Ungluͤck geichieht. Die 
Generalßepaulettes fiehen darauf. — Mich nicht unglücklich 
machen.“ ..... Schlachtenmaler erwiderte ſehr ruhig, daß 
er dann aber auch feine Bleiſtifte nur mit beklommenem 
‚Herzen würde fpigen können, geſchweige, daß er nun gar 
Kohle zu ben Hauptumriffen würbe ganz entbehren müffen. Der 
Baron zudte die Uchfeln und wiederholte, daß er feine Treffen 
und feine Chre verpfändet hätte; doch fügte ey gnädig Hinzu 
daß er dennoch aus Schlachtenmalers Art, fich in das Manoeuvre 
bineinzubenten, zu feiner Phantaſie nun wahrhaftes Zutrauen 
gefaßt Hätte; nur Bit’ er ihn, in ber Ausführung feiner 
Bilder weniger auf die Gruppirung, als auf bie authentiſche 
Treue der einzelnen Montirungen zu fehen. Der Zürft Hätte 
an ber Uniformirung feiner Armee einen Narren gefreffen, 
ja, feine Teller bei Tafel wären ja auch alle mit den 
Monturen feiner Armee bemalt. Die Suppe fchmede ihm 
einmal nicht, wenn er, als Belohnung feiner Mühe, den 
Löffel zu führen, nicht unten immer auch ein Porteait 
von der fürflien, gleichſam Löffelgarde erblide. Der 
Baron (der alfo noch nicht einmal General, aber doch 
Thon Generaliffimus war) ſprach dies fehr leife: denn er 
Tonnte, ein umgefebrter alter Deflauer, die Infanterie. nicht 
fo ‚gut leiten, wie hie Gavallerie, und fügte, bie. Conduite 
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ganz vergeſſend, etwas grimmig Hinzu: „Fuͤrſtliche Durch⸗ 
laucht Haben bie Pferde nicht fo gern, weli fie etwas ſchwie⸗ 
tiger auf Suppenteller zu malen find, oder wenigſtens bie 
Eavallerie nicht in fo angenehmer Größe das Gewehr präs 
fentirt, wie auf den Präfentirtellern die Infanterie." Ger 
linde befam Herzklopfen, weil fle wußte, daß ihr Mann 
bier etwas von feinen innerfien Gefeimniffen, die ihm faft 
den Charakter eines Staatsunzufriedenen gaben, vetrieth. 
Doch befann er fi bald darauf, wen er wor ſich Hatte, und 
lobte auch wohl wieber den: Fuͤrſten als eine. mufberhafte 
Ausnahme. Er rühınte das Talent deſſelben für bie Deko: 
nomieserwaltung der Armee, feinen umſichtigen Scharfslid 
für das Bekleidungsfach, dad Train- und -Proviantivefen. Er 
rägmte fein Talent und feinen Muth in durchgreifenden Ver⸗ 
Änderungen, die er manchmal mit der ganzen Armee anflellte. Gin 
Mint und alle Solvaten Haben im Mu einen Knopf mehr 
ober weniger auf dem Leibe. Der Obrift nannte das, was 
dem Kürften fo fehr auszeichnete, feinen „inilitärifhen Ge— 
ſchmach“ feinen Sinn für Propretd und Zweckgemaͤßes. Cr 
erzählte, daß ber Fuͤrſt Tage lang an-einigen, mit Haaren 
bellebten GHofzkäpfen mit der Friſeurſcheere herumgeſchnitten 
hatte, bis er bie eigentliche militaͤriſche Tour der Haare er- 
funden, die noch jet die Landestruppen trügen und bie ſo⸗ 
gar in die preußiſche Armee übergegangen wäre. Wenn es 
einen bebeutenden Regenten gegeben habe, der wohl nur bef- 
halb die Liebhaberei gehabt, Siegellack zu gießen, weil unter 
feinen Aufpieien die Diplomatie und das Briefgeheimmß in 
fo großer Bluͤthe ftanden, fo könnte ſich bei dem Kanbes- 
fürften Niemand wohler befinden, als mem 68. gelmge, 
neue Firnifanetheben und Sakmifgungen zu entbeclen. Wollte 
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Schlachtenmaler fen Gluck machen, jo muͤßten auf feinen 
Zeichnungen die feinſten Unterſcheidungen der verſchiedenen 
Truppentheile angebracht ſein, müßte jeder Hoſenknopf ge⸗ 
troffen, jeder Riemen, ſelbſt unter ver Montur, in einer ges 
wiſſen Spannung angedeutet ſein. — Schlachtenmaler ant⸗ 
wortete darauf: o, er Hätte davon Erſtaunliches gehört; der 
Fürft Hätte zwar nicht die Haare auf dem Haupte jedes ſei— 
ner Unterthanen gezählt, wohl aber bie Haare auf dem 
Saupte jedes feiner Soldaten: denn er wiſſe ja genau, mie 
viel Haare jeder Federbuſch auf dem Tſchako orbonnanzmä= 
Fig enthalten mäffe. Uebermorgen, fagte endlich der Obrift, 
mürben bie Truppen audrüden, und Schlachtenmaler folle 
fh theils an das Gauptquartier, theils an bie bombenfefle 
Kutſche Halten, welche die Damen führe, und, als Schlad- 
tenmaler erklärte, aus gewiſſen Gründen, namentlich aber, 
um fi an das Soldatenweſen zu gewöhnen, möchte er biefe 
und die folgende Nacht in der Kaferne ber Scharfichügen 
fhlafen, gab ihm ber Obrift, erfreut über biefen Beweis 
der engflen Anfchliefung an feine Pläne, einige Bleiſtift⸗ 
bemerfungen an feinen Adjutanten mit und verließ dann, 
ermöbet von ben langen Auseinanderfegungen, das Zimmer. 
Sophie folgte ihm und gleich Hinterher die Kafe, die, mas 
wir vergeffen Hatten zu bemerken, in anbern Umftänben mar. 
Schlachtenmaler ftand noch einige Minuten Celinden ge: 
genüber unb blickte ihr mit Schmerz in die himmliſchen Au— 
gen. Sie verfland es nicht, daß dieſer Schmerz dem Gene: 
raliſſimus, ihrem Manne, galt, und daß eine verftoßlene 
Thräne feines Auges, die aber nicht zum Vorſchein kam, fle 
bemitfeiden ſollte. Sie war felig über die Annäherung, bie 
woifgen Schlachtenmalern und ihrem Manne fo eben ſtatt⸗ 


gefunden, und. das Echo des Beifalls, den jener in ber That 
bei dieſem gefunden, Klang in feligen Blicken aus ihrem Auge 
nad. Nur, daß er ihre Freundin Sophie fp ſchneidend 
behandelte, hatte fle felbft verwundet und im Tone bed zärt- 
lichften Vorwurfs fagte fie nur noch: „Glaͤnzt benn bie 
Oberfläche ihres (Sophiens) Herzens nicht wie das blaue 
Meer, wenn zudende, muthiwillige Gonnenblide darauf Hinz 
weggleiten? If fle nicht, wenn auch Eeine immer naturge- 
mäße, aber barum doch immer wunderbare Erſcheinung, wie 
man beren im Naturleben fo viele hatt“ — „Ja,“ fagte 
Schlachtenmaler, „wie bie Galläpfel, bie auch etwas Wunder— 
bares, aber eine Kraukheit der Bäume find.” . Gelinde 
hätte ihm bie Hand mit ihren Heiden gebrüdt, wenn er biefe 
feindfelige Vergleichung nicht ausgeſtoßen Hätte. Sie blidte 
ihn lang und flarr an und präfte, wie es in ber Tiefe 
feines Herzens wohl rauſchen und wallen möchte. Da er 
aber ben Blick mit übereinandergebiffenen Lippen erwiderte 
und feine feinen. ſatiriſchen Mundwinfel- und Nafenfalten 
immer malicidfer hervorzudten, feufzte fle wie eine Ver— 
zweifelnde auf und ging mit den Worten in ihr Zimmer: 
„Oscar, Sie finken immer tiefer; bald wird im Lucifer 
Teine Spur mehr vom Engel fein.” 

Schlachtenmaler dachte aber bloß an bie Scharfihügen- 
kaſerne und padte ſchnell, da er allein war und ſich ſchon 
als Maroveur fühlte, die Übriggebliebenen Theezwiebacke in bie 
Taſche und lief fort, da auch Längft Appell gefchlagen war. Unten 
fiel ihm fein Bündel ein. Er griff blindlings unter die Treppe 
und nahm feinen Sad, ber ihm etwas fihwerer geworben 
ſchien, unter ben Arm. Unterwegs fing es in bem Bündel 
an lebendig zu werben, und ein eigenes Gewimmer drang 
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aus vemfelben bei ver Stille des Abends an fein Ohr. Gien 
wollte er über eine Brüde gehen, als ihm das Gewühl 
feines Bündels fo Ängftlich wurde, daß er's, wie Einer, ber 
ih zu verbrennen fürchtet, fortwarf. Beim Schein einer 
Laterne ſah er die Beicherung: Sophiens Kate hatte 
ihm, aus Dankbarkeit für die Vermuthung, daß ihre Seele 
demſelben Egyptier angehören möchte, von dem Sophie 
einen Zahn im Munde trug, ihre Entbindung zum Gejchent 
gemacht. Das warme Packchen unter ber Treppe war in ben 
fünf Secunden, wo Schlachtenmaler und Gelinde ſich noch 
über ein Bild erzürnten*), ihr Wochenbett geworden und 
nun hatte der glüdliche Vater nicht einmal den Muth, bie 
Thierchen anzufaflen und in's Waſſer zu werfen. Gr fah, 
als ihm die Nothwendigkeit, den ganzen Bündel zu opfern, 
nun einleuchtete, in der Kate die Verbündete Sophiens 
und in ben Jungen ihre‘ beiderfeitige Rache. Schaudernd 
faßte er einen Zipfel feiner Wäfche und warf mit einer 
krampfhaften Anftrengung das ganze Gewühl über das Ge⸗ 
länver ver Brüde hinunter und lief, ald wenn ihm @efpenfter 
folgten, ganz nadt und arm, nichts als ein Manveupremaler 
geworben, ſpornſtreichs und von allen abwechfelnden Einprüden 
biefeß Tages Üübermannt, in das einzige ihm übrig gebliebene 
Afyl der reitenden Scharfichügenkaferne. Der Namenszug bed 
Generatiffimus verfchaffte ihm Cinlaß; er fand ein Zimmer 
und legte fich auf eine leidliche Matratze. | 


2) Hätte fie mit ihren Augen ihn doch früher ſchon einmal vernichten mögen, 
als er, einem englifhen Dichter nahfprehend, die Morgenröthe mit einem 
gefsttenen Hummer verglid, ! 


@ugtow’s gef. Werle VILL. 





Bwölftes Kapitel. 


Die Revue, die aufgeriffenen Nähte und ein 
Vorabend großer Greigniffe. 


Wie gern Hätte Schlachtenmaler zwei Tage barauf lieber 
auch ein Pferb beftiegen, als daß er in bie bombenfefte Kutfche, 
wenn auch zu Celinden, Friechen follte. Der Generaliſſi— 
mus Hatte mit ihm gleich einen Befchüger feiner Brauen und 
bemerkte, daß bie beften Pelzhandſchuhe auf dem Pferde ihm 
die Hände zum Zeichnen ja. nicht fo warm Halten mwürben, 
als die gefchloffenen Wagenfenfter, und am Tage bed. Aus- 
marfches ſelbſt war auch gar Feine Unterhanblung mit dem 
Feldherrn möglich, ba biefer Faum wußte, wo feine Armee, 
geſchweige, wo ihm ber Kopf ftand. Ganz Kaputh war im 
Bewegung. Dom Lande ftrömten Neugierige herbei, um 
diefen Ausmarfch der Landesjugend, biefe Entwidelung von 
Kerntruppen und glei dabei ben Fürſten zu beobachten, 
deſſen vielfache Gefchäfte in der Militär: Defonomievertwaltung, 
deſſen lebhafte Correſpondenzen mit den Gommisfchneivern und 
Bofamentivern ihm felten Zeit ließen, fi feinem Wolfe vor- 
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zuſtellen. Heute war ber Balcon bes Schloſſes mit Teppichen 
behaͤngt und, als follte darauf gefrühftüdt werden‘, eine Anz 
zahl von Schäffeln und Tellern aufgeftellt, von welchen jedoch 
Hoffähige wußten, daß fie nur die Modelle der verfchlevenen 
Iruppentheile enthielten und dem Fürften zur Vergleichung 
der Wirklichkeit mit feinen Phantafleen gleich bei ver Hand 
fein mußten. Die Truppen Hatten Mühe, durch die Straßen 
ſich Bahn zu machen: denn auch die Schuljugend Fam unter 
dem Rector und bie ganze männliche und weibliche Kinder— 
lehre unter Blaufirumpf' und Mörder angewallt und 
hatten alle die Randesfarben am Arm und auf einigen Wim: 
peln, welche vorangetragen wurden. Die Walfenfinder gin- 
gen Baar für Paar mit Gejangbüchern Hinterher und rühr- 
ten manches Tinverlofe Ehepaar, die fich das Gelübpe gaben, 
eins an Kinvesflatt davon audzumählen. Die Akademie ber 
Porzelanmaler und ver Töpfer feierte; Sil berſchlag fuchte 
mit der Brille nach plaſtiſchen Geftalten; Sägenreißer 
kochte mit feinen Blicken die Menge aus und ſah nur bie 
Skelette derfelben. Nur Weckeneſel bewachte die Akabe- 
mie und litt nicht, daß einer in dieſen tumultuariſchen Zeiten 
die Warnung vergaß: Diefer Ort barf nicht verunreinigt 
werden! Selbft gegen Hunde Titt er's nicht. Die Adjutan⸗ 
ten bes G@eneraliffimus fprengten durch die Straßen, daß 
bie Funken floben, und ber Rärm wurde immer größer, ba 
der Anführer ſich öfters verbefiern und, nachdem er kaum feine 
Gallopins entjenbet hatte, ihnen nachfprengen und feine Vor- 


fchriften mieber abändern mußte. Dazwifchen Iäuteten die 


Glocken von allen Kirchen, nur von denen nicht, wo ed das 

Baucollegium ſchon feit Jahren, des morſchen Thurmſtuhls 

wegen, verboten hatte. Die Gurtende fang vor dem Schloffe 
9* 
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fo-fiön. und. Ho, daß ber. räfert, Heute, nicht adahig. hatte, 
ſich den Baß fo Heftig aus dem Leibe zu preffen, als wollte 
ex die Seele von ſich geben. Das bauerte aber Alles nur 
518 zu dem Augenblick, wo der Fuͤrſt gefrühftüct Hatte und 
er, ſich noch den Mund wiſchend, in Interimsuniform aus 
den. großen Flůgelthüren auf ven Balcan trat und vom Hurrah! 
der Armee. und dem Parademarſch aller Orcheſter begrüßt 
wurde. Sept kam ein Geſchick in die Parade... Der Gene: 
raliffimus Hatte bisher auf feinem Sattel wie auf Kohlen 
gejeflen: denn ber Fürft, erfuhr er ja noch ganz in ber Srühe, 
hatte in der Nacht einen Traum gehabt, daß bie rothen 
Streifen an den Hoſen feiner Truppen zu ſchmal wären und 
ſich, etwas vergrößert, ſchöner ausnehmen würben. Man hatte 
im.Generalftab und. von Seiten des Kriegäminifteriums, ja, 
zuleht durch einen Fußfall der Fürſtin und ihrer Kinder es 
jedoch dahin gebracht, daß ſich ver Fürſt beruhigte und ben 
Feldzug nicht bis auf bie Fertigung ber neuen. Mufterbeins 
kleider ansfegte; ein Vergrößeruggäglas, in Form eines Dolland, 
wurde nun ſchnell auf den Balcon geſchoben und ein langes 
Sprachrohr von Hier aus. bis hinunter ‚zu der Gtelle des 
Schloßplatzes, wo der Generalftab Hielt, angebracht. Durch 
jenes beobachtete der Fürft die feine Revue paſſtrenden Trups 
pen und wehe dem Unterofficier, deſſen Gemeine irgend einen 
Knopf zu wenig zugefnöpft hatten! Das Sprachrohr bröhnte 
unmittelbar die allerhöchſte Entrüftung an das Ohr bes Ge⸗ 
neraliſſimus, der, ach! nicht bloß an die Parade, fondern 
noch weit mehr an ben Operationdplan und. Monteens 
euli dachte. 

Das Zeichen zum Brechen der rings am. Platz aufgeftell- 
ten Linien war ‚gegeben und ein zweckmaͤßiges Corzmando 
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‚richtete es ein, daß ein Defllse nach dem andern recht artig 
langfam vor dem Schloſſe vorbeizog. Zuerſt Fam die Cavalle⸗ 
rie, welche ausſchließlich aus den berittenen Scharffchügen 
beftand. Wir Haben und früher immer bes Ausdrucks MR e- 
giment bevient, was jedoch nur fo zu verftehen ift, daß die 
aetive Truppenzahl, welche bie Bezeichnung führte, nur ben 
Stamm eines Regiments bildete, welches der Fürft in 
Kriegszeiten fich zu complettiren noch vorbehielt. Wäre biefe 
Einrichtung nicht in ber ganzen Armee burchgreifend gewe⸗ 
fen, fo würde man erflens richt ‚begreifen Tönnen, wie ſie 
nur aus vierhundert Mann und doch aus einem Negiment 
Gavallerie, drei Regimentern Infanterie und zwei Batterieen 
Artillerie, nebſt einigen Sappenren und Pioniers, beftehen 
konnte; zweitens. noch weniger, ‘woher der Fürft die Titel 
für feine. ausgezeichneten Militärs Hätte entnehmen follen, 
bie Oberften alle, die Mafore, die Capitäne und bie Lieute⸗ 
nant3? Go befand das Scharffhügenregiment aus achtzig 
Mann und theilte ſich in vier Escadrons, jede von zwanzig. 
Sie machten ſich prächtig: die Scharfſchützen, auf Ihren mu- 
thigen Pferden, mit ihrem gefihulten Weſen und ven haar 
"Brillen, die einige unter ihnen befhalb trugen, um nicht 
Bloß ſcharf zu ſchießen, fondern auch zu treffen. Der Ge⸗ 
neraliffimus wäre jett fchon von dem Schall einer Kanone 
som Pferde gefallen, fo gehngftigt -faß er auf dem Pferde 
ba und fein Adjutant mußte ihm das Lob des Fürften aus 
dem Sprachrohr erfi überfegen, fo vermorren wurde ihm zu 
Muth, als er aus dem Sprachrohr etwas brummen hoͤrte. 
Nun Fam die Infanterie. Zuerſt das Garderegiment, roth, 
mit gelben Krägen und Vorſtößen und weißen Kamaſchen, 
ganzı wie; eine bewaffnete Bande Lakayen audfehend. Hier 
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donnerte mit einem Male das Sprachrohr: Kalt! umb ber 
ganze Beneralftab, was ben Generaliſſimus fo fehr verbroß 
und bem ihn umgebenden Officer fpäter auch eine Disciplis 
narnote zuzog, rief biefen Befehl im Unifono nad. DerFürft 
behauptete, daß im zweiten Glieve dem ſechsten Mann die 
Naht unterm reiten Arme (ben er doch kaum fehen konnte!) 
aufgeriffen ſei. Der Adjutant Hin, der Garbift heraus, ja, 
ber Fürſt Eonnte, in Militärgarderobe-Angelegenheiten, burch 
Bretter fehen. An ber ganzen Verſchiebung der Uniform 
hatte er gleich wahrgenommen, daß unterm Arm bie Naht 
zerriffen fein mußte. Der Garbift wurde in das Depot ver 
Verwundeten abgeliefert und mußte bort von ben Regimentös 
ſchneidern wieber bergeftellt werden. Aber er follte ver Cin— 
zige nicht fein. Der Fürft war mit feinem Teleſtop jegt in 
den Zug gefommen und kaum war aus bem Sprachrohr Hin= 
ten eine Vermünfhung heraus, fo fehte er vorne ſchon wie⸗ 
ber eine hinein. Das zweite Megiment, das Regiment Mis— 
pelheim (Haldgarbe),- zeiffggrän, roth und gelb, Hatte ges 
flern den Marſch von Mispelheim nad Kaputh machen mäfs 
fen und ließ allerdings Manches zu wünſchen übrig. Drei 
Grenabiere mußten aus bem Glied treten, weil fie ſich nicht 
gewaſchen Hatten. Zwei Hatten an ber Patrontaſche, ſtatt 
Xeberriemen, ſchwarzgefaͤrbte Binbfäden genommen. @iner 
hatte foger Wolle im Ohr, weil er behauptete, an Mheu- 
matismus zu leiden, was ihm aber ber Fürſt unter keiner 
Bedingung geflattete. Er wolle ihn lehren, fagte das Sprach⸗ 
rohr, ihm ben’ Totaleffert zu verberben: es müffe Alles wie 
‚Über den Kamm geſchoren fein. Das britte Infanterieregi- 
ment, Regiment Kronprinz, gelb, blau und ſchwarz, hatte 
weniger Behler im Cinzelnen; aber, meinte ber Fuͤrſt, feine 
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sanze Haltung mißfalle ibm, es wäre Tein Schwung, Feine 
Begeifterung, Feine Grazie drin. Denn, natärlig, dies Re⸗ 
giment cantonirte immer in Dörfern und ſah ſich nur felten 
als Banzed. Auffallend Tieverlih war aber wahrhaftig die 
Artillerie! Die. beiden Batterien, welche jede aus einer Ka⸗ 
none beſtand, zogen mit einer Plumpheit auf, bie Se. 
Durchlaucht zu dem Ausruf trieb: ob diefe Artilleriften viel⸗ 
leicht verfleidete Poftreiter wären? Ob es ihm fo miferabel 
ginge, wie der bewaffneten Macht von Frankfurt am Main 
und allen neumodifchen Bürgergarden, welche zu ihren Pa⸗ 
raden und Manoenvres immer Extrapoſt für die Artillerie 
nehmen und bie Poſtillone in Artilleriften umkleiden müß⸗ 
ten? Wenn man bedenkt, daß der Fürft das Militär weit 
mehr auf dem Papier oder in feinen Suppenfchüffeln liebte, 
als in der Wirklichkeit, daß ferner die Artillerie diejenige 
. milttärifhe Waffe ift, bei welcher fich erft am leidenſchaft⸗ 
lichſten der Sinn für feine Kriegsführung zu erkennen gibt, 
ſo kann man fih.erflären, daß ihm das ganze Corps eigentlich 
verhaßt war. Wie die Sprigenreiter! ſchrie es hohnlachend 
aus dem Sprachrohre: benn alles Einzelne zu rügen, wurde 
ber Fuͤrſt nachgerade überbrüfflge Hätte er nicht immer In 
ven Zeitungen gelefen, daß die Empärer in Spanien, Paris 
und Brüflel gewonnen Spiel hatten, fobald ihnen Kandnen 
zu Gebote flanden; hätte er nicht ſelbſt erfahren, daß Nas 
poleon gerabe durch die Artillerie die Königreiche ver Welt 
in die Luft fprengte und feinen Vater auch, er würbe das 
ganze Corps aufgelöft und aus ben Kanonen eine Statue 
für diefen feinen hörhftfeligen Vater haben gießen lafien. 
Der Generaliffimus bekam, als er zum Abſchied noch ein: 
mal an ben Balcon heranritt, eine abweilende Handbewe⸗ 





gung in das Manoenvre mit. Der dürſt mer mißgefimmt 
und fing wieder von den rothen Streifen ver. Hoſen an, bie 
ihm Eeine Ruhe ließen, und er wolle Gott banken, wenn das 
Boffenfpiel mit dem künſtlichen Feldzuge erſt zu Ende wäre. 
Erſt fein Obertuchfcheerer konnte ihn tröften, indem. er athem⸗ 
los mit einer Mufterfarte fo eben aus Holland angefomme- 
ner Doppelcaflmire in den Balconfaal trat. Während unten 
die Muſikchöͤre den Abſchied fpielten und fich bie Züge zum 
Thor in. Bewegung feßten, fing ber Fürft zu meſſen an und 
fann, einer @liederpuppe gegenüber, über bie neuen Me- 
thoben der Militär-Delonomie-Verwaltung nad. Neue. Sh- 
bel und Blintenfchlöffer wurden unterſucht, ein neuer Firniß 
wurbe am Ofen getrodnet: und ber Fürſt nahm zulegt einen 
behaarten Holzkopf vor, band ſich rine weiße Schürze um und 
erfand wieder einen neuen militärifchen Haarſchnitt, den er nach 
ver Rückkehr feiner Armee bei ihr durchgaͤngig einführen wollte. 

Die bombenfeſte Kutfche fuhr ganz in her Nähe bes @es 
neralftabe, was Schlachtenmalern, ber zümenden Gelinde 
und her mit, ber ganzen Armee Tofettirenden Sophie aus 
‚nielen Gründen unbequem war. Beſonders hatte er ſich in 
der. KRaferne erfältet und mußte den. Wagen äfters. verlaffen, 
als es ber. Anſtand gebot. Ueberdrüſſig dieſer Lage,. griff, er 
alle feine Papiere und Bleif edern zuſammen und wartete hen 
Bulverwagen ab, um fd, ‚weil biefex ben. Beſchluß bes 
ganzen Zuges machte, auf diefen zu fegen. Man hatte ber 
größern Worficht wegen die Pferde nicht dicht an biefen Wa— 
gen geipannt, fondern ließ fle einige dreißig ‚Schritte vor⸗ 
ausziehen, indem Stricke von biefer Länge das vordere Ge— 
ſpann mit dem Wagen verbanden. . Der Generaliffimus, der 
ſich oft nach dem Wagen zuunſah, erblickte Schlschtenmalen, 
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mie er fich eben Euflig auf alle bie: Patronen und Cartouchen, 
bie ber Pulverwagen enthielt, jegte Gr fprengte zurüd und 
wies ihn von dieſem Poſten weg. „Ich muß mit meinen 
Arbeiten beginnen,” erklärte Schlachtenmaler und der Ge⸗ 
neraliſſimus geftatiete ihm feine Tollkühnheit erft, nachdem 
ihm Dreierlei eingefallen war: erſtens, Schlachtenmaler ge⸗ 
hörte nicht zur Armee und ber Fürſt verlangte ihn nicht zu⸗ 
rück; zweitens konnte durch einen längern bisigen Wort⸗ 
wechſel ſich die Luft entzünden und drittens hatte. er ihm 
wohlweislich feine Zeichenpapiere, von denen er behauptete, 
ſte enthielten Schwefelftoff, mit andern milchblauen und un⸗ 
ſchädlicheren Papieren vertauſcht. Schlachtenmaler dankte 
Gott, daß .er jegt frei athmen und abfleigen fonnte; feine 
Erkältung fekte ihm viel zu und, fo unpafiend es ift, können 
wir doch nicht. verfchweigen, baß er aus den Papieren, bie 
ihm der Generaliſſimus gegeben hatte, die weidhften heraus⸗ 
griff und dabei ein merfwärbiges Actenfküd,. wir. wollen's nur 
gletch gefteben, den diplomatiſch conflatirten Operations: 
plan der beiberfeitigen Armeen, unwiſſentlich zu einem un⸗ 
fagbarın Zwecke mißbrauchte. Schlachtenmaler bemerkte das 
Ungläd. erft, als .es zu fpät war. Gr ließ ben Plan auf 
freiem Felde zurück und mußte ohnehin Laufen, bis er die 
Armee und ben Pulverwagen wieber einholte. 

Je länger ber Weg bauerte, deſto Leichter wurde Schlach⸗ 
tenmalers Ganglienſyſtem und deſto ſchwerer ſein Herz. Sie 
näberten ſich den claſſtſchen Stellen feiner erſten Jugendzeit 
und bie Hoffnung, feinen Vater wieberzufehen, verſetzte alle 
feine Gefühle in eine andere Tonart, ald der Spott über die 
Resue und »ie Kunfcampagne fie in ihm aufipielte. Um 
fich zu gexfirenen, zeichnete er. zuweilen eine im Zug entſtehende 

















Unorbnung, mworkber ihm ber Generaliſſtmus, der zu Defterem 
an ihn heran ritt, Vorwürfe, ſoweit ber Pulverwagen geftattete, 
heftig genug machte. „Um unfere Armee zum Beſten zu 
Haben“ — ließ der Baron ſich beutlih Hören, „hätte man 
ihn nicht mitgenommen,” umb Schlachtenmaler hatte Mühe, 
ihm .begreiflich zu machen, daß die Verſchiebung ber Glieder 
ten Zuge der Kunſt willlommener wäre, ald bie gerade Linie. 
In ber. Nähe von Mispelheim bezog enblich die Armee ein 
Dorf, welches bereits für ven Empfang ber Truppen gemiethet 
war. umd das einen Anbau von Zelten und Hütten für bie: 
jenigen, welche in ben Bauerhäufern und Scheunen nicht 
unterzubringen waren, befommen hatte. Yür ven Generaliffi- 
mus und feine Familie war eine Herberge eingerichtet worden; 
der Generalftab wohnte dicht nebenan und Schlachtenmaler 
308 in eine Dachkammer über bem Baron und feinen Frauen. 
Gelindens. $reube war unbefigreiblih, als fle Schlachten: 
malern wohlgemuih durch das Gewuͤhl ſich drängen ſah: denn, 
Hatte fe Bisher die Mache gehabt, ſich nicht nach feiner Auf⸗ 
opferung bes MBagenflgeö zu erkundigen und zu fragen, wo 
er hingekommen wäre, fo Tonute fie. ſich gegen Abenb doch 
nicht bewältigen.und frug, wo er wäre? Don bem Augen- 
blide an, als fie wußte, er fäße auf dem Pulverwagen und 
zeichne, Hatte fie Feine Muhe mehr; das Blut gerann. ihr zu 
&is, fie wäre krank geworben, wenn jegt nicht bad Ziel bes 
Feldzuges erreicht gewefen wäre und fle Schlachtenmalern vor 
dem ganzen Generalftab hätte an beiden Händen ergreifen 
Binnen und fragen: „Gott, welchen Gefahren fegen Sie ſich 
aus!“ Aber es war wie eine höhere Beftimmung, daß fie 
‚Beide immer durch ihre ‚Herzen und Blide zuſammengeführt 
+ warben und aus ihren. Worten und Wendungen doch nichts 





als Haß eninahmen. Kaum Hatte Schlachtenmaler Folgen⸗ 
bes gejagt: „Der Muthige fchläft Dicht am Keffel einer 
Dampfmafchine, fo heiter Tächelnd, wie dad Kind am ber 
Mutterbruft. Sf nicht jede Unternehmung, die von einem 
beberzten Manne Tommt, ein geladenes Biftol, das man forg- 
los in den Mund ftedt? In die Mündung einer Kanone, 
bie geladen if, und wo bie Lunte fchon um bas Zündloch 
tänzelt, muß Jeder hineinbliden Eönnen, ber etwas einzufegen 
wagt in bie Lotterie des Lebens, um zu gewinnen. Ginb 
wir nicht alle Blind und wanken mit verbundenen Augen an 
Abgründen? Sind nicht überall Minen gelegt, wo wir mit 
allen unfern Plänen und Hoffnungen durch Zufall in bie 
Luft ſpringen können? Sind Sie fidher, daß wir nicht morgen 
Alle in den Trümmern biefed ſchlechtgebauten Hauſes be⸗ 
graben liegen? ... .. “ib Sage, kaum hatte Schlachten 
maler mit friſcher Reflgnation Talt und achſelzuckend dieſe 
Worte gejagt, ald auch alle feurigen Empfindungen, die ibm 
eben Gelinde enigegengetragen batte, ſchon wieder in 
Aſche verwandelt waren und gerade info viel, um geigen zu 
Hnnen, wie fie um ihn irauerte. Mit emem VBlick des tief- 
ſten Mitleins wankte fie dem Kleinen Haufe zu; ja, als fie 
ibn in ber Dunkelheit nicht mehr fah, floh fle mehr, als fle 
ging: denn er wurbe ihr immer bis zum Gutieken unheimlich, 
wenn fie nicht fehen Eonnte, wie feine daͤmoniſchen Worte burch 
bie Sanftmuth feines Auges gemildert wurden. 

Es mährte Iange, bis fich die Armee in dem Dorfe und 
bem Beltbau zurecht und ihr Abendefien gefunden hatte. Bie 
tapfern Krieger wurben alle warm geſpeiſt und mit einer 
Sorgfalt behandelt, bie ſelbſt Iauwarmes Mund: pülwaſſer 
nach ber Mahlzeit nicht vergeſſen Hatte, Gegen Typhus 
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erdenkliche Borrichtungen getrof⸗ 
Nachtifch gegeſſen werden: denn 
'e, und ber Luft und. Witterung 
n. Ginige Taufend Schritte weit, 
5 eine im Rebel ſich miegende 
indes. Eben flug man bräben 
ei ben Unfrigen wurbe eine grofe 
' orbentlih ein Hochaltar von 
r welchen die ahnen in ihrer 
am als fegnende Priefter flanden. 
ud von bem Stabötrompeter ber 
Beute erft noch vor den Fenſtern 
mehr feiner. Frauen Variationen 
Mina, ich muß ſchelden,“ und 
mit Bafpofaunenbegleitung und 
aufführen lieh. Schlachtenme- 
Dachfenſter und tiommelte mit 
dazu. Hernach warb es ſtille 
loͤſchte nach. dem andern. Hie 
Einer im Hemde am Fenſter 
iaffer som Vrunnen. Schlach⸗ 
und legte ſich dann, von der 
bermannt, mit dem Haupt 
iſters. Wie genoß er einmal wie: 
Herbſtabends mit feinen: Nebeln 
dringenden reifen: Aepfelgerud! 
ı früßften Jugenderinnerungen in 
der Natur, in bieftummen, wach⸗ 
Bellen eines Hundes und Bier, 
1, An das abwechſelude Wiehern 


und. Schnauben ber Reſſe, die vor Träuusen wicht gleich zur 
Ruhe kommen Eonnten. „Nein,” geſtand ſich Schlachtenmaler, 
„das Pferd ift ein fo edles Thier, daß es über die Carricatur 
jeved Reiters erhaben ift, ſelbſt, wenn es hinfaͤllig wäre und 
ausgehlent, wie Rozinaute! Können Pferde, wie vie Scharf⸗ 
fügen, Brillen tragen? So wenig, ald es Koraz Tonnte, 
ber bock auch Zurzfichtig war..... “So träumte Schlachten⸗ 
maler in feiner Art fort und ſchmiegte ſich wie ein frommes 
Kind unter die Dede feiner Mutter, der Natur, und fchanerte 
füß zufammen, wenn fi die Schlummernne regte und ſich 
irgend ein Zauber der Herbſtnacht entfaltete. Die Fröfche 


fuhren im Sumpfe zumellen auf umb liegen etwas von ihren 


aufgeblähten Luft fahren; die Weidenbäume Iewchteten im 

Phosphorſchimmer berüber. Der Hahn im Hühnerſtall irrte 
ih alle Augenblick in der Zeit und machte zu früh auf und 
kraähte ganz verfioblen, wie Einer, ber im Dunkeln feine Uhr 
tepetiren läßt, weil er das Zifferblatt nicht fehen Tann. In 
ben Kohlbeeten wird es von Hafen lebhaft; eine Katze ſchleicht 
bebenp durch den Garten, Dicht unter ber duftenden Spifen- 
einfaffung der Beete fort und findet, ſtatt Feldmäuſe, einen 


Maulwurf, ber ſchnell in feine Höhle flieht. Ads, auch wohl 


ein Windelkind kraͤht in der Kerne und deutlich Hört man, 
wie die Mutter fih müßt, es zu berubigen, und der Bater 


zuweilen mit einem Fluch dazwiſchen fährt, oder der Wächter - 


auf ber Straße:unterredet ſich mit feinem Hunde ober heit 
ihn Hinter die Kaben ber. Dies Alles zog in- bunten phane 
taſtiſchen Bildern an Schlachtenmalern vorüber und die Sterne 
gligerten fo prächtig über. dieſem feligen Frieben, daß er das 
Genfer nicht verlaften Eonnte, fondern, au das nahe Bater- 
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Bedenkt man jeboch bie feuchte Nachtluſft, fo war es ein 
Glad für Schlachtenmalers Kopf, daß der Generalifiimus 
eben feinen verloren Hatte. Kaum war jener vom Schlaf 
überwunden, als fi ein Geräuf im Haufe erhob und eine 
Grabesftinnne : alles Lebendige wach rief. Schlachtenmaler 
fuhr auf und: vernafm nicht ohne Schreien, wie Jemand bie 
Treppe heraufſtolperte und eine lange Bigur, wie aus bem 
Sarge kommend, tebtenbleich und verſtoͤrt in fein Zimmer 
flärzte. Es war der Beneraliffimus im Hemde, feinen breis 
eigen Hut auf, ein großes Nachttuch um ben Hals, Caval⸗ 
Teriefliefel an ben Füßen, blaß wie eine Kalkwand. Gr ſtürzte 
dem jungen Manne mit dem Verzweiflungsausrufe entgegen: 
„Um Gotteswillen, ich kann den Operationsplan nicht finden. 
Ich Habe das ganze Haus fon umgekehrt; war er nicht 
untes ben Papieren, bie ich Ihnen gegeben habet“ Schlad: 
temmalern fiel etwas dunkel ein; doch befann er fich nur 
ſchwach baranf und Half dem unglädlichen Feldherrn unter 
feinen Papieren ſuchen. Wir finden ihn nicht! war das 
Refultat und ver Baron fiel in dem Aufzuge, wie er war, 
mwäßrend feine Orbonnanzen und Adjutanten in's Bimmer 
traten, Halb ohnmaͤchtig in einen Schemel, ver ſich an bad 
Bett lehnte. Schlachtenmaler meinte, man koͤnne ja doch 
den Plan ſchnell wieder zeichnen; aber mit Heller, verzweifel⸗ 
ter Lache ſchrie ber Feldherr auf, daß er ſich ja einmal auf 
das Teufelopapier verlaffen und ben Plan fi um fo weniger 
zur Gebächtnißfache. gemacht Hätte, als er bie Frucht einer 
laugen biplomatifihen Erörterung wäre und in feiner Linie 
ofme empfindliche Störung der eher neutralen, als feind⸗ 
lichen Verhaltniſſe zwiſchen den Fuͤrſtenthͤmern Sayn⸗ Sayn 
und Vierhufen koͤnnte übertreten werden. Die erſte unplan⸗ 
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mäßige Demonſtration ſeinerſeits wuͤrde man für eine Ver⸗ 


letzung des Voͤlkerrechts erklaͤren und als das Signal zum 
Rüuͤckzuge. Eine Reihe von Grenzſtreitigkeiten, deren Löͤſung 


von dem guten Erfolge des Kunſtfeldzuges abhinge, ſtaͤnde 


auf dem Spiele. Ja, würbe er durch irgend einen operations⸗ 
winrigen Coup wohl gar Sieger über ben Feind, dann wär’ 
er erſt ein geichlagener Mann. Alle feine Jnſtructionen lie⸗ 
fen eben darauf hinaus, das Feld zu räumen und bie verabs 
rebete Scharte nur durch einen meifterhaften Rückzug nad 
ven Brineipien des Zenophon und Moreau auszuwetzen. 

Man fing noch einmal an, die Papiere Schlachtenmalers 
Bogen für Bogen zu unterfuchen; ach! er hätt’ ihnen ja zu⸗ 
jhwören innen, daß bes Operationsplan auf ewig und zwar 
im freien Felde, nicht weit von ber Landſtraße, verloren ging. 


Der Generaliffimus beruhigte fich aber nicht, fondern Ließ bie . 


Laͤrmkanonen Idfen und Appell. blaſen. Es dauerte etwas 


lange, ehe die Soldaten aus dem erflen Schlaf in bie Höhe. 
und gar erft in bie Kleider fuhren. Badeln wurden ange: - 


zündet, der Generaliffimus in einem Inngen Mantel, den ibm 


die aufgewachte Sophie noch jchnell über das Geind gewor- . 


fen hatte, mit dem Degen an ber Seite und eine Brille auf 
ber Rafe, durchſuchte das ganze Dorf, wo er ſich befaun 
einen Augenblick geſtanden zu haben. Alle Mitglieber des 
Generalkabes, in tumultwarifcher Bekleidung, halfen mit den 
Operationsplan fuchen und manches Bapier, mit dem ed nicht 
recht richtig war, wurde für das richtige angefehen. Generalif- 
fimus, alle Soffnung verlierend, kehrte fröftelnd in das Haupt⸗ 
quartier zurüd, mußte aber erft noch einen Spion eraminiren, 
ben bie Borpoften, da fie ja boch einmal nicht fehlafen follten, 
eingebracht Hatten. Der Mann ſaß zu Pferde und verbat 
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h ben Spien und allerdingo mar es ber Mispelhehter 
oſtreiter, der das Briefpabet und viele andere Papiere, wie 
ſagte, wach Kaputh brachte. Generaliſſimus konnte von 
apieren nichto Hören, ohne gleich eine Unterſuchiumg anzu⸗ 
Uen. Der Poſtreiter mußte den Briefſack aufſchnallen und 
chlachtenmaler Half vem Baron, indem er ihm das Licht 
elt. Man fand nichts, ausgenommien, daß Schlachtenmaler 
at, als läge bort in einem Winkel etwas; aber indem fiel 
m das Licht vom Leuchter und fchenkte Finſterniß genug, 
rn ein Scheeiben mit Taſchenſpielergewandtheit auf die Seite 
bringen. Schlachtenmaler, der den Operationsplan vers 
hen und mißbraucht Hatte; wußte auch Hier wieder micht, 
18 er that, als er den Brief einſteckte. Die Auffchrift an 
e Bochwuͤrden, ven Couſiſtorialrath Blauftrumpf, Hatte 
a verführt. Sein Raub geſchah fo inſtinetmäßig, daß er 
a mit dem reinſten Gewiſſen barüber ſchlafen konnte. Der 
vſtreiter wurde entleflen, Generaliſſimus flug ſich noch 
mal vor den Kopf, ber Generalſtab ließ ihn vor Verdruß, 
Armee vor Muͤdigkeit hängen, und einige Rinuten darauf 
3 Alles in tieferem Schlaf, als bie Preußen im ſieben⸗ 
brigen Kriege bei Hochtirch. Doch waren naͤchtliche Ueber 
Me, obſchon von Seiten bes Fürſten von Bierhufen bean 
ıgt, nicht für zweckmaͤßig gehalten worden. Die Diplomatie 
t kelne Ueberfälle in den Operationsplan aufgenemmen. 





Derizehntes Kapitel. 
VBerleumbungen. Das offene Kriegsthenter. 





Am Morgen einer Schlaht — wer würbe ba noch fo 
feine Rüdfichten genommen haben! Konnte noch Schlachten-. 
maler ihn wieder ſchließen — er war freilich mit einer Abend⸗ 
mahlsoblate verfiegelt — und ihn (den Brief) immer noch 
an Blauftrumpf abgeben laſſen! Es war auch geiwifien- 
los — wir können bie Handlung nicht. in; Schug nehmen; 
aber Schlachtenmaler that's, erſt an ber Seite lauſchend, 
bann auf Namen ſtoßend, bie ihm theuer waren, enblich feſt 
entichloffen und überzeugt, daß ihn das Schidfal in eine. 
Intrigue wollte bliden Laffen, die. feinem Herzen galt. — Der 
Brief war erbrocdhen, und, da noch Alles ſchlief, noch kein 
Aufbruch der Armee, kein Generalifiimus im Anzug war, 
wurbe er, wie ein Becher voll braufenden Sodawaſſers, mo 
man das Derfliegen des Schaumes fürchtet, Hinumter geftürzt. 
Er lautete: 

„Gochwuͤrdiger Herr und Gönner! 

„Die legten Nachrichten, die ich aus Kleinz Bethlehem. 

befommen habe, verfprechen dem bortigen paͤdagogiſchen Meifias 


Guplow’s gef. Werke VIII. 40 
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eine bald bevorſtehende moralifcge Aufldfung. Es ift nur zu 
gewiß, daß Blaſedow, von feinem Hochmuth und feinen 
fragmentarifhen Kenntniffen Hingerifien, fi dem Vedlam 
näher befindet, als ber gefunben Vernunft, und daß er Tängft 
ven Raſenden zuzurechnen wäre, wenn bie Müchternheit 
feines Lebenswandels ihn nicht noch vor phyſiſchen und biä- 
tetifchen Ausſchweifungen fügte. Seiner Gemeinde wird er 
bei diefem trockenen, vorfäglichen Irrfinn faft noch unheim⸗ 
licher, al8 wenn er, wie wir leider am Gollegen das Beifpiel 
haben, nur in Folge mementaner Ueberladungen mit Speif 
und Trank den Verftand verlöre. Wir Haben genug folder 
Goflegen, die dann wenigftens im Zuflande der Nüchternheit 
ſich den Muf guter Kanzelreoner zu erhalten wiſſen, bie fehr 
erbaulich prebigen und auf das weibliche Gefchlecht nicht ohne 
beſellgenden Einfluß bleiben. Es gibt neologiſche Geiſtliche, 
welche nichts glauben, aber vortreffliche Neben Halten, an⸗ 
dere, bie Weltleute genug find, zu erflären: Ich predige nicht, 
was ich glaube, fonbern, was bie Schrift lehrt! Allein, bei 
Slaſedow mifchen ſich Neologie und Myſtickomus ineinan⸗ 
der, Sucht nach Originalität und wirkliche Abnahme ber Gei⸗ 
flesträfte. Inben er nur feine Ueberzeugungen vortragen 
will, macht er bie Kanzel zu einem fchattigen Spaziergange 
in einer Denkerallee und trägt in die einfachften Epiftelterte 
Philoſopheme hinein, die ihn ſelbſt wohl ergreifen mögen, 
während fle von feiner Gemeinde nicht verflanden werden. 
Das neuliche Erntefeft, wo in allen Kirchen Gott für feinen 
Segen gepriefen wird, benugte er zu einem Gebet um Miß- 
wachs, Hungersnoth und alle fliehen egyptiſchen Plagen, weil 
ex. behauptete, Gott würde im Trübſal beſſer erkannt, als in 
GER und Me echte Meligion wärbe nur aus bem Schmerze 
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geboren. Dem Orthoboren gegenüber iſt er Ketzer, beim 
Keper gegenüber ein Froͤmmler. Cr fagte neulich zu meh: 
reren Gollegen, e8 wäre ein Privilegium, Keger zu fein: der 
Arheismus dürfe auch deßhalb niemals eine Religion wers 
den, weil die Maffen nur flach, tief nur Cinzelne fein Hna 
ten. Die geiftlihen Verrichtungen werben von ihm fo me- 
chaniſch vollzogen, daß er bei den Kinbtaufen Knaben und 
Mädchen verwechfelt und manden Jungen ſchon Maria ge= 
tauft Hat, als wären wir katholiſch. Bei Aufgeboten zers 
reift er den Bräusen ihren Jungfernkranz, indem er ſie 
ſchlichtweg Anna Maria nennt, ald wenn fe feine Jung⸗ 
frauen mehr wären. Stellt man ihn zur Rebe, ſo befemmt 
man nicht? Anderes zur Antwort, als: Sprachgebrauch, 
Sprachgebrauch! Bei Leihen fpricht er nie zum Herzen ber 
Zuruͤckbleibenden, nie von dem Unglüd ber elternlofen Wai—⸗ 
fen; fondern er lächelt vem Himmel zu, dankt ihm für feine 
neue Liebesoffenbarung und fordert bie Umftehenden auf, ſich 
im Herrn recht zu freuen. Ueberhaupt benugt er die Bibel 
zu einem eigenthümlichen Ghriftentfum, wie es nie:gelehrt 
werden iſt. Er kehrt bie Jahrtauſende lang beflandene Bes 
deutung ver Verſe um und legt einen Sinn in bie Bors 
ſchriften des Heilands, ven biefer mit ihnen nie. verknüpki 
dat. Wär e8 nad mir und bem hieſigen Sournaleirkelhe- 
figer gegangen, er gehörte längft nicht mehr zu ben Inter⸗ 
effenten deſſelben. Aber, wie ein Rarr immer hundert macht, 
fo fanden fi einige wunberlihe Käuze im Vierhufen'ſchen, 
welche feine Raudglofſen nicht miffen wollten und erklärten, 
fie wären nicht auf bie Jeurnale, fondern auf Blaſedow's 
Gommentare dazu abonnirt. So müflen wir ihm noch or⸗ 
dentlich zureden, daß er feine Bleiſtiftpolemik fortfegt und 
10% 
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jebe Nummer ber Roͤhr'ſchen, Breifchneiberfhen und 
anderer Zeitfehriften mit "feinen Brage- und Ansrufungszeis 
en beſaͤet. So oft ein Autor fchreibt: immer, 5.8. „Es 
wird ſich immer wiederholen,“ fo unterſtreicht er immer 
und macht Fragezeichen dazu. Eben fo bei nie, zuweilen, 
mandmal unb ähnlichen Affertionen, die man einem Au: 
tor doch ruhig. zugeftehen koͤnnte. Die pietififchen Blätter 
verfolgt er mit Rationalismen, bie rationalen mit myſtiſchen 
‚Hieroglgphen. Sie wiſſen, hochwürdiger Gönner, was wir 
Beide vom Teufel halten; allein ſelbſt wir, die wir nicht an 
ihn glauben, muͤſſen doch erſchrecken, wenn Blaſe do w neu 
lich von einem Kupferſtiche Veranlaffung nahm, ganz wilde, 
titaniſch vermeſſene Säge aufzuſtellen. Cinem Journale Ing 
die Copie einer Zeichnung Bei, bie mich ungemein gerührt, 
die Alle, welche fie fahen, entzüdt Hat. Der Teufel fpielt 
nämlich mit einem Jüngling um deſſen Seele Schach. Der 
Knabe fpielt mit englifhen Figuren, der Teufel mit geilen 
Sragenbiidern. Der Teufel bat ſchon die meiften von ven 
uUnſchuldeſiguren gewonnen; nachfinnend überfieht der Jüng- 
ling den Heinen Met, ber ihm noch geblieben *); Biafe- 
dow fihrieb unter das Bild: Tugendprahlerei! und hinten 
auf die Rückſeite wörtlich Folgendes: Das Ganze, guter Ma- 
Ier, ift eine Allegorie, und in die Allegorie muß Feine andre, 
die Eleiner, winziger ift, hineinſpielen; ich meine deine Schach⸗ 
figürdhen, beine Engelihen, deine Böckchen und inbifchen Rhal⸗ 
Iußpriefterchen. Werner, guter Maler, wenn bu ben Teufel 
kennſt, er fpielt nie Schach, fondern immer nur Würfel, und 
was das Beſte am feiner Boßheit ift, ex fpielt fal ſch. Es 





*) IR ja eine Zeichnung von Renfch, bemerkte Sqchlachtenmaler. 
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iR feine Natur, falſch zu Tpielen, aber nicht die Natur bes 
Sihacha. Im Schach, du dummer Teufel, laͤßt fih gar nicht 
falſch ſpielen. Der junge Menſch follte die trodne Moral 
des Malers nicht durchſchauen und die Schachfigirchen, biefe 
handgreiflichen Symbole, durchſchauen? Du dummer Teufel, 
wenn ber Junge verliert, jo verliert er freilich feine Unſchuld, 
feine rother Wangen, feinen Himmel; aber gewinnt er das 
für gleich deine Hölle? Deine Hüölle bleidt bir ia ſtehen, 
Teufel, fonft würdeft du nicht gewinnen! Man Tann, Gott 
fei Lob und Dank, feine Unſchuld verlieren, ohne darum des 
Teufels zu werden. Es gibt einen Zuſtand ber negativen 
Tugend, ber, das ift mein Abmweichen von der Chriftuslehre, 
darum noch nicht das Laſter if. Man kann gegen ben Teu⸗ 
fel verfptelen,. ohne darum nötbig zu haben, gleich die Hölle 
zu gewinnen. Aber zurüd auf den moralifhen Maler! Wenn 
der Juͤngling gewinnt, wenn er alle bie Teufelöfragen fihlägt, 
eincafjtrt und nun Wunder denkt, was er hat — fie’, Sa: 
tan, au dann Hat werer Blaſedow, noch einer feiner 
Söhne ndtbig, die ihre Seligkeit zu Laflen: denn. im Schach 
hanvelt fidh’5 weit weniger um den Gewinn, ald um's Spiel. 
Dis Cigne des Schachs if nicht, was man erfplelt, fon- 
dern, daß man fpielt. Hat ber Junge bie Fratzen gewon⸗ 
nen, dann hat er Die Hölle auch überwunden, fie fchabet 
ihm nicht. Wer nur denkt, und bächt’ er felbit nicht an 
Gott, des Teufels wirb er nicht fogleih. Darum iſt oe: 
the’& Kauft, zweiter Theil, fo Häßlich, weil dort Kauft dur ch 
die Bnade in den Himmel kommt. Kauft hat dieſe Gnade 
des Herrn von Goethe nicht nöthig; Fauſt kommt viel- 
leicht nicht in den Simmel, aber auch nicht in vie Hölle, 
Fauſt beträgt den Teufel immer, wenn er nur tüdtig phi⸗ 








loſoybirt und Schach ſpielt. Denken — denken — wer denkt, 
mit dem hat's gute Wege. Glaub bu, bummer Mader, daß 
der Teufel mit und philoſophirt, wie man mit einander Schach 
fpielt ? Trunken macht er uns, wuͤrfeln thut er und hier 
noch würfelt er falſch — andere, als durch die Siunlichkeit, 
Amunt er und gar nicht bei, nie durch Gedanken, durch 
Schachſpielen. O, wie kindiſch ift da auf dem Bilde bie 
Heine Schach ſigur, welche die Tugend vorftellen fol und ſich 
wor Rührung die Augen mit bee Schürze wiſch! Nein Ma⸗ 
Terchen, um den ſchmuclen Jungen hab' ich Feine Bange. 
Gewinnt — over verliert er: ber Teufel kriegt ihn nicht. 
Seh.“ 

„Run. frag’ ih Cie, hochwuͤrdiger Gönner, weld eine 
Sprache iſt dies, was für Ideen, was für ein Miſchmaſch! 
Finden Sie in einem ſolchen Labyrinth von Worten Logik, 
geſchweige Moral und Grundfäge? Es if Fein Wunder, 
daß ..... “ 

Gier Rote Schlohtenmaler. Häusliche Berhältaiffe, bie 
er langſt geahnt Hatte, wurden berührt. Das Papier zitterte \ 
ihm in ver Hand. Das Gerz pochte. Nachdem er einige 
Augenblide bie Hand wor die Augen gehalten, fuhr ex fort: 
n...baß folge Marimen aus einem Haufe kommen, welches 
som Unfrieven umzäunt iſt und bie gelbe Fahne des Haſſes 
aus dem Schornſtein ſtecken bat. Tobianus' beſchränkter 
Verſtand vermochte es, den uͤberſpannten eines Blaſedo w 
ſeit Jahren zu täuſchen. Die Frau des Don Quixote 
ſteht im BVegriff, ihn zu verlaſſen und es mit dem Andern 
zu halten, wozu, wenn die Formen beobachtet werden, der 
Segen ber Kirche nicht länger ausbleiben darf. Blaſedow, 
wie man ſagt, au Tobianus verſchuldet, wagt nicht, fie 
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me’ Rebe.zu Rollen; bie Frau macht Fein Hehl basen, daß 
fie geboren fei, um einer haͤuslichen Wirthſchaft, bie ihren 
anf, aber auf) ihre Sonntagslüche und ihre Weihnachtsfreu—⸗ 
ben Hätte, vorzuſtehen. Sie findet bied bei Blafedom um 
fo weniger, alö ihre vier Söhne im der Hauptſtadt Leben 
und, wie ſich Blaſedow einbildet, von keinerlei häuslicher 
Zumuthung in ihren großen Anläufen zur Unſterblichkeit ge- 
hindert werden dürfen. Das Herz ber Kinder tft der Mutter 
var Blaſedows Narrheit entfrembet; fo fteht fle allein 
und fucht, was jle bei Tobianus finden Fans. Ob nun 
alle dieſe Vorgänge geeignet find, dem religiäfen Leben in 
meiner näcften Umgebung Vorſchub zu Ieiften, ob ed nicht 
hoöͤchſte Zeit if, Blafebom einfiweilen feiner geiſtlichen 
Buntionen zu entheben und mir, bis auf weitern Entſcheid 
feinen Sprengel als Filial zuzutheilen, — das zu entſcheiden 
überlaffe ich Ihrer Einficht, hochwürdiger Gönner, und nenne 
mich, wie immer, Ihren in Leben und Tod banfbaren Ver— 
ehrer und Schüler 


Geigenfpinner, 
Pfarrer in Deioperpeim,» 


Dem Heiligen Stephanus, der auch barum gefleinigt wurde, 
mochten bie Laͤſterzungen der gegen ihn auftretenden falſchen 
Zeugen nicht fo peinlich geweſen fein, als Schlachtenmalern 
dee gleifmeriiche Wolfshittenpredigt eines Geiſtlichen. Daß 
er ben Brief gerziß und, da er unfrankirt war, bie Poſtver⸗ 
waltung bed Landes nm einige Grofchen, ſich aber, wenn es 
entdedt wurde, um einige Jahre Freiheit brachte, kümmerte ihn 
wenig. Der beginnende Lärm bed Aufbruchs, bie Trommeln 
unb Qusrpfeifen, bie Fanfaren bes Staabstrompeters legten 
feine Jugeimm bie paflenden Noten und Xäne unter; ex 
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Itejegt, wie grauſam man im Laͤrm kriegeriſcher Juſtru⸗ 
ite werben kann und wie gewiſſe Trompetenmaͤrſche nur 
inden find, um mit mehr als Muth, um faſt mit Biut- 
in ben Beind zu Rärzen. Celindens Morgengruf, ver 
te ſich wie ein langer Klingelzug ausnahm, indem fle um 
fend Hüffeleiftungen in bem anbrehenden Gewuͤhle fihellte, 
ımerte ihn jo wenig, wie Sophiens zweideutiges Lächeln: 
mußte recht gut, daß bie Frauen nie charakterlofer find, 
wenn fie Männerfejuges bebürfen, nie ſchmeichleriſcher, 
wenn fle Furcht haben. So phiens Iodendes Girren 
nte er nur mit gleichem, aber Höhnifchem Lächeln erwidern. 
gleich heute gefchoffen wurde und bie beiven Lunten zu 
Kanonen ſchon luſtig im Dorfe brannten und einftweilen 
, bis zum Beginn der Feindſeligkeiten, als Fidibus für 
änbifche Thonpfeifen dienten, fo dachte doch Schlachten⸗ 
jer nicht, ſich im die bombenfefte Kutſche zurüdzuziehen. 
re der Feldzug nur ernflih ‚gemeint geweſen, er Hätte 
als Freiwilliger gern einreihen laſſen, um ſich nur auf 
Häpliche Weiſe (unfchäpli für feine Umgebung) feines 
rimms zu entleeren! Der Verluſt des Operationspfans 
ihn Hoffen, daß ſich vieleicht. doch noch eine Gollifton 
pinnen dürfte, wo eine äußere Verwirrung bie innere 
en önnte. 
Indeß ſah man ven Generaliffimus nicht! Das fenfeitige 
er wurbe Iebendig, erft wie: ein Schlaftrunfener, ver ſich 
) einige Male im Bette dreht und mälzt, bis er auffteht, 
n wie ein Gähnender, der in aller Eile feine Toilette 
ht, endlich, wie wenn die Fenſter aufgesiffen werben und 
ı bie Hand hinausſtreckt, um zw fehen, was für. Wetter 
Auf einige Raketen, bie drüben aufflogen und. tra ber 


ſeuchten und regneriſchen Luft (die: und ja’ immer ſtoͤrt, wenn 
wir einmal etwas Orbentfiches vorhaben!) einen angenehmen 
ffect machten, antworteten die Umfrigen mit gleichem Gruße. 
‚Hätte es in ben franzöflfchen Revolutionskriegen nur gut ges 
than, fo wärsen auch Bier zwei Luftbälle ſich erhoben haben, 
um bie feindlichen Stellungen zu .überfehen! Die Truppen 
fanden in Rei’ und Glied fon im Dorfe aufgeftelit, öfters 
gendthigt, dem anf die · Waide getriebenen Vieh Platz zu 
mahen: denn e8 war ausbrüdficher Befehl, daß die Armee 
weder Ackerbau, noch Viehzucht, dieſe Quellen ber Landes⸗ 
wohlfahrt, flören und trüben durfte. Da brüben hörte man 
die fürflich Vierhufen ſche Gapelle, vie heute in Uniform ge- 
ſteckt war, einige Gouplet® aus dem Barbier von Sevilla 
ſpielen; vielleicht raſirt ſich der Feldherr noch, dachte man. 
Da aber die Pferde fich ser Muth den Gaumen auf den 
Kandaren zerbiffen unb bie Infanterie ſchon fo lange ſtand, 
daß alle Augenblicke Ciner aus dem Glied treten und feine 
Nothdurft verrichten mußte, jo wurde jegt befihloffen, bei 
dem dauptquartier einmal leiſe anzupochen und dem Feld⸗ 
herrn⸗ ein: Wohlgeruht? zuzurufen. Ginige Officiere vom 
Stabe betraten ven Vorplatz feines Zimmers — kein Laut — 
fle traten ein und erſtaunten, ben Generaliſſtmus noch im 
Hemde zu treffen, bei heruntergebranntem Lichte und tie 
eine Verſteinerung in einem großen Quartanten leſend. 
Gere Obriſt!“ rief man Ieife, fürchtend, die Geſtalt möchte, 
wie einft vor @allieranruf der römifcge Senator, in Staub 
zerfallen... Geſpenſtiſch wandte er fi zurüd, gläfern 
blickte er ben Geueralſtab an, fah zum Fenſter hin und ere 
ftaunte, daß es ſchon fo zeitig fe. Wer das Leiden mit dem 
Manne ſah, Hätte weinen mögen: ber Verluſt des Opera: 
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Ir _ ach ner Zufall; Folards, Mitter Kolards, 
euer * gommentar zum Polybius, angenehmes 
fen; die ganze Macht — ſehr, fehr willtom- 
—* er Generalſtab zog nun dem Generaliſſimus die 
"een und Rod an. Er Hätte, indem er ihm den 

Degen umfnalite, wiederum meinen mögen: benn ber große 
geinperr hatte die Nacht über alle Schlachten ber Macebonier 
gegen ben adpkiichen Bund als Freiwilliger mitgemacht; er 
hatte ben Kopf fo voll ſchiefer und keilförmiger Schlachtord⸗ 
nungen, jo voll von thebaniſcher und athenienſiſcher Finten, 
daß es einer Taſſe Kaffee bedurfte, um den Generaliſſtiuns 
aus ben Umarmungen des Cpaminondas zu reißen und wie⸗ 
der in die mittlere und neuere Geſchichte zurückzufuͤhren. Me⸗ 
chaniſch wurde ver Felbherr auf ſein Roß aehoben, Mit 
unheimlichem Lächeln ritt er an jedes Regiment heran und 
grüßte es. Endlich hieß es: Rechts ſchwenkt! Der Zug ſetzte 
ſich in Bewegung und Allen denen, welche wußten, daß dem 
Beneraliffimns nach dem Verluſt des Operatlonsplans wenig 
zu trauen wear, ſchlug in aͤngſtlicher Erwartung das Gerz. 
Nur Schlachtenmaler war guier Laune aus Vergrügen fo: 
wohl, wie aus Aerger. Die erſten Aufzüge des ſich jetzt 
bier auf Stoppelfeldern und drüben auf ber Gemeindetrift 
entwickelnden Kriegäfchaufpieles liefen troz der Plans umd 
Kopfloſigkeit der dieſſeitigen Bewegungen zu allgemeiner Freude 
ab. Tauſende von Zuſchauern aus ben umliegenden Dörfern 
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und Gtäbten hatten fi eingeſunden un Beimmmberien bie 
sracidfe Art, wie ſich die beiden Armeen auswichen und be— 
gegneten. Es war orbentlich ein Menuett, das die beiben 
Bartelon gegeneinander tanzten, und wer Hätte nicht in fel- 
nem Beben einmal, ohne tanzen gefernt zu haben, body eine 
Brangaife und Quadrille mitgetangt! Bot ber Fürft von Bier- 
bufen, ver feine Armee felbft befehligte, dem Generaliſſimus 
die Hand, fo ergriff fle diefer aus natürlichem Inſtinet und 
rüdte in die Stellung hinein, die bie Feinde eben verlaffen 
beiten. Schlugen fie drüben Piroueiten, fo machten fie fle 
bier nach. Verſchrankten ſich die Paare, hob ber Fürſt vom 
Vierhufen gleichem den Arm in die Goͤhe, fo fepläpfte bie 
Sayn⸗Sayn'ſche Armee Hurtig darunter weg und jedes Corps 
tanzte, nsit Wurde und Gefchmad feinen Bas ab, bie Trom— 
pete klatſchte gleichfam, und — rechts um! die Tänzer flan- 
den ſich wieder gegenüber und anamelrten, gliffisten, mars 
ſchirten, chargirten. Der Fürft von Vierhufen war in ber 
Kriegäqundrite gleichſam bie Tängerin, bie ihren etwas 
fehmerfäkligen Golan immer mit einem energiſchen Drud auf 
ben Voſten hinſtellte, wo er ſtehen mußte. Kam bann bie 
Partie an den Generaliffimus, nun auch Solo zu tanzen, ſo 
benahm ex ſich freilich dabei etwas linkiſch und machte fein 
Debut weit mehr im Gehen, als im Springen ab. 

Mit einem Worte jedod, die beiden erſten Aufzäge bes 
Kriegäprama's entwidelten fi zu beiberfeitiger Zufriedenheit. 
Der Für son Bierhufen fidte auch nach Beendigung beör 
felben feine goldene Tabackſdoſe aus Höflichkeit zum Generaitfe 
fmms hinüber und lief dieſem eine Priefe anbieten. Es ger 
ſchah dies orbentlich mit einem Parlamentär, dem fie hie 
Augen verbunden hatten, und einem Trompeter, ber aber 
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i ven Vorpoſten zurädifeiben mußte. Der britte Aufzug 
gann und biefer erforderte ſchon eine verfärkte Aufmerk- 
mfeit, da babet gefchoffen wurde. Indeſſen waren es doch 
felben Touren, die man bier nur wiederholte. Es war 
se Art Fackeltanz, zu dem vier Kanonen den Tat fchoffen. 
hlachtenmaler faß auf einem Baume und zeichnete jegt mit 
ienfchaft. Das Pelotonfeuer zuerft, dann bie Salven und 
! taetgemäßen Ghargen gaben ber Menuett jegt einen prädhs 
sem Effect. Aus der bombenfeften Kutſche, die in der Nähe 
nd, lachte Sophie über das Schießen, wie ein Kobold, 
elinde lächelte auch, aber aus Furcht, es möchte ein Un⸗ 
het geſchehen. Da Alles fo bunt und fe einherging und 
ch ein Hölenlärm gemacht wurde, grüßte fle auch Schlach- 
malern einige Male freundlichft, fo daß er ſich lachend 
Reben mußte: „Sie denkt, num geht die Welt unter!“ 
em Bulvergeruch ſchlürfte er wie ein Arom ein. Und, ba 
8 Schießen einhielt, weidete er ſich noch lange an ben 
antaſtiſchen Derfchlebungen, in welche der Rauch gerieth, 
Ber ſich verzogen hatte. Es war fo viel geſchoſſen worden, 
ß fi) die Regenwolken vertheilten unb ein heiterer Abend 
erwarten fland. 

Die Paufe vom britten zum vierten Act bauerte, eines 
ı Stehen eingenommenen Frühſtücks wegen, etwas länger; 
ver zu dem Pfeffer, welchen ver Generaliffimus zu feinem 
Hinten nahm, kam die Prife des Fürften von MBier- 
fen doch fehr zur Unzeit Hinzu. Es war nämlich” dießmal 
cht die goldne Dofe, die ihm ber Feind fehlte, fondern 
ne gefällige Bitte, in feine Bewegungen: buch ein wenig 
ehr. Präcifion zu Tegen! Simmel, ber Obriſt lleß das 
afchenmeffer fallen, ala: ihm "ber. Parlamentuͤr biefe Wriſe 
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anbot und er Hatte nicht eine Sylbe im Müden, als. ver 
Barlamentär, dem glüdlicherweife für bie blaſſen Wangen: 
des Generaliffimus die Augen verbunden waren, fortfuhr: 
68 könne zwar ben fürftlih Vierhufen ſchen Truppen nur, 
zur Ehre gereichen, daß fle in ihren Manoeuvres adretter 
wären, als tie jenfeitigen; doch fürdte Seine Durchlaucht, 
daß her Feind, durch zu große Schonung feiner felbft, etwas 
im vierten und fünften Act bezmede, was gegen bie biplo= 
matiſch vermittelten und durch einen fürmlichen Raſtadter 
Gongreß feftgefeßten Operationen verſtieße. Bei biefer Wen⸗ 
dung erhalte ſich ber Feldherr: denn es machte ihn flolz, daß 
der Fuͤrſt fein Zögern und blindes Taften für Fabius - Cunc⸗ 
tator- Klugheit Hielt und ihm jetzt ben Parlamentär ſchickte, 
um zu bemänteln, daß ber Feind ſich in den drei erfien Acten 
gleichfam ſchon Heifer. gefungen hätte und nun erſt recht an 
Prächfton übertroffen zu werben fürchtet. Der Obrift gab, 
als offleiell, eine ausweichende Antwort und nahm ſich vor, 
den Operationsplan durch fein Genie zu erfegen und, follte 
er in Ungnade fallen, wie die Urheber ver Schlacht von 
Navarin, ſich damit zu tröflen, daß er Polybius erft 
türzlih und Montecucult längft ſtudirt Hätte. Er vergaß 
dabei, daß ber Feind, num auch ſchon ermübet, immer ben 
Borfprung eines confequenten Planes Hatte und daß ein in 
ſtiller Muße entworfenes Gedicht doch immer die intereffantefte 
Imyrovifation übertrifft. 

Das Feine Mißverſtaͤndniß ſchuf größere. Wir ftehen am, 
Vorabend großer Ereigniſſe und werben für das politifge 
Gleichgewicht zweier, durch ihre Enclaven faft zur Cintracht 
verpflichteten Staaten ſchwere Beforgnifle hegen müflen. Gegen 
die erſten Genen bed vierten Actes, der hauptſaͤchlich der 
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thre von den Quarroͤs gewidmet war, MeB ſich noch nichte 
rheblicheo fagen. Der pythagoräifhe Lehrſatz wurde recht 
mundig von den Truppen bewieſen: ſie verwandelten ſich 
Katheten und Hypotenuſen, fie verlängerten ſich mit Ge⸗ 
andtheit in Parallelogramme und verſcheben ſich mit Ge— 
ufigkeit in bie auffallendſten Parallelepipeda. Die einfuche 
lanimetrie ber Stellungen und Vewegungen ließ dem Fürſten 
m Bierhufen nichts zu wünſchen übrig, wenn er auch ge⸗ 
eben mußte, ed wär’ ihm, als Hätte ber Feind manchmal 
ine Lection vergeflen und fchfüge erſt rafch im Cuklides 
a, wie viel Seiten das Quabrat hätte. Nun fam aber 
e Reife an die in einer zum Theil doch etwas ſchiefen 
Gene angebrachte Curvenlehre. Jetht fingen jene prächtigen 
qwenkungen und Ereiöfßrmigen Bewegungen an und bier 
ar es, wo der Feind Unrath merkte. Die Sehnen und 
angenten wurden vom @eneraliffknus gleichfam mit zittern- 
w Hand gezogen. Das Gefühl des Mittelpunktes, des uns 
wrüdbaren, ven alle feine Schwenkungen haben follten, ver 
eß ihn und bie plöglichen Wendungen ber lügel, die Plan= 
nangriffe konnten ſchwerlich zu etwas Gutem führen. War 
n Kreibausſchnitt zu bilden, fo ſwerſah er bie Sehnen und 
achte ſie größer, als die Peripherie duldete. Sollten zwei 
teife ſich berüßren, fo maß er den: Durchmeſſer des Kücften 
Kst ab und nahm den feinigen bald zu weit, bald zu eng 
wd durch ſchnitt die Bewegungen deſſelben, flatt fie ner 
fe zu berühren. Parallaxen-⸗ und Parabelbewegungen, 
Kipfen und fpiralfdrmige Märfhe in der Ebene wurden 
jon mit einer Verwirrung ausgefüßrt, wo der Für immer 
ich nicht wußte, ſollte er fle dem ſchlechten Crereitium bes 
Hnbes ober einem bööiilligen Bruche ber Vertrage zuſchrei⸗ 
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ben. Er mas im Votkerrechte ungemein kitlich und ſchuttelto ſo oft 
ben Kopf, daß feine Benerhle ſich verwunderten, wie er bie Seduld 
Witte, nicht auf der ©telle ben Btädyug Hafen zu laſſen. Die 
Truppen waren ermübet und wurden es auch, durch bie uns 
aufbörlihen Fehler des Feindes gegen die Gurvenlehre, un— 
näger Weiſe. Der Generaliffimus fenerfeits hing kaum 
noch am einem Seidenhaͤrchen am Leben. Gr ſah alle bie 
Sehler ein, die er machte und commandirte mit derſelben 
Verzweiflung, wie ein Schamfpieler declamiren würde, dem 
ber Souffleur ausbleibt. Er ahnte, daß es bei bem plans 
Iofen Verfahren, wie er ven Cirkel ber Taktik ausſpannte 
und Ünds und rechts Striche und Ovale ohne Zuſammen— 
bang zog, zu einem gefährlichen Zuſammenſtoße kommen 
mußte und fiel ohnmaͤchtig vom Pferde, als diefet Moment. 
eintrat. Namlich die Cavallerie hatte einige Solo-Manoeuvres 
auszuführen, auf welche ſich ver Bürft von Vierhufen feit .einem 
Jahre fon gefreut hatte. Es Handelte ſich um geſchickte 
Schwenkungen, zu benen bald der Radias, bald der ganze 
Durchmeſſer ver zu befchreibenden Kreisaugriffe und Kreis⸗ 
vertheivigungen genommen wurde. Es Fam barauf an, daß 
die beiden Regimenter immer dicht an einander vorbeiſauſten, 
ohne fich zu treffen. Sier geſchah es nun, daß Generaliſſimus 
dad ganze Kartenfpiel zufammenfchüttete und einen Fehler machte, 
bei welchem Blut floß, wenigſtens aus dem Maul einiger hartge- 
troffenen Pferde und ber Nafeeiniger Reiter Died = und jenfeits. 
&r Hatte fo eben die Anfgabe zuldfen, eine Radiusbewegung 
burchzufkhiren und nahen, darin lag das Unglück, flattbiefer den 
ganzen Durchmeffer. Die Hal beolonne wärbe die Flankendewe⸗ 


gung bed Feindes nur leiſe gefreift haben; aber die ganze . 


Öronte, die er mit verbängtem Zügel anforengen Tief, 
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Ite fo heftig gegen den linken. Fluͤgel des Feindes au, 
aan gegen Mann. fuhr, Pferd gegen Pferd ſich 
nte, einige Keiter Kärzten und bie Beiberfeitigen Corps 
eine Verwirrung ‚gerieten, bie dem Generaliffimus 
Bewußtjein benahm unb bem Fürſten von Vierhufen 
die ganze abgekartete Intrigue, den treulefen Wölker- 
abruch, die Berhöhnung einer biplomatifchen Gomsention 
mchtend machte. Während noch bie beiden bemoralifirten 
m Slügel ſich auseinander warfen, bie Verwundeten ihre 
Igen Rafen wiſchten, bie aus bem Sattel Gehobenen nad 
verlornen Steigbügeln angelten, Topfüber geftürzte Tſcha-⸗ 
mit genawer Noth wieder aufgeftälpt wurden und einige 
ufihügen, bie, um ben Feind deſto befler aufs Korn zu 
sen, Brillen trugen, in ben thränenden Augen wiſchten, 
ihnen auch feine Splitter vom den zerſchmetternden @läs 
hineingelommen: blies man ſchon brüben zum Rückzug. 
Corps wurden ſchnell eingezogen, die künſtlichen Frind⸗ 
Beiten wit wirklichen vertauſcht, die Verhandlungen über 
zufalliges Mißverſtaͤndniß gaͤnzlich zurückgewiefen. Der 
ätige Für. ſchnob Rache und gab ſich nicht eher zur 
e, bis man ihm :fagte, daß ed nach ein Glück wäre, bei 
en das falſche Spiel entdeckt zu Haben. Der Juſtizmi⸗ 
r ſchlug eine Stelle aus Hugo Grotius de jure belli 
aois auf und das diplomatiſche Corps, welches fi mit 
Damen bed Hofes in ber Mähe des Angers befand, be— 
ſchnell einige Moten über das treulos verlegte Wölker- 
. Der Sayn⸗Samn ſche Gefanbte wurde auch gleich nicht 
zur Tafel gelaffen (kenn es war drei Uhr und zum 
n Alles fo vorbereitet, daß man dies doch noch mitnahm), 
‚ da ber Diplomat zu verhungern fuͤrchtete, fo mußte er 
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ſeine Beglaubigungeſchreiben zurücknehmen und in das Lager 
dee Seinigen fahren, wo er ben Generallifimus mit Vor⸗ 
wärfen überſchütten wollte, während ihn aber ſchon ber ganze 
Generalftab mit Waffer befchättete, um ihn aus feiner Ohn⸗ 
macht zu erwecken. Es war ein fchmerzlicher Anblick, wie 
ſich der ſiegreiche Feldherr allmälig erholte und in der That 
bie ihm tödtliche Nachricht beſtätigt bekam, daß er das 
Schlachtfeld behauptet hätte. In dem Zenophontifken Rüd- 
zuge hatte er feine Stärke gefucht und fie da gefunden, wo 
fie den DBerträgen, ber @tifette, dem geleifteten Schwure 
widerſprach! Der Geſandte fertigte fogleich einen Courier nach 
Kaputh ab und hätte wohl noch damit warten können: bean 
einmal war ed gar zu graufam gegen. ven Generaliffimus, 
feine Streiche gleich anzuzeigen, und ſodann kam auch eben 
noch ein außerorventlicher Bevollmächtigter von brüben, ber 
ben Auftrag hatte, die alle Vortheile und wenigftend bie 
Verhandlungen barüber qufpuzählen, bie nun ber Gayn- 
Sayner Hof bei dem Vierhufener verwirkt Hätte. Abgabro⸗ 
hen und einfeitig entſchieden war nun hiemit erſtens bie 
Agnaten=- Frage De Fürf von Bierbufen erklärte, 
feine agnatische Zuflimmung zu dem neuen Soyn-Sayn’ichen 
Sausgefege nun und nimmermehr geben zu wollen. @ine 
gewiffe Ehe, die fich einer. ihrer Ahnen im fechzehnten Jahr⸗ 
hundert erlaubt hätte, könne er nun keineswegs für Legitim 
halten; das Inventarium bed Yamilienfchages, welches bei 
bem Tode des Urgroßoaters ber jebt regierenden Durchlaucht 
von Sayn⸗Sayn aufgenommen wäre, heine ihm jebt ganz 
mangelhaft: va fehlten zwanzig Schweizeruhren bed verflor- 
benen Familienhauptes und eine befonderö, die einen im⸗ 
merwährenden Kalender auf dem Zifferblait adobt hätte; 
Bustow’& gef, Werke VIE. 
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uhende von Gervietten, ſammiliche Hüte 
3 befannt war, daß er immer zweiund⸗ 
tatte, alle Woche einen anderen; es fehlte 
Imärmer von mafflvem- Silber, den ein 
:t0 Gellin!s mit allerkand Kunſtlich⸗ 
te, eine große Wildſchur von Eisbären: 
rgoldete Nachttöpfe und den berühmten 
‚ bie ber GSelige fo gern um ſich gehabt 
£ die biamantenen Augen bei feinem Tode 
n! Das Inventarlum werde nicht aner- 
:$ bleibe ohne agnatiſche Zuftimmung. — 
avenfrage mit dem Zollanſchlußprojecte. 
Vierhufen wollte nım Zeinen Austaufch 
Serfplitterung feines Landes wäre ihm 
weil er im Sayn-Sayn’ichen feften Fuß 
eine Selfengrotte im fürftlichen Park von 
jehöre, wolle er num keineswegs austau= 
Gegentheil eine kleine Gaferne und Gafe- 
lafſſen, um auf Schußweite dem Herrn 
zu fein. Den bezweckten Ausbau eines 
Te werde er auch nicht zugeben, weil da= 
et verlegt würde, welches zwar nur ſechs 
breit wäre, aber feit Jahrhunderten ihm 
ehörte und noch von der Zärtlichkeit einer 
Ahrte. Die Zollvereinigung werde ber 
wenig bewilligen, wie ſich das Recht ent⸗ 
eine Enclaven ſowohl eine freie Militär-, 
u haben. Auf jenem Beet im Park des 
h folle das Pfund Zucker nad mie vor 
r toten, als ſechs Schritte davon. End⸗ 





lich drittens würben fie ſich in keinerlei neuerbings verlangte 
Adminiſtrativgegenſeitigkeit einlaffen. Die koͤrperliche Zuͤch⸗ 
tigung der Verbrecher wuͤrden ſie nicht abſchaffen, wuͤrden 
ſich nicht die Verbrecher der Umgegend damit auf den Hals 
laden, die, wenn ed zum Fangen kommt, am liebſten ſich 
da abfangen ließen, wo eine mißverſtandene Sumanität ihnen 
den Willkomm und Abſchied erfpare. Den neuen, durch al- 
ferhand Moralitäten vermwäfferten Mispelheimer Kalender 
würden fie im Vierhufen'ſchen nicht zulafien, ſondern ſich 
lieber den „Brankfurter hinkenden, aber nicht flolpernden 
Boten" verfchreiben, um den Unterthanen zu zeigen, wie 
hoch's an der Zeit iſt und wann ber Mond aufgeht. Sayn⸗ 
Sayner unfranfirte Briefe würden fte nicht durch ihr Gebiet 
laſſen, fondern im Vierhufen'ſchen ſelbſt erft beflimmen, was 
für einen jeden, ber das dieſſeitige Gebiet paffirt, nach dem 
Gewicht zu bezahlen if. Wild, das fich auf bieffeitiges Ge⸗ 
biet flüchte, gehöre dem Sonverain von Vierhufen, und, 
wenn fich die Parforcereiter erlaubten, einen Haſen, ver ſich 
zu ihnen flüchte, zu verfolgen, fo würden fie bie Herren, 
ftatt — wie fonft im Völkerrecht üblich — nur mit Schrot, 
bei ihnen von jetzt an mit Rehpoſten zurüdireiben. Man 
würde eine Grenzlinie zwifchen beiden Gebieten bis tief in 
bie Erbe ziehen, damit ber Bergbau fle unter ber Erbe nicht 
überſchritte. Genug, die Vierhufen'ſchen Waffer-, Forſt⸗, 
Jagd-, Berg:, Salz-, Fluß-, Fähr- und Fifchereiregalten, 
eines follte fich ferner noch einem freundnachbarlichen Ver⸗ 
Hältntfe anbequemen, geſchweige, daß von Trauringen, fürft- 
lichen Brautportraits und neuen Verſchwaͤgerungen bie Rede 
fein könnte. Der Sefandte empfahl auch den Generalifftmus, 
der, wie ein Halbtodter Widerſpruch, wie ber gefdhlagene 
' 11* 
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arus auf feinen Arminiuäloxbeeren Ing, ber Gorgfalt bes 
eneralſtabs und reiöte ſchnell nach Kaputh ab, um ben 
aurigen Erfolg biefes inzwiſchen ſchon berühmt gewordenen 
unſtmanoeuvres zu berichten. Bis auf Weiteres blieb bie 
zımee in pem Dorfe und der Baron von Höllenftein bes 
audelte ſich ſelbſt wie einen Gtantögefangenen. Den Degen 
atte er immer in ber Hand, um ihn gleich ausliefern zu 
Iunen, wenn ein Courier feines Fürſten von Kaputh ankäme. 
Schlachtenmaler hatte auf. feinem Baume der Entwidel- 
ng.biefer merkwürdigen Kriegöfarce mit Theilnahme zuge- 
hen und erft da am lebhafteſten gezeichnet, als bie Ber- 
irrung ber Stellung. aufing und die Montecuculifhen Pa⸗ 
illelepipeda nicht recht ſich fließen und öffnen wollten. 
bald aber follte für ihm eine Scene eintreten, bie ihn aus 
iefem intereffjanten Zufammenhgug mit ber Weltgefchichte 
uſſchreckte. Naͤmlich Celinde, die das Unglüd der zu- 
unmenſtoßenden Gavallerie verpaßt Hatte, blickte mit großer 
heilnahme auf die zahlreichen Zuſchauer, welche fih am 
tande des Schlachtfeldes aus umliegenden Städten und Dör— 
au verfammelt Hatten. Beſonders fiel ihr ein kleiner Wa— 
en auf, ber von einem wahrſcheinlich geiftlichen Herrn ge= 
ihren wurde, der eine fchon Ältliche Frau neben ſich figen 
atte. Die Frau, die in ihren Urtheilen zwar vielen Ber- 
and, aber wenig Gefühl und noch weniger Bildung verrieth, 
ng, als die Truppen fih ı 
genden Schlachtenmaler zu 
en Seiten zu befehen, als fi 
eichnete, geſtattete. Sophi 
aten; doch ſchredte ſie plögtl 
uf, der in ben bombenfeſten 
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Tochter erkannte. Tobianus war zu ſtark und feinen 
Pferden nicht zu trauen, fonft hätte er fehon in den Armen 
feiner Tochter gelegen. Celinde, bie mit Recht das Wiet 
berfehen der Eltern und Kinder für eine Feierſtunde der En- 
gel hielt, vrängte Sophien zum Wagen hinaus. Indem 
hatte aber die Frau neben Tobianus den Schlacdhtenmaler 
erfannt und rief, indem biefer, da ja nun der Vorhang bed 
Drama’d gefallen war, vom Baume fprang: „Oscar, mein 
Sohn!“ Jetzt war Celinde von ihren Gefühlen überwältigt, 
fie lachte freudig auf und verließ Hurtig den Wagen, um ſich 
von dieſen Himmeldfcenen nichts entgehen zu laſſen. Schlach⸗ 
tenmaler fam heran; Gertrud, feine Mutter, breitete bie 
Arme aus und trug fogar einen Hut, was früher ihre Mode nicht 
war; fle ſchickte ſich an, von Tobianus' bekannter Kalefche 
herunter zu klettern; doch Schlachtenmaler, den Mann in ſo 
engem Verhaͤltniß mitt feiner Mutter ſehend, den Geigen- 
fpinner ſchen Brief bedenkend und die zerriſſene, einſame Lage 
feines unendlich geliebten Waters fich vorftellend, fühlte in 
dem Momente einen Zorn in ſich auflovern, daß er es für 
die redlichſte Erfällung feiner Kinvespflicht hielt, die Beine 
in die Sand zu nehmen und Burtig davon zu laufen. A 
Gertrud Ihn querfelbein laufen ſah, fing fe zwar nicht zu 
meinen, aber doch zu fehluchzen an und minchte, wahrſcheinlich 
son echtem Gefühl über ihr Unglück gefoltert, einen Lärm, 
als follte ihr einziger Sohn unter die Recruten geſteikt were 
den. Celinde fuchte fle it der wunderlichen Natur ihres 
Sohnes zu teöften, war aber ſelbſt von feiner Herzloſigkeit 
fo empoͤrt, daß fie ihn von Stund' an verachtete. So fanft 
iär Sinnen war, jebt Hätte fle wünfigen Finnen, daß fh: 
der Simmel an dem gefühlloſen jungen Mann räden möchte, 
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Schtes Mayitel. 
Sturmwind reift die Pforte ber Zukunft auf. 


Schlachtenmaler Hatte fih ſchon am naͤchſten Morgen in 
ler Frühe — es war ein Sonntag — aus ber Nähe des 
Ibftantögefangenen Feldherrn, dem er zu einigem Trofte feine 
eichnungen zurüdließ, ‚entfernt. Klein- Bethlehem, das er 
ieverfehen wollte, war vom Schauplag der Begebenheiten 
se Meile entfernt und noch hüllte Nebelduft ven Falten 
nöftmorgen ein. Bon nah und fern laͤuteten bie Sonntags⸗ 
ocken und felbft die Glocken von Mispelheim glaubte er 
nz in ber Berne. zu hören. Doc langen diefe ihm wie 
6 Geigenſpinner'ſche Senofchreiben, wie das Zifchen 
d Xoden einer Schlange. Nüftig ſchritt Schladhtenmaler ' 
rwaͤrts und beobachtete die Sonne, bie ſich endlich Bahn 
ach und den Nebelſchleier fallen ließ, was immer beſſere 
ffnung für das Wetter gibt, als wenn bie Sonne ſich die 
tel in die Höhe zieht, wie eine Gapuze, und darunter 
ofplüpfen will, wo es ohne Regen nie abgeht. Schlach- 
ımaler Eonnte jegt bie @egend bald unterfeheiden, und, ie 
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weiter er ſchritt, deſto vertrauter wurde ſie ihm, deſto banger 
ſein Herz. 

Der Himmel hat und manche Freude gegeben, die man 
mit Worten nur in ihren äußerflen Umriſſen bezeichnet, Nicht 
Alles ift namenlos, was die Dichter an Schmerz und Freude 
fo nennen; aber namenlos iſt wohl die wonnevolle Wehmuth, 
nach langer Abwejenheit, bie einer neuen fich entwickelnden 
und Träftigenden Menfchwerbung gewidmet war, wieder in bie 
heimathlichen Kreife feines erften Sugenplebens zu treten und 
ihre Veränderung mit ihrem frühern Ausfehen, ihr Gleichge⸗ 
bliebenfein mit der Veränderung unfrer eignen Schidfale und 
Ideen zu vergleichen. Schlachtenmaler hätte an jedem Maul⸗ 
wurfshügel, auf den er jegt trat, fiehen bleiben mögen: denn 
jest wurd’ ihm Alles fo vertraut, wie ber Garten feines 
Haufes. Jeder Baum ſchien ihn zu grüßen, in jedem Ge⸗ 
bůſch flüfterte e8 wie eine bewußte Erinnerung, bie ihm 
freubig entgegenrafchelte. Das falbe Gras eines Waldweges, 
ben er eben ging, bie Kienäpfel, bie zur Seite Ingen, bie 
Zannennabeln, bie, vertrodinet am Boden, ben Weg eine ihm 
fo wohlbekannte Blätte gaben, die Laubblätter im Gehölze 
ſelbſt, die ausgebrannten Stellen rechts und links, mo men 
ſtarke Wurzelflämme in Kohlen verwandelt hatte — ach, das 
tönte Alles eine fo wehmuͤthige, felige Muſik für fein Herz 
aus, daß er Hfter ſtill ſtehen und die Mafje der auf ihn ein- 
flürmennen Gindrüde Tichten und ordnen mußte. Nicht nur, 
daß er die wohlbefannten Walbespläße, bie ſich durchkreuzen⸗ 
pen Wege, eine Sandfurth, einen Tleinen Bach mit feiner 
weißen Erlenholzbrücke, einen grünen Raſenplatz und brüben 
einen rauchenben Schornflein wieberfah uud felbft die gewohn⸗ 
tem Fußboten und Lanbgänger, hie ihm gerade an ber Stelle 
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begegneten, wo er fie fo oft gefühen hatte — eb Enüpften 
ſich auch an alle dieſe Einzelnheiten Geſchichten und Erleb— 
niffe an, die, fo unbedeutend md kindiſch ſie waren, do in 
ein Ganzes zufammenrannen und eine Lebhaftigkeit der Er— 
innerung ſchufen, die ſich unmittelbar gleichſam als Fort⸗ 
fegung in eine abgebrochene Periode verfegen konnte. Das 
Kleinfe tauchte mi einem grünen ftiſchen Kranze and ben 
Sethewellen auf und es beflätigte ſich Schlachtenmalern auch, 
daß ihm vor ben Dingen, die er ſah, nicht bloß das Bei 
ihnen Etlebte, fonbern ſelbſt das bei ihnen Gedachte ents 
gegen rief. Das Gedaͤchtniß iſt eine wunderbare Geiſteskraft. 
Es nüpft die Erinnerung eines Dinges oft an das Ungleich- 
arttgfte an, fo daß ein grüner Mafenplag oder das Bellen 
eines Hundes in der Ferne immer kiefelbe eigenthümliche 
und ſich gleichbleibende Gedankenreihe in uns erweckt. Beim 
Hammerſchlag eines Schmiedes, beim Raufcgen einer Mühle, 
bei einem See, deffen ganzer Spiegel und bei der Wendung 
um ein bie Ausficht verbinderndes Hans entgegenlacht, bei 
zahlloſen Zufalligkeiten, die ſich einem tiefern Gemüthe aus 
dem Naturleben einprägen, ſtrömen uns Vorſtellungen zu, 
die gleichfam etwas Vergeſſenes find, was wir einftens dort 
zurückließen und num immer und immer wiederfinden. So lag 
auf Schlachtenmalers Antlig, ob ihm glei mehr bang, als 
freudig über das Wieverfehen des Vaters fein Gerz fchlug, 
ein laͤchelnder, feliger Friede, den das bunte poetiſche nein 
mberfpiel ber Natur und des Geiftes von felbft auf feine 
Mimen goß. Was er fühlte, gehörte wahrlih zu jemen 
namenlofen Dingen, für welche man wohl annähernde, aber 
keine erfchöpfenden Worte Hat. \ 

Sowie jedoch Schlachtenmaler in die unmittelbare Nähe 
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ſeines Dorfes kam, hoͤrte Ber ungrorbvnete Andrang ber Er⸗ 
innerungen auf und ber Gedanke, wie, wo et ſeinen Vaͤter 
finden würde, drängte alle anderen Stimmungen feiner Seele 
zurüd. Da ſtieß gleihfam jede Egge und- Pflugſchar, jebe 
Wagendeichfel, die in einem Winkel an einem Zaune flag, 
einen greklen Schrei der Bensilfiommnung aus; wohin Schlach⸗ 
tenmaler trat, e8 war fen eigenes Herz, das er traf; er fiel 
über feine eigenen Schritte; doch "Bing er feinem dieſer Ein- 
brüde lange nach, fondern fammelte fi für den Augenblick, 
wo er einen Seitenweg im Dorfe einfchlagen und das Va— 
terhaus vor ſich würde liegen fehen. Indem fing bie wohl: 
befannte Morgengottesdienſtglocke zu Täuten an. Er mußte 
einen Augenblick flille ſteben, um durch dieſes Eurze, hell⸗ 
flimmige Läuten nicht um alle Faffung zu kommen. Was 
ihn wieber ſchnell aufrichtete, war die ſchmerzliche Erfahrung, 
daß er, ach! Niemanden in die Kirche gehen ſah; keine weiße 
Haube, kein Befangbuchsgolsfehnitt, wie früher, ließ fich ſehen, 
felbſt feinem Kinde rief die Mutter nad, Acht zu haben und 
fich den Text zu merken — wie früher! Die Bauern ſtan⸗ 
den in Hembarmeln unter ber Thür und rauchten ihre Pfeife, 
Andere waren ihm auf dem Wege in's Lager Begegnet, er 
brauchte alle möglichen Wendungen, um nicht erkannt zu 
werben. Die Glode hüpfte zum zweiten Mal im Kirchen⸗ 
dachſtuhl, es war bald fleben Uhr; Niemand durchſchritt die 
Kirchhofsmauerpforte, die jeßt sor ihm lag. Unmsöglich konnte 
er feinen Vater vor ber Predigt ſtoͤren; er mußte ſich 58 
zum Schluß des Gottesbienſtes gedulden und ſchritt mit weh⸗ 
möüthigen Gefühlen unter ven Gräbern des Kirchhofs, ber 
feine andern Blumen, als gelbe Toptenblumen und Talte, 
mern auch bunte Aſtern irng. Als es zum bieten Male 
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te, sing. Eqhlachtenmaler in die Kirche, bie er fo ſchlicht 
einfach wieber fand, als er fle. verlaffen hatte Die 
nen ftürzten ihm in die Augen, ald er Niemanden, auch 
eine Bettlerin, nicht Kind oder Kegel darin fah. Er 
e das Elend feines Vaters wie bie heftigfte Kränfung, 
einem eigenen. Ehrgefühl angethan war; er weinte um 
Schmerz, der in ſeines Vaters Junerm wühlen mußte. 
Orgel begann nicht, ob er gleich den Hallenden Tritt des 
78 hörte. Gr druͤdte ſich Hinter einen hölzernen Pfei⸗ 
der Küfter war nicht mehr der alte, es war ein junger 
n, ein neumobifcher Seminarfüfter, der das Lautiren 
hrte und die Dorfjugend fingen nach Zahlen lehrte. Der 
trat auf Schlahtenmalern zu und fagte: „Mein Kerr, 
noͤchte Sie bitten... . “ Schlachtenmaler ſah ihn ſtark 
ım feinen verweinten Augen wieder einige Kraft zu ges 
nSie werden entſchuldigen,“ fing ver Küfler mit ko⸗ 
em Lächeln an, „es ift Riemanb in ber Kirche aufier 
n; es wirb bem Pfarrer angenehmer fein, Sie gingen 
weil er fonft nur vor Ihnen und mir prebigen müßte.” 
var nicht Lachen, was Schlachtenmalerd Mienen auf bie- 
‚riginellen Vorſchlag zeigten, ſondern ein Krampf, ber 
ius feinem, wie von einem Stich ſich krümmenden Her⸗ 
kam. Der Küfter verfland es als Lachen und. führte 
ichtenmalern auf ben Kirchhof Hinaus, indem er, nad 
biefer jungen peſtalotziſirenden Seminariſten, es für an⸗ 
ſſen hielt, den Fremden einen Blick in feinen hoͤhern 
f werfen zu Inffen. Schlachtenmaler wollte aber von 
Peter Schmid'ſchen Zeichenmethode, von Harnifch, 
Rerweg und Türck nichts. wiflen.,. bat in, vie Neu— 
Singmethobe und die Geidenwürmerzuät ihm ein ans 
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ber Mal zu erflären und wuͤnſchte nur zu willen, wo er den 
Dfarrer Blaſedow antreffen würde. Der Küfter ſchloß die 
Kicche zu und lud Schlachtenmalern ein, ihm an die Sacri⸗ 
fteithüre zu folgen, die noch offen fände und doch verſchloſ⸗ 
fen werben müßte. Schlachtenmafer war von biefer Erfah: 
rung, die er über die gänzlich untergeabene geiſtliche Wirk: 
famkeit feines Vaters machte, fo übermannt, daß er .erfchöpft 
auf eine Bank niederſank, welche eine fromme Mutter hatte 
zimmern lafien, um ihr Kind, dad bier begraben lag, öfters 
befuchen zu koͤnnen. Der Küfter fchloß die Sakriſtei zu, Fam 
wieder zurüd und fagte, indem er ſich im Haar fragte: er 
fönne nicht fagen, wo man wohl jet den Pfarrer träfe..... 
Schlachtenmaler würd’ ihn noch haben weiter reden lafien, wenn 
der Seminarift nicht weltweife genug gewefen wäre und ſich mit, 
Maß und Ziel ungefähr fo über feinen geiftlichen Vorſtand ausge⸗ 
fprochen hätte, Es würde beiden großen Geiſtesgaben des Pfar- 
rers,“ fagte er, „ein anderes Gewaͤchs aus ihm geworben fein, 
wenn er fih mehr an Beftalozzi gehalten und feine eige- 
nen paͤdagogiſchen Träume unterbrüdt hätte. Statt auf bie 
Natur zurüdzugehen und die Menfchen zunächf als Dienfchen 
zu erziehen, bat er die Vorſtellung, man müfje die Menfchen 
für das erziehen, wad man werben folle: denn das Menſch⸗ 
liche entwickle fich von ſelbſt. Ja, von fell! Da mürben 
wir Schöne Seminarien haben, wenn alle Lehrer für ver- 
fchiebene Unterrichtöfücher und nicht jeder für alle gebildet 
würde! Der Pfarrer will ven Menſchen behälflich fein, die 
Mafie des Willens fchneller zu überwinden; aber dafür haben 
wir ja Ausfiht, eine neue Gedächtnißtheorie zu erfinden, 
nach welcher Namen und Sahreszahlen leichter eingeprägt 
find und man bie Logarithmen, die Gubifmurzeln und Glei⸗ 








qungen von ben hochſten Graben ohne viel Müße im Kopf 
behaͤtt. Haben wir nicht ſchon durch das Lautiren, durch 
das Singen nach Zahlen ....“ — Mein, nein,“ unter⸗ 
brach Schlachtenmaler ven Küfter, „führen Sie mich zum 
Pfarrer" Der Küfter meinte, fie gingen erfl am Schul⸗ 
hauſe vorüber, wo er ihm: bie. neuen Wandtafeln, einen 
KRummerfden Globus und eine eigne Erfindung, bie noch 
nicht gang fertig wäre, nämlich eine Maſchine zur Grieich- 
terung des Kopfrechnens, zeigen wollte; doch wußte Schlach⸗ 
tenmaler recht gut. ben Meg zum Pfarrhaufe und zog ihn 
dorthin. „Die Pfarrerin," ſagte ber Küfter mit einer Herz 
durchbohrenden Wirkung für Schlachtenmaler, „werben Sie 
nicht antreffen: fie führt felt Lingerer Zeit einem Prebiger 
in der Nähe die Wirthfchaft; überhaupt iſt das Haus Firch- 
hofeſtille, und, außer einer alten Magb, wird ed nur vom 
Pfarrer bewohnt.” Indem ſtanden fie ſchon Dicht an ber 
yür, und Schlachtenmaler brüdkte zitternd auf das Schloß. 
Im Eher, dem Schauplag feiner Geſpenſtrolle, war Alles 
leer ; ber einft fo getäuſchvolle, larmende Sit feiner erſten 
Iugend war verwaist. Sie äffneten einige Thüren. Nie 
mand da; der Küfter rief — Feine Antwort! Go traten fie 
in den Hof and waren bit am Garten, als ber Küfter 
Schlachtenmalern ergriff und ihm zufläflerte: „Nein, fehen 
Ste um Gotteswillen die Tollheit!“ und ihn an bie Garten- 
mauer z0g. Hier Hatte Schlachtenmaler einen Anblick, als 
wenn er In ben Garten eines Irrenhaufes ſahe. Blaſe⸗ 
dom lief, indem er ſich die Rockſchoͤſſe zufammenhielt, wie 
ein Mhrpfpiel burch den Raum zwiſchen den Beeten, fprang 
über Helen und Sträucher fort, rannte im Cirkel mit Bie- 
gumgen rechts und Tinte, fegte hoch von Reiter, bie er er⸗ 
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kletterte, herab und geberdete ſich mie ein Gelktänzer, ber 
feinen Gliedern durch dieſe gymnaſtiſchen Vebungen Gelen⸗ 
ligkeit zu geben wünſcht. Dann ſtand er som Springen ab 
und lief durch den ganzen Umkreis des Gartens, wie ein 
Wieſel; man denke die lange Geſtalt, den Kopf voraus, die 
Rockſchöſſe oft der Hand entgleitend und hintenaus fliegend, 
wunderlich genug; um den Küſter zu entſchuldigen, daß er 
recht von Herzen darüber lachte. Aber Schlachtenmaler faßte 
ihn vor die Bruſt: „Menſch —" Der Semmariſt ſah ihn 
groß an und hielt ed für Scherz; Schlarhtenmaler fchüttelte 
in aber und fagte: „Ks ift mein Bater!" Indem 
meinte der vermunberte Schullehrer: „Ach, es iſt auch nur 
gin Geſundheitsſpaß von Ihren Herrn Bater; bad ewige 
Sigen und Grübeln führt ihm öfters in ben Unterleib und 
dann fucht er fich durch biefe gymnaſtiſchen Uebungen wieder 
bie erfehlafften Ganglien aufzurütteln und es gelingt immer, 
befonderd durch den Schweiß!" Nun dankte Schlachtenmaler 
Bott und hielt fi an feinen Begleiter, um in ben Garten 
zu gehen.‘ Blaſedow faß binten in einer verfallenen Laube 
und feuchte von feinem ambulanten rufflichen Babe, indem 
er ſich mit einem Tuche bie Stirn trocknete. Der Garten 
war theils zerflört, theils gar nicht mehr bebaut. Ueberall 
im Neußern der Wiberfchein des zerrütteten Innern biefer 
Familie. Schladtenmaler ſtand einige Male fill, um ſich 
zu fallen und ben Küfler ohnedies, ber voreilig mit ber 
Kunde durchgeben wollte Da fand Blaſedow auf und 
fam den Beiden mit großer Ruhe entgegen. Schlachtenmaler 
fonnte nicht weiter und hielt fi), von Wehmuth burchzitzert, 
an einen Baum. Blaſedow hatte ihn erfannt und mit 
fanfter, innerlich erhebender Stimme rief er ihm zu: „Er⸗ 
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anne bich, mein Sohn! Wir gehören doch Beide zu den 
enten, bie in rührenden Sagen erft dann weinen, wenn bie 
Indern ſchon wieber getrodneten Auges Kaffee trinken und 
Iutterfemmeln eſſen. Mein guter Junge!” Damit brüdte 
r Schladhtenmalern an fein Herz und ließ ſich bie troden 
uögebörrte Wange fo lange von ihm fühlen, bis fle von 
eſſen Thränen ganz durcnäßt war. Nun erft hielt er ihn 
leichſam gegen bie Sonne, fhüttelte ihn wie einen alten, 
‚euen Bekannten und zog ihn mit fi auf die morfche, von 
Bind und Wetter Halb zerflörte Bank der Laube. Der Kür 
er ging, um feine Kopfrechnungsmaſchine weiter auszuführen. 
Nun fing Blaſedow ordentlich erſt an, mit feinem 
Sohn Barole auszuwechſeln und gleihfam fein Signalement 
ı prüfen. Gr frug ihn: „Was denkſt du denn nun vom 
eben?" Schlachtenmaler fagte: „Cs gibt uns nur das, 
'a8 wir ihm opfern. Was ed und ſchenkt, darum verkürzt 
B uns. Se glüdlicher wir find, defto armer werden wir.“ 
„Bas dentſt du nun wohl von dem Benfchen?" fragte 
laſedow. „Befleres,” antwortete Schlachtenmaler, „als fie 
Abſt. Jeder waͤre bed Höchſten fähig, aber es wird nicht ge 
set. Der größte Feind ber Menfchen ift bie hergebrachte 
ronung. In der Harmonie berfelben aufjugehen, dahin 
rängt fle die Erziehung und ber Staat; die Moral nennt 
3 Tugend, fi nicht hervorzuthun, fondern im Ganzen zu 
erſchwimmen. Die Menfchen Bebürfen einer neuen Erlöfung. 
Ye Hebel der fittlichen und gefellfchaftlichen Orbnung find 
rmattet, es mäffen neue elaſtiſche Springfedern Tommen, um 
ie Menſchen lebendiger in den bewußten Gebrauch ihrer 
erifte zu verfepen.« 
"Was denkſt bu von Bott?“ fuhr Blaſedow fort. „Daß 
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er überall gewiß ba vorhanden iſt,“ fagte Schlachtenmaler, 
wo ich einen Raum, eine Lüde nicht auszufüllen weiß.” 

„Was denkſt du von der Bildung?" — „Daß Kenntniffe 
nur ihr Ginmaleins find; die höheren Rechenſpecies müffen 
anderswoher entnommen, aber die Kenntniffe doch die fich von 
ſelbſt verftehenden Vorausſetzungen fein." 

„Was denkſt du von der zukünftigen Givilifation 7” — 
„Daß fle damit beginnen wird, unfre gegenwärtigen tiefften 
Begriffe eben fo leicht zu nehmen, wie wir jet die Begriffe 
bes Neformationgzeitalterd uns jchon an ben Kinderfchuhen 
ablaufen. Das neue Stadium ber Bildung beginnt, wenn 
das, was jetzt beftritten wird, ſich von felbft verfteht.” 

„Und was denkſt du von ben Fürften und Monarchieen ?“ 
— „Daß fle immer bereit fein müfjen, bie Throne zu ver: 
Iaffen, und nur deßhalb bleiben, well fle beauftragt und 
gebeten find, die Repräfentantenrolle eines nothwendigen Be- 
griffs zu ſpielen.“ 

„Und von der Liebe?“ — „Daß die Ehe zwar zu vermei⸗ 
den, aber nicht zu umgehen⸗iſt.“ 

„Und, was denkſt bu von ber Literatur? — „Daß Sha- 
fefpeare tobt ifl.“ 

„Und von der Kunſt?“ — „Daß fe nach Brob geht." 

Blaſedow lachte und fagte: „Nun! Keine einzige Ant- 
wort ift richtig, die du gegeben haft; aber, wenn beine Ge⸗ 
danken Werth für dich felber haben, jo find fle unwider⸗ 
leglich.“ Damit zog er ihn in die Höhe, ergriff feinen Arm 
und verließ den Garten und bad Haus, „Du wirft dich 
wundern,” begann jet Blaſedow, indem fle gingen, „daß 
ich dich und beine Brüder fo Iange Zeit euch felbft überließ. 
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va ich aber für euer Wohl nicht forgen Eomnte, wollt id 
enigſtens nicht, daß eure Eltern für eure Plage forgen. Cs 
k das traurigfte Unrecht, das mau in ber Erziehung begeht, 
ıenn man ber Jugend feine eigenen Verwirrungen, Leiden 
nd Leidenſchaften als eine Zmangsmitgift aufprän 

tern ihren Kindern zumuthen, bie ganze Reihenf 

‚genen unbefriedigten Wünfche und nicht felten vı 

en Hoffnungen mit durchzufoften und überhaupt : 

usdruck „Kindesliebe“ mitverftehen, daß die Ihrig 

I dem Sammer und Elend mitbetheiligen, was fle 

hufen und noch) weniger mildern können dadurch 

Indere mit hineinziehen! Mein lieber Sohn, wie 

ier ſiehſt, jetzt erft ar geworben über die Welt 

h von ihr zu hoffen Habe, bin ich einer Mifpel zu verglei- 
ven, die erft reif if, wenn fle ſchon fault. Jetzt, mo ich ein 
echt morfcher, wurmgerfreffener alter Weidenſtamm bin, jegt 
ucht' ich erft recht und Bin mir in meiner Lebensnacht felbft 
ine Zaterne, die findet, wa8 fie fuht. Mein Sohn, wenn 
tan in der großen Welt Iebt, vielen Menfchen begegnet und 
rt ihnen zu thun hat, wenn man Buckligen, Lahmen, Blin- 
en, Tanben Rückſichten zu ſchenken, auf Stumme zu hören, 
uf Abwefende zu ſehen hat, wenn ber Eine originell, ver 
Inbre empfindfam, ber Dritte biplomatifch fein will, kann 
an es felbft bei einem verwundeten und mißvergnügten 
verzen auöhalten, zu leben, wie die Andern, und aus ber 
zerworrenheit fich einen Antrieb zu fchaffen, für das eigne 
Ritforttommen zu forgen; fehlägt aber Alles in dich hinein, 
aft bu Zeine äußere Aufforderung, dem Unmuth an diefem 
md jemem Luft zu machen, dann muß fich allmälig beiner 
ine fanfte, ſtille, ſonntaͤgliche Grabesruhe bemächtigen. Siehe 
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fo hab’ ich mit ver Melt abgeſchloſſen und euch min, eich, 
meine Kinder, wollt' ich eben nicht beläfligen und flören.“ 
Blaſedow war bei diefer rührenden Erklaͤrung ruhig und 
gefaßt; nur der Heftige Dru der Sand, den Schlachten 
maler in der Seintgen fühlte, verrieth feine tiefe Bewegung. 
So kamen fie an den Kirchhof und Blaſedow machte fei- 
nen Sohn mit lächelnder Miene auf die Mauer deffelben 
aufmerkfam. „Ich hab’ es noch immer zu verhindern ge⸗ 
fucht," fagte er, „daß man beine erften Kohlencartons über- 
kalkte, was bie geiftlichen Infpectionsreifenden längſt wollten.” 
Schlachtenmalers Herz wurde -beflommen, weil ed nun nicht 
fehlen Tonnte, daß vie Fünfllerifchen und dichteriſchen Xei- 
flungen der Brüder zur Sprache kamen. Blaſedow fuhr 
mit Rube fort, indem fle weiter gingen und das freie Feld 
ſuchten: „Ich Hab’ euch um fo weniger durch meine Zudrings 
lichkeit flören wollen, ala ihr Alle eure eignen Bahnen zw 
meffen und euren Talenten zu leben hattet! Die jungen 
Keime müſſen nun Knofpen getrieben haben ; die weitere Ent- 
faltung wird fih bei ven fchönen Tagen, die jetzt überall Tür 
die Kunſt anzubrechen feinen, nicht verfpäten. Eine Zeit, 
welche ſich fange mühte, ein philofophifches und gefellichaft- 
liches Raͤthſel zu loͤſen und die Löfung nur in der Revolu⸗ 
tion findet, welche doch Niemand will, kann nicht an- 
ders, als das Gute und Wahre zulegt unter ber Form Der 
Schönheit auffaffen. Der Meinung und ver Leidenſchaft muß 
ſich eine edle Nüdficht, die Grazie der Verhältniſſe, zuges 
fellen. Wo mir uns noch bekämpfen im Augenblick, die, 
welche bad Grelle, Nadte, rein Leidenfchaftliche mit ber 
Waffen in ver Sand wollen, find verhaßt, und bie welche 
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menſchlichen Herzens ober ber Grazie Enüpfen, find allein 
willtommen. Ober fol der fi immer mehr entfaltende Flor 
der Kunſt vieleicht nur der Ueberwurf fein, den man auf 
Lampen und Kronleuchter Hängt, fo lange man fie nicht 
Braucht, da ich geftehen muß, daß fo Vieles im ſocialen und 
politifchen Leben noch nicht gelöst ift, daß fo mande ufur= 
patorifche Begriffe ſich wieder zu einer Herrſchaft aufgeworfen 
Haben, welche ihnen die philoſophiſche Vernunft und unfre 
jüngfte Gefchichte ja eigentlich ſchon aus den Händen ge— 
wunden hatte; da es nicht unwahrſcheinlich ift, daß ber Be— 
ſchluß unfers Jahrhunderts bie Fragen wieder aufnimmt, 
welche am Beginne beffelben jegt fo ängftlich abgebrochen 
und vertagt werben, fo möchte wohl dem Edeln und Wahren 
kein günftigere® Intermezzo haben Tommen fönnen, als ein 
äfthetifches, als eine Feuerprobe der Schönheit, bie bie Lei— 
denfchaft und die Ueberzeugung aushalten müffen, fo daß fich 
ven Gemüthern durch Äußere Reize dasjenige einfchmeichelt, 
was fie feiner innern Glut nach vielleicht weniger richtig 
verſtanden hätten. Die Berechnung, mein Sohn, bie id; 
mit bir und deinen Brüdern anftellte, wird mich nicht täu- 
ſchen. Eure Jahre werben gerade fo lange währen, bis viel- 
leicht wieder eine Barbarei, ein bilperflürmender Fanatismus 
feine Geißel über die Erde ſchwingt. Ihr Habt eine Zeit, 
wo die Sonne der Wahrheit von manchen noch nicht zerrif- 
fenen Ideen⸗Vorhängen eine Beleuchtung erhält, bie wenig⸗ 
ſtens für die Künfte die rechte iſt.“ 

Schlachtenmaler ging flumm neben jeinem Vater und 
wußte nicht, wie und wo er ging. Die Gegenftände hatten 
Ihre Umriſſe verloren; das Auge war ganz in fein Inneres 
gekehrt, er mußte und hörte nichts, als bie Stimme Bla- 
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ſedows unb bie feines Gewiſſens, die ihm, wie mit Rie— 
men, immer feter die Glieder zufanmenichnürte, fo daß er 
alle Kraft und Haltung verlor. Blaſedow fuhr fort: 
„Eure Berichte über das, was ihr geleiftet, waren bald 
etwas monoton, bald zu ausſchweifend. Ich tröftete mich, 
daß mohl die Wahrheit in der Mitte liegt. Ich machte noch 
Taum die Anfprüche, die ihr ſchon zuweilen befriedigt Haben 
wolltet: denn ber Künftler gebeiht nur im Maß einer fortz 
ſchreitenden Abrechnung mit der Welt. Die Phantafle will 
Land gewonnen haben, ehe fle darauf Paläfte zaubern Tann, 
Kenntniffe ift ein triviale® Wort; und boch iſt mir noch nie 
ein vollendeter Schaufpieler vorgefommen, der nicht mit dem 
Genie, dad ihm durch Geburt kommen mußte, auch eine an- 
fländige Sicherheit im Gebiet der Bildung befaf. So erft 
Tann er das Blendende, was ihm fchnell in die Augen fpringt, 
für die Auffaſſung einer Rolle, vergleichen mit andern mög- 
lichen Auffaffungen, bie das Refultat des nüchternen Ver— 
ſtandes find, und es wird ihm oft genug widerfahren, daß 
er eine erft reizende Idee aufgeben muß, weil fie eine laͤn⸗ 
gere Prüfung und Zerglieverung nicht aushielt. Bildung iſt 
Sicherheit in den Bewegungen rechts und links; Bildung 
Heißt: Nichts anflaunen! Bildung iſt da nicht, wo ein einz 
ziger genialer Funke, ber in eine Vorftellung fällt, glei 
einen lichterlohen Brand verurfacht; fondern Bildung fchreitet 
Iangjam vorwärts, hört dad Neue wie etwas Altes und Bes 
Zannted an und fucht fih ſtill mit Maß und Ziel das anz 
zueignen, was ihr bisher entgangen war. Nur die auf ſolche 
Bildung fußenden Dichter und Künftler wußten das wahrhaft 
Sroße "zu fchaffen; wie im Gegentheil alle biejenigen nur 


etwas Unvollendetes gefchaffen haben, die wohl ihr griechi⸗ 
12* 





ſches Feuer, aber nur Eleine Behälter dafüt Hatten, nur 
ihre eleftrifchen Funken und Feine Vehikel. So folltet ihr 
auch, liebe Jungen, namentlich varüber nachdenken, mas es 
heißt: fih arrondiren! Erft, wer ſchon etwas Land und 
Eigenthum bat, Eann Eroberungen machen, die fich unter: 
ftügen Laffen; eine Rüdwand muß der Künftler haben, mie 
mich denn feine Gemälde auf Ausftellungen kläglicher ange: 
fprochen haben, als die, wo in einem einzigen Bilde der 
Künftler feinen ganzen geiftigen Fond untergebracht zu haben 
ſchien. Striche, Schatten, Lichter, Alles verräth, daß ber 
oft geniale Kopf in dem Einen auch gleich Alles geben wollte 
und für ein neues Bild wahrfcheinlich auch einer ganz neuen 
Borbereitung beburft Hätte. Es wäre nun aber bald Zeit 
für euch, daß ihr eine gewiffe Sicherheit in euren Arbeiten 
gewaͤnnet.“ 

Blaſedow ſah Schlachtenmalern fragend an; dieſer ſchlug 
die Augen zur Erde und fühlte, wie Alles um ihn her glei: 
fam von ihm abflel und ihm die Welt ald Anlehnungspuntt 
fo jehr entzogen wurde, daß er feiner nicht mehr mächtig 
war. Nicht die Entdeckung ſcheute er, daß fle noch nichts 
geleiftet Hätten, fondern das Geftänpniß, daß fle Leiftungen 
gelogen hätten. Cr fah mit Zittern dem Moment entgegen, 
wo die Kataftrophe wie ein angezünbetes PBulverfaß in bie 
Luft fpringen mußte und Fam mit feinen gereizten Nerven 
fhon in jenen Heroismus hinein, der mitten in der Gefahr 
ſelbſt die Schwächften überfällt, in den Heroismus der Selbft: 
aufopferung. Blaſedow begann aufs Neue: „Ich Hin 
wohl neugierig, einmal eine ber Satiren Alboins zu leſen. 
Was er davon bis jeßt mir dem Thema nach genannt bat, 
iſt wohl zunächft nur Moquerie und nor Feine Satire. Diele 





muß einem großartigen Hintergrund haben und Welten ahnen 
lafien, die im Gemüth des Satirifers auf und nieder geben. 
Die Satire ift eine natürliche Tochter der Racht, während 
die Melancholie zunächft die legitime derſelben if. Auf 
Theobalds Gedichte gebe ich gar nichts; ich glaube, bie 
Belt muß ihn erft wie Wirbelwind faſſen, einige Mal ums 
drehen und tn bie Höhe ſchleudern. Gedichte müflen einen 
Schwerpunct haben und ſich eine Macht fichern, die trotz 
ſcherzhafter Reime und kurzer Strophen Niemand zu bezwei⸗ 
feln wagt; welcher Dichter nicht etwas Souverained und bei⸗ 
nahe Ariftofratifches im feiner Art aufzutreten hat, dem 
werden auch die Völker nicht zuftrömen. Was hat Aman- 
dus denn in neuefler Zeit gemacht?’ | 

Sier ſtanden die beiden Spaziergänger an einem Abhange. 
Oben eine mit Biumen beſetzte Erdſchicht, die, in der durch⸗ 
ans nicht gebirgigen Gegend eine Seltenheit, über dem thal- 
wärts fich unten binziebenden Wege fortragte. - Die Tiefe 
bis unten war nicht gerade fchwindlig, machte aber einen 
Sprung do gewagt, und am wenigiten hätte man Jeman—⸗ 
ben dazu bereden dürfen. Schlachtenmaler, zermalmi von 
Schmerz um die Täufchung des Vaters, von Scham über 
feinen und der Brüder Keichtfinn, trat mit Entſchloſſenheit 
dicht an den Rand des Abhanges und fagte mit Frampfhafe 
ter Berzmeiflung: „Baier, denke dir ven Augenblick, wir 
fänden auf dem Straßburger Münfter ..... . und du hör 
te von mir... .. daß alle veine Hoffnungen betrogen 
in... .. daß Keiner von und geworben ift, was du dach⸗ 
teft, Keiner das, was zu fein wir dich .belogen haben, daß 
wir Alle noch in der Irre geben und für Alles, vieleicht 
höchftens für die Schauſpielkunſt nicht, verborben find, um» 
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ich, um meine Scham und Reue zu verbergen, machte, beim 
allmächtigen Gott! Miene, mich nun hinunterzuſtürzen“ — 
Schlachtenmalers junges Blut war in der That in einer 
Aufregung, daß er den Sprung auf das erſte Wort des Be- 
trogenen, wie eine Gurtiusthat, vollzogen hätte. Blaſedow 
ſtarrte ihn mit einem halbtodten, gebrochenen Blide an, durch 
welchen eine dunkle Zornesflamme über bie Lüge zudte; dann 
preßten fich mafjenhafte Gedankenreihen im Sturme durch 
feine Gehirnkammern, er fand wie vernichtet, fann und fann 
und hauchte zulett, wie einen Sterbefeufzer, vie Worte aus: 
„Ich würde dich zurüd Halten!" 

Schladhtenmaler konnte feine Augen nicht aufichlagen, 
fondern warf fi in’! Gras, um fle zu verbergen. Für Thrä- 
nen war ber Moment viel zu furchtbar ernfl. Blaſedow's 
Zungen hörte man an, wie frampfhaft ihnen ber geprefte 
Athem entfirömte. Er hielt fih an einen Baum, nidht 
ſchwach und obnmächtig, fondern finnend, ernſt, grübelnd. 
Eine ganze Welt von Hoffnungen lag verfchüttet vor ihm, 
in allen feinen Blumen Hatte der Sturm gewüthet, die Yen- 
fter feines pädagogifchen Treibhaufes waren vom Hagel zer- 
fchmettert. Gerade das aber, was ihn hätte recht vernichten 
follen, daß er die Schuld dieſer Scene trug, gab ihm wie— 
der einigen Muth, weil er darin ben Glauben an die fich 
felbft ergänzende und heilende Kraft der Natır und des 
menjchlichen Geiftes gewann. Schlachtenmalerd Reue traf 
ihn hart: denn er war gerecht genug, einzufehen, daß der 
Erzieher felbft die meifte Schuld trug. Sein Zorn und fein 
Entjegen löſten ſich in MWellenfchläge auf, die erfi noch ſtürm⸗ 
ten und bad Gleichgewicht nicht finden Fonnten, dann aber 
Immer wehmüthiger und fanfter fluteten, fo daß er ven her⸗ 





— 133 — 


beieilenden Küſter, der ihm einen großen, rothgeſtegelten 
Brief brachte, mit laͤchelnder Ruhe abfertigen konnte. Gr 
erbrach das Gihreiben, deſſen Siegel officiell war und, als 
wenn bie Schickſale und Erfahrungen homöopathiſch ſich zu 
Heilen ſuchten, dem einen Schmerz wurde Hier ein anderer 
Beigeſellt und einer durch ben andern allmälig geheilt. 

Er ging zu Schlachtenmaler heran, bob ihn auf, Tüßte 
ibn und fagte, indem er ben Brief zeigte: „Ich bin mei- 
ned Amtes entfegt! Die ganze Welt fleht mir nun of- 
fen. Komm, wir haben ja fo viel nachzubolen, fo viel zu 
verbeifern! Wir wollen nun Alle und ich zum meiften, noch 
einmal von vorne anfangen.” 

Als ſie gingen, ergriff Schlachtenmaler den Brief und 
eommentirte ihn mit Heftigkeit. Es ift ein bewährtes Heil⸗ 
mittel für erzürnteund gefränfte Gemüther, daß man ihre Em: 
pfindungen auf Gegenflände lenkt, wo fie Fug und Necht 
haben, ihren Groll auszufprechen. Wie manche Tochter ver: . 
fühnte die über ihre Tanzluft erbitterte Mutter dadurch, daß 
fie zufällig das Geſpräch auf bie Toilette einer Rivalin 
bringt und die Mutter in einen andern Harniſch jagt, wo 
die Tochter nicht anders, ald immer Recht geben kann und 
die Mutter über der neuen Invective bie alte vergißt. Auch 
Blaſedow war bei allem Mißtrauen und bei aller Men: 
ſchenkenntniß im Grunde ein kindlich geflimmtes, Leicht be= 
bandeltes Gemüth. Seine Gedanken famen alle in bie Rich⸗ 
tung bed Gonftfloriums, feine Zunge fpitte und vergiftete 
fih gegen Blauftrumpf, ja, die Ausfiht, fo ſchnell in 
eine, nun ganz neue Lebendbahn gemorfen zu werben, erhei⸗ 
terte ihn zuſehends. Alle Zurüflungen zur Abreife wurden 
getroffen. Das Nothwendigſte kam ſchnell zufammen und 











Schlachtenmaler griff thätig mit ein, 


9b er gleich innerlich beſorgt genug war, was ſich aus bem 
Am folgenden Morgen fuhren fie Beide ver Meflvenz zu. 


Sie waren ſelbſt begiexig, was. nen noch Alles auf dem 
Blatt ſehen würde, welches eben. das Schidial mit fo gro= 
fer Schnelle in, ihrem Lebensbuch umgeichlagen hatte. 
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murbe auf: sinen Leiterwagen gepadt, ben eingigen, ben das 
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Dritter Theil 











Erfies Kapitel. 
Wiederfehen und Berge obne Echo. 





„Das iſt freilich etwas Anderes” — ſagte der Amtmann 
betroffen, und Thes pis, der Schaufpielvirecter, wiederholte 
ſtch mit erzürntem Nachdruck, biutroth vor Ingrimm und 
mit mehr natürlidher als Kunflwärme: ‚Sa, auf Stempelpa- 
pier! Auf Landesftempelpapier! Denn ich werde Eein” — er 
brauchte Hier eine thierifche Metapher — „fein und bie 
Waffen aus den Händen geben! Kann heutige Tages fich 
eine Kunſtanſtalt erhalten, wenn die Directoren alle und 
die Schaufpieler Teine Verbinvlichkeit haben? Herr, ed gehen 
ja bei der fo um fich greifenden Dreffur jet mehr Schau: 
fpieler, als Pferde duch! Kaum fticht bie fo ehroergeilenen 
Menſchen der Hafer, kaum haben fle fi nach Kummer uns 
Giend bei einer achtbaren Direction wieder runbe Baden ge⸗ 
geffen, fo ſchlagen fie auß, zeigen ſich los und laufen in bie 
weite Welt. Man erblidt erft einen folchen Findling am 
Wege, nimmt. ihn in fein Haus, füttert ihn, gibt ihm Nollen, 
läaßt ihn Helen fpielen und eines Morgens if das Neft leer 





— 188 — 


der Vogel ausgeflogen. Die Wache bleibt, Herr Amt- 
m, fie bleibt; die Gontracte find auf Stempelpapier.” 
Der Amtmann entgegnete, nicht ohne flchtbare Zeichen 
x großen Verwirrung: „Sie haben das Necht für ſich, 
r Thespis, aber nicht die Vernunft! Es gibt einen Auf- 
r. Meine bewaffnete Macht reicht nicht hin, fünf toll= 
nen Abenteurern, die nur gewohnt find, Räuber und Kö— 
Imörber zu fpielen, förmlich ven Krieg zu erklären. Unfere 
ıdt iſt ein offenes Laudſtäͤdichen, unfere Gerichtöhalterei iſt 
Gapitalverbrechen eben fo wenig (denn wir haben ja 
t einmal’ einen Bälgen), wie unfer Profoßamt auf eine 
plete Verſchwoͤrung eingerichtet. Der Tumult in ber 
ıdt währt mir zu lange und bloß befhalb mein’ ih, Sie 
ten ſich lieber mit ven Leuten vertragen ımb file gegen 
: billige Cutſchaͤdigung ihrer. Wege gehen laſſen.“ 

Hier ſchlag Thespis jene eigenthümliche Lade auf, 
he halb das Echo der. Berzmelflung, halb diaboliſche Pers 
ıge fein ſoll und in »iefen Fall Beides auch wirklich wer. 
ich mis ihnen abfinden!" lachte er laut auf, daß ihm bie 
ränen aus den zormigen, blutgeſprenkelten Augen kamen. 
aitſchaͤdigung!“ rief er nochmals nnd wollte. Sein Ende fin⸗ 
‚in dem Amtözimmer umber zu laufen, da er nichts wei⸗ 
‚zu entgegnen wußte und durch fein verzweifeltes fatiri- 
8 Lachen wahrſcheinlich dech nur bie Leicht mögliche That- 
ıe verbedien wollte, daß ‚bie Gagen. feit einiger Zeit viel- 
jt noch rädfbindig waren. Der. Amtmann blickte zum 
ıfter hinaus und ſah, baf ver Marktplag voller Menſchen 
' alle Inbuftrie des Heinen Ortes fill Rand. „Rurz umb 
‚“ fagte er zormig und ſchlug die Achen zuſammen, „zwei 
je hab’ ich am dem Spectakel genug, Herr Thespis, und, 
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wenn Sie mir jeht nicht im Orte Frieden ſchaffen, fo laffe 


ich Sie mit Ihren wortbrüchigen Rebellen alle zufammen zur 
Ruhe vermetfen.” | 
Thespis, der den aufgefprungenen Amtmann bindern 
wollte, fih nah Hut und Stock umzufehen, und eben eine 
donnernde Rede aus dem ‚„Bürgermeifter von Sardam” Halten 
wollte, wurde von einem Amtsdiener und einem lauten, gel- 
Ienden Pfeifen auf dem Marftplag unterbrochen. Die rebel- 
liſchen Schaufpieler, hieß es, hätten fich der gefammten Bar: 
berobe — Thespis wartete jedoch die Periode nicht ab, 
fondern flürzte Teichenblaß zum Amtszimmer hinaus (der 
Amtmann befonnen hinter ihm her), lief wie Diogenes 
baarhaupt über den Ratböplag jenem altertblimlichen Ge— 
baͤude zu, welches feiner Truppe zu ihren theatralifchen fKei- 
flungen eingeräumt zu werben pflegte. „Platz, Platz dem 
Generallieutenant!” ſchrie er aus „Wallenſteins Top” und 
bahnte ſich mit gewaltſamen Stößen durch die vor dem Ge- 
bäude verfammelte Menge. Die ganze Stadt freute ſich, feit 
zwei Tagen eine theatralifche Vorflellung im Freien und un⸗ 
entgeltlich zu fehen: benn es fah romantifh aus, die alte 
Ruine, welche früher ein Klofter geweſen war und jetzt ge- 
wöhnlich als Waarenmagazin diente, ein hoher Thurm, deſſen 
Zenfter zwar feit Jahrhunderten ſchon mit Brettern verna- 
gelt waren, aber doch noch aus einigen Deffnungen die Scha- 
Denfreude der fünf aufrührerifehen Schaufpieler verrieth, bie 
fi in diefen Thurm geworfen und ihn unten am Eingange 
verriegelt und verrammelt Hatten. Ein Dugend Stadtſol⸗ 
baten Bielt an ber von Innen verfchloffenen Thür Wache und 
blickte vergebens zu den Belagerten empor, bie zumeilen oben 
den Kopf aus einer Luke fledien und eine Fledermaus ober 





a 





e Ratte, zum Jubel der verfammelten Menge, hinunter— 
fen. Defters fangen fle auch Lieder aus Schillers 
bern und Wallenfteind Lager oder fingen mit den 
agerern ſcherzweiſe zu parlamentiren an. Die Unmöglich- 
die Thür zu ſprengen, lag nicht fo fehr in rem feften 
loffe deffelben, als in dem Umftand, daß dieſer Thurm 
Garderobe: und Decorationdbehälter benugt worden war. 
Belagerten hatten ſich nämlich theild der Gouliffen, theils 
Rleiverfiften dazu bedient, bie Thür zu verfperren. The 8= 
konnte daher bei aller eigenen Erbitterung und bei allem 
the der durch Trinfgelver- und verfprochene Freibillets an= 
uerten Stabtmiliz dennoch keinen Sturm wagen, weil ihm 
gefprengte Thüre unfehlbar auch die Hinterallee des Bars 
von Belriguardo, einige alte Ahnenhallen und wohl gar 
Teufelsſchlucht aus dem Freiſchüten in Stüden zerriffen 
en würde. Wenn Thes pis ven Velagerten mit Hinter 
ven Weg der Güte zurief, fo ließen biefe in zweideu⸗ 
e Anfpielung einen Strid herunter und meinten bamit 
ichft wohl nur, daß die Thür unerbrechlich wäre und ber 
ector auf diefem Wege zu ihnen hinaufklettern möchte. 
fe Verhöhnung mit vem Wege der, Güte, ba er wirk- 
Teinen andern zum Thurme finden Eonnte, hatte ihn fo 
ıwoffen, daß er zum Amtmann lief und um ernflliches Gin= 
eiten bat, mit einem Erfolge jedoch, den wir ſchon Eennen. 
Thespis kam athemlos an dem frei im Hofe des Ma- 
nd belegenen Thurme an und fah ſchon in ber Ferne, 
die im Thorwege, im Hofe und draußen vor bem Ge— 
de verfammelte Menge über das neue Schaufpiel lachte, 
hes die Belagerten zum Beften gaben. Diefe mußten 
lich allerdings auf ein Mittel finnen, um aus ihrer drü⸗ 
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ckend aͤngſtlichen Rage befreit zu werden. Eben im Begriff, 
ſich heimlich von der Geſellſchaft zu entfernen, hatte fle 
Thespis wollen arretiren laſſen. Einer und der Andere wäre 
wohl entfprungen; aber, ba fie Alle für Einen flehen wol: 
ten, fo blieb ihnen nichts übrig, als fich in ben Thurm zu 
werfen und von bier aus ihr Schickſal abzumarten. Flucht 
war nicht möglih; Lebensmittel beſaßen fie nur hinreichend 
für einen Tag. Seit vierundzwanzig Stunden peinigte fie 
ber fürchterlichfte Hunger, der durch vieles Neben umter ſich 
(eine befannte Grfabrung, die es auch den Armen räthlich 
macht, lieber ftill zu fchweigen bei ihrem leeren Magen) nur 
noch heftiger wurde. Sie mußten alle ihre Verſchlagenheit 
zu Hülfe nehmen, um nicht ben Xelteften unter ihnen in 
die Lage Ugolino's zu bringen, und fo verfielen fle auf 
den Ausweg, ben Director durch die angebrobte Bernichtung 
feiner Garberobe zum Frieden und zu freiem Abzug zu 
zwingen. Sie fchlugen vie Kiften auf und nahmen fümmt- 
fihe Harnifhe und Schlafröde, Königsfronen und Schlaf⸗ 
müsen, Räuber: und Sagbröde, Königinnenroben und durch⸗ 
fichtige Tricots mit hinauf in die höchſte Zinne des Thur⸗ 
mes, wo fe fich ankleiveten und in den verfchiedenartigften 
Coſtumes auf eine Art von Gallerie binaudtraten, mo fie 
mit jubelnder Begrüßung empfangen wurden. Siehe, da 
ftand der fabelbafte chineſiſche Kaiſer Altoum, mit einer uns 
geheuren Deckelmütze und einer Kleiverichleppe, bie wie eine 
Schiffsflagge vom Winde gefaßt wurde und um ben ganzen 
Thurm berumflatfchte! Aus zwei Roßſchweifen eines Theo 
dor Körner'ſchen Zriny-Paſchas Hatte ſich der chineſtſche 


Kaiſer einen ungeheuren Schnurrbart gemacht und, um das 


Volk noch mehr zu beluſtigen, ſetzte er die Papagenoflöte an 
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Rund und blies: „Ein Maͤdchen oder Weibchen —“. 
r ihm ſtand die Königin der Nacht in dem weiten, 
urchſaeten, falſchen Spitzenſchleier, ber dem Director 
3pis nicht wenig Geld koſtete und um fo theurer war, 
hn nur Madame Binder-Bärften trug, nie eine 
n, gefchweige wie jet ein Mann! Die Königin der 
t hatte in der That die Abſicht, die Sonne zu verdun— 
die fo herrlich fehlen und den gaffenden Leuten gerade 
Angeſicht. Ste ließ ſich den ungeheuren Sternenſchleier 
vei Eckvorſprungen des Thurmes befeſtigen und breitete 
ihre Flůgel wie eine rieſenhafte Flei 
e mit den Gemwändern der Garderobe 
jetrieben, daß ſich der fabelhafte Kaifı 
zin der Nacht ordentlich wie zwei K 
ahmen, bie den beliebten Shawltanz, 
figend, aufführten. Um die Gruppe 
blickten an verfchledenen in ber D 
n drei andere Geftalten hervor. Zu 
m Krack und den gelben Beinkleivern, 
w Hand, bie von der Stadtmiliz m 
fie um fo mehr anfeuerte, ven Amtmann zur Aufhebung 
Belagerung zu ermuntern. Gobann Graf Dunotß, ber 
ard von Orleans, in einem ganz neupolirter? blechernen 
fh, mit Heruntergelaffenem Viſter umd einem beifpiel- 
Hünenſchwert, welches er aus dem prächtigen Waffen- 
nke jenes Scharfrichters entnahm, deſſen Freiknecht ber 
hmte Hinko der Madame Birchpfeiffer murbe. 
spis blickte diefe Scene mit jenem, ſchon einige Mal 
hm beobachteten Lächeln an, welches bei manchen Leuten, 
nan aufs Aeußerſte bringt, bie Ouverture zum Wahnflnn 
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zu fein pflegt. Er mußte nicht nur fehen, daß man 
feine foftbaren Goftumes auf diefe Art mißbrauchte, fondern 
fie auch ven Blicken eine! Publicums preisgab, welches dazu 
fein Eintrittögeld gezahlt Hatte. Es war Zeit, daß er ſich 
an ben Paufenjchläger feiner Capelle lehnte: denn des Hoh— 
nes wurde immer mehr. Nun fah man gar noch den fünf: 
ten der contractbrüchigen Durchgänger al$ Richard IM. 
auftreten und zwar mit einem Buckel, der weit über eine 
natürliche Vorftellung hinausging. Thespis konnte fogleich 
wahrnehmen, daß zur Ausfüllung dieſes Schweizer Rigis 
von einem Köder nicht etwa die ausgezogenen Kleider des 
Poſſenreißers mwürben gedient haben, fondern er feßte nicht 
mit Unrecht voraus, daß ſich in biefem Ungethüm mehr als 
zehn Wappenröde, Räuberanzüge und Lazzaronimäntel zu: 
fammengeballt finden würden. Richard II. nahm ſich zu 
feinem Rüden wie ein Bebuine zu einem Kameel aus; er 
fonnte recht eigentlich im Schatten feines Unglücks wandeln 
und hatte nur nöthig, ſich nach der Seite hinzuwenden, mo 
gerade der Wind herfam, um vor ihm geſchützt zu fein. Wie 
ein Dolchſtoß war es dem Director, wenn Richard IM. 
mitunter audrief: „Mein Königreih für ein Pferd!“ denn 
Thespis pflegte diefen Tyrannen ja felber zu fpielen und 
hatte gerade etwas Befonderes in feinem Organ, was ihm 


der Schelm fo glüdlich nachzumachen wußte, nämlich, bei. 


jedem Satze das Näufpern, das Thespis früher aus Ver: 

Iegenbeit fih angemöhnt hatte und fpäter zu einer Kunft- 

eigenthümlichfeit erhob, die bei ihm das heifere Organ Lud⸗ 

wig Devrientd erfegen folltee Richard II. auf dem 

Thurme ceourbettirte wie ein Affe auf Thes pis berühmten 

Paradepferd und fchaltete dad beveutfame maufpern ſelbſt da 
@ugfow’s gef. Werke VIE. 
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ein, wo e8 unter Teiner Bedingung bingehörte, z. B. in bie 
im höchften Affect gefprodenen Worte: Ein Pferd! Ein 
Pferd! wo ber contractbrüchige Schaufpieler Hinter jedem 
Worte eine Paufe machte und fle zum Näufpern benugte 
Thespis wagte nun auch nicht mehr zu wiberfprechen. 

Nämlich dem Amtmann, der ſchon Tange vor ihm ſtand 
und ihm ernftlic die Präliminarien eines unverzüglich zu 
fchließenden Friedens vorhielt. Das Volk verlaffe feine Ars 
beit und Fein auf nächſten Sonntag beftellter Rock ober 
‚Stiefel würde fertig werden; bie Stabtmiliz wäre fo anftren- 
gender Operationen nicht gewohnt und bie Schaufpieler ſelbſt 
hätten im Thurme feine Lebensmittel, wohl aber, wie et 
feine, "bie tollfühne Idee, eher zu verhungern, als nachzu⸗ 
geben; wie er, ald Amtmann, beſtehen würde, wenn man 
die Waghälfe tobt im Thurme fände! Thespis ſah tie 
Vernichtung feiner Garderobe vor Augen. Die Contractbrüs 
chigen zerrten an ihr erbarmungslos und fehleppten jegt fü: 
gar den Comthur (zu Pferde) aus Don Juan herauf und 
flellten das fteinerne Monument, es war aus Papppedd, 
oben aus. Auch die Marmorbraut (man fleht, Thespis 
hatte ein gutes Repertoire) wurde aufgeftellt, gleichfalls eine 
Figur aus Pappdeckel. Der Director wandte fih ab: vor 
feinem Blicke gaufelten alle zertrümmerten Requiſiten feines 
Mufentempeld, er ſah im Fieberwahne oben den Bürger: 
meifter Staar, er ſah Poſa, ben Aftrologen Seni, fah Je 
Hanna von Montfaucon, Karl Moor, die Jungfrau von Dr: 
leans, den A666 de UEpoͤe, Othello, Jaromir,. er winlte 
abweiſend mit ber Hand und entſchloß fih, an ven Paufen: 
ſchläger und den Amtmann gelehnt, mit den Velagerten zu 
capituliren. va 
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Nach Langer Verhandlung entfchloß fich endlich Thespis, 
den contractbrüchigen Flüchtlingen freien Abzug zu geftatten. 
Er machte fich anhetfchig, einen Wagen vor dem Thurn auf- 
fahren zu laſſen, auf welchem die Befagung gleich dad Weite 
fuchen follte. Der Amtmann und die Stadtfoldaten, die lieber 
die Klingen einfledten, um zu zeigen, daß Keiner darüber zu 
fpringen hätte, garantirten diefen mweftphälifchen Frieden, ver 
einen länger als vreißigftündigen Krieg befchloß. Der Wagen 
fuhr vor. Die contractbrüdigen Schaufpieler Eleiveten ſich 
um und bald hörte man fie die Stufen des Thurmes her⸗ 
unter fommen. Die. wogende Menge brängte fich an die Thür, 
welche mit den Gonuliffen fo gefichert war, baß es lange 
währte, bis fle frei wurde und ſich öffnete. Gin allgemeines 
Hurrah empfing die tapfern Krieger, welche fich wohlgemuth 
auf den Leitermagen ſetzten und unter dem Pfeifen und Jubeln 
der Menge davonfuhren. Der Lärm war ſo groß, daß Herrn 
Thespis Drohung, er wolle nun aber ihr ehrloſes Betragen 
auch in allen Blättern der Welt bekannt machen, unmächtig 
darin verhallte. Die Flüchtlinge kümmerte es nichts, als die 


Unterſuchung des mitſtipulirten Eßwaarenkorbes. Sie hatten 


wahrlich nöthig, daß ſte bald in's Freie kamen, um ungeſtört 
für ihr nächſtes Bedürfniß, den ſchon mit Verzweiflung rin: 
genden Magen, zu forgen. 

Hinter dem Weichbilde des Städtchens wurde die Gegend 
öde und melancholifh. Während der Wagen noch auf einem 
unebenen Steindamme bin= und hergefchleudert wurde und 
fpäter in ben tief auögefahrenen Gleifen eines Sandweges 
ſchlich, ſchien fi) allmälig auch jede Vegetation zu verlieren 
und nur dürres Haidekraut bedeckte die weite Ausflcht, welche 


eine unermeßliche Fläche darbot. „Und doch,“ fagte derje⸗ 
13* 














nige von ben Reiſenden, welcher ver Aelteſte war und ven 
Kaifer Altoum mit würdiger, mehr pafitver Ruhe, als bra- 
ſtiſchem Willen gefpielt hatte, „doch fehlt auch ber Wüſte 
ihr Reiz nicht. Nirgends blüht bie poetifche weißftämmige 
Birke fo ſchoͤn, ald auf der Lüneburger Haide, und nirgends 
Hab’ ich die Lerche ſo empfunden, als da, wo man fte fih 
als unmöglich denkt, zwifchen Lüneburg und elle. Die bun- 
ten Blüthen des Haidekrautes kommen an Duft und Farbe 
oft den Alpenblumen gleich und wie dichterifch ernft und faſt 
babylonifh mwehmüthig ſtehen da die diefen Weidenſtämme, 
unfdrmlich zwar, wie Knollen und mit weniger Zweigen, ald 
dem Ueberfluß an Holze zufäme, aber gerade geeignet, Har— 
fen an ihnen aufzuhängen, da man nirgends poetifcher ge— 
flimmt wird, als da, wo die Poefle am entfernteften ift und 
die Armuth der Natur das Menfchenherz auffordert, ihr ein 
Lied zu fingen und ihre Blöße mit Liebe zu bedecken.“ 

Aus biefen Worten Tann man Alles entnehmen, nur nicht, 
daß ber, ber ſie ſprach, beſonders rebfelig gemefen wäre. Es 
mar nur unfere Pflicht, ihm das erfte Wort zu gönnen, weil 
feines das erfle vernünftige war. Man hatte genug um ihn 


j her gelacht und das erlebte Abenteuer } 


er fih mit feiner fanften Rede Bahn br 
ther zum Ernſt ſtimmte. Das Ernfteftı 
Zunft und, dieſe erörtern, fagte der Ein 0 
wir nach eingelernten Rollen gefpielt ı \ 
Teint bloß der werden zu wollen, daß n 
dem Stegreif fpielen und ohne Theater." 
in die Taſche und faltete einen Brief \ 
Inhalt er nochmald (denn er kannte i n 
burchmufterte: „Große Verſprechungen, ! 
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Wieder eine Lotterie, aber nicht mit Gütern, fondern diesmal 
mit Menfchen.” — „Und mo ihm,” fiel ein Dritter ſehr 
ernſt und ironifch ein, „doch auch bie Nadel nicht fehlen fol. 
. Mebrigend hat der Graf Talent und ift unter der Eonftella> 
tion des Zeitgeifted geboren. Die Ritter-Induſtrie feiner 
fauftrechtlihen Vorfahren Hat ihn nicht fo viel hinterlaſſen, 
als er fich, ſeitdem er Inbuftrieritter geworben, durch einen 
glüklichen Wurf erwerben kann. Gr hat praftifches Talent 
und macht fich nicht viel daraus, noch unter der Hunger⸗ 
tuchfahne groß für die Rechte der Feudalität zu kämpfen.“ 
Und der Redner Hatte Recht, die Tugenden eined zwei⸗ 
beutigen Mannes in’d Große und Lockende auszumalen, ba 
e3 ja, allem Anfcheine nach, der Wille der Slüchlinge war, 
ihre bisherige theatralifche Laufbahn zu verlaffen und fich 
dem Unternehmungögeifte eines Mannes anzufchließen, als 
deſſen Princip uns ſchon längſt befannt ift, daß das Glüd 
vom Einſatz abhänge. Der Aeltefte, der unfreiwillige Kaifer 
Altoum, mifchte fich in die Unterhaltung nicht, fondern ließ 
nur höchftend einmal eine kürzere oder längere Bemerfung 


fallen, wie 3. B. biefe: „Kinder, wir fcheinen nun einmal * 


bazu beftimmt zu fein, unfer Leben alle Augenblide von vorn 
anfangen zu müfjen. Hab’ ich noch felbfl ein ganzes, mit trübfes 
Tiger Confequenz durchgeführtes Leben über Bord geworfen 
und mich ganz von Friſchem wieder eingefchifft, um es noch 
umgefehrt zu verſuchen. Es liegt eine eigene Ironie darin, 
- daß ihr, die ich erzog, um nur Eines zu werben, jebt gerade 
genöthigt ſeid, Alles zu werben. Der Schaufpieler hatte bie 
Beftimmung der täglichen Umkleidung und mußte jeder 
Rolle gewärtig fein. Wenn übrigens die Menfchen fagen: 
Ihr fein nichts! fo wollen fle nach ihren Begriffen eigent⸗ 
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lich fagen: Ihr Habt nichts! Diefe beiden Hulfdzeitwoͤrter 
unfered Dafeind werden von ber Maffe irrig verwechfelt und 
nur, wer barüßer fteht, fleht ein, daß im Werben bie 
Würde ded Mannes liegt. Wohl dem, der etwas Hat; 
noch beffer dem, der etwas tft; aber wehe dem, der je auf: 
hören wollte, etwas zu werben! Wenn wir jn andern Pla 
neten unfer hieſiges Dafein etwa fortfegen follten, fo werden 
wir doch nie von dem auögehen dürfen, mas wir Hier fchon 
geworben find ober bie Aufgaben jenſeits find ohnehin fo 
hoch geftelt, daß bie Blume unferer irdifchen Bildung 
dort nur zw ganz gemeinem Dünger für eine ganz andere 
und herrlichere Vegetation dienen kann.“ 

In der Art etwa erging ſich eine Perfönlichkeit, welde 
Teicht als Teiblicher Vater der vier Uebrigen zu erfennen mar. 
Am Abend Fehrten fie in einer einfam gelegenen Haideſchenle 
ein und fegten am nächſten Morgen ihre Reife fort. Der 
Weg befam, je mehr ſich der moraftige Haideboden in Sand: 
boden verwandelte, hier und ba einige Grhöhungen und der 
Alte fagte: Nur Eines wär’ ihm unerträglich, die abfelute 

.Sandfläche — und Sand: und Lehmgruben, die ſich für 
Thäler andgäben und ordentlich Berge bildeten. Solche Ge: 
genden Fönnten nur durch Morbthaten, die darauf begangen 
mürben, berühmt werben und e8 wär’ ihm in manchen abfo: 
Iuten Sanpflächen immer zu Muth gewefen, als Fönnten 
nur Schaffotte darauf wachen. In der That kündigte ih 
ihnen auch, je näher fle dem Orte ihrer Beftimmung Famen, 
in dieſen Eleinen Sandhügeln eine fehr unheimliche Grid 
nung an. Sie Hörten nämlich von Zeit zu Zeit verhallende 
Töne, die einen gewiſſen Zufammenhang zu haben fehienen 
und bie doch immer nur mit Zwifchenpaufen ausgeſtoßen 


, 
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wurden. Es war ihnen erft wie der. Külferuf eines Uns 
glüdlichen, allein bald gab fich eine Methode in den Tönen 
zu erkennen. Sie folgten ſich unermübet auf einander und 
ließen entweder einen Scherz vorausſetzen oder, wären fle in 
Indien gewefen, einen Fakir, der die heiligen Vedas auf diefe 
Art Wort für Wort fein Xebenlang in ver MWüfte auszuru⸗ 
fen ſich und den Göttern gelobt hätte. Allmälig ergab ſich 
indeſſen, daß auch dieſe Annahme in Indien irrthümlich ge⸗ 


weſen wäre: denn die Stimme kam immer näher und ihre 


Worte liefen eher auf die Iaut Hergefagte Lection eines 
Schulfnaben, ald auf die tiefen Philofopheme der Gymnoſo⸗ 


phiften fchließen. Die Reifenden hielten innerhalb eines Zus _ 


fammenftoßes verfchiedener Sandhohlwege inne unb warteten 
ben fi immer mehr nähernden Schreier ab, der mit dem 
größten Aufwande feiner Lungen bie Luft erfchütterte. Nun 
Tonnten fle auch ſchon deutlich hören, welches der Inhalt ber 
ſyllabirenden Gebirgäwanderung war. Mit urmächtiger Stimme 
bonnerte es ſchon dicht in ihrer Nähe aus dem brandenbur⸗ 
giſchen Kinderfreund: 

„Aus — dieſem — Leſebuche — kann — ich — viel 


— Nützliches — und — Gutes — lernen, — darum — 


will — ich — es — in — Acht — nehmen — und — nicht 
— zerreißen. — Ich kenne — mein Leſebuch, — denn — 
ich habe — mir — gemerkt, — daß es — viereckig iſt, — 

einen — pappenen, — mit — Papier — und — Leder — 
überzogenen — Deckel — und — einen — weißen — Schnitt — 
dat. — Im — Januar — iſt es — gewöhnlich — ſehr 
kalt — und — im Juli — iſt es — gewöhnlich — ſehr — 
heiß. — Ich habe — in — der Küche — folgende — 
Dinge — geſehen: — Töpfe — Eimer — Schüffeln — 
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Teller — Keſſel — Näpfe — Kannen — Kellen — Qulrl 
— eine Zange einen Moͤrſel eine Pfanne ein 
Reibeiſen — einen Bratſpieß — einen Borſtwiſch — eine 
Stürze — eine Butterbüchſe — einen Lohgrapen — viele 
Deckel — Taſſen — Büchſen — und einen großen Wafferkrug." 

Jetzt endlich wurde oben auf einem kleinen Sandhüͤgel 
ein Mann ſichtbar, der den brandenburgiſchen Kinderfreund 
in der Hand hielt und ihn mit ungeheurer Anſtrengung auf 
die bezeichnete abgeſtoßene Weiſe ausrief. ALS der Mann, 
der äußerlich eher einem Flur- als einem Fibelfchügen glich, 
der Reifenden anſichtig wurde, ſchlug er den Kinderfreund zu, 
nahm eine Prife und die Müge ab und grüßte. Befragt, 
was ihm benn wäre, daß er fo grimmig in die Berge Hinein 
buchſtabirte, flieg er von ber Heinen Anhöhe herunter und 
fagte: „A, es ift eine dumme Gefchichte; aber ich Bin ver- 
heirathet und mas thut man nicht um fein Brodt Webrigend 
ift alle Mühe vergebens und ber Graf kann gewiß fein, daß 
in keinem Winkel hier was zu hören ift.“ 

Es mwährte etwas lange, bis ber Fibelfchüg eine verfländs 
liche Auskunft gab. Gr durchftreifte nämlich ſchon feit acht 
Tagen diefe flachen Sandhügel, um, im Auftrage des Grafen, 
der etwas Großartiges im Werke Hatte, zu unterfuchen, eb 
nicht etwa ein Echo in ihnen verborgen läge. „Wär id 
nicht,” fagte der umgekehrte, moderne Narciffus, „Mufltus 
von Haus aus, fo würd’ ich mir ſchon wad an ber Lunge 
jerſprengt haben” (eigentlich ſagte er zerfprungen ); „ſeit 
acht Tagen lauf ich herum und brülle wie ein Stier nad) 
nem Ccho und Höre Feines; bie Berge bleiben ſtockdumm, 
ich mag ſchreien, was ich will. Da ich wenigftens eine Un: 
terhaltung bei diefem Täftigen Geſchäft Haben wollte und da 
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mein Witz auch nicht groß genug iſt, Immer was Neues koͤpf⸗ 
lings auszudenken, fo Hab’ ich mir den brandenburgifchen 
Kinderfreund mitgenommen und ihn ſchon einmal ganz durch⸗ 
gebrüllt; aber es hilft nichts, ich höre Fein Echo.” 

Von den Reiſenden meinte Einer, wenn ber Graf denn 
boch einmal zu feinen Plänen eined Echos in den Bergen 
bedürfte, fo Eönnte er ja Iemanden anftellen, der aus irgend 
einem „geheimen Plauderftübchen” den Leuten das mit Ge: 
ſchicklichkeit nachriefe, was fle in die Gegend hinein fchrieen. 
„Ja,“ meinte der Fibelſchütz, fich Hinter den Ohren Erauend, 
„was Anderes feh’ ich auch nicht Tommen, wenn's doch 'mal 
ein Echo fein fol! Ueberhaupt glauben Sie nicht, was der 
Graf mit diefer ganzen Gegend hier vorhat. Er will, wie 
unfer Herrgott, hier aus Nichts ein Paradies machen. Ich bin 
eigentlich für hie Bademuſiken — ja,” unterbrach fich ber 
Mann, „davon wiſſen fie AU’ noch nicht3 3“ | 

Bon den Reifenden bedeutete ihn Einer, daß ihnen bie Pläne 
bed Grafen wohl befannt wären, und lub den Echojäger ein, 
ſich nur mit auf den Leitermagen zu fegen und ihnen eine andere 
Unterhaltung zu gönnen, ald ven Kinderfreund. „Nun,” fagte 
er wohlgefällig und flieg ein, „ih fahre bis zum Sandfruge 
mit und Tann ja recht laut fprechen, wenn's doch vielleicht mo 
an den Bergwänden Unklang fünde.” Der gute Mann erzählte 
nun recht vertraulich feine kleine Lebensgeſchichte. „Schen Sie," 
fagte er, „ich” heiße eigentlich Joſeph Anbres Meiß— 


ner und mein Vater war bloß ein Töpfer. Die Leute ſagten 


immer: Wir effen doch von Meißner'ſchem Porzellan, was 
aber eine fcherzhafte Zmeideutigfeit war: denn ſie meinten 
nicht Meißen in Sachen, fondern meinen Vater. Es war 
gewiſſermaßen auch Meißner'ſches Porzellan, was er machte, 
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weil er nämlich Meißner hieß, und, wie gefagt, ich Ein 
fein Sohn. Mein Geburtsort ift aber in Bayern und nicht 
weit von ben £atholifhen Fürſtenthümern, weßhalb ich felber 
auch Tatholifh bin und von Haufe aus großes Genie für die 
Ztöte, überhaupt für Alles, was Muftk ift, gehabt Habe. Ih 
Iernte Glarinette, Violine und blied auch die Trompete, mas 
eigentlich auch die Veranlafjung war, daß ich Hoftrompeter 
wurde, das heißt Klofterhoftrompeter oder Hofkloftertrompeter 
im Bambergifchen. Es war nämlih immer bloß ein Spaf, 
daß fie mid) Hoftrompeter nannten. Mebrigens wurbe bie 
Anftalt, woher der Name Fam, fpäter eingezogen und mein 
Gehalt au, warum ich denn nah Moskau ging, nämlich 
auf eine Anzeige Hin, die im Blatt geftanben hatte. Es war 
eine Stelle ald Violinift vacant, die ich, wie jeder Andere, 
im Orcefter ausfüllen konnte. Nun hören Sie, wie man 
Öfter8 burch etwas fein Glück machen Eann! Ich Hatte die 
Fertigkeit und habe ſie noch, ob bie Finger gleich fleif wer: 
ben, die Violine mit einem Finger zu fpielen. Mein Ober- 
gelenk Hier am rechten Zeigefinger ift fo gewandt, daß ih 
etwas ganz feft bamit paden Tann, und fo Halt’ ich den Fi⸗ 
delbogen mit dem Dings fo feft, wie mit ber geballten auf. 
Das machte mein Glück. Ih kam nach Moskau, und, wie 
ſich Alles fo fhiden muß, da war der Theaterintendant des 
Kaiſers gerade in Ungnade gefallen und nah Gibirien ge: 
ſchickt und, wie ich Ihnen fage, ein General, ker wirklich von 
"der Muflf gar nichts verfland, wurde vom Kaiſer an feine 
Stelle gefegt. Es war ein guter General gewefen, ver Mann; 
aber ber Kaifer konnte ihn nicht mehr brauchen, weil er feit 
einiger ‚Zeit das Gehör verloren hatte vom Kanonendonner 
ober Rheumatiemus, genug, er war ſtoctaub. Wie num fo 
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ein Mann an bie Spike eines Orcheſters geftellt werben 
kann, das begreife Bott! Der General follte dad Theater 
verwalten, die Schaufpieler, Sänger und Inftrumente aus: 
wählen und er Eonnte kaum etwas hören, felbfl, wenn man's 
ihm mit Gewalt in’d Horn fihrie: denn fo weit ging ed, daß 
er eins brauchen mußte. Nun verließ ſich der Mann aber 
auf fein Auge. Wer gut beclamirte, auf dem Theater, ber 
war fein Mann (manche Sängerin auch feine Frau). Ich 
muß gefteben, ich Habe von dem Unglüd des Mannes lange 
Zeit mein Glück gemacht. Er prüfte mich mit drei andern 
Pioliniften zu gleicher Zeit. Wir mußten Alle auf Einmal 
fpielen : denn den Höllenlärm, den das gab, den hörte er nicht und 
er fagte, er hätte nicht viel Zeit. Nur auf pie Finger jah er und 
und bier war e8, wo ihn meine Kertigfeit, blos mit einem 
Singer zu fpielen, fo weit brachte, daß er mich engagirte und 
ſpäter fogar zum Capellmeiſter machte. Ich muß fagen, ich fpielte 
weit fchlechter, als die drei Andern; aber ich wäre ja wohl 
ein Narr geweſen, nach Moskau zu reifen, um bort die Groß- 
muth ſelbſt zu fein. Ich Habe die erfle Violine und ben 
Gapellmeifter gefpielt, bis mein General in den Eaiferlichen 
Senat Fam, wo er nicht Bloß nichts zu hören brauchte, fons 
bern auch allenfalls Hätte flumm fein können. Sein Nach⸗ 
folger war ein Kenner und ich wurde entlaffen. Mit einigem 
Vermögen ausgeftattet, ehrt’ ich mit Weib und Kind nad 
Deutichland zurüd und nun foll ed mich wundern, was aus 
dem Grafen, der mich als Director einer zu errichtenden Bad: 
capelle engagirt bat, merden wird. Bis jebt feh’ ich weder 
eine Gapelle noch ein Bad und zunächft fol ich, da ich doch 
ein niufl£alifches Ohr hätte, hier in der arabifhen Wüſte 
ein Echo entdecken, glaube aber, ich finde keins.“ 
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n Sandkruge hielten die Reifenden inne und erfriſchten 
Der Echojäger tHeilte ihnen noch Mancherlei über die 
nge auf der hier neuerdings erfauften Wirthſchaft bes 
ı von ber Neige mit, mas ihnen um fo willkommner 
iußte, als fle im Begriff ftanden, fi in feine Pläne 
fein zu Iaffen, und das Wohnhaus bed Grafen, wie ſie 
‚ ein verfallenes Schloß im Geſchmack bes fiebenzehnten 
underts, ziemlich nahe lag. Als fie aufbradgen, nahm 
hojäger feinen brandenburgifchen Kinderfreund und fagte 
Tofchied: er wol es noch einige Tage fo treiben, viel⸗ 
fände er doch noch Anklang. Als die Reifenden weiter 
, hörten ſie, wie allmälig in ber öden Gegend bie kurz 
oßenen, bebeutfamen Worte verhalten: 

Die Kartoffeln — werden in einem hölzernen Maß, 
8 eine Mege heißt, gemeffen. Ebenſo Mehl und Früchte. 
utter wird auf einer Wange gewogen. Die Käfe werden 
ser Größe verkauft oder, wie die Gier, gezäßlt. Fünf— 
Tier oder Käfe machen eine Mandel aus, breifig ein 
Schock und fechzig ein ganzes Schock.“ 

anz in ber Entfernung noch hörten die Reifenden: 
Barum möchteft bu deinen Rock nicht mit einem zer- 
n ober abgetragenen vertaufhen? Nicht wahr, weil bu 
mit einander verglichen und bemerkt haft, daß bein Rod 
zerriffen und nicht abgetragen, alfo beffer ift, als jener? 
ıgft nun: Ich will meinen Rod behalten und nicht 
en: denn mein Rod ift befier. Indem du vergleicht 
irtheilſſt, gebrauchft du deine Seele oder deinen Ber- 
und, indem bu bich entfchließeft, deinen Rod zu behalten, 
achſt du deinen freien Willen. Beide zufammen nennt 
auch die Bernunft.” ’ 
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„O wie unvernünftig!“ polemiflrte der Aelteſte der Rei⸗ 
fenden. „Wie fchlecht, den Kindern fchon beim erften artis 
eulirten Xallen einzuprägen, was ein befierer und fchlechterer 
Rock it! Wäre Hier ein Echo, es würde ſchon deßhalb auf 
biefe Fragen nicht antworten, weil es Blasphemieen find.” 
Aber allmälig verrollte die rufende Stimme und nur ganz 
leife noch hörten fie: 

„Ich babe einen Garten gefehen, in welchem die Raupen 
faft alle Bäune und allen Kohl zerfreffen Hatten. Aber 
der Gärtner Hatte auch nicht zur rechten Zeit die Bäume 
von den Raupenneſtern gereinigt. Welches iſt die rechte 
Zeit?“ 

Die Brüder lachten über den Unſinn und nur ber Alte 
hielt ihn für tiefere Allegorie und wifchte feufzend die naflen 
Augen. 


Bweites Kapitel. 
Ueber ven Urfprung ber Mineralquellen. 


Die Reifenden bemerkten endlich, daß ſie ſich dem Ziele 
näherten. Es wurde in ber Gegend zwar Feine größere Frucht⸗ 
barfeit fichtbar, aber eine forgfältigere Benugung felbft ber 
Tpärliden Möglichkeit zu irgend einer Ernte. Die Natur Hatte, 
mie fle dies, aufgefchredt von der Kunft, wohl immer zu 
thun pflegt, ſich gleichfam zufammengerafft und aus Scham, 
hinter ber Kunft nicht zurüdhleiben zu wollen, auch ihrerfeits 
mehr zu Teiften verfucht, als ihre urfprüngliche Abftcht auf 
biefer ihrer müßten Schlummerflätte war. Berne Pappelalleen 
verfündeten die Nähe einer ariftofratifchen Anſiedelung. Zus 
meilen begegnete ihnen ein Landmann, der die trägen Kühe 
Racelte, um Dünger auf die Belver zu ziehen. Ein Hirt 
veidete auf einer fanbigen, mit Fleinen grünen Halmen bünne 
befegten Ebene eine kleine Heerde Schafe, denen eben erft 
die Wohle gefchoren war und die recht kümmerlich froren und 
ste Reiſenden nadt anblidten, während ihr Vließ ſchon auf 
vem Wege nach Birmingham und Mancefter war. Endlich 
!am ein ärmliches Dorf von Lehmhäufern, dem nur die bunten 
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Polizei - Warnungs = und die Binregiftrirpfähle, die bunten 
Brüden - und Plaſtergeldtafeln etwas Golorit und freund: 
liche Beleuchtung gaben. Nun bogen fe links und fuhren 
auf das Schloß zu, zu dem eine herrſchaftliche Pappelallee 
in geraver Linie führte. Gier murde es Lebhafter, fle mußten 
manchem Karren aus bem Wege fahren und man merkte, 
daß in der Nähe ein großes Bau- und Oekonomieweſen 
walten mußte. Gin Kutfcher drohte ihnen fogar, behutfam 
an feinem Wagen vorüberzufahren: denn er Batte, wie das 
fharfe Auge der Reiſenden fchon in der Ferne entideckte, 
griehifhe und römiſche Mythologie, nebſt einem Anhange 
über ägyptifche Sphinxe, aufgeladen. Ein Dutzend verſtümmelter 
Gartengoͤtter, Faune ohne Ziegenfüße, Pane öhne Hirten: 
flöten, Apollo's ohne Leier und Amoretten ſogar ohne Flügel 
und Naſen lagen in grotesker Verwirrung neben einander 
und ber Kutſcher ſagte ihnen, daß man dieſe Götter Briechen- 
lands auf mehreren Auctionen erflanden hätte und jegt zur 
Verfihönerung des Parks verwenden wolle. „Das heißt,“ 
fagte er, „der Park ift eigentlich auch noch nicht da, aber 
doch ſchon der Graf und der thut Wunder, wo er binfieht 
und nur mit bem Finger zeigt! Das follen Sie fehen, mas 
bei und gebaut, gezimmert und gefägt wird! Tempel, Waf- 
jerfälle, Berge, Alles wird mit einer Gefchwinbigfeit gebaut, 
als wollten Prinzen einziehen.” | 

Unter Ausführung diefer Schilderung näherte man ſich 
endfih dem Schloffe und konnte von ihrer Wahrheit ſich 
felöft fiberzeugen. Vor ihnen Yag ein großes Gebäude, wel- 
ches in jenem altfränfifchen Zopfftyle gebaut war, ber bie 
Bauten Ludwigs XIV, mehr von Hörenfagen, ald nad 
eigener Anfchauung gekannt zu haben fcheint. Die Fenſter 
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ren für bie große und fogar kühne Anlage des Ganzen 
I zu Hein, wie es Naturen gibt, denen eine höhere Ber 
mung Alles eingeräumt zu haben ſcheint und babei nur 
Symmetrie ihrer Gaben verfagte. Zwei hervorſtehende 
Itenflügel erweckten die Vorftellung eines abgefondert woh- 
ıden Hofſtaates und verliehen dem Schloffe den Schein 
er frühern Wichtigkeit, auf welcher jegt das Gras ber 
rgeffenheit wuchs. Indeſſen fah man rechts und Links 
nde in Thätigfeit, bie hier gebotenen, zerftreuten Mate: 
\ien ber Vergangenheit wieder zu einem neuen und ver: 
gten Cinbrude zu fammeln. Bauholz wurde gefahren, 
nmerleute fägten fih auf dem Schloßhofe Bretter zurecht 
» in ber Mitte defjelben wurde fogar ein Baffin gegraben, 
en Gentrum ein Pelican aus Sanpflein zieren follte, der 
Schnabel weit geöffnet Hielt und wahrſcheinlich mit ge: 
men Wafferlünften zufammenhing. Don der wunderbaren 
idesliebe dieſes Vogels Tieß fih zu ben an den Arbeiten 
umgaffenden Knaben und Mädchen, wohl gar den Kindern 
Grafen von ber Neige, leicht ein fombolifcher Ueber: 
‚g finden. Die fünf Reifenden erregten aber Aufjehen 
ſprangen von ihrem fehlechten Gefährt Herab, nicht ohne 
Hopfen, da ſich ihnen hier Vieles enthüllen und erfüllen 
te. Und der Tröfter, der ſich ihnen verſprochen hatte, 
große Magier und bie Are ihrer Zukunft, blickte wirk- 
Thon aus einem Kellerloch des Schlofjes, aus welchem 
Hoher Wall von Erde geworfen wurde, und rief fle aus 
ı Dachöbau an, einen-Moment zu warten und, fiehe, ber 
af fland vor ihnen, in Hembärmeln, mitten in Induftrie 
ı Gewerbthätigkeit, in Mechanik und Experimentalphyſil 
jraben, an Händen und Füßen bie Spuren feines bauen: 
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ben, grabenden und fihaffenden Geiſtes tragend. Gr reinigte 
fi und warf einen leichten Sammtrod, dem glüdlicherweife 
bie ſchon fehr tief gefallene Sonne fehlte, um feinen röth= 
lichen Schimmer zu. verratben, über und hätte gewünfcht, 
vier Hände zu haben, um feine @äfte alle zugleich zu bewill= 
kommnen und mit fich hinauf in die berrfchaftlichen Gemächer 
zu ziehen — vier: benn ber Weltefte, nicht unwahrfcheinlich 
Blaſedow, war ſchon bed Tängern Anblidles des Graferz 
nicht fähig und Hatte diefer Scene zu entihlüpfen verfucht. 
„Immer noch der Alte!" lächelte ver Graf herablaſſend und 
zog feine Gaͤſte ſich nad, mit den unaufhörlich abgefloßenen, 
Eurzen und gedankenſchweren Worten: „Wir Haben viel, viel N 
mit einander zu verhandeln!" Es gewährte ihm babei eine — 
eigene, auf feinem Antlig ſich ſpiegelnde Genugthuung, daß { 
ihre Wanderung überall durch ein allgemeines Bauweſen auf- 4 
gehalten und es oft unmöglich wurbe, burch die Balken und n 
Baufteine hindurch zu kommen. Endlich befanden ſie ſich in 
dem Zimmer, von dem ber Graf fagte, daß es nur ein ſte 
weilen das feinige wäre, und börten nadflehende, noch 
ziemlich dunkel gehaltenen Eröffnungen: 

„Meine Herren,” fagte der Graf, „ih habe Ihnen viel 
zu fagen —“ doch er fland gleich wieder auf und rief laut 
zum Fenſter binaus, das er öffnete: „Die Sachen der Herren | 
abgeladen!“ Dann. fegte er ſich wieder und fuhr fort: „Meine 
Herren, Sie fehen, in welde großartige Schöpfung ich Sie 
einführen will; id habe große, große Dinge vor!" Dabei - 
erbrüdtte ihn ſchon das Gefühl defien, was er Alles vorhatte, 
und wie er benn unruhigen Blutes war, mußte er ſchon 
wieder aufftehen und im Zimmer auf und ab geben. „Ich 
rechne,” fuhr er nad) einer Pauſe, in der er ſich gefammelt 
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Hatte, „auf Ihren Geil, meine Herren, rechnen Sie anf 
meine Hülfsmittel! Ich Habe bie Meige verkauft und mir 
eine neue, wichtige Aufgabe geftellt. Ich muß etwas zu 
thun, zu löfen, etwas zu fchaffen haben. Der Menfch hat 
ohnehin den Trieb, die Lüden, die Sott gelaffen hat, aus: 
zufüllen. .... “Gier lächelte der Graf und ſagte, gleich— 
fam in Parenthefe: „Nach den ſechs Tagen Hat Gott zu 
ſchnell Feiertag gemacht!" Die Brüder ſchienen zu lächeln 
und ber Graf fegte feine erfle Periode fort..... „Um wie 
viel mehr der Adel, der durd die Revolutionen aus feinem 
geihictlih gegebenen Erbe geſchleudert ift und nach neuen 
Ginmwurgelungen in ben Boden der pofltiven und natürlichen 
Zuftände fuchen muß. Meine Herren, ich finde, daß bie 
Aufgaben des Adel von denen am meiſten mißverftanden 
werben, bie ihm felber angehören. Der Abel ift dazu da, 
ſich an die Spige jeder organifchen Neuerung zu ſtellen und 
dem Allgemeinen immer als leitender Stern vorzuleuchten 
Wir müſſen fo oft Hören, daß der Adel nur das Meberlieferte 
zu erhalten und ber Neuerung den Widerpart zu halten Hätte. 
Aber, meine Herren, fehen wir nit, daß das Ueberlieferte 
Alles in die Hände des Bürgerthums kommt, daß unfere 
Privilegien Allgemeingut und unfere Güter parzellirt werbent 
Der Adel wird gewöhnlich für einen Genuß betrachtet, waͤh⸗ 
rend ich glaube, daß mit ihm eine ſchwere Aufgabe gegeben 
iſt und feine Pflichten weit größer, als feine Rechte find. 
Das angeborne freie, Tele und unternehmenbe Weſen bed 
Abeligen gibt ihm gerade bie Beſtimmung, auf Abenteuer 
auszugehen, und, meine Herren, bie Abenteuer bieten fi 
jegt bei weitem mehr auf dem Felde des fortfdhreitenden 
Zeitgeiſtes, als in ben Wäldern des zuräfgegogenen, hals⸗ 
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ſtarrigen Haltens am Alten dar. Um in das Neue Plan, 
Organiſation, Anſtand, hiſtoriſche Faͤhigkeit und Entwickelung 
zu bringen, dazu bat gerade der Adel ſein altes Beſttzthum 
verloren und wurde genöthigt, ſich neue Pofltionen zu ſchaf⸗ 
fen. Deine Herren, der Abel muß arm fein, weil er da⸗ 
durch am erften feinen Beruf, ſich ein neues Terrain zu ers 


obern, einfehen wird: Segt, wo bie Juden und bie Indus 


firielen reich find, jetzt iſt gerade der Augenblick ver Apelstrifig 
gekommen, - bie rechte Adelöprobe, die eben darin beftehen 
wird, den moraliichen Gehalt und Beruf des Adels gleich- 
fam aus ber zufanmengefchmolzgenen Schuldenmaſſe befjelben 
audzufchmelzen und das Princip zu retten, welches ich we⸗ 
nigftens, meine Herren, in dem Gedanken finde, daß dem 
Adel die Hiftorifche Initiative alles Werdenden gebühre, ge⸗ 
trade im Gegenfa mit ver gewöhnlichen Suntertheorie des 
Conſervativſyſtems.“ 

Schlachtenmaler erlaubte ſich hier, eine kleine Bemerkung 
zu machen. Er fagte nämlich: Vielleicht laͤge darum auch 
eine gewiſſe Nothwendigkeit und ein tiefer Sinn darin, daß 
man die größten Schwindler des Jahrhunderts Chevaliers 
d’industrie, Induſtrie ritt er nennt; der Zeitgeiſt ahne gleich: 
fam bie von dem Grafen aufgeſtellte neue Adelstheorie und 
bezeichne in jener Benennung etwas von dem höhern Berufe 
bes Adels, wie er ihnen bier angebeutet würde. 

Der Graf lächelte huldvoll, um gleichfam den guten Cin⸗ 
fall zu belohnen, und fuhr dann, ernfter geflinmt und mit 
ſchwankender Stimme, fort: „Ich Habe mir dies Schloß und 
bie dazu gehörigen Grunpftüde gekauft, ohne bis jegt recht 
zu wiſſen, was ich damit anfangen fol. Eine bloße Beilgung, 
ohne höhern Zweck, fcheint mir thöricht; doch muß ich ge 
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then, daß mir ein ſolcher noch nicht klar geworden iſt ober 
oenigſtens ausgebildet vor mir läge. Ich laſſe nun, von 
inem unbeftimmten Gefühle geleitet, bauen, graben, pflan= 
em. Was das Ende fein wird, weiß ich zur Zeit noch nicht.” 

„D ," meinte Schlachtenmaler, „wie leicht wär’ es nicht, 
tefer Gegend hier den Gharakter einer merfwürbigen zu ge⸗ 
ven und gleichſam — freilich, es find keine Berge da und 
in Echo wohl auch nicht. ....“ . 

Der Graf erröthete, ob er gleich ſichtlich erfreut war, 
aß ihm der Spott feiner Bäfte, die den Plan durchſchauten, 
wlegt unter allen Umfländen doch das Verfländniß erleichtern 
vürde. „Nein,” fagte er, wie träumerifch finnend und laut 
razwifchen auflachend, „das Ding wäre fo übel nicht! Bleibt 
ine finnig orbnende und fehaffende Menfchenhand doch immer 
twas Merkwürbigeö, wenn man zumal bebenkt, was biefe 
Begend ift, in welchem traurigen Rufe fle fteht, und was 
ie durch vereinte Anftrengung und Erfindungdgabe einiger 
alentvollen Köpfe werben könnte!“ — „Allerdings,“ fagte 
Schlachtenmaler mit bewundernäwürbigem Ernſte: „gelang 
:8 doch dem Grafen von Hodig im bayeriſchen Erbfolge: 
triege, Friedrich den Großen auf fein chineſiſches Eldo⸗ 
rabo zu loden und — — fo wenigftens feinem Gärtner und 
Verwalter Tönigliche Trinkgelder auszuwirken.“ 

Nein," fuhr der Graf fort, „ich ſpeculire nicht, ſondern 
ih will nur Spuren einer gefegneten und kühnen Thätigfeit 
hinterlaffen. Die Aufgabe, aus dieſem Schloffe und feiner 
nädjften Umgegend fo viel zu fchaffen, daß Morüberreifende 
ven kleinen Ummeg nicht ſcheuen, und zu beſuchen, ift eben 
jo ſchwer, wie bie Belohnung dafür wohlthuend.“ — „Und,“ 
meinte Schlachtenmaler, „ließe ſich nicht, um wenigftens dem 
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Geifte de8 Jahrhunderts entgegen zu fommen, ber Verſuch 
machen, bier irgend eine mineralifhe Duelle aufzufinden 
oder, im äußerſten Falle, ein Schlammbad zu fliften, um 
unferer dann um fo merfwürbigern Gegend das Sntereffe 
eines Karlsbades, Wiesbadener Kochbrunnend oder Emſer 
Kraähnchens zu geben ?” 

Der Graf wurde blutroth und zerriß, von feiner Innern 
Bewegung gepeinigt, mehrere Stüde Papiers in Seen, bie 
immer Kleiner wurden unter ber Trampfhaft bewegten Hand. 
Er fagte: „Nun, ed wäre wenigftend nichts fo Seltenes, 
dag man Zünftliche Mineralbäver und Heiltrinfwafferanftalten 
in Gegenden errichtete, die weder eine vulcanifche, noch fal- 
zige Anlage hätten. Wären die Baͤder überhaupt mehr durch 
bie Zerfireuung Heilfam, welche fte ven Kurgäften gewährten, 
würden Acten s und Berufömenfchen fchon dadurch gefund, 
daß fie eine Zeitlang ihre @efchäfte verlaffen und die Annehm⸗ 
lichkeiten einer beitern und luftfreien Gegend gendffen, fo Eönnte 
ſelbſt ein fünftliches Bad nicht ohne Lockung für das Publicum ſ ein.“ 

„Es ift nu bedenklich,” fiel Schlachtenmaler ein, „vaß 
auch bei ven Bädern die größte MWirkfamfeit im Glauben be= 
ſteht, wie bei Allem, dem die Aerzte einmal eine gemiffe 
Kraft zufchreiben wollen. Ich glaube nicht, daß eine Fünft- 
fihe Mineralquelle nur ein einziges Mal zum Gig eines 
Congreſſes dürfte gewählt werden. Wenn wir demnach nicht 
vielleicht vorziehen, eine Molkenanftalt zu errichten, welche 
denn freilich nur von einer hieflgen verevelten Schafzucht ab⸗ 
bangen würbe, indeſſen auch nicht beſonders einträglich iſt, 
dba wir nur Schwindfüchtige und Frauenzimmer in unferer 
Kurlifte würden verzeichnen koͤnnen, fo meine ich immer noch, 
wir machten Anftalt, die chemiſchen Beſtandtheile ver hieſigen 
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Brunnen zu unterfuchen und bie möglichen Brom= und Jod⸗ 
ind Schwefelbeftandtheife dem Publicum bekannt zu machen. 
Zufegt iſt ja auch nichts heilfamer, als ein Mares, ſchönes 
Brunnentrinfmwafler, ein Gut, um das Gamburg, Mannheim 
ind fo mandjer andere deutſche Ort und beneiden wärbe und 
in Kenner fogar wohl Reifen deßhalb macht.” 

Wäre der Graf ein Frauenzimmer gewefen, fo hätte er dem 
Schlachtenmaler mit fünftlicher Entrüftung einen Bächerfchlag 
und damit doch eine Einwilligung in das erbetene Stellvichein) 
yegeben; fo aber lachte er übermäßig und ging im Zimmer auf 
md ab und ließ Schlachtenmalern Zeit, Folgendes zu erzählen: 

„Ein @enie,“ Hieß es bei dem, „betrachtet bie Intereffen, 
Bebürfniffe, Thorheiten und Reichthümer ber Menfchen nur 
ils Springftod, um an ihnen fihneller zu feinem Biele zu 
'ommen. Sie find ihm ein todtes Material, welches durch 
einen Hauch erft Leben und Form befömmt. Go würd’ id 
nich, wenn ich z. B. ein Werk ſchreiben laſſen wollte, für 
velches Fein Buchhändler die materiellen Koften und ven 
Bhrenfold wagen will, gar nicht befinnen, folgendes Mittel 
u meinem Zwede zu wählen: Die Pflafterung der Straßen 
nit Erdpech greift immer mehr um ſich; ich habe gewiſſer⸗ 
naßen ein Werk barüber geichrieben; fein Buchhändler will 
Ich zu beffen Verlag bequemen. Meine Kenntniß bes beut: 
hen Buchhandel kommt meinem Intereffe zu Hülfe. Ich 
chreibe an die Redaction des Leipziger Buchhändlerbörfen: 
Matts im Namen irgend einer Buchhandlungsfirma, deren 
dandſchrift von jener nicht gekannt iſt. Ich laſſe in jenes 
Blatt einrüden: Schriften über die Pflaflerung der Straßen 
nit Erdpech erbitte mir in fünfzigfacher Anzahl! Zwei Andere 
üden brei Tage fpäter ein: Erdpechſchriften erbitte mir 
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fäleunigit per Poft In ſechzig — fiehenzig Exemplaren; num 
ruück ich mit meinem Werke vor und trete damit einem Ders 
feger unter die Augen. Der erfhridt, ein Werk fchon fertig 
zu finden, das er eben bei einem Gelehrten beflellen wollte; 
die Nachfrage in nem Bärfenblatt Hat ihn ermuthigt, er bes 
zahlt mein Werk und ich verſchwinde.“ 

Der Graf, von mehrfachen Empfindungen freudig bewegt, 
greift auf den Tiſch und fagt: „Died Werk iR von Ihnen ?“ 


Die Brüder Schlachtenmalerd beflätigten es und fingen von. 


einer Periode der größten Noth an, wo fle dies Experiment 
gerettet hätte, Schlachtenmaler fchämte fich fait und meinte, 
ein Troft wäre nur der, daß dad Buch in der That über 
jenen Gegenfland fprädhe: denn der Buchhändler hätte es 
nicht gelefen, fondern gleih in die Druderei gegeben unb 
wär es auch flatt über die Erbpflaflerung eine Schrift über 
die Kantifche Bhilofophie geweien. Der Graf aber dachte 
erſtens, wie erwünfcht ihm ein Mann kaͤme, der über Erb: 
pech fchreiben könne und zugleich Maler und Schaufpieler 
wäre; bang aber, daß man unter Dieben nie gehangen wird, 
Er fagte: „Meine Gerren, ich bin überzeugt, daß wir uns 
bald verfländigen werden, und Sie vielleicht fich ſelbſt jene 
Fächer wählen, für vie ich mix einen Jeden von Ihnen vors 
Läufig zu beflimmen erlaubte. Doch darüber morgen! Nehmen 
Sie drüben Ihre Wohnung und Erfriichungen ein!" Damit 
empfahlen fich die Brüder und auch Schlachtenmaler; doch 
rief diefem der Graf nach: „Noch auf ein Wort!" Schlach⸗ 
tenmaler kehrte um und ber Miegel der Thüre fiel in’s 
Schloß. Sie ſprachen lange und leife und die Muße weiß 
nur, was bie Braucht der Unterredung war. SIubeflen fchlen 
ed doch, als hätte ſich rings um has Zimmer eine große 
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hlange gelagert und einen magiſchen Kreis gezogen und 
erhand Heine Teufelhen Eugelten aus den Wänden hervor 
» fprängen an das Schlüſſelloch, wo fie kichernd Taufchten 
ſich zw verdrängen fuchten, um zu hören, was brinnen 
handelt wurde. Und man behauptete unten im Schloß: 
e, einige Male wäre das Fenſter geöffnet worden, mo ber 
af fein Zimmer Hatte, und eine rothgekleidete, ſcheußliche 
Ralt Hätte Hinausgeblidt, um Luft zu fchöpfen und Hätte 
Leute mit einer rothgefieberten Müte begrüßt. Und, wer 
Inhalt der dort oben abgefchloffenen Uebereinkunft ge- 
nt hätte, der würde auch wohl nicht an dem Gröbeben 
meifelt haben, welches bie Leute zur felben Stunde fpüren 
Iten. Der Hund im Seitenhofe des Schloſſes wimmerte 
ı bie Männer, welche im Hofe das Bette gruben, in deſſen 
tte ber Belican ftehen follte, warfen entfegt die Spaten 
I, weil fle auf ein großes Wattenneft gefloßen waren, 
em Bewohner ohne Zahl zu fein fihlenen. Sie wimmelten 
dem Graben heraus und ftürzten alle dem Keller zu, wo 
Graf den Brunnen graben lief. Dann ne es aber 
ber (und dies fehlen ganz gewiß), als fände an der Kel⸗ 
Ifnung eine weiße, jugendliche Brauengeftalt. Jeder Arzt 
de in ihr die Schweſter Hygieens erfannt haben, bie 
mphe der Bäder, eine zarte, trauerumbällte Geftalt, mit 
m Kranz von Kräutern und Erpftallifieten Fiſchaugen um⸗ 
aden, die wie Edelſteine ausfahen. Als der Rothe oben 
ber das Fenſter öffnete und Luft fhöpfte, floh ſie davon 
' bald traten heiter und vergnügt, Arm in Arm, ber 
if und der Schlachtenmaler aus dem Kaufe und gingen 
ironiſchem Lächeln an der fonderbaren Quelle vorüber, 
ber @raf in dem myflifchen Gewölbe graben ließ. 








Brittes Kapitel. 
Da8 Bub Siob. 


Man kann nicht immer fagen, daß die Unfähigkeit, Je: 


manben in die Augen zu bliden, dad Zurüdichveden vor ber 


Sonne der Wahrheit iſt. Blaſedow Hatte, dem Grafen 
gegenüber, fidher nichts auf dem Gewiſſen; doch war es ihm, 
als müßt’ er hinfort nichts als vothe und grüne Flecken fehen, 
wenn ihm die flechenden Augenftrahlen des Grafen gerade 
bie feinigen blenden würden. Gr wußte auch, daß ber Graf 
Nie Kunſt befaß, heiter und wolfenlos auf einem DBulcan zu 
leben und fcherzen zu koͤnnen, felbft, wenn Nemeſis ſchon 
mit ihren Kataſtrophen an bie Thür pochte. Blaſedow 
konnte den BIKE nicht aushalten, der durchbohrend ihn trefs 
fen würde, wie er fihon wußte; und fo dachte er: „Ich will 
mich in die Seele des Grafen hineinſchaͤmen und roth wer: 
den über das, was fein Gewiſſen prüdt!“ Und wer wird 
unferm alten Freunde nicht bezeugen, daß uns die Fühllo⸗ 
figfeit mancher Menfchen und in den Augenbliden, wo fie 
zerknirſcht fein follten, ihre halsſtarrige Ruhe vernichten unb 
graufam quälen Tann? Wie mancher gefühlvolle Richter 





ee 


—8 


— UM —— — .. * 


—3 0 


Pe 
no. ER Lid 
Dr "\ 2 


ame 
. Auge 
. 


möchte dem Verbrecher um den Hals fallen und ihn befchwö- 
ren: Derföhne doch wenigſtens das Bleichgemicht der Natur 
und ber moralifhen Ordnung durch eine Thräne über beine 
Störung derfelben! Und von Blaſedow kann man berid- 
ten, daß ihn in feiner Jugend ein Bekannter beftohlen Hatte 
und er bie Faſſung verlor und feine Anfprüce aufgab, ald 
er ben Dieb vor ſich fah und in ber Richter feiner That 
überführt Hatte und ſich Fein Tropfen Reue in feinem Auge 
fpiegelte. Ja, wen hätte die Beliebte nicht um allen Frie— 
den gebracht, die, ungeachtet ihrer Liebe, ſtarr und Zalt bei | 
der Ausficht auf einen möglichen Bruch, den fle ober bu ver: 
ſchuldeten, blieb, die ſich mit erfrorenem, flarrem Schmerje 
in die toͤdtliche Dialektik einfpann: Wer mich aufgeben 
Tann, der mag ed können; ich will geliebt fein, um zu 
lieben! 

Blafedom flüchtete in die Verwirrung des Parkes, der 
binter dem Schloſſe theils verwüßet,” theils umgefchaffen 
wurde. Er ſah bald, daß es ſich Hier um bie Erzeugung 
Tünßlicger Ruinen handelte und ſchwer fiel es ihm aufs 
Herz, daß er felber eine fo natürliche war! Geitvem er ſich 
in dem Grfolge feiner Erziehungstraͤume getäufcht hatte, glich 
er einem entwurzelten Baume, bei dem man zu lange ge: 
wartet hatte, um ihn wieder in ein anbered Erdreich zu 
pflanzen. Der Augenblid, wo die Blätter und Blüthen jei: 
ned Geiſtes die gewaltfame Veränderung nicht würden ge 
fpürt Haben, war verpaßt und nun iwelfte er allmälig ab 
und war fi felber eine Laſt. Moraliſche Vorſtellungen 
miſchten fi wenig in dieſe Dumpfheit, die feinen Geiſt 
drückte, ob er glei fühlte, daß alle feine Söhne durch ihn | 
verpfufht waren und feinem bie Kraft innewohne, irgend 
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eine ſelbſtgewählte Lebensrolle mit Tünflierlicher Freiheit 
durchzufptelen; er nahm vielmehr dieſen Grfolg und ihrer 
Aller Unglück als ein organtiches Verhaängniß, wo Niemanz 
ben ein Vorwurf treffe, als höchſtens den Zufall, der gerade 
in dem Sabre, wo feine Hoffnungen reifen follten, einen 
Mißwachs wollte. Ja, ed fehlte fogar an Momenten nicht, 
wo er fich über das abenpliche Ergebniß feines Lebens trö- 
ftete und fagte: „Muß es nicht Menfchen geben, vie gleich. 
fam einem Netze oder Korbe ähnlich find, in weldem bie 
Frauen alle überflüffige Enden Band, Zwirn- und Geiken- 
faͤden, Taffetreftchen und mas vom beften Werke übrig bleibt 
(und, da es unnüp if, nur im Wege liegt), anfams 
meln? Wir Haben die fihönften Stoffe in uns vereinigt; 
nur find fie überflüſſtz, weil fie zu kurz find umb 
nicht ausreichten, um noch an den Meiſterwerken ſelbſt ver- 
wandt zu werben. Es gibt große Menfchen, bie gerade aus 
einem Stoffe aufgingen und fich vollendet abrunbeten; es 
gibt andere, die Alles in ſich befigen, nur nicht von jedem 
ſo viel, um baraus Eines machen zu können. Die Einen 
find Individuen, die Andern find Golleetiomenfigen; jene ſind 
bie Herrſcher der Welt und biefe follten ihre Rathgeber fein; 
jene fchaffen, dieſe denken.” 

Als Blaſedow den Entfchluß feiner Söhne billigte, 
Schauſpieler zu werden, und ſich bereit erklärte, zwar nicht 
zu ſpielen, aber ihnen die Lampen zu putzen — ach, er that 
dies einige Jahre hindurch mit ſtill in ſich laͤchelnder Ent⸗ 
ſagung — da waren ſeine Vorſtellungen dieſe: Wer den 
Stoff ver Größe in ſich trägt, aber nicht das Modell beſitzt, 
ſie auszuformen, oder derjenige, dem ber Stoff mit zn vieleg 
heterogenen Beſtandtheilen verſetzt ift, ber follte immer Schau⸗ 
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ſpieler werben! Das gerathene Genie dichtet das Werk und 
daß verborbene Genie flellt e& dar. Der Heros wirft aus 
einem Guſſe Hin und zeichnet die großen Gontouren, welche 
der Schaufpieler dann ausfällt und fo bewunderungswürdig 
belebt, daß der ‚Heros felbft wor feiner Schöpfung erſchrickt: 
denn, daß man fo Lebenvolles d 
er nicht gedacht. Gin Schaufpiel 
Samannen in Königäberg ein 
fen religidfen Verehrung, ein Wi 
wie Großes und welche Bewun 
nicht in einem Menfchen eben, t 
ihren natärlichen Wuchs hinaus « 
“treifungen und Webergriffe ver 
M af von Bente, welches dieſe V 
verrathen die abgöttifche Verehr 
benheit und dem menfchlichen H 
Gefinnungen und Empfindungen 
Cultur ſich noch mehr und meh 
Diplomatie der Umgangsſprache 
originellen Zug weglügt und we, 
Wille und die unerſchrockene Ueb 
gewohnt war: fo werben es bie 
Tradition des menſchlichen Gemät 
halb tHierifchen Urfprungs erhal 
zeichnen, fo daß mir im Stande 
ſtitutionellen und tie Hände ber 
oberhäuptern Herauszufennen ; fü 
der ſich laͤngſt Hinter einer fchein 
birgt; den Haß, der ſich Tängft w 
der längft bie Miene des Lobes 
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der fon die Miene ber Freigebigkeit macht; bie Verfolgung 
und Verleumdung, die ſich jetzt ſchon Hinter Küfien verbergen. 
Wie ift ſchon fo manches in den menfchlichen Gefühlen, vie 
das vorige Jahrhundert burchzitterten, eine Fabel geworben! 
Das Theater aber Hat die lebendige Anfchauung jener Ems 
pfindſamkeitsperiode und jenes If fland’fchen Familienjam- 
mers, in dem wahrlich eine große Wahrheit troß der Carri⸗ 
catur liegt, erhalten, dad Theater, wo dieje uns fchon wie 
im Serbarium aufgetrodnet bedünkenden Affecte friſch auf- 
blühen und einen Duft verbreiten, der unjere flarren und 
fälteren Empfindungen betäubt und überwindet. Um wie viel 
wichtiger wird bie Kunſt bes Schaufpielers werben, wenn erft 
bie glatte Oberfläche der Gonvenienz alle Falten des Ant- 
lines, alle Balten der Gewänder, auch derer, in welchen Mö— 
ros einft noch einen Dolch tragen Eonnte, geebnet haben und 
bie Natur nur noch auf dem Theater zu finden fein wird.” 
Doh Hatte Blaſedow gewiß an dem Lampenputzen 
felbft eingefehen, daß jo vieles Häßliche und Unbedeutende, 
wird es nur in eine glückliche Beleuchtung geftellt, ordentlich 
einen Schein von Schönheit und Reiz annehmen kann. In 
fo Vieles legt das Dichtergemüth einen tiefern Sinn und wie 
ſchwer würd' es ihm werden, ſollt' es diefen Sinn jelber 
tragen und an eignem Leid in Erfüllung bringen! Blaſedow, 
auch durch das Theater, welches er anfing, recht für bie 
höhere Weihe und Verſöhnung feiner verfehlten Erziehungss 
maximen zu halten, getäufcht, hatte fich gewöhnt, nun auch 
Alles und Jedes in feinem eigenthümlichen und aus ihm, 
bem Dinge und feinen Berhältniffen felbft, ausſtrömenden 
Aether zu lafien; etwas hinzuzuthun aus ſich oder den Aether 
ber Dinge zu beflilliven in höhere Gedankeneſſenzen, daran 





verzweifelte er, feltbem er wußte, daß ſich das Meifte im 
Xeben ſchoͤn ausmalen und das Wenigſte davon doch ſelbſt 
tragen laͤßt. Er ſagte: „Nichts bleibt uns, als die Klage 
— wehmüthig genug — auch die ſtolzen und kühnen Helden⸗ 
ſagen der Vergangenheit ſchloſſen mit dem Geſtaͤndniß, daß 
man nur Eines immer und ewig gewiß fein könne, bes 
Schmerzed; ber Schlußſtein der Nibelungen iſt der Leichen- 
fein der Klage.” Und dann fagte Blafebom auch wohl: 
„Ich bin der Chor der griechifchen Tragödie” Und als fol: 
hen bulvet ihn und tragt ihn und zürnet ihm nicht, daß er 
dort ruhig und gelaffen durch die Hecken figreitet, ſcheinbar 
empfindungslo8 an ben Bäumen hinauf flieht und wie ab- 
weſend ſich die fünftlichen Felſen betrachtet, welche der Graf 
zu hydrauliſchen Vexirſpielen benugen wollte! — In einem 
Heinen Bosquet, welches zur Zeit noch von dem Baugeifte, 
ver bier Alles in etwas Merkwürbiges verwandeln wollte, 
verſchont war, bemerkte unfer ſchwermüthiger Wanderer eine 
verhüfte Srauengeflalt; wenigſtens war ihr ber Schleier, ven 
fie an einem kleinen Sommerhute trug, etwas in's Antlig 
gefallen und gab ifr das Anfehen einer tief in ſich verloren 
Nachdenkenden. Und faß fie nicht aud wirklich da, wie ein 
Bild der Melancholie, und würde auch ohne Schleierfall bie 
fen Eindruck gemacht Haben? Wie fh Blafedom näherte, 
biicte die Dame auf, und, wie fie ihn erfannt Hatte, wußte 
Gräfin Sidonie nicht, ob fle aus ber Orgel ihrer Empfin= 
bungen dieſes oder ein anderes Megifler anziehen ſollte 
Sollte fle die Gräfin fein, welche huldvoll und herablaffend 
den alten Befannten grüßte und ihn ihrer Gnade verficherte, 
oder follte fle der Landpartie nach Dreifelven und des rothen 
Ochſen gebenken ober des unterbrochenen Theeopferfeſtes, an 
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weichem der Pfarter ja Theil genommen, ober follte bie 
Ikhte, belle Wahrheit aus ihrem Auge Klagen und felbft die 
Thräne nicht verleugnet werben, bie ſich ehen darin fpiegelte ? 
Ah, fo fleht der Menfch oft wie eine Windharfe dem fanf- 
ten und flürmifchen Luftzuge gleich offen over weiß bie nackte 
und ausgeſtorbene Bruft bei einer fihnellen Ueberraſchung 
mit keiner Hühe zu bedecken und muß ſich gefangen geben! 
So knicken oft im Nu bie frifcheflen und eiligſten Entfchläfje 
oben anı Stengel ab; fd finkt dem Helden die Waffe niever, 
bie er kaum erhoben: denn er fühlt den Tod im Arme over 
erfennt durch eine Spalte des Viſters hindurch feinen eigenen 
Bruder. Go entwaffnet Fand Sidonie. Hundert Scherze 
und Vorſtellungen erflarben ihr auf der zu den alten Zügen 
(die fle für eine ſchwere Stanvespflicht anfah) ſchon ange: 
fhlagenen Zunge; fie mußte den fchon zu einen Zünftfich 
unbefangenen Willlomm erhobenen Fuß und fich felber auf 
die Raſenbank finten lafien und der Wehmuth ihres Gefühls, 
ben guten und, nicht minder wie fie, unglüdlidhen Mann 
wieder zu fehen, Raum geben. Blaſedow aber, nur bed 
Lügengeiſtes der Adeligen fick bewußt, verftand auch biefen 
Empfang ſich nicht anders als im Sinne der Komödie zu 
deuten und fagte nicht ohne einige Ironie: „Wie unbequem 
muß e8 Ihnen fein, in biefer Zerflörung zu leben, wo felbft 
ber Wiederaufbau, mit bem ich rings bie Arbeiter beichäftigt 
fehe, einen Zünftlichen Berfall vorftellen Toll? Haben Sie mid 
noch nicht vergeffen, Frau Gräfin?“ 

„A, lieber Freund,“ fagte bie Gräfin, „wir Dienfchen 
haben oft diejenigen als Leitſterne, die man an unferm Les 
benshorigonte gerade am feltenfien ſieht. So Mancher weiß 
nicht, wie er in bie Berechnungen eines Andern und oft ges 
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ezu in fein Gewiſſen verflodhten ift. Ban kann ſich fchen 
» nie fprechen umd doch für einander eine Beziehung ha⸗ 
ı, bie man Niemanden und kaum fich felber eingefteht." | 
Blaſedow, ber biefe Wahrheit wohl fühlte, fle aber | 
»t auf ſich gu beziehen wagte, wid bern Schlußfolgerung 
und ſchrieb fi davon mur fo viel zu gute, daß er fort- 
2: „Wenn ich Ihr Gemiffen. bin, gnäbige Frau, dann 
» Sie fanft und gut gebettet!" Und nun ſetzte er ſich an 
e Seite, ganz betroffen über die Schwermuth, bie ven | 
olz diefer Grau, er wußte : 
nichtet hatte. 

„Sie haben viel gelitten, 
nie und Blafebom erg 
llen, meine Befte! Und 5 
ch ſich felber, als durch U 
everſtedte und nicht recht 
befördert er ihre Entwidel 
male Geflalt zu geben, die 

„80 hoffen Sie alſo?“ fı 

Ausbrud ifrer Stimme el 

ſelbſt erfahren, wie unmdı 

„Ich würde Hoffen,” antwortete Blaſedo w, „wenn id 
ger als meine Söhne wäre. In ihnen liegt mein Ungläd, 
Lin dem Unglüd meiner Söhne wieber meine Schul | 
t Ich würde glüdli und ruhig fein, wenn idy jedem 
ner Kinder fein Grab zumwerfen und einen einfachen Denk: 
n barüber bauen Eönnte; ich würde gerade dann hoffen, 
Friede wenigftens, wenn ich nichts mehr zu hoffen habe. 
ſteh' ich armer Mann jet fo weit von meinen Söhnen 
die ih mir einft dem warmen Kerzen fo nahe gebracht 
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hatte; ſte Innen. mir ein Recht, ihnen Water zu fein, kaum 
geitatten, und doch trab' ich, als fünftes Had, an ihrem Wa⸗ 
gen einher, ſchleyppe nur und brebe mich nicht mehr um meine 
eigene Are. Und, wenn e8 einen Troſt gaͤbe, wollen Sie 
ihn willen? Brauchen Sie ihn?“ — Sidonie ſchwieg. 
„NKun,“ fuhr Blaſedow fort, „fo ift es die Unbegreiflich- 
beit des mienfchlichen Daſeins. Ach, müßten wir, meine liebe 
Frau, die Lebensaufgabe, die Gott den Menſchen geflellt bat, 
dann wären wir gar übel bran: denn bie Unglücklichen, die 
ihr Unglüd feloft verſchuldeten, diejenigen, denen alle ihre 
Pläne fehlfhlugen, hätten dann krinen Troft mehr. Ich 
ſehe fü oft in ſtiller Nacht die Sterne an und denke dann 
leiſe Get mir: Was jagt nun wohl und rennt die Welt, was 
fümmern fle die eingebilbeten Aufgaben und felbftverfchulne: 
ten Leiden, was luͤgt fle vielleiht über unfer Sollen und 
Müffen, über unfer Treffen und Verſehlen! Es iſt fo ſchön, 
ſich mit fanfter Ergebung unter ven Wettern zu beugen, bie 
dicht Aber unferm Haupte vorüber ziehen; es ijt fo fchön, ge: 
horſam Ju fein und zu dulden. Uns, wenn denn einmal: in 
der Welt und In unferm Verbältuiß zu: ihr doch nichts one 
Ehrgeiz fein kann, nichtd: ohne ein, wenn auch noch fo leiſe 
ausgeſprochenes Intereſſe, fo wär’ es ja möglich, meine liebe 
Frau, daB gerade der Boden, ben wir mit unfern Tihränen 
und mit Sem Stroh unfers Unglücks büngen, daß gerabe bie 
Thorkeiten und Irtthümer, denen wir uns im guten Glau⸗ 
ben Yinguben und bie wir nun vor der Welt fo ſichtbar, fo 
an den Pranger geſtellt, zu bereuen. haben, gerade das rechte 
Aderland"bilden, auf welchem bie Lebensaufgabe blüht und 
bereinft Türe Früchte tragen wird, Verſuchen Sie es nur, 
meine KRebe, das Elend des Lebens als eine “ufgabe zu be: 

@uplow’s gef. Werke VIII. 








trachten, ſo wird es Ihnen halb fo werben, wie wir. IE 
Habe ordentlich verſucht, in der Loͤſung dieſer Aufgahe es bis 
zur Virtuofität zu bringen und ein flillvergnägter Märtyrer 
der Wirerwärtigleit fu werden: das gibt Heiterkeit und Trof 
und läßt fogar. wünſchen, das. Maß möchte ſich immer mehr 
füllen. und das Clend vicht über den Rand laufen.“ Sir 
doniena Lacheln über dieſe Worte machte nur, daß die da- 
durch . eutflehenben kleinen Falten auß den Magen die mit 
Mühe verhaltenen Thraͤnen enigleiten liefen: Daun ver- 
fadjte: fle ınie. .erflichte Stimme zu übermältigen und mit ei: 
nem Nachdruck, der zur die Nährung zuruͤckdrungen follte 
(wer die, Thrämen Eennt, weiß, was ich fagen will), za ant- 
worten: „Hätte, nur der Schmerz nicht immer. ein befimm: 
ted Golorit uad ginge lieber gleich, mie es leider ſchon bei 
Ihnen zu ſein ſcheint, Yon einem allgemeinen, grauen Dunſt⸗ 
Ereiß, der Ihren Hatizont bildet, auch Bei mix aus! Aber fo 
niſtet ſich zmifchen. werhranute Steppen immer. wieder ‚etwas 
friſches Grün jap, :Aiht-fih. In den Todtenblamenkranz im- 
mer -wieber. durch Zufall ine Roſenknosve oder ein kleines 
Welchen win, daß man · janer Reflgnation, die Sie mir ſchil⸗ 
dern, nicht völlig Herr werden Tann... Die Taäuſchung iſt der 
Anfang des Schmerzes und bie Entſagung fein Cude, Aber 
bei mir — ad) — das iſt unmäglih zu fagen, mas man 
Jeidet, wenn bad Leiden nicht anerkannt wird, wenn man -bie 
Miene des Glüdes ſelbſt im Unglück tragen muß und das Wi⸗ 
berwärtige meiſt nur als Die Folge eines ärgerlichen Zufalls 
betrachten kann. Dann kommt wohl ein Augenblick, wo man 
die, Maske abwerfen möchte und ausrufen: ch: Din allein! 
ein Yugenblid, wo man im Begriff iſt, alle Feyſter ſchwarz 


— auch mit der Lüge abzubrechen; aber... .. . I führt 
ed wohl, es gehört dazu ein größerer Geiſt, als ich ihn be 
fie, ein Heldenmuth, den feldft pie Frauen nicht hatten, 
welche Klöfter flifteten: denn wurden fle dafür nicht als hei⸗ 
lig verehrt?" — „Und wurhen fle nicht Webtiffinnen ber 
Klöfter?” ergänzte Blaſe dow lächelnd. 

„Ach,“ fuhr die Gräfin fort, „es iſt gerade bie gegen: 
wärtige Lage, in ber ich mich befinde, die mir dieſe Neife zu 
einem völligen Abjchluffe mit dem Leben gibt. Was mid 
fo ſchmerzhaft bewegt, ift diefer Kontraft meines geängfteten 
und nichts mehr hoffenden Gemüths und bie tolltühne, fres 
velhafte, ich möchte faft fagen, gottedleugnerifche Art, wie 
mein Mann da gräbt und baut und ſich und andere täufcht. 
Da Hat er den Kopf voll verwegener Projecte und ſchlaͤft 
kaum und iſt in einer Aufregung, die recht verräth, wie viel 
bavon abhängt und wovon er fhon abhängt! Der Lärmt 
und arbeitet und grübelt und legt felber Sand an in Hemd» 
ärmeln, mit Schweiß an der Stimm und, fo ſehr ich's in ſei⸗ 
nem Zufammenhange all verachten muß, fo viel Mitleid ko⸗ 
ſtet mich’3 doch wieder und fo viel Thränen. Die trügeri: 
ſche Vorftellung, als koͤnnte durch all dies Toben und Häm⸗ 
mern und Zimmern etwas erreicht und möglich werben, iſt 
ed, die mich ängfligt: denn ich fehe ja, daß es wie Schat- 
tenfpiel an der Wand und aller Wefenheit und Golivität 
baar und Bloß if.“ — „Sch foll eine Rolle dabei fpielen,” 
fagte Blaſedow, „over bin wenigftens ber Ballaft derje- 
nigen, auf die ver Graf hierbei flarf rechnet, meiner Söhne. 
Ich denke, 'wenn die Gegend eine merkwürdige werben foll, 
jo muß es dabei Menfchen von allerhand Charakteren geben.“ 


„Kommen Gie,“ fagte Sidonie, indem fie ſich erhob 
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amd Blafedomw’n den Arm reichte; „ich zeige Ihnen eine 
Stelle, wo ich mir den Haln von Montmorench und das Ge 
notaph Rouffeau’s mit feinen Trauermweiden nachkünfteln 
will.“ Ste fehritten Tangfam vorwärts, oft gezwungen, über 
verftämmelte Gartengötter, die im Wege lagen, ben Fuß zu 
heben, über Baumftämme, die fi in bergige Erhöhungen 
verwandeln follten, wegzufchreiten, bis ſie auch allmälig hin: 
ter den Bäumen verfchwanden. 





Biertes Kapitel. 
Unentgeltliche8 Inferat einer Zeitungs-Annonce. 





Nicht Lange nad dieſen Borgängen las man in mehre⸗ 
zen Öffentlichen Blättern einen Bericht, den wir, ba er nicht 
unwehrfcheiniih in den Zufammenhang unferer Geſchichte 
gehört, hier wieder abdrucken wollen: 


Das Bad Amalienbad, 


Schon zur Zeit, als Herr von Metzenthim noch Ber 
figer jener freundlichen Herrfchaft und "Begend mar, welche 
ih jegt unter dem Namen Amalienbap aus einem Sand⸗ 
meere wie eine blühende Dafe erhebt und In ver Fürſten⸗ 
Irone Vierhufens wie ein prangender Diamant erglängt, be=: 
merkte man oft, daß die HKerrfchaftlihe Waͤſche nicht jenen: 
Grad von Weiße erreichen wollte, den man durch einen beir 
fplellofen Aufwand von Mühe und Geife nothwendig und 
bei einem natürlichen Hergange der Dinge hätte erreichen 
müflen. Die Tiſchtücher, Servietten, ja, die feine Leibwäſche 
bes Herrn von Megentbin felbft und die Garderobe felz 





D 
— — — 


u U ie! Ar RE 
. [3 a 4 


Mepentbin feit Jah— 
durch einen auffallenden 
flag, fondern auch durch 
yemerfbar, daß vielleicht 
Mepenthin vie jegige 
ıfte, in dieſem Umftande 
ber, der Herr Graf von 
ner Anftedelung auf ver 
arch einen Teint auszu- 
‘einer Kenner der Chemie 
der Naturwiffenfchaften, 
Tenflede erkannte. Das 
e bieNeugier eines Man: 
teicherung feiner. Rennts 
gewohnt it. Wr unter 
Baffer in die. Herrfchaft- 
u feinem Grftaunen, daß 
Brave mineralhaltig war. 
fpäte Entdeckung eines 
bie angrenzenden Länder 
in Wunder: denn ber 
ar im Untergefchoß bed 
lediglich, da. man viel- 
trauen hatte, zur Reis 
benugt, deren gelbliches 
Berbacht erregen follen. 
dieſen Fund, rief aus: 
mehr, ſondern Menſchen 
er ſich jedoch als zu ſan⸗ 
Kork genug iſt, um von 
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ihre Abiß baden zu Finnen. Die berbeigerufehen Aergte 
und Chemifer.erflärten, Amalienbad wuͤrde eine. der ſegens⸗ 
wichſten mineralifchen Trinkanſtalten des Vaterlandes und 
der. geſammten Umgegend werden und ſchon ſollen mehrere 
Werke darüber unter ver Preſſe fein. 

Die genaueſten chemiſchen Unterſuchungen ergaben ſeigen⸗ 
bed Refultat: Die nach der geliebten Landesmutter ſogenannte 
Amaltenquelle ift eine üͤberwiegend eiſenhaltige, doch von ber 
Art, daß ihr durch eine fanfte Miſchung von Laugenfalz jene 
Rrenge und zuſammenziehende Eigenschaft geraubt wird, bie 
das urfprüngliche Weſen bes Giſens blidet. Saliniſche Theile 
kommen hinzu, un dieſe wohlthuende Miſchung noch zu bee. 
ſördern, und die mehr erhitzenden Gigenfchaften durch ſanft 
erffnende und auflöſende zu vertauſchen. Die Amalienquelle 
enthält auf einen Brad Eiſen faſt zwei Grad Glauberſalz 
und einen halben Brad ſalzſaurer Maguefla. Die Beſtaud⸗ 
theile von Mineralallali, falzfaurer Kalberde, Kochſalz, Mag: 


neſtakalk und Mlaunerde halten fich. in: einem anmuthigen. 


Gleichgewichte, ohne daß eines wor dem andern beſonders 
bersorfigmedte. Der Erxtractivſtoff tft. außerordentlich gering, 
dagegen ver Cubikzollinhalt des kahlenſauren Gaſes fait fo 
ſtark wie in Pytmont, nämlich. achtundzwanzig, was jeden⸗ 
falls fo viel iſt, als auch die Quelle in Driburg zählt, und 
mehr, als Schwalbach, Spar, Brädenau und Lauchflänt fich 
rühmen dürfen. 

Wenn wir fpüter die Berbienfte aufzählen ‚werben, welche 


fih der verzeitige Beſther der Amalienquelle, Here Graf von. 


der Neige, um biefe reiht „ein Aind jeiner Laune‘ gewor- 
bene Entdeckung und die Ummanblung verfelben. in ein mit 
vielen Seriihmten Baͤdern ruͤhmlichſt wetieiferubes Badeweſan 
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tven hat, fo erwähnen wir jet diejenigen Errukheiten 
menſchlichen Leiden, gegen melde, nach äbereinftimmen- 
irztlicher Brüfung, Amalienbad fi allen Siechen und 
Aebelbeſindenden empfehlen laͤßt. In der kurzen Zeit, 
te Heilkraft des Amalienbades ſich in der nächſten Um— 
d verbreitete, wurden ſchon mehrere Privatkuren ver⸗ 
weiſe und zu allgemeiner und beſonders zur Zuftiedenheit 
!eibenben ſelbſt in dieſem neuen Tempel, Hygieens voll⸗ 
. Mehrere, durch Audſchweifungen in ber Blüthe ihrer 
ickelung ſtillgeſſandene und verfümmerte Leidende, bie 
ws Diseretion nitht anführen bürfen, -haben die ganze 
biefeß, wie Hufeland. von bem Driburger Brumnen 
excitirenden, reigenden, erhigenden, das Blut. nicht. alleir 
jenden, fonbern in feinem rothen balfamiſchen Theile 
!srenden, erwaͤrmenden, tonifch fiävfenben unb zuſam⸗ 
iehenden Waffers erlebt. Die Bleichſucht einer jungen, 
hentalen Schwärmerin-ift bereits mit einem frifdhen, er 
hen Roſenabglanz übetmalt. Ein faft hyſteriſch⸗ hypochon⸗ 
er Engländer, ber gerade burchreißte, wurde durch meh— 
Glaͤſer dieſes ermuthigenben Zauberkrankes von dem 
Hichen Entſchluſſe abgehalten, ſich um's Leben zu brin⸗ 
welches er auch in wem Babgebentbuche felber nieber- 
ieben hat, mit bem Gharacter, den er fih gab: Lord 
n Butterfly, geheilter Selbſtmörder! 
Bäre unfere Gegend Eatholifch, welche Votistafeln wärz 
le Taufende, denen hier Rettung und Geſundheit Heft, 
am Eingange des Amältenbabes: aufhängen dürfen! 
r. komme, wer an Krampfkoliken, Brußfrämpfen, ner- 
ı Schwindel und Gpilepfle leidet, welches Iegtere Uebel 
in Pyrmont Leine Sellung findet. Alle Krankheiten 
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des Magens und Birdauungsfvitend, die in: Sihwäche ihren 
Grund Gaben, chraniſcher Appetitmangel, habituelles Erbrex 
den, : Schwernerbaulichkeit, Blähfucht, Schleimſucht koͤnnen, 
fo gut mie chraniſche Diarrhüen, Kienterien, fchleimichte Hä⸗ 
morrhoiden oder, ‚wie Hufeland richtiger :fagt, ber weiße 
Maftvarmfluß, bier eine fichere uns grünblidde Heilung er: 
warten. Die shloritifche Oyacraſie, weiche in dem Mangel 
an rechter Rebenswärme- im Blute bucht: und Die nach eier 
Periode gewaltiger Aufregung,n sie Europa erlebt bat, bie 
gegenwärtigen. Beltgenoffen zu ‚überfallen fcheint, wird beim 
Amalienbrunne bald verſchwinden. Huch Würmer ‚geben 
Einem bier ab, felbft wenn man deren bisher in fich. beine 
verſpürte. Alle wibernatürliche Hemmungen bed für das 
menſchliche Dafein To unerläßlihen Waſſerlaſſens, als da ſind 
Strangurie und Mlaſenkatarrh, ſchwinden nach dem Genufſe 
dieſes ſtark auf ven Urin treibenden Waſſers. Wir wollen 
einige Krankheiten nicht erwähnen, welche der Anſtand zu 
nennen verbietet, doch aber anführen, daß chroniſche Ge⸗ 
ſchwuͤre ſich eben fo. gut bier entwickeln und auflöfen, wie 
auch des männltche Hunermögen bier Sei einer geregelten Kur 
ſicher ſchwinden wird. Frauen, die zum Alorius' geneigt find, 
kann hier die Hoffnung, auf ihrem Arme bereinft noch, ſüße 
Kinder zu ſchaukeln, iisbergegeben merben, da' die krampfe⸗ 
hafte Reisbarkeit ned Uterus bald vor bem Trunke and die: 
fer Amaltenquelle weicht. Die weiblidye Unfruchtbarkeit wird 
fünfttg nicht mehr nöthig haben, nach Ems zu reifen: benn 
auch dieſes Bad heilt fie und das um fo fidherer, als wir 
Schon von feinem GEinfluffe auf die entſprechende Unfähigkeit 
der Männer fprachen, für welche in Ems fein Kraut ge⸗ 
wachfen if. Lieberhaupt alle Krankheiten des Bebärmutter- 
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n8, bis ſmerzafte Bbenftruntien: tuikihten gleichzecitigen 
en, Erbveigungen, Ohnwachten und: üömkhıhen hyſteriſchen 
Ken ‚müffen hier chen fo weichen, wie ſelbit, was bei 
n. Badern unmöglich. iſt, die überteiohene Wolifaftigkett 
Iterus, woraus ſo leicht Berhärtungen;- Bolypen and 
ſtaſen vom Morifgew, arthritliſchen und' arbern bedenk⸗ 
: Gteffen an jenem empfindlichen Theile entſtehen. Es 
es nur eine stbeine- Ezze jener Kraucheitogruppen, welche 
das Amalienbad berwunden werben ; sen Aerzten und 
ſpatern Gefolge muß es berlaſſen bleiben, ob ſich dies 
oſe Negiſter zum Wohir ver leidendra Mewichheit noch 
chren lůßt. ) 

da aber behannilich der Erfolg. aller Babkuren davon 
ig iſt, ob ſith mit ihnen auch der Genuß. einer ange 
en Gegend and einer heitern Befelligfeit verbindet, fo 
ser gegenmärsige Beſttzer und Cnidecher ver Duelle, der 
Graf von der Neige, ſich angelegen: fein Laffen, ſei— 
berrſchaft alte die Reize wieder zu gehen, mit welcher 
datur und Kunft fie fräher. Bedacht hatten und welche 
fo lange in ‚Verfall: gerathen waren," als Herr von 
jenthin- amd. deſſen "Töchter. ſich vergebens um den 
t ihrer Waſche grämten. Der Gere Graf ſcheute Deine 
m, um das Schloß und. dieıtums gehörigen Beflyungen 
wur in einen wohnlichen Zaſtand wieder zu verſetzen, 





Die Amalienquelie fickt zur Stunde nod nit reihlih genug, um ihr auch 
Superliden Gebraud: obaewinmen zu. Ynntn: :Cihfmweilen find unter 
Umftänpen, die Brunnengäfte fiher, daß fie fein Wafler trinten, in welhem 
son andere pebabet Haben: wit es benn noch jedt deute aikt, Me mit Net 
Roibwt in tyinten weil fie etaa ouf jenen Jahrgang Rofen Krnten, in 
ganzem Grirage der Rönig von Werphalen, Jeröme,, feine Rrantpeiten 
aufpälen pflegie. DRRE BOOS Een! iu 
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fondten. Be fallt: noch für. Höhere Auforbernugen reift zu · es 


Üben. Er Iegte. paſſende Commmicationawege an, auf weis 


ben man son, ven verſchiedenſten Seiten her zum Amaliena 
Bade gelangen Tanı;:er ſchuf das außerordentlich große Schloß 
felber .in eine einſtweilen: Außerfi faſhionable Herberge für 
die Badgäße um, indem er nur einen: fleinen‘ Theil der faſt 
zahlloſen Gemäder für ſich und nie. Diemerfchaft zurück bez. 
hlelt. Im Dorfe. ſtud für : minder vermögende Befudyer alle 
nöthigen Borkehvungen und. Bequemlichbeiten getrchfen wor⸗ 
den. Der Bapd-Infpecter, Gerr Schlachteumaler, web 
über Alter, was zum Comfort ber Kurgäfle dienen me, 
bereitwillige und gefällige Auskunft geben. 

Die Zierde des Amalienbades iſt die reizende Partantahe, 
bie ſich theils bei Herrn von Metzenthins Zeiten ſchon 
vorfand, theils erſt jetzt eine Wiedergeburt erfahren Hat, bie 
fie zu einer ganz neuen Schöpfung macht. 

Mit Vergnügen werben biefenigen, welche wahrhaft Lri⸗ 


bende find, Hören, daß Amalienbad in einer wicht. gebingigen 


Eegend liegt. Denn jener Arzt beftätigt; daß. bie Berge das 
zu verberben pflegen, was die Bäder gut gemacht Haken. 
Sie find zur Mittagszeit jehr willlemmen, aber des: Morgen 
uud Abends athmen fie Dünfle und Mebel aus, welche einen. 
gleichzeitigen Aufenthalt in ber freien Natur dem Kranken 
unnöglih machen. Regengüſſe und Gewitter treten in. Ge⸗ 
biegen ‚öfter eih, als die Natur deren zu. ihrer Abkühlung 
bedarf, die Bartien find mühfam zu ‚erfleigen und bringen 
beim Gebrauch von Stahfwafler nur Gongsflionen nach dem 
Kopf Hervor. Darum kann ſich Amalienbad feiner Lage in 
eines reizenden Ebene rühmen. Sanfte kleine Anhöhen ge- 


ben dem Blich maleriſche Fernſichten; Buche murmein durch 
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ab: fekfche Wiefengras Hin, auf welchem ſich die idrlliſchen 
Seerden der. Herrſchaft tummeln. Das Geläute dieſer Thiere 
tekgt nicht wenig. bapı bei, dem Amalienbade, mit dem Ab— 
mg ber Gebirge, einen faſt ſchweizeriſchen Charakter zu. geben. 
Wenn der Park für den täglichen Spaziergaͤnger, der nicht 
zu weite Wege liebt, ein Ort ber geiſtreichſten Erholumg, wie 
wir die beffer unten .erfläuen werben, fein wird, fo liegen doch 
auch in ber nächften Umgegend des Amalienbapes einige ent⸗ 
ferntere Puncte, benen theils bie, Kunſt, theild die Natur 
ein reizendes Iuterefie gab. Partien und ‚größeren Gefell- 
ſchaften, die ſich vereinigen wollen, werden wir vorläufig 
ſchon mehrere llebliche Spazierfahrten bezeichnen koͤnnen, 
welche einen groͤßern Aufwand von Wandermuth ſicher be- 
lehnen. Der Hirſchpark iſt ein ſchattigea Tannen- und 
Birkengehoͤlz, im welchem ſich zur Zeit zwar nur ein ger 
zaͤhmter Hirſch aufpält, doch dagegen zahllofe wilde, die oft 
rudelweiſe durch bie Büfche fpringen. Leider find fle in dem 
Grade ſcheu, daß fie nichts fo fehr, als die Nähe ver Men: 
ſchen fürdten und man oft. Tage lang Ioden muß, bis man 
ihrer anfichtig wird. Der zahme Hirſch dagegen iſt ein fanf- 
tes, freundliches Thier, mit dem ſich die Kurgäfte um fo 
lieber beſchaͤftigen werben, als neben feiner Einfriedigung, 
durch die Kürforge des ‚Herrn Grafen, ein Wirthahaus an- 
gelegt: ift, deſſen gegenwärtiger Beflger nicht ohne Fertigkeit 
auf der Geige iſt. Sein Sohn bläst bie ‚Flöte und feine 
Frau ſchlaͤgt die Harfe, fo daß außer ber regelmäßigen Babs 
muſil an der Amalienquelle auch bier ein muſtkaliſcher Ges 
nuß für einen dergleichen Liebhaber ftündlich anzutreffen if. 

Ein ander Mal rathen wir: ben Kurgäften, bie Faſa— 
werte und dad Bogelhaus zu befuhen. Auch diefe Se⸗ 
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hendwürdigkeiten Liegen in einem ſchattigen Gehölze. Rehreve 
ausgefpannte Mepe ſchließen eine Anzahl böhmiſcher Fuſanen 
ein, von denen wir nicht wünfchen wollen, daß fle bed ber 
Ankunft der fpätern Badgäfte von den frühern fchon möchten 
verzehrt fein. ebenfalls würde dann der Herr Graf Borge 
tragen, aus Böhmen fehleunigft einen neuen Transport zu 
verſchreiben. Das Vogelhaus enthält eine artige Sammlung 
der beliebteften Singvögel. Ganariensögel, Zeiflge, Finmken 
leben bier im traulichen Vereine und räumen bie Oberherr⸗ 
ſchaft über fie einer alten Eule ein, bie aber, um bie Damen 
nicht zu erſchrecken, nicht natürlich, fondern ausgeftopft iR. 
Auch Hier iſt Für Erfrifchungen durch eine fih mehr dem 
Ruſſtſchen naͤhernde Herberge beſtens geforgt. 

Die Eremitage, auch die Grotte der Liebenden 
genannt, if eine reigende Anlage auf der Gübjelte des Ame- 
lienbades. Mor vielen. Jahren bat Hier in einem nad) 6% 
thifcher Art gebauten Haufe, welches über und Über mit 
008 auögelegt ift, ein frommer Ginfiebler gelebt, won dem 
aber die Sage ging, da fein nur der Zurückgezogen heit vom 
Leben gewidmetes Dach auch oft für unglückliche Ziebende 
ber Umgegend ein freundliches und verfchiniegenes Afyl wurde. 
Wenn es wahr iſt, daß jetzt die Ehen nicht mehr im Sim⸗ 
mel, fondern ih ben Bädern geichloffen werben, fo winfchen 
wir, baß auch diefe Grotte der kiebenden vielen ‚Herzet ein 
Anterplag ihrer Goffnungen werben möge. 

Endlich erwähnen wir noch eine Sehenswuͤrdig keit bee 
Amalienbades, welde im biefer Originalität vieleicht Ten 
anderer eurobätfcher Kurort aufmweifen Tann. Died ift nam 
lich eine Gegend, die, nicht weit vom Babe belegen/ von 
auffallenden Aublick einer mehr als arabiſchen Wüſtenei :DeE- 
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bietet · und welche denn auch won: bem- Herrn Grafen, ber 
aberall dad Characteriſtiſche mit kurzen Morten zu bezeichnen 
verſteht, mit dem Namen: bie Wüſte Sahara, getauft 
worden iſt. Tiefes melancholifches Schweigen liegt auf. einem 
unũberfehbdaren Sanbmeere, deſſen Wellen unergrüuplich find. 
Kein Vaum, Tein. Strauch wächst auf dieſem traurigen Ci— 
Sande, welches is feiner daſtern Monotonie gegen bie üppige 
‚grüne Fuͤlle der, Umgebungen einen faſt rührennen Abflich 
gewährt. Es wärbe die ·Strafe eines Merbrehers fein, Durch 
dieſes bewunderungswürdige Spiel der Ratur, bie oft mit 
der einen Hamd. Rofen flicht und mit ber. andern graue Aſche 
anoſtreut, zu. Reg, zu Wagen ober gar zu Bu waten zu 
möüffen. Einigen Hunden, die mon früher hinuber zu hegen 
fo graufaut' war, fell diefer Verſuch das Leben geloſtet haben. 
Bei vielem rülgennen  Gchaufpdel seiner unbedingten Dede 
und Unfruchtbarkeit werben die Kurgäfte nicht ohne Wehenuth 
und Erſtaunen ſcheiden: deun, fo ſchmerzlich es iſt, ein Bil 
des Aodes zu fehen, ſo merlwürdig bleiht doch dieſes feiner 
Seltencheit ſeiner Hohen Vollkemmenheit wegen. Der Herr 
Graf laffen Abrigens in Amflerdam gegenwärtig ein Kameel 
‚ausjtopfen, weiches er trotz aller Schwierigkeiten und Koften, 
bie das Unternehmen barbieten wird, doch in ber Mitte biefer 
Mühe aufftellen will, um fe der africaniſchen Achnlichkeit 
moch immer. näher zu bringen. » 

« Einer ausführlichen Beſchreibung des Parkes können 
wir und um fo mehr überhoben fühlen, als es nicht nur 
Dinge gibt, die man durch Richmen und: Ampreifen nur ver⸗ 
isst, fondern auch einen fehr talentunlfen Dichter, "weicher 
af Virgils georgiſcher Leier ein Lehrgedicht über Amalienbad 
heaueugelen gebentt Gleich Hinten: dem Echloſfe, au dem 
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Bauen, iſt ein :graßes türkifihes. Zolt aufgerichtet, in einem 
Geſchmack, der ſa acht orientaliſch getreffen ft, daß das Zekt 
wie von ‚Bern Äben-Nacht. hingebaut fiheint. Hier ruht ſich 
der Brunnengaft aus, bier ertönt. eine’ fröhliche belebende 
Muſik, bier plätigert ein Springbruunen, hier ift das 
Rendezvons ber Leidenden, die. glänbig .zu Hygieerns Tempel 
Arömen. Blumenterriffen und Blumenbeete ſchmücken die 
nüchfte Umgebung nes Zeltes, ſchattige Laubgänge ſchützen ser 
den Strahlen der Eonne. Höher hinauf find zwei Leichte, 
aber anmuthige Gebäude errichtet, links das Ballhaus, rechts 
der Spielfaal. Vielleicht bedarf Letzterer einer Entſchuldigung. 

Die beiden BaderAerzte, die DD. Amandus Müller 
uud Theobald Schmidt, waren nämlich durchaus abge: 
neigt, zur Errichtung einer Spielbank ihre Einwilligung zu 
geben. Indeſſen traten ihren moralifch diätetifchen Gründen 
Dod andere entgegen, weldye den Herrn Grafen beivogen, 
auch diefes Uebel im Amalienbad heimijch zu machen. Selbſt 
wenn man von denen abftrahiren wollte, die ausdrücklich nur, 
um zu fpielen, in die Bäder reifen, fo würbe body auch be: 
nen, welche nicht fpielen, bier eine Gelegenheit entzogen 
worben fein, fich in ihrem befiern Selbſt zu fühlen. Um 
die Menichen tugenphaft zu machen, muß man ihnen bie 
Belegenheit geben, ed nicht zu fein. Mancher, der aus einem 
Bade heimkehrt, freut ſich, nicht nur feine Zufriebenheit, 
fondern auch fein moralifhes Gewiflen gerettet zu haben. 
Aus dieſen Rückſichten auf die Vermehrung ber öffentlichen 
und Privat: Moral glaubte der Herr Graf bei jeiner hoben 
Landesregierung um die Eröffnung einer Spielbank einkom⸗ 
men zu müffen. Sie murbe ihm gegen eine Abgabe bewil- 
ligt, die nicht groß iſt: welchen Umftand wir ausdrücklich 





ühren, meil bes PRublicum aus ben allgagrofen Spiel⸗ 
ern Miftrauen in die Chancen einer Want fallen muf. 
: Amalienbaver Bent wird son Herrn Alboin Blafs 
au gehalten, einem geboren Gascogner. 
Die Saiſon beginnt mit dem 15. Juni. Anmeldungen 
Logis werden von bem Bab-Infpertor Schlacht enm a⸗ 
beförbert, und etwaige ſonſtige Anfragen -grünblicyft beant: 
rtet werden. Briefe und: Gelder Franco. 


Anhang. 


Geheime Depefche des Dr. Amandus Müller an den 
Grafen. 


Hochgeborner Herr Graf! 


Mein erfter Blick im hieftgen Gafthofe zum König von 
Hannover, der eine recht angenehme Lage bat, ob man 
gleich) dem allgemeinen Straf= und Zuchthaufe gerade gegen: 
über wohnt, fiel auf eine Nummer der Vierhufener Landes- 
zeitung, in welcher mein Bruder die Gefchichte und Lage und 
Bortrefflichkeit ded Amalienbades gottfträflich erlogen und 
übertrieben bat. Das Geheimnig der Quelle Fenn’ ich nicht 
und kann daher auch nicht beflimmen, ob das Amalienbad 
mehr in die Gefchichte der Entdeckungen oder der Erfindun⸗ 
gen gehört, zu welcher legtern unfehlbar die Struve’fchen 


fünftlichden Mineralmaffer zu rechnen find, ohne daß ich mir 


erlaube, die Amalienquelle in ihre chemifchen Beflandtheile 
zu zerlegen, was mir um fo ſchwerer werden würde, da ich 
fein Arzt bin, jondern nur einen vorftelle. Wer wird aber 
zu dem Waſſer Vertrauen fallen, wenn er fi in faft allen 
Verfprechungen des Proſpectus getäujcht findet? Don all 
der gefehilderten Wohnlichkeit ift zur Zeit noch wenig vor: 
handen, von all den Sehenswürdigkeiten und ſchönen Gegen: 
den gar nichtd. Wie Tann Schlachtenmaler von Eremitagen, 
Hirſchparken und Fafanerien fprechen? Ich bevaure ihn, wenn 
er glaubt, feine Phantafle werde den Kurgäften au) in ber 


Guplow'6 gef. Werke VII. 16 N 
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Birklichkeit das Alles vorſpiegeln, was das geduldige Papier 
rtragen hat. *) \ 

Mit wahrer Genugthuung jeboch kann ih Em. Excellenz 
nelden, daß meine Bemühungen für die Amalienquelle er: 
ofgreicher fein werben, als Uebertreibungen, die aus dem 
Eraum eines Bieberfranken zu kommen ſcheinen. Alle Zeichen 
reffen günftig zufammen und verfprechen, wenn nicht ſchon 
n biefer, doch in ber nächſten Saifon alle meine Bemühun: 
jen zu Erönen. Die allerdings nicht unbeträdtlichen Sum: 


nen, welde ih von Ew. Excellenz zur Dispofltion bekommen | 


abe, feheinen vorläufig freilich in den Wind zu gehen; doch 
iach dieſem Winde gerade werben fid bald die Wetterfahnen 
ver bofärztlichen Rathfchläge richten und den Pfeil nach dem 
Nmalienbad ummerfen. In Kaputh Eonnte ich nichts ver: 
uchen, da an Sägenreißers Unbeftehlichkeit jeder Louis: 
Yor aus Scham in ein rothes werthloſes Kupferſtück ſich 
verwandelt umd auch ber Fürſt von Sayn-Sayn Jahr aus 
Jahr ein daſſelbe Bad beſucht. Allein in Vaduz habe ich das 
eierliche Verfprecdhen von dem Mebicinalrath, Dr. Schumt, 
jefommen, daß er wenigſtens die Fürftin und zwar im nädı: 
ten Jahre, uns zuſchicken will. In viefem Jahre geht fie 
ach) Ems ihrer leidenden Bruft wegen; wenn fie aber ben 
Binter überlebt und die Schwindfucht nicht im Galopp 
'mmt, fo wird Medicinalrath Schuwt Sorge tragen, daß 
te unfere Stahlquelle braucht. Freilich könnt' es ihr Tor 
ein, fagte der Xeibmedicus nachdenklich, ald er mir eine 
Duittung über das Honorar für bie Heilung eines Fingers 


AI der Graf diefe Stelle las, bewunderte er bie Zwietracht und den Reit, 
‚er zwifen den Brfidern herrſcht. 





ſchrieb: — denn Ew. Excellenz werben leicht errathen, daß 
ich einen fo hochgeftellten Mann nicht mit einer Summe 
Geldes fo ohne Weiteres beftechen kann. Es tft immer meine 
Gewohnheit, mich abſichtlich mit einem leichten Schaden zu 
bebaften, 3. B. in den Finger zu fchneiden, einen Splitter 
einzureißen und vergleichen. Während der Heilung wirb bie 
Amalienbaber Frage angeregt, und beutlich genug gezeigt, daß 
auf die Empfehlung ihres Eifenwertbes Gold fleht. Der 
Leibmedicns nimmt für einen auögezogenen Splitter recht 
gern breißig Pifolen, mo ich noch den Vorzug habe, mir 
sine Quittung barüber auszuwirken, was zu beiwilligen fonft 
jedem Beſtochenen die Klugheit unterfagt. — Ich fagte alfo: 
ber Medicinalrath hätte ſich mit einem Buche getröftet, worin 
ein berühmter Arzt erklärt haben ſoll, daß oft ein beganges 
ner Heilungsirrthum die Wahrheit in einem Erankhaften 
menfchlichen Zuſtande fchneller an’s Licht fürbere und der 
Behandlung des Arztes Diverfionen eröffne, wo bie kaͤm⸗ 
pfende Natur fich flärkt und fich in ihrer Kraft zu üben be- 
ginnt bis zum allmäligen Siege. 

In Lauſau erklärte mir der bortige Leibmebicuß bes Groß: 
berzogs, daß er an dem Leben eines Fürften Feine Experi⸗ 
mente zu machen wage und baß dem Großherzoge Aachens 
Schwefelquellen einzig zuträglich wären, ber fhlechten Kuren 
wegen, die die Aerzte in Rom und Neapel mit dem ald Erb⸗ 
großherzog dort reifenden jungen Fürſten angeſtellt hätten 
und wo nun all dad überflüffige Metall, das in ihm fläfe, 
in Aachner Schwefelqualm auspünften müffe; indeſſen machte 
er mir Hoffnungen auf einige Minifter, namentlich auf einen, 
ber dem Großherzoge längft zu conflitutionell geflnnt wäre 


und ben er in einem Gijenbab fo erhigen wolle, daß er un« 
16° 
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hlbar bei feiner Rückehr fi zu falſchen Schritten verlei⸗ 
n laſſen und dadurch ſelber ſtürzen würde. 

In Kubhſchnappel hatte ich bie Beſtechung nicht nöthig. 
ort fand ich einen würdigen Leibmedicus, der mir mit thrä— 
‚nden Augen geftand, daß bad Leben des Kronprinzen nur noch 
mh Stahlbäver gerettet werben könne; er hätte dem Prin- 
n Campe's Eophrofgne zu Iefen gegeben, er hätte ihn 
ch bie Spitäler geführt, hätte ihm burch ritterlihe Uebun- 
n von feinem Treiben abbringen wollen, aber ſelbſt Pyr⸗ 
ont, das nad Hufeland's Heilquellen, Geite 57, 
& fo ausgezeichnete Heilkräfte gegen biefe allmäligen phy— 
hen und moralifhen Selbſtmörder entwideln folle, ſelbſt 
yrmont hätte wenig gefruchtet. Ich fagte, als wir fehie: 
n: Herr Medicinalrath, vielleicht weckt ſchon der weib: 
he Name: der Amalienquelle natürlihere Vorſtellungen 
Sr. Hoheit! Will's Gott, feufzte der revliche Staatsdiener 
id gab mir meinenb das Geleite. 

In Flachſenfingen fehlen der Leibarzt bed ungemein ſtark 
finderten Fürften ein verſteckter Republikaner zu fein. We— 
gſtens ſprach er nur von dem Budget und deſſen täglich 
h vermehrender Ausdehnung. Er mar bereit, und das 
ngfte Glied der fürftlichen Familie, welches an Scropheln 
t, zu opfern und dachte babei vielleicht andeffen Apanage. Es 
ar ein zorniger Mann, der mir beim Abſchied noch nachrief: 
verlaffe ſich wenigſtens darauf, daß man in Amalienbad 
inſtliche Salzbäder werde befonnmen Können; das Kind in 
ſte zu ſchicken, nach Kreuznach 3. B. oder in's Meer nad 
obberan, barunter twürbe das Land nur noch immer mehr leiden. 

Ich Habe auch noch eine andere Entdeckung gemacht, die 
ven tiefen Bi in die Babmanie unferer Zeit und 
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bie von den Aerzten dabei gefpielte Rolle wer 
fen laßt. Es ereignet fich oft, daß Fleine, unbedeutende Bä⸗ 
der dicht bei großen Stäbten in ber Nähe liegen, 3. B. So: 
ben bei Sranffurt, Gannftadt bei Stuttgart u. ſ. w. Hätten 
nun dieſe Bäder eine große Kraft, fo würben fle längft von 
der echten Wiffenfchaft allgemein empfohlen fein. Dies bins 
bert jedoch die Aerzte der benachbarten großen Städte nicht, 
ale Welt in dieſe Fleinen Bäder zu ſchicken: denn welcher 
Patient trennte ſich gern von feinen Arzte, welcher Arzt 
gäbe gern einen ganzen Sommer hindurdy die Behandlung 
eines Kranken auf? In Eoden bei Sranffurt gibt e8 zum 
Glück vierzehn Quellen: man denke ſich, welche Auswahl 
bier die Yranffurter Aerzte Haben! Mein Patient will nad 
Sms, ih ſchick ihn aber nach Soden Nr. 4! Ihr Patient 
will nach Töplitz, fihidlen Sie ihn nach Soden Nr. 5! So 
bleibt dem Arzte die Kundfchaft und dem Kranken fein 
Uebel; auch fpart er die Reifefoften. 

Auf dergleichen Erfahrungen bau ich alfo meine Opera: 
tionen. Mad fle Hier in Vierhufen erreichen werben, theilt 
vielleicht mein Nächſtes mit, bis mohin ich verbleibe, 


Hochgeborner Herr Graf, 
Ihr ergebener Diener, 


Amanbus Blofedow, 
genannt Dr. Amandus Müller. 






























FSünftes Kapitel. 


Blafevows Standrebe an eine Dame, bie 
myſtiſch werden wollte. 


Die Veranlaſſung fpäter. Die Rebe felbft lautete: „IE 
penke mir den Herrgott oft wie ein Elternpaar, das von vielen 
d mannigfach gearteten Kindern umgeben ifl. Die einen 
jeben ihn ohne davon viel Wefend zu machen, bie andern 
agen ihre Liebe fortwährend zur Schau und machen ein 
Beichäft daraus. Es gibt Kinder, die fo gern die Rolle der 
Stern übernefmen und in deren Namen orbnen, befehlen, 
interbrüden, beſonders die unterdrüden, welche lieben, ohne 
8 zu fagen. Die Älteren Geſchwiſter, wenn fle wie bie 
üthen eheloſer Pflanzen vertrocknen und nie die zarten 
Schwielen des Traurings fühlten, werben leicht geneigt, die 
tern felbft an Wachfamkeit gegen die jüngern zu übertreffen. 
Sie fagen wohl gar, daß fle ihrer Liebe zu ben Eltern wegen 
tie heirathen würden, und machen aus dem, was ihnen große 
diſche Noth verurfacht, eine himmliſche Tugend. Die Welt 
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ihnen vorüber, ven file eben verſchmähen, weil er ihnen 
nichts in den Schoß wirft.” 

„Der Herrgott ift aber Fein alter und ſchwacher Mann, 
ber fo urtheilen würde, wie der tolle, kindiſche Lear ure 
theilte Cordelia war niemals pietiſtiſch und deßhalb kann 
fie wohl von dem überlebten thörichten Lear ber Kirche 
auögeftoßen werden, aber nicht von einem bimmlifchen Vater, 
der die Nieren dem Fett, das drum liegt, vorzieht. Der Pietift 
ſchwört und. betheuert, er weiß, wie hoch er fich in feiner 
Liebe vermeflen kann; das wahre Gotteskind aber lebt immer 
und ewig in der fich ihm von feldft verftehenden Voraus⸗ 
fegung der Größe und Allmacht Gottes, es macht Fein 
Weſens davon.” 

„Nah Luther gibt es dreierlei Chriſten, die fich zu 
einander verhalten, wie bie drei Theile des Tabernakels, 
welches Gott Mofen zu bauen befahl. Erſt fommt der Außere 
Kirchhof, dann das Schiff, endlich der Chor ver Kirche. Die- 
jenigen Gäubigen, welche ihre Gottfeligfeit in äußeren Ge: 
berven, in der Pruderie gegen den Genuß bed Lebens, im 
Shen, Trinken und Schlafen fuchen, nennt er kirchhöfiſche 
Heilige, welde nur fünf Ellen hoch wären, das heißt, 
nach den fünf Sinnen; fie hätten, führt er fort, ihre Heilig- 
feit im viehlichen Leben und wären Spetjeheilige, Kleider: 
beilige, Zeitheilige. Die zweite Ehriftengattung iſt diejenige 
Gemeinde, welche zwar in die Kirche geht, aber rüdlings; 
die ihre Angehörigen find mit dem Hintern immer früher 
drin, als mit dem Kopfe. Erſt die Ehriften ber Empor⸗ 
kirche wären bie echten; fle befümen durch ben Geiſt, ven 
ihnen Ghriftus verheißen, ein rein, frei, Iuftig, fröhlich, lieb⸗ 
(ih Gerz, wie es im Prediger Salomonid Kap. 9 beißt: 
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gehe hin und iß dein Brod mit Freuden, trinke deinen 
in mit gutem Muthe: denn bein Werk gefällt Bott. Laß 
ie Kleider immer weiß fein, und laß deinem Haupt Salbe 
je mangeln. Gebrauche des Lebens mit deinem Weibe, 
du lieb haft, fo lange du des eiteln Lebens haft, das dir 
tt unter der Sonne gegeben hat, fo lange dein eitel 
en währet.“ 

„Ich fage ja auch mur, daß Luther durch all fein theo- 
iſches Wachen und räumen (denn bie Bibel und die 
henväter mußten ſchon des Streites wegen fein ganzes 
ıen auöfüllen) das Xebensprincip ber Freude und Hoffnung 
durch ahnte. Ich fage nicht, daß ein ganz nad Luthers 
rſchriften eingerichteted Xeben vom Pietismus allzumeit 
iegt. ·Luther befämpfte die guten Werke zum Nuten 
ewigen Bibelaufihlagens und Blätternd und Leſens darin 
> zum Troß des römifchen Ablafgefchäftes; indeffen, wer 
ner tiefer und tiefer in bie Tiefe graben will, der fehe ja 
daß ihm der Äußere Schacht nicht einftürze und die Rüd: 
r verfhütte! Das menfchliche moralifche Dafein iſt eine 
ange, die ihren Hauptgrund in der Wurzel, aber ihr 
tliches Leben und ihre Pflichterfüllung in den Blättern, 
Blüthe und der Frucht hat. Auf den Duft der Menfchen 
amt es an, auf bie ätherifche Wolfe, die ihr Dafein ums 
st, auf das Gefühl einer fanften Erregung, wenn man 
ihre. Nähe tritt. So wie man Gott nit in den Ge: 
nen und ihrem Stoffe, fondern in ven Bahnen, welche fle 
reiben, fuchen muß, fo ift auch das, was im Menfchen 
als Geſetz und harmoniſche Ordnung geftaltet, meralis 
er, als was an Thaten und Worten ven Stoff zu biefer 
ımmetrie hergibt. Sieht man nicht Bäume, die fich ihre 
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ganze Triebkraft erhalten haben, ſelbſt, wo ber Stamm in⸗ 
wendig heraus gebrödelt ift, wenn nur bie Rinde noch zus 
fammen halt? In den feinen Arterien der Baumfchale Kegt 
bie Kraft der Megetation. Der Baum blüht auch ohne 
Stamm und trägt Früchte, wenn nur die Schale ohne Riffe 
und Sprünge ift.“ 

„Die PBietiften haben einen andern Glauben. Sie ſchaͤ⸗ 
len fi vom Herzen die Rinde ab und wollen aus dem nads 
ten Stamme :Blüthen treiben und greifen, da fle zu erfrieren 
fürchten müffen, wie erfahrne Pomologen auch thun, nad 
einer Mifchung von Kalk, der in Urin gelöfcht ift, und von 
Kubmift und legen dad Zeug um ihren abgefchälten Lebens⸗ 
baum: denn nur mit diefer trüben und häßlichen Hülle kann 
er bei ihnen gebeiben. Das Frömmeln tft nicht einmal ein 
Zwerggewüchs, nicht einmal eine Mißgeburt, fo wenig entr 
fteht es aus einer organifchen Function der natürlichen Ge- 
fehichte des Geiſtes; fo wie fle heutiges Tages betrieben 
wird, mifcht ſich immer in dieſen widerlichen Bildungsproceß 
eine unreine Zuthat ein, fo wie man in der Kunftgärtnerei 
Mittel bat, dem natürlichen Verlauf ver Pflanzenentwidelung 
eine künſtliche Richtung zu geben und Rofen fogar von folc 
Ken Stöden zu erzielen, bei welchen die Befruchtung nicht 
mit Piſtillen durch die Natur, fondern mit feinen Malerpin⸗ 
fein durch den Gärtner vollzogen wird.“ 

„Wenn die Srtreme ſich berühren, fo fteht der Pietift 
gerade in ber Nähe des Atheiften. Iſt der Atheismus con- 
fequent, fo macht er aus feiner Mefignation auf die Welt 
einen Cultus. Ein Glaube, der die Welt umgeht, Tann 
fie nicht belegen; wo fein Kampf, iſt auch Fein Sieg. Wir 
Menfchen follen mehr Aehnlichkeit mit jenen Thieren haben, 
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nen ber Infinet verfagt if, das ihnen Gchänliche gleich 
me Weiteres zu erfennen, als mit den Ziegen, bie jedes 
raut, nur den Schierling nicht, effen. Die Pietiften find 
rade bie verwöhnten und verzogenen Koſtverächter bes 
men, während bie Größe des moralifchen Menichen etwa 
rin befteht, an Allem zu prüfen und den Grab zu be- 
uımen, in wie weit Goͤttliches ihm beigemifcht iſt oder Ir⸗ 
ſches. Gine Thräne der Reue und ber getäufchten Erwar— 
ng iſt mehr werth, als all bie trockne Hige, die ewig im 
nge bed Pietismus brennt.” 

„Rod erträglicher wäre ber Pietiff, wenn er für fi 
[ein betete; aber gerade die Gemeinde verbirbt ihn, indem 
: ihm das Gute nimmt, was im Pietismus noch möglicher: 
eiſe liegen tönnte. Gin Ginftebler kann im Walde und als 
n ſchoͤnes Bild der Reflgnation begegnen; aber eine Golonie 
m Ginfleblern wird ein laͤcherlicher Widerſpruch. Ach, es 
ag eine große Seligkeit und ein unſchaͤtzbarer Troft darin 
gen, von dem Grfolg einer gewagten, flolgen Handlung 
ie von einem Roſſe abgeworfen zu werben und dann gleich 
if Chriſtus, der dann aber ein Kiffen, Eein Geftein fein 
üßte, zu fallen; aber nun für fein ganzes Leben mit diefem 
iffen fih auszupolftern, immer den Fallhut Chriſtus zu 
agen und eine ganze Secte in biefem Gtolje, daß ihnen 
e Welt nichts anhaben Eönne, zu erbliden? — nein: das 
üre fo gut, als menn die Weiber deßhalb nicht mehr hei— 
then wollten, weil fie fi vor dem Niederlommen fürchten. 
ıer Pietismus, würd’ er allgemein, verfegte die Geſchichte 
ı Rubeftand. Gein bimmlifcher Friede, den er allerdings 
ters geben kann, gleicht dem Glektrifirfifche: man fängt ihn 
obs, aber er laͤhmt und au den Arm.“ 
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„Sb will einiges Gute an dem kopfhaͤngeriſchen Weſen 
nicht beftreiten. Selbſt Blumen, die in Paris von Fiſchbein 
gemacht find, Fönnen und einen wohlgefälligen Blick abgewin⸗ 
nen, und braucht man in einer Zeit, wo e8 fo viel Nacht⸗ 
fröfte gibt, nicht felbft, wenn's nicht anders it, Froftableiter 
von Stroh bei den Bäumen? Aber einem wahrhaft phi⸗ 
Iofophifchen und dichteriſchen Blicke kann es nicht entgeben, 
bag dem Pietismus die eigentliche Schönheit des zu einem 
Syſteme Erpftallifirten Gemüthes abgeht, wie es Schiefer 
gibt, Die zwar fehr feinblätterig und zurt gemifcht find, bie 
aber doch immer an dem fle berührennen Singer eine gewiſſe 
Fettigkeit zurücklaſſen. Die Frage ift nur die, ob man das 
Gute am Myſtiſchen nicht auch ohne Pietismus Haben Tann 
und ob ferner dies Bute am Muftifchen durch den Pietismus 
nicht gerade verfümmert wird 7% 

„Ich felber bevarf des Myſtiſchen, weil ich nicht für Alles 
den erklärenden natürlichen Grund kenne. Oft mach’ ich mir 
Vorwürfe, daB ich irgend einen Seugungsproceß bei der 
Pflanze, irgend ein Gefeß der Natur, das eine poetifche 
Ausnahme von der Regel zu fein fcheint, für myftiich Halte; 
aber, wenn ich dann denke, einem Linne, einem Hum: 
Boldt ift das dir räthfelbaft Scheinende geläufig, wie bem 
höhern Mathematiker der verwideltfte Kettenfag, dann freu 
ich mich wieder, daß die Myſtik nichts Abſolutes, fondern 
etwas lediglich von dem einzelnen Gemüthe und Berftanse 
Abhängiges if. Etwas ſchlechthin Myſtiſches für Alle gibt 
es nicht, felbft Gott nicht: wohl aber für den Einzelnen iR 
es eine Ruhebank, auf der er weilt, wenn ibn das Steigen 
zu den Alpenhöhen des Gedankens ermübet oder er einem 
Punkt fucht, von wo aus er überfeben möchte, was ſich ihm 
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min Alles ſchon als Pauorama und Lohn für feine Mühe 
des Steigens barbietet. Und Kinns und Buffon und Ofen 
— o, fle. werden auch ermüben und ihrer Forſchung einmal 
den Rücken kehren müſſen und fehen, wie ungeheuer hoch ſie 
über der Meeresfläche ftehen und wie tief und kaum fichtbar 
bie Gegend .unter ihnen liegt! Sie werben einen Fleck am 
Himmel: entverfen, den fe mit ihrer Arithmetik und Algebra 
noch nicht ausloͤſchen und erflären können, während fle für 
die Mäthfel aller Übrigen Geſtirne ſchon mande Löſung und 
Beruhigung haben. Dem Myſtiſchen kann man ſich nicht 
entziehen ‚oder man müßte fchon Bott von Angefiht zu Anz 
geftcht ſchauen.“ 

„Geleichterer und: Befdrverer der in den Pietismus fich 
serflachenden Myſtik (der Bietismus if ein nach ven Ge: 
fegen ner Myſtik geregelter und auf fte begründeter Gultus) find 
jene poetifhen Meufchen, welche in ihrem Sinnen und Den- 
Ten den Gang gewiffer Infekten nachahmen, bie auf einer 
ebenen Fläche einen ftarfen Anlauf nach Süden nehmen, 
plöglich, wie von etwas, basihnen im Wege flände, erſchreckt, 
nach Oftfüdoft ſich wenden, wieder vor etwas, dad nicht vor- 
handen ift, erſchrecken und fich nad) Norden wenden und fo 
nach jedem Anlaufe wieder die Richtung ändern. Es find 
dies oft die tiefflen und anregenbften Menſchen; aber es ge: 
fuult ihrem @emüthe, va ein Wunder zu fehen, mo eine na- 
tärliche Erklaͤrung nicht unmöglich wäre, wie es Theologen 
Wbt, die die ganze heilige Befchichte als Hiftorifch nehmen 
ad gerade das wirklich nur Chronikartige in ihr gern zum 
Æunderbaren ſchlagen möchten. Diefe Menfchen find nicht 
dem Denten abgeneigt, aber fie benfen nur, nicht, um auf 
dat Klare, fondern auf dad Dunkle zw ſtoßen. Wie fih Anz 


dere freuen, wenn fie etwas burchfihaut haben und ein Ge⸗ 
heimniß vor ihnen enträtbfelt ift, fo freuen fie fich, wenn 
fie im Felde der Gedanken wandeln und plötzlich an einer 
Stelle fliehen, wo der Weg zu Ende geht und ein Zaun ges 
zogen ifl, ber ſte zwingt, wieder den Rüdweg anzutreten 
Mit freudigen Blicken begrüßen fie uns, wenn fie ſchon mies 
ber etwas Geheimnißvolles auf dem Herzen tragen, dem Kinde 
gleih, das eine Blume pflädt und feelenvergnügt fie ber 
Mutter bringt. WIN man das Raͤthſel Idfen und für das 
unerflärlich Scheinende einen Grund angeben, fo lächeln fit 
und fagen: Nein, nein, bier iſt einmal wieder die Melt zu 
Ende! Sie vernageln fie fidy nämlich Lieber ſelber mit 
Brettern.” | 

„Iſt diefe Scheu vor dem Göttlichen ſchön und poetiſch, 
warum Fann man fte nicht begen, ohne Pietiſt zu fein? Ich 
habe mir oft einen Mann gedacht, der gewohnt ift, fchlicht und fin: 
nig zuleben, nie laut zu ſprechen und von der Bibel mit Hochach⸗ 
tung; einen Mann, ber erröthet und erfchrict, wenn bie Fri⸗ 
volität auf ihrer Baganinigeige die kecken ſchreienden Accorde 
ftreicht, der die Modegeſpräche nicht liebt, wenig Politik ver- 
fteht und am liebften Bücher lieſt, Die jetzt zu den vergeffenen 
gehören. Und bei diefer Sonderbarkeit ſcheint er ſich felber 
am wenigſten eine; ihm fällt nicht ein, daß die Oberfläche 
in der Welt jetzt follte die Regel und er die Ausnahme fein; 
er ſpricht und handelt und lebt in feiner Weile ohne Kopf: 
hängens, ohne düftere und graue Mienen, ohne auffallende 
äußere Geberde. Und, fiehe! plöglich Härte er diejenigen nen⸗ 
nen, welche man in der Stadt als Pietiſten bezeichnet uns 
fein eigener Name time ſelbſt darin vor! Gin tragifcher 
Moment! Der trefflihe Mann wird wie vom Schlage getrofs 








fen fein umb nicht wiſſen, was er denken, was er ihun und 
erklären fol. Du giltft als Bietift — der Gedanke würde 
ihn quälen Tag und Nacht, er würbe nicht zu betätigen, 
nicht abzuleugnen wagen; er würde in jenem falle gegen 
feine eigene, ihm fo theure Geiſtesfreiheit zeugen und in bier 
fem zeugen müflen gegen eim 
wit Milde und, wenn man die 
den Lebens und jene Ankläge 
denen man fagen muß, daß fl 
#en find, fogar mit Vorliebe 
unglädlic fein und zweien Wo 
nen: entweber, er würbe durch 
Pietismus wirklich in ihn verfa 
amd fogar berühmten Namen 
feinen Handlungen eine weite 
ſchauungen einen größern Kor 
reichere Bactoren geben müfler 
than habe." 
Beine liebe Freundin, id 
Männern und nicht einmal von bi, 
Dentern unter ihnen gefprod 
weiblichen und empfangenden 
Grund. Noch ſeh' ich jene fi 
von Scherz und Schmerz auf J 
Denken Sie fih, Blafedom, 
der Welt hieherlommen, alle 
alle Wunden, die nicht vernarb 
und taufenvfaches Elend — Go 
mühfelig und beladen genug!” 
Freude baran gehabt, wie Ihre 


ſchen und erlogenen Weltanſicht almälig burchbradgen, wie 
Sie in Verzweiflung rangen und des Haares und der äußern 
Kleidung dabei vergaßen, ob auch darüber nichts verſchoben 
wird oder ſich abneſtelt; ich Habe fo ſtill in mir gelacht vor 
Seligkeit, daß Sie noch jo viel höhere Lebenskraft in ſich 
haben, ein fo verklärtes Ofterauferflehungsfeft zu feiern; aber 
das hätten Sie fchon nicht thun follen und mir jagen: „Bla: 
ſedow, ich kehre zur Bibel zuräd!" Ich ſchwieg damals: 
denn die Bibel ift ein herrliches Buch, ob es gleich verftans 
ben und mit dem Leben tief und ernft vermittelt fein will; 
aber nun thun Ste mir ein Lelds an, daß ich Sie, flatt auf 
der Bibel, auf dem „mahren Ehriftentbum von Arndt” be: 
treffe. Sühen Sie dies Buch nicht in feinem neuen Ein- 
bande, in dem faubern Abdruck, den der neue Buchhand⸗ 
[ungsfpeculattonsteufel aus der Trövdellammer bes flebenzehnten 
Sahrhunderts wieder befchivoren bat, Sie würben zuviel Ger 
fhmad haben, um eine folche Wahl zu treffen, und in allem 
Ernſte, ich beſchwöre Sie, meine verehrte Freundin, werben 
Sie nicht pietiftifch!“ 

„Welch ein Stolz lebte in Ihnen! Die Hälfte davon war 
vom Uebel; aber fchütten Sie mit diefer Hälfte nicht auch 
bie andere aus! Der Menſch darf flolz fein in einer Zeit, 
wo die wahre Freiheit des Geiftes nicht bie Blüthe der Er⸗ 
ziehung, der lieberlieferungen und der Sitte ift, fondern bie 
Frucht der 'eigenen, mit ringender Mühe erworbenen Bilpung. 
Die Griechen und vie erften Chriſten fonnten nach Geſetzen 
leben, weil ihre Bildung auf gemeinfchaftlichen Grundlagen 
rubte; wir aber mäflen bei dem Chaos von Licht und Fin: 
flerniß, in dem wir leben, unfere eigenen Gefeßgeber werben 
und jene Würde, bie uns bie anders gefinnte Welt und bie 





weit, weit hinter unferem Geiſte 
chen Ordnungen nicht einräumen | 
gem aber doch immer etwas kühl 
Aeußerlich kalt und ſproͤde follen 
wie ber Feuerſiein.“ 

uDer Meg, der zum Bietiöm 
Man kann ihn wandeln bis zum 
nicht. Auch die Demuth hat ein 
nicht höher, als bis zu ber Geg 
ihr Gürtel noch grün if, aber 
zum Rande bes Meeres, wo er a 
daß ihre fchönften Perlen aus be 
werben. Die Reflgnation, meine 
Pietismus eine Stiefſchweſter ve 
durch einzelne, im Pietismus auft 
postifche Erſcheinungen nicht täu 
daß Tyroler Berggrün, welche be 
aͤhnlich nachmacht; fo machen jeı 
grün der wahren und fröhlich er 
aus dem Grünfpan des Haſſes u 
Schwaͤrmerei nad. Man fol ' 
nicht aufgeben, um nicht mit ı 
werden. Aus der bloß ſchma 
Gmpfindungszärte wird die Welt 
gerade bie Blüthen der Aepfel, ı 
bei dem fonft fo grellen Roth 
watteften find.” 

3% ziehe dem Pietiemus, als 
ſtimmung, lieber einmal eine Leb 
Verzweiflung vor, wie ich fie i 





wieber ermannte. Die Gärtner fagen es, daß ſelbſt bei 
zarten Blumen ein flarfed Vegießen auf Einmal biefen zur 
traͤglicher iſt, als das Sftere Betröpfeln. Das gefühlige und 
verzweifelnde Weſen kann in feinem natürlichen Zuſtande, 
wie das Naphthaöl, einen erquickenden, angenehmen Geruch 
ausſtrömen; erhitzt man es aber, übertreibt man die gebune 
bene Wärme, bie in ihm liegt, und bringt es zum Sieben, 
fo riecht e8, wie bie pietiflifche Lebensanflcht felber, widerlich 
und Wanzen verſcheuchend. Jung Stilling und feine 
Angehörigen find mir werthe Begegnungen: id, würde fie, 
unberufenen Anflägern gegenüber, immer in Schuß nehmen; 
aber es fehlt ihnen doch jened warme rothe Lebensblut, das 
ich jelbft in Lavater und Hamann noch finde. Sie find 
lieb und gut, aber matt, wie ba3 Nihilum albam, das 
weiße Nichts im Laboratorium, dad in ber That audy nur 
der oxydirte Rauch des Zinferzes iſt. Es fireift fo Vieles 
im Pietismus an dad, was ich zwar nicht aller Welt als 
Lebensprineip empfehlen möchte, was aber für Einzelne durch 
Schickſale und Nachdenken es werben follte; allein dort iſt es 
immer im verfälichten Zuflande, dort wirkt dasjenige auflö— 
fend, was bier flärkt und heilt. Der audgebrannte Granit 
der menſchlichen Freiheit wird pietiflifcher Bimsſtein, aus 
dem dad Leben fihneiven Tann, was es will; aber mein 
Ideal eines durch Unglück zur Wehmuth geflimmten Cha⸗ 
racters ift nicht fo durchgebrannt, fondern bleibt fpröbe, feft, 
durchſichtig und fchön, wie der Bernflein Reibt ihn bie 
Welt, fo wird er warm und electrifch und zieht Herzen an." 

„Die Oottheit verlangt von und nicht mehr, ald da wir 
ihr nicht zürnen, wenn fie und mit Schmerzen heimſucht. 
Der Pietismus fagt, fie wolle ung bamit prüfen. Wie Talt, 

@uplow’s gef. Werke VIII. 17 








— 3 — 


wie moͤnchiſch erklärt iſt das! Nein, Bott mil mur, daß 
wit {fm für Leiden nicht zürnen, die nit in feinem fpedell 
gegen und geridteten Plane, fondern im Lauf der Dinge 
legen. Weil die Welt einmal eine ſich umrollende Kugel 
if, mo Heute fallen muß, was geſtern fand, fo will Gott 
nur, daß wir feine Welt und ihre Kugelgeſtalt verftehen, daß 
wir den Schmerz fo gut als Lebenselement hinnehmen, wie 
die Freude, und Iernen, auch im Moraliſchen Tag von Nacht 
zu unterfäelden. Der Güter find einmal nit mehr ausge⸗ 
theilt, als für die Hälfte des Menſchengeſchlechts genug if; 
die anbere muß immer entbehren und die Menſchen müfen 
ſich unter einander abzafinben wiſſen. Ber fo denkt, vem 
find Leiden eine Laune der Natur, die ihn von Bott nicht 
trennt, fondern vielmehr Gott, den Xiebevollen, zum Mit: 
leidenden macht, die Ideale wenigſtens, die er am Gott 
Inüpft, feine moralifhen Motive: denn, um Ihnen nur zu 
fagen, was Gott it, fo iR, mie Ruther mit mehr Phil 
fophie, ald man ihm zutrauen möchte, gefagt hat, einem 
Seben dasjenige Bott, welhes der Grund if, warum et 
etwas thut. Mein Bott iſt darum auch nicht wiel mehr, 
als mein Vermögen, ihn begreifen zu kͤnnen. Meine Bil: 
dung iſt mein Gott, und was können Schmerzen hier an 
vers wirken, als einen flolzen Sieg meiner Bildung und 
meines Gottes über ſie ?“ 

„D, fo thun Ste mir's zu Liebe und verzweifeln nicht! 
Wenn Sie Alles verloren und nur no das Auge Haben, 
das Sonnenlicht zu fehen, was ift da verloren? Wandeln 
Sie unter den Bäumen und freuen fi, Blume und Grab 
halm belaufen und beherrſchen zu konnen und den Bid 
Aber Alles Hin fo felig umd mächtig ftreifen zu laſſen, daß 
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von Ihnen erft die Einheit und Schönheit alles dieſes Das=. 


feing ausgeht! Weinen Sie, wenn es Sünde wäre, über 
Leiden, die Ihnen begegnen, zu lachen; aber denken Sie ba= 
bei, daß man Ihnen gerade dieſe Thränen nicht rauben kann, 
die Manche Golves werth wären, hätte er nur noch ein 
Herz, weich genug, fie weinen zu können. Ach, es ift wohl 
der unfchulvigfte Hochmuth, auf dem man fich betreffen Fann, 
dag man fich freut, noch die Eisfrufte der Weltbildung von 
feinem Herzen wegthauen zu fönnen und noch heimliche Wärme 
genug in feiner äußern fcheinbaren Erfrorenheit zu bergen! 
Dielen Hochmutb wird uns Gott wohl mit füunftem Lächeln 
vergeben, daß wir flolz find, fein fchlechter Menſch zu jein 
und gerührt zu werben, wenn wir ein tobtes Sind begraben 
oder Waifen erbliden, die in langer Reihe durch bie Straßen 
zieben und, mit Blumen befränzt, an einem feftlichen Tage 
Almofen jammeln, oder von einem Freunde Abfchien nehmen, 
des, fonft jo kalt, uns doch noch einen Kuß auf die zitternben 
und künſtlich nad, Faſſung ringenden Kippen drüdt! Diefen 
Stolz wird Ihnen der Pietismus als verftedie Sünde nie 
verzeihen; aber Gott verzeiht ihn! Kalten Sie ed mit ihm 
und geben Sie nicht unter die Myſtiker! So iſt ed Recht — 
Sie geben mir Ihre Sand — — Segne Gott diefe Stunde!” 
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Sechstes Kapitel. 
Die Saifon. 


Die eifenhaltigen Mineralwäfler Liegen fortwährend mit 
ben Laugenbäbern in Streit. Der Zeitgeift, nicht bloß bie 
Mode, ift Schuld, wenn biefe über jene einen momentanen 
Sieg davon trugen. Gin Jahrhundert, wie das vorige, mit 
feinen nachgewirkten Julirevolutionen, Hambacher Feſten und 
beutfchen Ständeverfammlungen, war für das Menfchenblut 
von einer fo entzündenden Kraft, daß die Arzeneimittel alle 
weit mehr auf Herabftiimmung, die Bäder auf Abführung un 
Auflöfung hinzielen mußten. Wie berühmt mar dagegen 
Pyrmont in der Zeit des flebenjährigen Krieges, wo ſich ba: 
felbft feine andern Leidenſchaften begegneten, als bie ber 
fürftlichen Perfonen gegen einander, wo bie Herzöge von Celle 
ſich dafeldft für Prinzeffinnen von Merfeburg oder Wolffen: 
büttel entfchieven? Das vorige Jahrhundert bis zur Aevolu: 
tion hatte dem weißen Blute rothes zuzuführen und mir be 
Haupten, die abführenden und auflöfenden Bäder werben halt 
wieder auß ber Mobe Tommen, da unfer Jahrhundert die 
Sugendzeit auögebraust zu Haben fiheint und in SPolitit, 
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Leben, Literatur und Kunſt ein ruhigeres und langſameres 
Tempo in Uebergange iſt. Deßhalb Hätte ſich auch, bemerkte 
Schlachtenmaler oͤfters vor den Kurgäſten in Gegenwart des 
Grafen, diefer für eine Eifenquelle entjchieven. Wenn ver 
Graf dann vor Zorn und Verlegenheit roth wurde, verbefferte 
Schlachtenmaler gewöhnlich: „Hätten Sie denn nicht Finnen 
ein Salzbad im Würtembergifchen Faufen?” 

Mir wollen in die Bitterfeiten, die ſich Schlachtenmaler 
als Bad-Inſpector und mehr noch ald Humoriſt und perſön⸗ 
licher Gegner ded Grafen gegen dieſen erlaubte, nicht ein- 
flimmen: denn dem Grafen verdanken wir e8, daß wir dieſes 
Kapitel der Göttin des Wiederſehens widmen können. Die 
Heilfraft, die Nähe und die angepriefene Schönheit des Ba⸗ 
bed bewog viele uns theuer gewordene Perfonen, noch einmal 
in dem legten Acte unfered Familiendrama's aufzutreten. Es 
war in der Mitte des Juli, die Sonne fhoß ihre vrüdend- 
ften Hundstagsftrahlen und faum hatte die ſchöne Welt an 
den früheflen Morgenftunden Schatten genug, um ihre Brun⸗ 
nenpromenabe an der Quelle und in dem Parke zu beenven. 
Schon um neun Uhr wurde e8 fo heiß, daß fich die Kurgäfte 
eilends in ihre Zimmer flüchten mußten, wo es denn bei der 
unfrewilligen Siefte, die man bis gegen Abend machen 
mußte, an Langeweile oder, was baffelbe ijt, an Aufforderung 
zur Intrigue nicht fehlte. Mancher practiſche Geſchäftsmann 
und Staatöbenmter wurde hier aus Müßiggang romantifch: 
denn entweder mußte er bie Riebeögefchichten ver vom Grafen 
ſchnell improvifirten Bibliothek durchleſen oder er machte in 
ber Wirklichkeit felber melde. Es wurden Partien berebet, 
Paare zufanmen gethan, die fih an einander gewöhnten, 
man lernte Gigenfcbaften und Liebenswürbigfeiten entwideln, 
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velde daheim Hinter den Acten der Procefje und DBerufäge: 
Häfte im Staube erftidt waren. „Iſt es ein Wunder,” 
flegte Schlachtenmaler zu fagen, „daß bier die Menſchen 
efund merden?“ — womit er den Grafen, ber es hörte, 
mpfindlich kränkte: denn es follte ja auch die Heilkraft der 
Imalienquelle kein ausnehmendes Wunder fein, fondern gany 
atürlich in ihrer mineralifchen Beſchaffenheit Liegen. 

Des Morgens um ſechs Uhr fchon begann an der Quelle 
v einem eigens dazu in Form eines Regenfchirms erbauten 
!einen chineſiſchen Pavillon die Bademuftf. Sie befchränfte 
ch, da es nur ihrer vier Mann waren, hauptfächlic auf 
Wtartette und wurbe son dem unglüdlichen Echofinder und 
108fowitifchen Kapellmeifter, der die erfte Geige fpielte, bir 
igirt. Die wirklich Leidenden unter den Gäften waren fchnell 
ur Hand. Ginige wurden in Rollmägen Herbeigefahren, An: 
ere flügten fich auf ihre Bedienten. Ihnen zunächſt kamen 
ie eingebilveten Kranken, welches beſonders Staatsbeamte 
yaren, die an Nichtanerfennung ihrer Verbienfte litten. Meh— 
ere bavon hatten ein ſcheues, mifanthroptfches Weſen bes 
ommen, weil fie, wie Unterrichtete verftcherten, bei mehreren 
rvendverleifungen übergangen maren. Es waren dies die 
m ſchwerſten zu Heilenden; fle fahen in die Gläfer, bie fie 
ranfen, mit fehwermüthigen Bliden hinein: denn bie Sonne 
aachte, daß ſich ihre Strahlen darin bunt färbten und ven 
efheidenen Staatsbeamten alle jene Orbensbänder prima: 
iſch vorgaufelten, die fie gern im Knopfloch getragen hätten. 
Sie hielten oft noch die Trinfgläfer Lächelnd gegen die Sonnt, 
venn ſie fle auch fchon geleert hatten, und ſchüttelten den 
kopf über bad merfwürbige Spiel ber Natur. Einige von 
hnen zeichneten fi an der Table d’höte auch durd eine 
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mehr als Ioyale Freimüthigkeit aus; fle ſtellten einige Hier 
and dort fallende kecke Behauptungen, namentlib per ares 
fenden füddeutichen Stänpemitglievern, durchaus nit in Ab— 
rede, weil fie wenigflend eine Behörde ihres StaateS kann— 
ten, deren DBerfahren ihnen ganz willfürlich erfgien, nämlich 
die Ordenscommiſſton. 

Es war überhaupt ein eigenthümliches Shaufpiel, ar 
3er Table d’höte den Gegenfag zwifchen Süd- und Plord= 
deutſchland zu beobachten. Da Amalienbad auf der GSrenge 
beiver Ing, fo befanden fich Hier beide Theile in gleicheme 
Rechte. Jede Hälfte verfuchte jedoch, ihre Sitten and Ge= 
finnungen zu ben vorberrfchenden zu machen ser, unan es 
noch richtiger. zu bezeichnen, die Suͤddeutſchen tragers zmeift 
factiſch und vorwegnehmend, die Norbdeutfchen aber pole miſch 
und in Abrede ſtellend auf. Beſonders waren einige alte 
Majore und Oberften aus preußifchen Feſtungsgarni ſo tert va, 
die da behaupteten, man müſſe alle Stindefammern in bie 
Zuft und jeden Hambacher über die Klinge fpringert Lafien, 
was einige Frank- und Schweinfurter Bürger fo ſehr ver⸗ 
droß, daß fie ihnen den Zollverein gegenüberhietten und He 
fragten, was denn Preußens Fabriken ohne Abſatzgeles enheit 

wären? Worauf das Geſpräch auf die Zandesprevuct® 
Lebensmittel, das Papiergeld, die Landwehr⸗ und Mecruten- 
ausbebung, ja fogar, ald der Streit immer hitiger wurde, 
auf die Silbergrofchen und Kreuzer Tam, wo Niemand mit 
dem Andern taufchen wollte. Diefe Scenen wieberholten ſich 
bei Tiſche ſehr oft und wurden wohl gar durch den Grafen 
herbeigeführt, weil bie menfchliche Natur wunderlich iſt umb 
fih nach Streitigkeiten immer beffere Weine gehen läßt, au 
überhaupt mehr trinkt, wie im Frieden. Gines Tages wur⸗ 
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ı bie anwefenden: Frankfurter Bürger aufs empfindliche 
rfegt, weil ein alter preußifcher Haudegen auf den Tiſch 
lug und fagte: „Und es gibt eher Feine Ruhe in Deutſch⸗ 
id, bis Frankfurt nicht preußifch geworden iſt!“ Gleich— 
n, als Hätte dieſer graubärtige Bayard fehon feine Pferde 
f dem Römer einquartirt und die Feier des 18. Octobers 
F ven 3. Auguft verlegt, fo fuhren die Srankfurter Bürger 
f und erffärten, nur über ihre Leichen ginge für die Preu: 
2 der Weg durch's Sriedberger = und Allerheiligen-Thor 
d eher follte vom Röner ein Stein auf dem andern bleis 
n, als daß ſich dort ein Oberlandesgericht und eine Kreis 
jlerung und eine Wilitär- Grfagcommiffloen und wie bie 
inſtſtücke weiter hießen, einniften dürfte! Lieber mollten 
heſſen⸗homburgiſch werben, als preußiſch, und auf alle 
lle würden Taufende nach Hamburg auswandern, nad 
emen und Lübeck oder, wenn auch diefe Städte ihre Selbſt⸗ 
ndigfeit verlören, nach der Schweiz. Der alte Major lich 
} nicht. erfehittern, fondern fuhr in den Verwünſchungen 
Stadt fort, fagte auch, daß es gerade gelegen füme, 
an die Ruheflörer gingen und fo dauerte das Streiten bis 
n Deſſert fort, wo ſich freilih die Vartien wieder verel- 
ten, da es der Reihe nach und umzichtig ging, wer ben 
‚ampagner geben ließ. So kam im der Amalienbader Gais 
ı mande der in Deutfchland herrſchenden Altern und neuern 
lksſtimmungen zum Vorſchein. Faſt alle Stände und 
ndenzen hatten ihre Stellvertreter hergeſchidt; doch bie 
rkwürdigſten und für den Gittenforfcher werthvollſten blie 
a immer jene claſſiſchen geheimen KHofräthe, die Tied, 
ionder8 feithent er felber einer geworben, lange noch nicht 
aug ausgebeutet hat; bie neuefte Zeit Hat zu biefem Typus 
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per bürgerlichen Komöbdie och Züge von reizender Mannig— 
faltigfeit gefügt. Auch Amalienbad batte feine Hofräthe. 
Mit drei Töchtern und einer Gattin traten fie gewöhnlich 
auf, lange, dürre, „zugelndpfte” Geftalten, Ritter bes ro: 
then Adlerordens vierter Glaffe, kurz, bündig und hohl in 
ber Sprache, naiv in ihren Beurtheilungen alles deſſen, was 
von der heimathlichen Küche und Lebensgewohnheit abweicht, 


fe und inquifttorifh, ja febft „patzig“ in dem, was von 


pen loyalen Anfichten eines Beamten abweicht, Hypochonder, 
Quälgeifter ihrer Frau und Töchter, Schneiderfche Bab- 
apparatmenfchen, ewige Batienten und Urlaubsbeduͤrftige, 
Schwaͤrmer für die Homöopathie, theatralifche Kunftrichter 
nach dem Mapftabe des Berliner Hoftheaters, ſich von felbft 
verjichende Abonnenten der preußifchen Staatözeitung, nichts 


lefend, nichts lernend, firebend nur nach Schwiegerföhnen 


und @ehaltöverbefferung, Schachelubbömitgliever, Freimaurer, 
Sommerwohnungdmiethber, endlih, um das Uebel voll zu 
maden, fogar Arrangeurs von Quartetten und geborne 
Bratichenfpieler — ja, auch ſolche Hofräthe gab es in Ama- 
lienbad. 

Man kann nicht leugnen, daß der Graf in der Anordnung 
der Brunnenpromenade Geſchmack verrathen hatte, wenigſtens 
hatte er mit geringen Mitteln einen großen Erfolg erreicht. 
Daß die Heinen Zelte alle von Leinwand und Holz aufge⸗ 
richtet waren, überjab man bei der geſchmackvollen und ori- 
ginellen Form, die er ihnen zu geben wußte, und befonbers 
bei dem hübſchen Sneinanberfpiel von Karben, die er zwed- 
mäßig zu orbnen und zu gruppiren verſtand. Gäfle, bie 
aus einer völlig üben Gegend kamen, wurden fchon durch 
einen zwei Fuß hohen Springbrunnen gefeflelt, in deſſen 
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Baffin Goldfiſchchen ſchwammen und ber ven einem Kran 
grünen Raſens und Vergißmeinnicht umfchloffen war. Für 
Schatten war burch einen bedeiten Gang geforgt, in wel⸗ 
Gem ſich manche befannte Gefichter begegneten. Da war ber 
jonber6 Herr von Lipmann hevorzuheben, ber dies Bab 
aus vielen Gründen für feine diesjährigen Sommerferien ge- 
mäßlt hatte. GErſtens koſtete es ihm nichts: denn der Graf 
mar ihm ſchuldig genug und das Heilwaſſer und die Wo: 
nung und bie Beköftigung waren boch nur ein Xropfen in 
dem Meere von Verpflichtungen, in welchem ber Graf hei 
Gern von Lipmann ſchwamm. Zweitens hatte es dem 
Herrn von Zipmann fein Arzt allerdings ſtreng unterjagen 
wollen, ein foldes Bad zu befuchen, das für Actionäre und 
Bapierhändler von tödtliher Wirkung fein könnte: denn 
gerade dem erhigten vollblutigen Börſenhandel haben wir die 
große Aufnahme der abfährenden und auflöfenden Bäder zu 
verdanken, ba es wenig Banquierd und Mäkler gibt, bie nicht 
an Rheumatismen, Hämorrhoiden oder Nervenzufällen litten; 
inbeffen war Kerr von Lipmann ein guter Ghemifer un 
binreichender Kenner des erfinderifchen Grafen, um zu jagen: 
Das Gifen in feinem Waſſer bringt mich nicht um! Endlich 
ſprach man auch oft daven, daß das ganze Geheimniß zwi: 
[hen dem Grafen und Herrn von Lipmann im Schofe 
Sidoniens läge, wovon wenigftens fo viel gewiß ſchien 
als man auf Rechnung einer, dem KHofagenten angebornen 
Verliebtheit bringen konnte. 8 ließen ſich hier.nur Ber: 
muthungen auffellen, welche durch die Anherkunft des Herm 
von Lipmann gar nicht und durch fein Benehmen gegen 
die Gräfin höchſtens theilweiſe betätigt wurden. 

Die feinfte Tournure und den Rärfien Geiſt entwicelte 
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während der ganzen Saifon fein Sohn, Guido von Tips 
mann. Doch aud er lebte auf abjchlägliche Abrechnung 
mit dem Grafen: denn fo Tam für pas laufende Jahr we⸗ 
nigftens ein Theil der fülligen Zinfen heraus. Guido trug 
fi meift à la jeune France. @r hatte zmei ungeheuer 
ftarfe, hellglänzende und glatt gefimmte ſchwarze Saarbüfchel 
von den Schläfen auf die Oberhälfte ver Wange nieberglei- 
ten; vorne waren bie Haare à la Jesus-Christ gejcheitelt, 
Hinten quollen über den Sradfragen fehr fünftliche, aber 
mahrfcheinlich natürliche Locken hervor, die jedoch nicht lang 
genug waren, um mit altveutfchen Locken verwechfelt zu wer- 
den. In der ganzen Miene und den Ausprud der Augen lag 
etwad Melancholifches, jene moderne Mifchung von Romantik 
und Berrifienheit, die irrfinnige Schredihaftigkeit eines wer: 
denden Selbſtmörders. Er fah wie einer jener fchmachtenven 
Arabeöfengrazien aus, wie fie von den Franzofen gemöhnlich 
gezeichnet werben, hingegoſſen, träge und eine Ylafche in der 
Hand, aus der fie Blumen begiefen. Guido von Lip: 
mann fonnte bier füglich für eine Sehenswürdigkeit gelten, 
da man feine Gedichte fogar ſchon componirt hatte und feine 
profaifche Schreibart Bewunderung erregte. Die beiden Zeit- 
ſchriftſteller Schmeifer und Püſſer, waren in feinem 
Gefolge und arbeiteten mit ihm gemeinfcdhaftlich an einem 
neuen Almanach, der in nächſten Herbſt erfcheinen und nur 
Beiträge von ihnen Dreien enthalten follte Die Stahiftiche, 
welche ihre drei Biloniffe mwiebergaben, waren fchon fertig; 
auch hatte ihnen Ritter, ver fich inzwilchen in Jena ala 
Privatdocent habilitirt Hatte, geichrieben, fie möchten bie Her- 
ausgabe befchleunigen, da er in feiner Gefchichte der neue- 
fien Literatur ihre Leifungen denen bed „jungen Deutſch⸗ 
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lands,“ welche er heftig zu befämpfen gebächte, gegenüber- 
ſtellen und ihnen die Anwartſchaft auf die Zukunft der beut- 
ſchen Nationakliteratur verfchreiben wolle. Sie waren alle 
Drei immer von eifrigen und faft zänfifchen Geſprächen um: 
[lungen und nahmen ſich baher wie eine wandelnde und 
ſchreiende Lakoonsgruppe aus. 

Auch ein ſanfter, blauer Stern ging hier an Schlachten: 
malers Nachthimmel auf (denn ihm wurde hier oft die Sonne 
ein Trauerflor, wenn er Alles im Zuſammenhang bedachte 
und feinen Haß gegen den Grafen erwog), Gelinde, mit 
isrem fie umhüllenden Mebelftreifen und Gatten, dem bis auf 
den Tod kranken und blöpfinnigen Baron Satan von Höl— 
lenftein. Diefer hatte feit dem Kunſtmanoeuvre die Ber 
finnung und fein Commando verloren; er war faft kindiſch 
‘geworben und konnte nicht einmal felber den Löffel, geichweige 
ben Degen und Seldmarfchallftab führen. Man mußte ihm 
das Fleiſch Hein ſchneiden und es ihm mit dem Xöffel zu eſſen 
geben. Stundenlang faßer jcheu und blödfinnig in einer Ccke 
und verlor mit den Gedanken auch die Fähigkeit, ſte audzu: 
drücken. Gr fing an, die Dinge wieder kindiſch zu benennen, 
ein neuer Kaspar Haufer von mehr als vierzig Jahren. 
Das ihm fonft jo liebe Pferd nannte er Trara und Hunte 
rief er mit kindiſcher Furcht Wauwau. Der Baron Sa: 
tan von Höllenftein fehien nicht mehr Bemußtfein zu 
haben, als ein eben, entwöhnter Säugling; ſchwerlich bürfte 
man in Morizens Magazin der Erfahrungsfeelenkunde ein 
ähnliches Beifpiel geiftigen Zurüdfommens finden. Eelinde 
fand an diefem halboffenen Grabe wie eine Trauerweide. In 
wer Infchrift ihrer Augen Eonnte man lefen, nicht, mas fle 
verlor, wohl aber, was fie litt. Und doch ſelbſt an dieſem 
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trüben und morfchen Stamme noch blühte fle, zur Bemun- 
berung der Welt, wie eine dunfelbintige Gactusblume über 
einem verwelften Blatte. Ihr Mann jchien fich in ihr wie 
das Präparat feines Namens in feine urfprünglichen Sil- 
ber beftandtheile aufzulöfen.*) Sie wuchs wie die Pflanze 
Sonnenthau. auf häßlihem Torfgrunde, hatte aber gerade 
wie fie die geheimnißvolle Eigenfchaft, ſich nur bei heiterem, 
wolfenlofem Wetter zu erfchließen und nie länger als eine 
Stunde, von zwölf Uhr Mittags bis eins: denn um eind 
mußte fle dem Baron wieder feinen Milchbrei reichen, den er 
nur von ihr nehmen wollte. Schlachtenmaler fah ihr oft 
wehmütbig nach, wenn fle ihren alten Säugling führte. 
Als der Oraf, dem bei feinem jeßt im Zenith ſtehenden Glücke 
oft eine frivole Laune überfam, ihm vorfchlug, da er doch 
zeichnen könne, möcht! er ein Seitenftüd zur heiligen Yamilte 


entwerfen: Gelinde ald Maria, den Generaliffimus auf - 


dem Schoß und ihm die Nahrung reichend — fuhr er auf 
und fprach eine Beleidigung aus, von der ber Graf mit 
verbiffener Wuth fagte, er wolle fle einftweilen zu den übri- 
gen ftedlen, bi8 dad Maß voll würde. Man behauptete auch, 
daß ber Graf gegen Celinden biejelben Gefühle hegte, bie 
man Herrn von Lipmann gegen Sidonien zuicdrieb, 
Wirklich verſtanden ſich auch beide Damen nicht und fuchten 
fih zu meiden: Celinde freilich wie die Sinnpflanze, bie 
vor Allen, was fle zu nahe berührte, erichrad, und Sido⸗ 
nie ſchon mehr wie die Gfelöfpringgurfe, die die leiſeſte Be- 
rührung ihrer allerdings fehr gereizten Stinnmung durch Aus⸗ 


®) Der Höllenftein wird aue reinem Silber durch Mifhung mit Salpeterjäure 
gewonnen. 
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prigen eines keineswegs heilſamen und oft recht verlehenden 
Saftes belohnte. 


Bon Beigenfpinner, der auch ba war, und der KHofz 
thin Wiejede (Sophie) und dem Hofrath felber (er 
var es geworden) der an hektiſchem Huften litt und ſich nicht 
mmer ſtark genug fühlte, in feinem chinefifchen Schlafrocke, \ 
nit dem er auf der Promenade erfchien, auch eine chineſiſche 
Mauer zwifchen Geigenfpinnern und Sophien (denn 
Sophie legte Feuer an, wo fle irgend Schwamm und brenn- 
jare Stoffe entdeckte) aufzuführen — von biefen Dreien ift 
‚ie Chronik weniger ergiebig und nur fo viel befannt, daß 
Schlachtenmaler an den verliebten Irrwegen des Mispelpeis 
ner Pfarrerd öfters deſſen Tüde und feines Vaters Unglück 
u rächen fuchte. 


Denn au Blauftrumpf und Mörder waren da und 
nit ihnen ein gutes officielles Saatfelo, auf welchem ſich 
Brennneffeln und Schlingpflangen für Geigenfpinner 
den liegen. Mörder ſchien neben Blauftrumpf eine 
ntzauberte Alraunwurzel zu fein, die diefer ald ewiges ſinn—⸗ 
ildliches Denkmal feiner Ausjätungen bes Aberglaubens mit 
Ih führte. Mörder blieb gewöhnlich auch, wie der Baron 
döllenftein, ba figen, wo man ihn Hinftellte, und feine 
Bewegungen glichen theils nur den Gapriofen einer Eleinen 
Figur, die die ſtark aufhämmernden Taften und Predigten 
Blauftrumpfs auf dem Glavier-Refonanzboden der öffent: 
ichen Meinung in dem Babe hervorbrachten, theild nur gar 
‚en Chladni'ſchen Klangfiguren, die in einem dummen Haufen 
Bandes entflanden, jenachdem Blauftrumpf auf ber gläfer: 
ıen Scheibe der Table d’höte den Fidelbogen feines eins 
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dringlichen und immer an ven Meiſter vom Stuhl erinnern⸗ 
den Vortrages ſtrich. 

Da Celinde keine Neigung zu Juden hatte (wurde doch 
auch Bettina in Frankfurt zum Judenhaß erzogen!) ſo 
vermied fle Herrn von Lipmann, ohne jedoch darum zu 
billigen, was fi der Bap-Infpector Schlahtenmaler in 
ihrer und des KHofagenten Gegenwart, al® diefer fich darüber 
beklagte, zu fagen erlaubte: „Bei Frau von Höllenflein 
haben alle ihre Hoffnungen und Lebensfreuden fih in ein 
todte8 Meer verwandelt und befanntlic fchwimmt nur das 
Sudenpech auf dem todten Meere am ergiebigften!" Auch 
Guido mar zugegen und fing diefen Wurfipieß des ihm 
fehr befannten Ex-Redacteurs des Nichts auf und jagte: 
„GEs könnte für dad Judenthum fein ſchöneres Wortfpiel ge⸗ 
funden werden, als daß man ein flüfſiges Harz nach feinem 
Unglüd benennt; denn, wenn alle Formen des modernen 
Bewußtſeins überlebt fein würden, würde noch das Juden— 
thum feine bindende, zuſammenhaltende, feine zähe und, 
man möchte faft jagen, Elebrige Kraft für den Monotheismus 
entfalten.” PBüffer, ber auch zugegen war, fiel mit der 
feinen Bemerkung ein: „Erinnern Sie fih wohl noch, 
Schmeißer, daß Sie einft zu mir fagten: Auffallend, daß 
Doch vom Berge Sinai nichts als Bindendes kömmt, früs 
Her die Mofaifchen Gefehe und jet befanntlid das beſte 
arabifche Gummi, bad fo bindend wie Leim iſt?“ — Schmei- 
Ber lächelte; Guido zog fein Notiztäfeldhen; aber Herr von 
Zipmann hatte Wis und frafte den Schladhtenmaler (der 
an feinen Bater und die ihm mitgetheilte Zehnthalergefchichte 
Dachte) durch folgendes Gleichniß: „Wiflen Sie was, Kerr 
Bad-Inſpector? Ich Habe gelefen in einer Reifebefchreibung, 
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daß die Türken auf die Geſchirre von ihren Pferden ſtreichen 
Judenpech, bloß damit fie durch den ftarfen Geruch die 
Schmeißfliegen abhalten. Ich empfehle mich Ihnen.” 
Und bamit ging Herr von Lipmann triumphirend worüber 
und Schlachtenmaler hatte die Demüthigung und das Nahe 
fehen. Aber wir erwähnen diefe Antipathie Celindens 
nur, um zu erklären, warum der Graf fagen fonnte, fie 
wäre bad einzige ruhige Plägchen, wo er ſich erholen könnte: 
denn überall anders verfolgte ihn Herr von Lipmann mit 
ſtechenden und beißenden Bemerkungen. Bald hieß e8: „Sa— 
gen Sie mir, Graf, wo haben Sie die Idee mit dem Waſſer 
der? Wo ift. die Bafanerie, mo find bie Hirfche im Park? 
Soll die alte Mooshütte die Orotte für Liebende ſein ?“ Der 
Graf hatte Feine Ruhe vor ihm während der ganzen Saifon, 
weßhalb ihm fo ein entrüfteter Ausruf, wie z. B.: „Gert, 
Sie quälen mich wie ein Floh!" öfters entfuhr. Kerr von 
Lipmann hatte aber auch hier Wit genug, ihm boshaft 
lächelnd zu erwibern: „Nun, wenn Einen ſticht ein Floh, fo 
zieht man ſich nadend aus und ſchlüpft in ganz neue 
Hember und Strümpfe und Unterbeinffeiver und Vorhemd⸗ 
hen und Alles fo fort.” Und, wenn Herr von Lipmann 
fonft nur von Gold und Papier fprach, fo hatte er fid in 
Amalienbad zur Verzweiflung des Grafen angemwöhnt, nur 
von Eiſen zu ſprechen. Bald hieß ed: „Daß in dem Brun- 
nen Gifen ift, flieht. man ſchon an ber magnetiſchen Kraft, 
mit der es bie Beute aus allen Gegenden anzieht;“ Ba: 
Auf biefer Eifenbahn werden Sie ſchnell zu Ihrem Ziele 
Tommen;" bald umarmte er ben Grafen an ver Table d’höte 
und rief zu allgemeinem Gelächter: „Alte Liebe roftet 
nicht!" Sein Sohn Guido mußte ihm bie ganze Geſchichte 
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des Eiſens vortragen, nur um ihm Gelegenheit zu Anſpie⸗ 
lungen zu geben. War der Graf unmuthig, fo fehättelte fich 
ber Hofagent und rief ihm fo laut nach, daß es die ganze 
verfammelte Kurlifte hörte: „Säure lösſt das Ciſen auf und 
mache Salze daraus, die von den echten Salzlaugen ſich da⸗ 
durch unterjcheiden, daß dieſe zufammenziehen, Ihre aber 
auseinander jagen!” Er wurde in feinen Bildern fo gelehrt 
und in den Dergleichungspuncten fo auffallend, daß Schlach⸗ 
tenmaler einmal einen Wortiwig nicht feheute und ihm feiner 
Grobheit wegen vorwarf, daß ihm feine ewigen Lächerlichen 
Eifengefpräche nachgerade zu oxydiren ſchienen. Seitdem 
ſchwieg auch Herr von Lipmann über den Gegenſtand. 
Bon Amandud wiſſen wir, daß er reiste, um die Hof⸗ 
ärzte zu beſtechen. Theobald Hatte den Namen Schmidt 
angenommen und wagte ed, den Babarzt zu fpielen. Weil 
eines Theils das MWafler nur ſchwache Gifentheile enthielt 
(worüber fich bald alle Stimmen vereinigten), fo brauchte er 
mit Fug und Recht und zum Beſtand ver berrichaftlichen 
Küche nicht allzufarg mit der Diät zu fein Er empfahl 
Küche und Keller und die Patienten flanden ſich gut babei, 
weil das Waffer felbft wenn es gewöhnliches Brunnenwaffer 
gewefen wäre, bocheeinen ftarfen Appetit erregte, und über: 
haupt die Heilkraft der Bäder meiftentheild aus der Luft und 
zwar, weil fie fo friſch und ungewohnt, gegriffen if. Wirk: 
liche Leiden verwied Theobald auf ben erſt ſpäter fi 
ergebenden Erfolg, was denn namentlid) von Frauen, denen 
es an der Fruchtbarkeit fehlte, geglaubt werben mußte. Bei 
andern Krankheiten kam es nur darauf an, geſchickt zu tem- 
poriftren. Niemand konnte in ſechs Wochen eine vollftändige 
Heilung vorausfegen, Niemand kam auch sone vorgängige 
Buptow’s gef. Werke VII. 
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mediciniſche Behandlung, die ſich bei einigem Scharfſinne ſehr 
leicht dem Patienten entloden und zur Grundlage der Bruns 
nenkur machen ließ. In plöplichen An- und Borfällen wurde 
der Graf gerufen, feheinbar als theilnehmender Hauswirth, 
eigentlich aber, weil er in der That ein großes encyElopädi- 
ſches Wiffen und eine Hausapotheke befaß, viele Jahre hindurch 
feine eigenen Pferde curirt Hatte und überhaupt ein Mann 
von Geift und fehneller Faſſung war, der vor nichts erfchrad, 
am wenigften vor Gefahr. Es Tagen die fehönften Elemente 
in ihm; ſelbſt die Philofophie, mit der er die Lüge, Betrug, 
Mord und Todtſchlag würde entſchuldigt Haben, Hatte etwas 
Gentales und entſprach den Vorftellungen, die er von dem 
fpecififchen Werthe des Adels Hatte. 

Der Gadcogner, Alboin de Blafe d'Eau, leitete, von 
einigen auf dad Spiel abgerichteten Dienern des Grafen un- 
terftügt, die Roulette. Der Graf hatte lange Anftand ge: 
nommen, ob er nicht einige feiner alten Jugendfreunde, zu= 
rüdgefommene wilde Cavaliere, in Berfpective nehmen follte 
und ihnen, auögelernten Groupierö, die grüne Tafel anver: 
trauen; doch hatte ihn Sidonie faſt fußfällig gebeten, dieſe 
Menſchen, die fein Gefchi und feinen Charakter genug zer: 
rüttet Hätten, jeßt aus feiner Nähe zu Imfen: denn nur Un: 
Heil wachfe unter ihren Füßen. Der Graf meinte, zur würdir 
gen Haltung eines Hazardſpieles gehöre eine jelfenfefte, ruhige 
Todesverachtung, ein nobles Air, das nicht einmal allen 
Adeligen gemein wäre; in Frankreich hielten meift alte Bo— 
napartiften die Bank, Männer, bie an der Brüde von Arcole 

- gefämpft und in Rußland ihre Gefundheit und den Glauben 
an Bott zurüdgelaffen Hätten; in Deutfchland wäre es felten, 
einem binlänglich terroriftifchen Spielergenie zu begegnen; am 
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soffenbiten wären alte Lunbömannfihaftfenioren aus &Bttingen 
und feine Sreunde wären das geweſen. Der Brunb, warum 
ſich der Graf entſchloß, Alboin, einen Bürgerliden „ auf 
ven grünen Tiſch abzurichten, lag auch nicht in ven faſt zur 
Erde gebeugten Knien Sidontens, fondern theil3 in dem 
Gebanken, daß die Genoffen feiner Vergangenheit ihm bier 
thener zu ſtehen kommen würden, theild in ver Nachricht, daß 
fie #ch rüfteten, in's Garliftifche Saupfquartier au reifen: Denn 
nächft feiner eigenen Lebensfrage war ihm die des Dou 
Carlos die wichtigſte Alboin benahm fi mit Muhe 
und Tact auf feinem Boften. Er erfchraf vor Gewinn und 
Berluft nicht und vergog nie die Miene. Wenn pie eigent- 
liche Erziehung zum ſatiriſchen Schriftfteller, die ihm fein 


Bater gegeben, zu etwas gefruchtet hatte, fo war es dazu, 


ihm jene folge Impafitbilität zu geben, welche befonpers von 
ven GEngländern, die auch bie beften Humoriſten Haben, ſo 
außerordentlich hoch gefchägt wir. 

Und Blafedom felbft? Ihm, da er nichts ſprach und 
immer allein ging, hatte der Graf die Rolle eines u zz glüd: 
lihen Spielers übertragen. Als folder war er ein noth⸗ 
wendiges Requiſtt eines vornehmen Badeortes Blaſſedow, 
ver ja fo Vieles, verloren hatte und noch dazu imn Spiel, 
zeigte ſich in dieſer Rolle, ohne von ihr zu wiflen, wie ber durch⸗ 
dachteſte Meiſter. Wenn er im Park mit zurückgeleg ten Ar⸗ 
men wandelte, ein Bild gänzlicher Apathie, zuweilen ſpukhaft 
lächelnd, zuweilen dad Auge zum Himmel aufſchlagend, ſo 
betrachtete ihn mancher Mitleivige und Gefühlvolle mit Be⸗ 
bauern, mancher Moralift mit Schavenfreude und mande 
Mutter zeigte ihn ihren Kindern ald lebendige Warnung vor 


einer unerbörten Spielmuth! Es umrafchelten ihn Sagen und 
18% 
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Gerüchte, die ſich über feine enormen Cinfäge und Berlufte 
gebilvet hatten, ohne daß er je davon hörte. Er wußte nicht, 
daß feine Eeufzer den Menfchen die Taufende beftätigen muß— 
ten, bie er auf jene verführerifche Tafel geſchüttet haben 
follte. Ein Wigbold fagte von ihm, er glihe dem Auguftus, 
als er ausgerufen Hätte: Faro, Faro, gib mir meine Mil- 
lionen wieder! Manche nannten ihn den „Märtyrer des Zu: 
falle“. Der Graf war entzüdt, daß Blafedom unbewußt 
auf bie Idee, die feinen eigenen Borftelungen fo nahe ver- 
wandt war, einging: denn er wußte, wie wunderlich ber 
Menfchenfinn erregt wird, wie gerade ber Anblid von Hinz 
richtungen, Mörderfchaft und ein Piſtolenſchuß und eine ver: 
hullt fortgetragene Bahre einem Spielfaufe mehr Zu 
lauf verfchafft, ald ein gelungenes Va banquel In ber 
Freude darüber redete er einmal Blaſedow mit ber Be 
geihnung an: „Wie geht es Ihnen, Freund, unglüdticer 
Spieler" Blafedom blidte ihn groß an und wandte ſich 
dann verächtlih ab, indem er fagte: „Unglüdlicher, ja, 
aber Fein falfcher!“ 





Siebentes Kapitel. 
Gin Gongref. 





Seit einiger Zeit hatte aber das Regenwetter den Kur⸗ 
freuden ſo vielen Abbruch gethan, daß mehrere von den 
minder Kranken beſchloſſen, ihre Abreiſe zu beſchleunigen. 
Dem Grafen Fam dieſe Nachricht ſehr erwünſcht: denn ſeit 
acht Tagen war ihm der Raum in Haus und Hof, in Slur 
und Wald zu enge; er mwurbe, je finfterer das Wetter, befto 
heiterer in feiner Stimmung. Die beiden Klügel des Schloſ⸗ 
ſes waren in einer ſo freudigen Bewegung vor Arbeiten und 
Zurichtungen, daß es ſchien, als ſollte das Bad einen nmoch 
hoͤhern Aufſchwung nehmen, durch Beſuche nämlich, veren 
Wichtigkeit der Graf ſchon mit geheimnißvoller Miene «ahnen 
ließ. Keinem aber wär es eingefallen, das europäifche Gleich⸗ 
gewicht und die Continentalpolitik mit dieſem ſtillen Zubel 
des Grafen und ber Amalienquelle in Verbindung zu bringen; 
und doch war in jüngfter Nacht ein Courier angefonımrert und 
Hatte den Grafen aus dem tiefften Schlafe geweckt und ihm 
SMittheilungen gemacht, die wie Hinter den Vorharıse eine 
zur Vorſtellung ſich rüftenden Theaters wegliefen und nicht 
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erraten wurden. Es wurde ben Kurgäften erſt mit Hülfe 
der Zeitungen dies Geheimniß etwas Lichter: denn war es 
nicht möglich, daß das Gerücht von einem demnächſt abzu: 
haltenden Gongreffe fih in Amalienbad beftätigen konnte? 
Der Graf wollte diefe Bermuthung nicht Wort Haben, meinte 
aber doch, daß ein Badeort ſich nie zu einer Höhe aufſchwin⸗ 
gen würde, wenn er nidht durch einen pofitifchen Congreß 
au in den Annalen der Geſc 

Karlsbadſprudel märe erft in ! 

die dortigen „Beſchlüſſe“ den jı 

forudel von 1819 in Abnahme 

müßte einmal eine fürftliche 4 

ſchloſſen fein, ehe fle faſhion 

Grafen ſchwer an, die Wahrh 

fo mander Beſuch durch die 

Staatsaction beimohnen zu kön 

ben würde entfchlofien haben. 

werbenden Zimmer nicht, da er 

tommen follten, kaum genug zu haben ſchien. 

Indeſſen ift unfere eit in nichts fo inbiscret, als in ber 
Politik. Da unfer politifches Leben einem Ieden Faſſe gleicht, 
fo quillt das Geheimniß durch alle Rigen und Fugen durch 
und bleibt kaum länger, als es Sache eines Cinzelnen, ver⸗ 
fchwiegen. Ein großer Diplomat, den wir bald die Chre 
habeu werben Eennen zu lernen, fagte oft: „In alten Seiten 
mußte man fi viel Mühe geben, um eine Reuigkeit unter 
bie Leute zu bringen; jetzt aber iſt ber politifche Verſtand fo 
weit gebiehen, daß Eein Diplomat mehr vor feinem Kammer: 
diener ficher if. . Die Menge ber unbefoldeten und eigen 
mächtigen Stantsmänner, d. h. ber eitungsfchreiber, iſt zu 
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groß, bie Derrätherei der Ueberläufer und Zuträger, die es 
gern zu gleicher Zeit mit den Fürften und den Völkern balten 
wollen, zu eingeriffen, als daß man ſich noch auf den ge⸗ 
zegelten Gang, wie bisher in der Diplomatie die Geheimniſſe 
mitgetheilt wurden, verlaffen dürfte. Es kaͤme faft darauf 
an, in ber Politif ganz unfinnige und gewaltfume Unter: 
nehmungen zu beginnen, um nur das Geheimniß zu retten: 
denn gerade dadurch), daB wir Staatdmänner nur das Ver⸗ 
nünftige und Wahrfcheinlihe thun, wird es der fo fehr aus: 
gebildeten Gombination der Puhliciften und SKannengießer 
möglih, jedem Courier durch das Felleiſen feine Depefchen 
zu leſen.“ Es ift dies berjelbe Staatömann, der, um nur 
Herr feiner Geheimniffe zu fein, einen und bereit3 befannten 
Staat, dad Fürftentgum Vierhufen, an den Rand des Ber: 
derbend gebracht hatte. Graf Leibrock erhob die Diplomatie 
zu einer Wiffenfchaft an ſich; er machte fle zur Herrin ber 
Politik. Er ließ eine Feſtung mitten im Frieden jchleifen, 
um nur die Genugthuung zu haben, das Geheimnif davon 
drei Wochen in feinem Bureau bewahren zu können. Gr 
verlegte die freundjchaftlichften Beziehungen feines Hofes zu 
auswärtigen Höfen, rein, um bie Freude zu haben, etwas 
gegen alles Erwarten unternehmen und eine Weile geheim 
balten zu Tönnen. Und dennoch brachten die Zeitungen bie 
Nachricht, daß in ven neuen Amalienbad ein Gongreß zwijchen 
den bevollmächtigten Miniftern Sayn-Sayns und Vierhufens 
würde abgehalten werden zur Schlichtung gewiffer Differenzen, 
bie auf dem Punkte flanden, in Feindfeligfeiten auszuarten, 
Wohl dem Manne, der die Geſchichte Fennt! Wir wiſſen 
es, woher der Hader Fam; wir fahen bie dunkeln Gewitter: 
wolken berauffteigen, für welche auf dringendes Anfuchen ber 
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groͤßern Machte, um den Weltfrieden zu erhalten, ein Congreß 
der Bligableiter werben follte. Da ſich beive Fürſtenthümer 
vertragen mußten, fo kann man die Schwierigkeiten er: 
meffen, welche e8 auf dieſem Congreſſe zu Iöfen gab. Gerade, 
weil es ſich Hier um etwas Nothwendiges und Unumgäng- 
liches handeln follte, fuchten die Beiden Parteien ihm ben 
Schein einer Unmöglichkeit zu geben. Sie mußten ben höhern 
Schugpatronen gehorchen, wollten es biefe aber auch bafür 
recht empfinden laſſen, welch ein Opfer fte dem allgemeinen 
Weltfrieden brächten. 

Es war eines Abends kurz vor Sonnenuntergang. Die 
Regenwolten hatten fih verzogen und mit aufgeklärtem, hei: 
term Himmel wollte der Tag von ber Erbe Abſchied nehmen. 
Der grüne Tifch wurde leerer, die Geſellſchaft verfammelte 
ſich, um die ſchönen Augenblide zu genießen, im Parke und 
mit Erwartung ſprach man von ben großen Greigniffen, bie 
dem Bade fo nahe bevorflanden. Da flieg in einiger Ent 
fernung vom Schloffe eine Rafete auf und auf ber andern 
Seite eine zweite. Der Graf, der ſchon ben ganzen Tag 
über am Fenſter geftanden Hatte und durch ein Perfpestiv 
die Gegend ausforſchte, mar Augenblids im Hofe; aber zu 
feinem Schreden Hatte ſich gleich vorn am Thore ein Knoten 
von fo gordifcher Verwirrung zufammengeneftelt, daß er, ber 
fonft fo Geiftesgegenwärtige, nicht wußte, wie hier zu helfen 
fei. Er ſchickte Schlachtenmalern ab. Die Schwierigkeit lag 
nicht in den fünf bis ſechs Neifemägen, bie zu gleicher Zeit 
an dem Thore flanden, fondern in dem wunderlichen Zufall, 
daß gerabe bie beiden paciscirenden Theile zu gleicher Zeit 
ankommen mußten und fi nun eine Rangftreitigkeit, 
ber Einfahrt wegen, erhob, bie gleich zu ben empfinplichften 





Relbungen und wohl gar zu einem präliminartichen Notens 
mwechfel führen Eonnte. Wenn ein Eleiner Borfprung, den 
allerdings in feinem vierfpännigen Wagen der Freiherr von 
Hundt, OÖberbofmeifter und außerordentlicher Bevollmaͤch⸗ 
tigter ded Fürſten Sayn-Sayn, voraus hatte, ihm das Recht 
zur früßern Ginfahrt zu geflatten fehlen, fo war doch Preis 
herr von Hundt Diplomat genug, einzufehen, wie wichtig 
oft eine zur rechten Zeit angebrachte Höflichkeit ift und wie 
großartig immer derjenige erfäheine, ver bei gleichen Ver⸗ 
bältniffen und wohl gar in glänzenderen gegen den Andern 
die Rolle der Höflichkeit übernehme. Graf Leibrod wollte 
gerade deßwegen auch nicht der Erſte fein, weil er Kenner 
genug war, biefe Hundit'ſche Fineſſe zu durchſchauen, un- 
angefehen, daß es ihn empfindlich würde verlegt haben, wenn 
er am Ende doch wohl gar hätte der Zweite fein mäflen. 
Nun würd’ es allerdings gegen alle Gourtoifle verftoßen has 
ben, wenn fi vie beiden bevollmächtigten Botfchafter mit 
ihren Gefühlen verrathen hätten; ſie mußten vielmehr für 
ihre Zögerung, einzufabren, eine fcheinbare äußere Veran⸗ 
laſſung fuchen. Der Freiherr von Hundt behauptete, um 
den Schein zu retten, er hätte einen verloren, nämlich den 
Boftfchein, da er mit eigenen Pferven fuhr. Graf Leibrod 
verwünfchte feinen Kuticher, der die Pferde fchlecht aufge⸗ 
zäumt hätte und der Kutfcher war biplomatifch eingefahren 
genug, abzufleigen und ſich an ven Pferden etwas zu fchaffen 
zu machen. Schlachtenmaler, der bie Lage der Dinge Über: 
fah, dachte an ben gordiſchen Knoten, zog heimlich ſein 
Taſchenmeſſer und fehnitt ihn dur, nämlidh den Schnallens 
riemen, an welchem eines ber Bintern Pferde ded Grafen 
befefligt war. Nun gerieth allerdings der Kutfcher in Ver⸗ 
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ewig geſatteltes Courierpferd, das naihwendig zus Veſtallung 
eines diplomatiſchen Pferdeſtalles mit gehoͤrt. Man kann ja 
nicht wiſſen, mas plöglich vorfällt. Da fol Einer in ver 
Nacht auffigen und einen Brief fortbringen; Eile thut Noth, 
nun erft das Pferd fatteln! Bei dem Aufenthalt könnte ſchon 
was verloren fein und fo ift feit acht Jahren von dem Thier 
der Sattel nicht herunter gekommen.“ 

Schlachtenmaler wurbe von Mitleid über biefen traurigen 
Anblick ergriffen, mehr aber no über den Mann, ver ihm 
dies fagte und an Obren= order Zahnſchmerzen zu Leinen 
fhien. „Warem tragen Sie denn das Tuch um ben Kopf, 
guter Freund?“ fragte Schlachtenmaler; ber Andere aber 
lachte und fagte: „Bott fei Dank, daß ich mir wenigftens 
meine. Ohren verbinden darf und nicht nöthig Habe, taub 
oder gar taubflumm zu fein. Ich bin Kammerdiener beim 
Erblandeamarſchall und foll nun einmal von feinen polti- 
ſchen und Gtaatägeheimniffen nichts .abhären. Der Graf 
fagte mir, als er mich vor acht Jahren, gerade fo lange, als 
dad Pferd gefattelt if, in feine Dienfle nahm: Lieber Freund, 
daß Sie hören können, ift mir nicht lieb. Ich Hätte es ſehr 
gern, daß Sie, wenn auch nicht ganz tanb, doch etwas harts 
Hörig wären der Ordnung wegen. . Ich rechne baranf, Daß 
Sie verſchwiegen genug find und nichts, was in meinen Gir- 
fein und Abendgefellfchaften gefprochen wird, unter bie Leute 
bringen, auch keinen Verwandten Gaben, ber etwa in aus⸗ 
wärtige politifhe Zeitungen Berichte ſchreibt; aber ich bin 
es theils meinem Rufe als großer Diplomat, theild ber Dis⸗ 
eretion gegen die mich Beſuchenden ſchuldig, daß Sie wenig- 
ſtens den Schein ber Taubheit annehmen und ſich das Hören 
durch ein feidenes, um ben Kopf gebundenes Halstuch ver- 
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fih wieber fehen Tießen und auch wieder für uns Koffnung 
wurde. Der Erblandesmarſchall Hat in Paris dem Talley— 
rand und in Wien vem Metternich viel zu ſchaffen ge= 
madt. Der Parifer Friede und der Wiener Gongreß wären 
beide leicht ohne Erfolg gemefen, wenn man nidht die dro—⸗ 
hende Stellung des Grafen Leibrod gefürdtet und ihn im 
Me verhandelten Intereffen als Theilhaber mit hineingezogen 
Hätte. Es ift aber auch einzig, mit welcher Schlaubeit dieſer 
Staatömann verfährt. Kommt er an einen Ort, wo es 
Stimmungen audzuforfchen gibt, fo follten Sie fehen, wie er 
feine Mapregeln nimmt. Hier Tann ich es ſchon fagen, weil 
wir nur mit dem #reiberrn von Hundt zu thun haben 
und, im Vertrauen gefagt, uns mit ihm vertragen müffen. 
Des Grafen erfies Unternehmen an jedem fremden Orte, 
wo ed etwad durchzuführen gibt, ift, fich erfi um alle ein 
flußreihe Perfonen des Landes und der Stadt zu befümmern. 
Der Secretär und ich ſelbſt, wir müſſen eine Lifte aufſetzen 
son allen Adeligen und hohen Beamten der Neflvenz und 
dürfen dabei weder die Titel, noch die Orden berjehen. 
Beſonders wichtig ift die Rubrik Über die Wappen, die Livroen 
und die Stammbäume ver Adeligen. Diefe Lifte übermalen 
wir an der Stelle, mo von den Morden und Wappen bie 
Rede ift, mit bunten Farben, fo daß der Graf fchnell eine 
Meberficht der in der Stadt beliebten Heiducken⸗, Jäger: und 
2äufer-Uniformen befommt: denn das fol mir Einer fagen, 
ob ein bevoffmächtigter Geſandter ohne vergleichen Borarbei- 
ten auskommt! Ohne ſolche Xiften würden hundert Verſtöße 
gemacht werden und ber Graf, ber, wenn man ihm etwas 
zu Dante macht, gar guädig ift, erflärte mir's auch deutlich 
genug. Denn, fagte er, was find die Menfchen überrafeht, 
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um ihn theils überhaupt daran zu gewöhnen, theils auch, 
um ihn, der etwas Faullenzer ift, zum Dechiffriren zu zwingen. 
. Auf die Ehiffern hält der Graf was Erflaumliches; doch zieht 
er die Ghablonen vor. Wir haben deren über bunbert, eine 
eonfujer audgefchnitten, als die andere. Legt man fle auf 
die überfandte Depefche, fo werben bie unnöthigen Werte 
verbedt und nur bie treten hervor, welche ben gewänfchien 
Sinn bilden. Es ift Feine Kleinigkeit, einen Brief zu ſchrei⸗ 
ben, welcher ganz harmlos von einem Handwerksburſchen zu 
fommen jcheint unb ber doch 3. B. die wichtige Nachrichten 
in feinen Zeilen enthalten muß: Kaifer Leopold iſt vergiftet!“ 

Indem Elingelte e8 wieder. Der Kammerdiener ging unb 
fam zurüd, um in einem Koffer zu wühlen, ber eine Menge 
wunderlicher Papiere enthielt. „Die Chablone N? 78 ſoll 
heute benugt werben,’ fagte ber verfähwiegene Mann usb 
trug fle hinein. Als er wieder Fam, erzählte er in feiner 
Redſeligkeit weiter: „Graf Hand wird nie feinen Vater ab- 
geben; ich babe auch ben Erblandesmarſchall äfters weinen 
fehen, daß fein Sohn feine Miene macht, um ihm nachzufolgen. 
Da ift nichts als Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit, kein Geheimniß 
ficher vor ihm. Der Vater bietet Alles auf, um ihn für 
fein Fach zu erziehen, aber trichtr' es ihm 'mal Einer ein! 
Das Erfe, was ein Staatsmann lernen Toll, ift dies: ſchnell 
und unvermerkt ſich etwas zu notiren, was man in einem 
piplomatifhen Cirkel aus Unvorſichtigkeit fallen läßt. Der 
Graf kann es ihm nicht beibringen, mit Gewandtbeit fich zu 
unterhalten over am Spieltifch zu ſitzen und zu gleicher Zeit 
ſich Hinten in ber Htodtafche etwas zu notiren! Mein Alter 
kann bad zum Verwundern fhön: er unterhält ſich mit Ihnen 

unb ſcheint in ber Brufktafihe etwas zu fuchen, wäßeeub gerabe 
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eine Thuͤre; der Kammerdiener blies das Licht aus und draͤngte 
den Schlachtenmaler zur Thür hinaus. Dieſer ging leiſe 
die Treppe hinunter und fand ſchon unten im Schloßhofe 
das ewig geſattelte Courierpferd, auf die wichtige Depeſche 
wartend. Der Kammerdiener erſchien, der Brief wurde am 
Sattelknopf in einer ledernen Taſche befeſtigt, der ſchleunigſte 
Ritt wurde noch einmal anempfohlen, der Reitknecht flieg 
auf, und fort trabte der arme Gaul zur Verwunderung aller 
Babgäfte, die bie Fenſter öffneten und ſich neugierig frugen, 
was der Gourier.mohl Wichtiges in fo fpäter Nacht noch zw 
überbringen Hätte. Man fah hier gleich ded Grafen von 
Leibrock raftlofe Thätigkeit und feinen politifchen Verſtand. 


19* 





Lo _ 
über Erbſchaftsſachen, Gnclaven und einige wenige admini⸗ 
firative Berüßrungen, bie allerdings für zwei bicht an einander 
grenzende Länder NTebensfragen find, den Gegenfland ber 
Berbanvlungen abgaben. Wenn e8 einige Dornen an jenen 
Nofen gab, die wie auf höhere Anwelfung ohne Wivberrede 
pflüden mußten, fo waren e8 die Berflimmungen, die zwiſchen 
beiden zu vermittelnnen Höfen feit einer gemeinfchaftlichen Kriegs⸗ 
übung eingetreten waren, wo eine Partei von ber andern 
mit willfürlicher und gegen alle genommene Abrede verſtoßen⸗ 
der Rückſichtsloſtgkeit behandelt worden zu fein vorgab. Ich 
wenigftens hatte das Intereffe jenes Hofes zu vertreten, dem 


man von ber andern Seite dad Meifte an diefem Verfchulden 


aufgebürbet und aus Nerger darüber alle jene freundnachbar⸗ 
lichen Bezüge aufgekündigt hatte, welche durch die Amalien- 
Bader Unterrebung wieder in das alte Geleis der Freundſchaft 
ſollten zurückgeführt werben. 

Ih Hatte dabei mit einem Gegner zu thun, der die wun⸗ 
der liche Brille beſaß, aus der Diplomatie einen Selbſtzweck 
madhen zu wollen. Graf 8....... *) war ein Original: 
Ueberbleibfel aus einem Jahrhundert, welches die Mürde bes 
Menfchen in ver peinlichilen Beobachtung von Förmlichkeiten 
erblickte. Sünger einer Polttit, die eine Ahnung von ben 
Veränderungen bes Zeitgeiftes haste, fondern in der Geſchichte 
ner die Namen und Berfonen, nicht die Begriffe und Vor⸗ 
ausſetzungen fich Ändern fah, Hatte Graf 8. überdies eine fo 
hohe Vorſtellung von der Unfehlbarkeit feines Verſtandes 
und der Feinheit feiner klügelnden Berechnungen, daß man 
bie VBerührungen mit ihm allerdings zunkchft als eine Quelle 


*) Leibrod. 
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vielen Aergers, aber zulegt doc, wenn man ſich beruhigt 
hatte, auch als die einer nicht oft gebotenen Unterhaltung be: 
trachten mußte. Im Augenblide, wo man ihm gegenüber: 
Rand und die Kleinen Bechterfünfte feiner eingebildeten Schlaus 
heit pariren mußte, konnte man es nicht ohne dad Gefühl 
einer unerträglichen Beläftigung und einer alles Verſtändniß 
hinderaden Verzögerang thun! Wer ſich aber durch feine Um: 
triebe nicht irre machen ließ, wird mir bezeugen müffen, daß 
der Rüdblid auf eine mit dem Grafen 2. einmal gepflogene 
Verhandlung ein koſtbares Gabinetftüd biplomatifcher Grin: 
nerungen if. Ih muß fogar geftehen, daß ich etwas ver: 
wiffen würde, wenn meine Welterlebniffe nicht auch auf einen 
Mann geftoßen wären, der aus ber am meiften buxch vor: 
liegende Facten und durch die Umftände beftimmten Wiſſen- 
ſchaft eine Sache :für fich, eine abfolute Theorie machen wollte. 
Es ſchien in der That, als wollte Graf 2. die Originalität 
ſelbſt zär Coidenz eines Rechenexempels erheben. 

Nachdem ich ſchon fo viel von diefem Talleyranb lee— 
rer Sorm gehört Hatte, war meine Neugier nicht wenig 
gefpannt, als wir uns in einem eigens für unfere Be 
ſprechungen beflimmten Saale auf dem Schloffe in Amalien- 
bad zum erften Male begegneten. Es ift immer ein eigene 
Gefühl, deſſen ich geflehen muß, nie recht Meifter ge: 
worden zu fein, wenn fi) zwei Diplomaten, bie beflimmt 
find, gegen einander zu operiren, gegenüber treten. Man 
Tann diefen erften, ſcheu prüfenden und kaum das Auge ded 
Andern außhaltenden Bid einen Triumph, aber auch eine 
Demäthigung unferer Givilifation nennen. Ich muß fagen, 
daß es mir immer fchlen, als würde in dieſer peinlichen 
Stellung die Menfchenwürde mit Füßen getreten. Hier bricht 
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nirgenad ein Strahl jener göttlichen Liebe, bie ber Himmel 
in unfere Seelen pflanzte, durch das ängftlich und mit allen 
Kunftmitteln eines eigentlich im Gemüth gar nicht vorban- 
denen Haſſes audgerüflete Benehmen hindurch. Ich wüßte 
feine andere Situation im Leben, bie dieſer vergleichbar 
wäre, ald die auf der afademifchen Menfur. Wer ſich aus 
feinen Studentenjahren iener faltblütigen Malige erinnert, 
mit welcher ſich die Duellanten gegenüber zu treten pflegen, 
bem wird biefe lieblofe und fcheinbar ganz apathiſch ausſchende 
höchſte Nervenfpannung Iveutlih werden, wenn fich, etwa 
in einer Geſellſchaft, wo über ganz gleichgültige. Dinge ver⸗ 
handelt wird, die Thür Hffnet und derjenige bereintritt, dem 
man beauftragt ift auf den Dienft zu paffen und ber feiner- 
feit8 jelbft die gleiche. verrätherifhe Wachlamkeit üben muß. 
Dies zufällige Begegnen ift mir noch peinlicher, als das Stirn 
gegen Stirn gerichtete Unterhandeln, wo ich wenigſtens im⸗ 
mer bie Sitte jener Diplomaten vermieden babe, welche au 
bier nicht unterlaffen koͤnnen, Verſteckens zu fpielen und über ihr 
Auge zu wachen, ba ich es meiſtens vorzog, bem Anbern of> 
fen bie Karte zu zeigen, weiche ich auswerfen Eonnte und 
rund zu erklären, was ich fordern mußte, um bei meinen oft 
fehr unreblichen Inftructionen zwar ein gebundener, aber doch 
ehrlicher Mann zu erfiheinen. War ich diesmal befangener 
als Jener, fo trug die Schuld davon des Grafen 2. wunder- 


licher Ruf und ber allerdings auch nicht abzuleugnende Umſtand, 


daß man, wie ed Menfchen gibt, die erft im Angeficht bes 
Feindes tapfer werben, auch in der diplomatifhen Verhand⸗ 
lung gereizt, angreifend, biflig wird, wenn man einer ent⸗ 
fhieden feindfeligen Herausforderung gegenüberfteht. 

Ih war zunäachſt berienige, welcher die Unterhandlung 
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fie mir absufdhlagen! Und fo ſtand ich auf, da Mir pas Shen 
im aufgeregten Zuftande unmöglich if, und fing mit der Re⸗ 
gulirung ber Erbfchaftsanfprüce an, welche bes Grafen Hof 
an den meinigen machte. 

Ich muß es mit Erroͤthen geſtehen, daß alles dus Lüs 
cherliche, welches man vom Amalienbader Congreſſe erzählt Bat, 
allerdings begründet iſt. Es handelte ſich um einen Erbſchafts⸗ 
unterſchleif, ben ver Fuͤrſt von Vierhufen den Vorfahren meines 
Souverains vorwarf, um zwanzig an der Verlaſſenſchaft eines 
beiden Höfen angehdrigen Verwandten fehlende Schweizer⸗ 
uhren, um zweimmdfünfzig dreieckige Hüͤte, einen ſilbernen 
Beitwärmer von ausgelegter Arbeit, um drei goldene Nacht⸗ 
töpfe und eine Menge chineſiſcher Figuren, welchen am Tor 
beötage des Urahns bie diamantenen Augen wären ausgeſto— 
chen geweien. Der Graf verbat fich ven leichtfertigen Ton, 
mit dem ich über dieſe Gegenſtände ſprach, worauf ich ihm 
einwanbdte: Ja, dann laſſen Sie und abbrechen; dann mäfjen 
wir an ven Bundestag geben und ein aufträgalgerichtiiches 
Berfahren einleiten. Ich Hätte, fuhr ich fort, die ſtrengſte 
Weiſung, daß, wenn biefer Gegenſtand nicht in Sitte fallen 
gelafien würde, ich ihn unverzüglich als nur durch gericht: 
liches Erkenntniß zu Löfen anzeigen follte; worauf Graf 2. 
fehr unwillig erflärte, bis zu foldden extremen Maßregeln 
und Bundestagseinmifchungen wär er, dreier Rachttöpfe we⸗ 
gen, nicht gefonnen zu gehen, und bamit war ich denn tm 
diefer Rückſicht im Meinen und am Ziele. 

Es würde mich zu meit führen, den ganzen DBerlauf bie- 
fer erfien Sigung hier wiederzugeben. Ich Iernte in ber 
That einen Staatsmann Tennen, der beim weftphälifchen 
Frieden nur gefehlt hätte, um ihn noch mehr in die Länge 








zu ziehen. Kaum Hatte er mir eine Forderung eingerkumt, 
fo ſtellte er ſich im naͤchſten Augmblid fo vergeßlich, daß 
ich ihn daran wieder, a 
erinnern mußte. Die e 
Gewirr gegenüber Alle 
dachte, war bie Gewij 
mit ben meinigen glei, 
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ſunden innen men zu zweifeln gerade Teine ausdrücklicht 
Beranlaflung Bat, Komoͤdie spielen fieht, fo ift e8 wohl zu 
verzeihen, wenn man öfterd in der That nicht mehr mei, 
ob man eine Täuſchung vor fich flieht oder am Ende doch 
wohl etwas, das einen Schein: von Wahrheit für fi bat, 
Mm geräth in eine Verwirrung, deren nächte Folge die iſt, 
daß man ſich aus ihr durch ein Aufnehmen der dargebotenen 
Haven, durch ein Eingehen auf den vorgefchlegenen künſtli⸗ 
hen Kampf zu retten fucht. Ich will nicht verſchweigen, daß 
mid die Umtriebe des Grafen allmälig zwangen, auf fie ein 
zugeben. Wie wir mit einander auf> und abgingen in dem 
geräumigen Saale, bemerkte ich, daß.er mit einem Zettelchen 
wie in ber größten Berftreuung ſpielte. Ein Biplomat kann 
eine ſolche Entdeckung nie ohne eine Aufregung. unb ben 
Wunſch der Bemächtigung machen. Ich hefte meine DBläde 
geiftig feR auf das Papier, es entfällt, wie zufällig, ven 
Händen des Grafen, der plöglich die Uhr zieht und für heute 
die Verhandlung abgebrochen wünſcht. Ich ſehe den Zettel 
auf ver Erde liegen, laffe, wie zufällig, mein Taſchentuch 
daranf fallen und ſteck es unerfchroden ein. Wir enpfehlen 
und Beide ſchnell und kaum bin ich auf dem Wege zu mei 
nen Zimmern, fo entfalt' ich das Blaͤttchen. Nachdem ich 
den Inhalt veffelben gelefen Hatte, geſtehe ih, daß ich mi 
fihämen mußte. 88 enthielt einige Notizen, welche gerade 
Alles das, was mir der Graf eingeſtanden hatte, am: meiften 
in Abrede fielten. Gr hatte beabfichtigt, mir dieſen Zettel 
in bie Hände zu fpielen und dadurch meine ingewißheit ühes 
den Stand ber zu verhandelnden Fragen in völlige Verwir⸗ 
rung zu bringen. Ich durchſchaute die Abficht und ließ mich 
nicht taͤuſchen. Sch wußte ja, daß bie Diplomaten äfters 
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ſtens gewoͤhnlich und alltaͤglich zu werden. Cin Geſandtor 
gewinnt viel, wenn er mitunter kleine Reiten und ſich da⸗ 
kur zum: Gegenſtand eines bei jeher Rikreife Immer wieher 
friſchen Intereſſes macht. Ruſſiſche Geſandte in Paris und 
London ſollten nie laͤnger auf dieſen Stationen fein, als ein 
halbes Jahr; Ifenreichifche, z. B. am Bunbedtage, ſind es 
auch bekanntlich nicht. Herr von Münd-Belliugbanfen 
verſteht es vortrefflich, durch feine längere Abweſenheit vom 
Barnpeötage ſich bei jeder Ruͤckkunft von Wien immer wieder 
ein neues und imponirendes Intereſſe zu geben. Die Zelr 
tuggen berichten mit Sorgfalt den Tag ber Abreiſe und ber 
Wiederlamuft, der Geſchaͤftogang am Bundestage richtet fi 
nach dieſem Kommen und Gehen und Oeſterreich hat davon 


den Vortheil, Preußens bequem und behaglich in Frankfurt 


ausdauernde Repräſentation in ben Hintergrund zu ſtellen. 
Nicht anders mochte Graf %. verfahren. Da es ihm im 
Großen nicht. möglich war, die Saunen einer mächtigen Di: 
plomatie nachzuahmen, jo verſuchte ex eß im Kfeinen. Im 
Verlauf des Congreffes verſchwand er nicht weniger ale vier- 
mal vom Schauplage ber Begebenheiten. Die Balsiche fuhr 
ab, wohin, wußte Niemand. ie blieb einen, mehrere Tage 
aus, und, da fie Nachts zurückkam, fo ließ ſich nicht ent: 
fcheinen, wb ße wirklich Den Grafen zurüdbradite ober oh 
dieſer ſich inzwiſchen freiwilligen Stubenarreſt quferiagt hatte. 
Später Hört’ ich einmal, daß er feinen Leuten die Bewahrung 
dieſes Gaheimniſſes nicht mehr anzuvertrauen wagte und daß 
man ihn, den alien Mann, einmal in dem Keller feines 
Hauſes verſteckt betroffen habe, waͤhrend in den Zeitungen 
fand, daß er auf einer Reife begriffen wäre. Und, wenn 
fich diefe Reifen nicht ausführen ließen, fo fuchte ber Graf 
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etwa äußern duͤrfte, gleich wahrzunehmen und, wo zerdgtih, 
zu befriedigen. Dieſe Sorgfalt erſtreckte ſich fogar fo welt, 
daß er, als bie Sonne fo in’s Fenſter fdin, pbaß ich von 
ihrem Schein getroffen wurbe, lief und beftig ar Den MRou- 
leaux zerrte, bis oben ein Nagel wich und fie Hinnsennterflür;- 
ten. Mid) zwang num wieber ber gleiche Trieb, ih un gefällig 
zu fein, ven zerbrödelten Kalk von jeinen Kleivern wi ſchen zu 
helfen und mich als bie Urſache einer Berwirrung anzıukflagen, 
pie ſich der ganzen Geſellſchaft bemächtigte Es Fam ferner, 

. der gemifihten Gefellfchaft wegen, zu @eiftesipielen, in wel 
chen er alle Spigen feines nicht gewöhnlichen Verſtandes auf 
mich richtete, fle aber durch barauf befefligte Blumengersinde 
zu eben fo vielen Huldigungen machte, Es iſt mir mie fo 
viel Erfreuliches gefagt worden und nie hab’ ih mich in bem 
Grade bemüht, auf Jemanden wohlthätig zu wirken, als an 
jenem Tage. 

Bei einer andern feftlihen Gelegenheit fehlen pagegen bet 
Graf 2. diefe Rolle gänzlich vergeffen zu baten. Er hatte 
Urfacdhe, mich weniger zu ſchonen, ald neulich, wo wir auf 
dem Punkte fanden, uns unverrichteter Sache zus trennen. 
Einige feiner Forderungen waren an meinem fepkert MWillen, 
fie ihm zu verweigern, geſcheitert, andere hatte er zuir nad 
heftigen Debatten einräumen müflen. Zeil er wohl wußte, 
daß ich nach einem folchen Borgange an ihm £eirıe üble 
Zaune wahrnehmen durfte und er doch nicht heit er gerug 
geſtimmt war, mir in Gegenwart fo vieler Zeugen pen Sof 
gu machen, jo z0g er diesmal andere Saiten auf. Br fpielte 
den Berfireuten, den Abwefenben, ven alten ſchwachert Raun, 
der jede Minute etwas vergaß und fich nicht einmal auf das 
fan Dagewwefene befinnen Fomnte. Die kunſtlichenn zumD Der 
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waßten Seethümer' fnisien bekanntlich eine "große Holle in 
der diplomatifchen Kunſt. Man erzählt fi, daß Graf 2. 
auf dieſe Art feinem Fürflen pen Titel Eönigliche Hoheit 
flatt Durchlaucht verfchafft Hatte; er batte fich in mehreren 
Depeichen an frembe Göfe dieſes Titel bedient, gleichfam 
aus Berfehen, und fat alle Hatten blindlings, bie Depeſchen vor 
ben Augen, den Titel in ihre Antwort rüdübertragen, wor: 
aus eine formelle Anerkennung, bie ein factiſches Necht Hatte, 
unbebingt hergeleitet wurbe — eine Intrigue, die flarf an 
jenen künſtlichen Dechiffrirfehler erinnert, durch weichen die 
preußiiche Königswürbe vom kaiſerlichen Hof in Wien aner: 
fannt murbe. Und doch war Graf 2. an jenem Abende, troß 
feiner Zerſtreuung, gefammelt genug, mir einige Streiche zu 
fpielen, die Diplomaten unbebingt nicht ertragen fäunen. Er 
faßte nämlich zumeilen Jemanden von feinen ober meinen | 
Attachos beim Knopfloche und ftellte fi mit ihnen, leiſe 
wiſpernd· und mich flarr firtrend, in eine Fenſterniſche. Man 
kann fo etwas nicht fehen, ohne von ber Borftellung gepei- 
nigt zu werben, man wäre felber der Gegenfland jener ge 
heimen Mittheilungen. Ich weiß fiber, daß ver Graf Diele 
Umtriebe nur anlegte, um mich is Verlegenheit zu ſetzen 
und mich gleichſam mit unflchtbaren und gar nicht vorhande⸗ 
nen Negen zu umſtricken. Bedauert hab’ ich einen jungen 
Mann, der die Badeſaiſon mitmachte, einen jungen Literaten, 
Ramend Schmeißer. Diefer hatte einige überfchwänglide 


WWorie, die ſehr viel Geift umd noch mehr Arroganz verrie 


then, fallen laſſen. Der Graf, fcheinbar geblendet von dem 
Blanz biefer Behauptungen, fland auf, winfte dem jungen 
Marne, faßte ihr vertvaulich in's Knopfloch und ſtellte ſich 
wit ihm an bie Senflerbrüftung Ich ſah es, daf ver Kite 
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ratuR hochroth wurde: denn Graf L. fing von diplomatiſcher 
Earriere, claſſtſchem Styl, geiftreichen Wenbungen, von Ma— 
nifeften, Depefchen und officiellen Zeitungsartifeln an und 
eröffnete dem jungen Manne Perfpectiven, für welche, ich 
erfuhr es fpäter, der Graf am folgenden Tage, als ihm ber 
Glückliche einen Beſuch machen wollte, kein Gedächtniß mehr 
hatte. Ein graufamer Riegel murde vor die Camera obfeura 
geſchoben, in die ihn der Graf nur meinehwegen hatte bliden 
laffen: denn auf mir ruhte während des ganzen Geſprächs 
in der Fenflerbrüftung . fein Auge; um mich in Schach zu 
halten, hatte er mit aller Welt zu flüftern und Geheimniſſe 
zu verhandeln; und ih muß geſtehen, bie Stellung zweier 
diplomatifchen Contremineurs iſt fo figlich, daß ich während. 
folher Umtriebe nie recht meiner felbft Meiſter fein Tonnte, 
fondern immer in einer gereizten Spannung bafaß, die ich 
durch frühere Entfernung aus der Geſellſchaft abzubrechen 
fuchen mußte. Der Literat that mir leid; die Ausficht, eine 
Stelle, wie Serr von Gen fie befleivete, zu befommen, 
war ihm nur zu einem ihm ganz unbekannten, intriganten 
Zwecke eröffnet worden. Gr wußte nicht, daß er, indem jeine 
Geiftesgaben einen großen Triumph zu feiern fihlenen, lebig- 
lich nur eine Statiftenrolle ſpielte. 

ch erfuhr es fehon von meinen ‘Leuten, baf der Graf 2. 
eifrig bemüht war, fich nach meinen etwaigen Tleinen Schwä- 
den zu erkundigen. Ich mag deren fehr große haben; aber 
die Heinen Laſter mit ihrem Gefolge von Blößen, die man 
der Welt gibt, von Kächerlichfeiten und oft merklichen Nach⸗ 
theilen hab’ ich von jeher gehaßt. Mein Weſen iſt moraliſch 
und Eörperlich zu nüchtern, als daß ich für bie Meberrumpel- 
ungen bed Grafen 2. eine Breſche hätte barbieten können. 

Guptomw’s gef. Werke VIII. 20 
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Ich beſaß für den fernern Verlauf unfrer Berhandlungen 
einige Beheimniffe, von denen ich um fo mehr mußte, daß 
der Graf um jeden Preis dahinter kommen wollte, als ich 
auch in der That einen Gourier erhielt, der mir Nachrichten 
überbrachte, die meine Inftruction gwar nicht wefentlich, aber 
doch in einigen Punkten veränderten. Der Graf bot Alles 
auf, um hinter den Inhalt diefer Depefche zu fommen; da 
fle aber nur mir befannt war, fo fonnte ſie auh nur aus 
mir ſelbſt herausgelodt werden. Wenn die Diplomaten alle 
Wege vergebens verfucht haben, das wußt’ ich wohl, fo fteis 
gen fie zu den thierifchen Leidenſchaften herab und fuchen auf 
biefe zu wirken. Ich hörte an den Geftändniffen meiner Leute, 
daß der Graf bis auf dieſe letzten Hülfstruppen gefommen 
war. Nun, dacht’ ich, fo erlaubft du bir zur Abwechs- 
lung einen Scherz mit ihm! Ich gab meinen Leuten Anwei— 
fung, bei nochmaliger Anfrage ungefähr fo viel fallen zu 
Iaffen, als wär’ ich etwas ſchwach im Trinken und übernähme 
“ mid darin leicht, falls man Geſchick genug Hätte, mich dabei 
etwas in Zug zu bringen. Diefe Notiz zünbete und noch auf 
denfelben Abend lud mich Graf. zu einem Eleinen vertrauten 
Abendeſſen bei fi ein. Der Speifen waren nicht viel, aber 
der Weine weit mehr; Graf 2. fagte, die Küche könne er 
nicht fo mit ih führen, wie den Keller. Gr war ungemein 
heiter, fprach über Dinge, für die ich ihm faum eine Em— 
pfänglichfeit zugetraut hätte, und würde mich in der That 
redſelig und durftig gemacht haben, Hätte ich mich nicht ge— 
rüftet. Aeußerlich jedoch that ich, als wär’ ich einer jener 
milttärifhen Diplomaten, die jegt fo üblich find und denen 
man ſich allerdings nicht beffer nähern Fann, ald wenn man 
ſich mit ihnen betrinkt. Da ih aber mein Trinfen, das ich 
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9 
allerdings nicht ganz unterließ, an einen feften Worfag, näm⸗ 
lich an die Bedingung geknüpft hatte, daß es mir Graf ®. 
darin, wenn nicht zuvor, doch gleich thun müffe, To ftellte 
ſich bald ein Erfolg Heraus, der in der That ein Werk ber 
Nemeſis ſchien. Ich hatte einen feſten, leitenden Gedanken, 
der mir Kraft gab, meine Beſinnung vollkommen zu beherr⸗ 
ſchen; Graf L. dagegen, ſtürmiſch nur an das ſchein bare Ge⸗ 
lingen ſeiner Liſt denkend, hatte ſein Bewußtſein nicht ſo 
ſtegreich in der Gewalt; die Wellen der durch den Wein er 
regten Heiterkeit glitten über feine Befonnenhelt hinweg und 
betäubten bald alle die Vorſätze, die er, feines Ein flufle® auf 
mid) gewiß, für ſich felber gar nicht gefaßt zu gaben ſchien. 
Nun war das Verhältniß umgekehrt. Ich nüchtern, Graf! 
trunfen. Ich heiter und mittheilfam, Graf &, aber, um nid 
zum Aeußerften zu verloden, ſchwatzhaft, rückſichtslos nd zu, 
tept feiner felßfl nicht mehr mächtig. Um ihn nicht miß- 
trauifch zu machen oder, was in diefem Zuftande fo Leicht iſt, 
zu erzürnen, befriedigte ich ihn mit erſonnenen und irrtpiinlicgen 
Zugeflänpniffen und rig ihn damit jelbft zu einer Beichte hin, 
die er mir freiwillig, jegt ohne allen Rüdhalt, mit prolligem 
Zubel gab. Wollt’ ich alle die Intriguen, die er mir pamals 
von ſich erzählte, Hier wiedergeben, fle würden ſich mie bie 
Gejchichte eines diplomatiſchen Gilblas ausnehmen- Grit in 
tiefer Nacht fchieden wir. 

Das Erwachen muß für Graf ®. fürchterlich gewefert fein. 
Da die Anker feines Gebächtniffes mit dem Raufche fortge⸗ 
ſpült geweſen waren, ſo hatte er ſelbſt von den ET 
gen, mit denen ich ihn bebiente, nichts behalten kön nem- u 
der Leere feines Gedächiniffes mußte ihm am folgen den Mo 
gen gleich erklärlich geweſen fein, wie er ſich ven Aben 
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vorher verrechnet hatte. Was er ſelbſt nicht wußte, beſtä— 
tigten ihm die Bedienten. Der Gedanke, daß er jelber ge— 
wiß mehr gerevet hätte, als ſich mit feinem Soſteme der 
Schweigſamkeit und Klugheit vertrug, peinigte ihn ſicher ent⸗ 
feglih.*) Er fühlte, daß er in dem gemeinſchaftlich von 
uns angeftellten Wettlaufe weit inter mir zurüd blieb, feit- 
bem er fi in dem Grave vergeſſen und in eigenen Gruben 
fangen fonnte, und mußte nun dad Aeußerſte aufbieten, um 
wieder mit mir in gleichen Schritt zu tommen. Ich geftehe, 
daß Graf 2. ſich Hierbei wieder einer Lift bediente, die nicht 
Hlüger erfonnen fein Eonnte. Er fing nämlid) an, da er 
doch einmal wußte, wie viel oder wenig mir im Moralifchen 
beizufommen wäre, meinen Abfcheu gegen Lügen und Ber: 
ſtellungen auf eine fehr empfindliche Probe zu flellen. Um 
mich zu zwingen, die Verhältniffe einiger Fragen nuch ihrer 
Wahrheit einzugeftehen, am er auf den glüdlichen Einfall, 
fie mir durch Zügen zu entloden. Er ftellte die Fedften Be— 
Hauptungen auf, auf melde er fo entſchirdene Schlußfolge: 
zungen baute, daß ich in bie peinlichfte Ungewißheit gerieth, 
ob ich fie auf ſich beruhen laſſen oder widerlegen ſollte. Gr 
nahm z. B. irgend eine DVerfahrungsweife meines Hofes als 
etwas an, das ſich von ſelbſt verflände und allgemein be— 
kannt wäre, baute hierauf nun Folgen über Folgen, die ſich 
bald in folhe Annahmen verloren, daß ich, ba fie fich wie 
Anlagen und gefährliche Irrthümer anhörten, fle allerdings 
nicht ohne Wiverlegung laffen Eonnte. Man benfe fich hierin 


®) Dpnehin wird das Gefühl nad) einem verfälafenen Rouſche darum fo bitter, 
weil man fi) der vielen eraltirten Reben wegen, bie man babei geführt hat und 
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meine ſchwierige Aufgabe! Ich wußte, daß mir Graf 2. auf 
diefe Art einige allerdings nicht unmefentlihe Geheimnifle 
entlofen wollte; und mar doch wieder zu gewilfenhaft ur 
zu fehr Feind ber Lüge, als daß ich ihm feine irrthümlichere 
Borausfegungen hätte laſſen können; ich geftehe, da mich 
diefer Mann durch fein Spiel in eine ungemein ſchwierige 
Lage brachte. Mit dem Zugeſtändniß der Schluffolgerungere 
aus feinen Lügen war eben fo viel Gefahr verbunden, wie 
mit Ginräumung der letztern felbfl. Hätte es ſich Hier unse 
Dinge von größerem Werthe gehandelt, wer weiß, ob Graf 
2. hier nicht feinen Gegner zu dem traurigen Bewußtfeire 

getrieben hätte, daß er aus dem Wuchdeifen jenes Mann es 

nicht gänzlich ohne einige Haare entkommen! 

Bon einigen Eleineren Kunftgriffen will ih nit weit- 
Läufig reden: z. B. von feiner Methode, manche Dinge, pie 
er felbft nicht durchzuführen wagen durfte, einem Dritten in 
den Mund zu legen. Graf 2. benugte fe gerade zu ven 
größten Grobheiten. Nichts war ihm geläufiger, als zu fa= 
gen: Ich erhielt einen Brief, in welchem man mir fehreibt, 
daß Sie würden abberufen werden. Ein ander Mal behaup— 
tete er, in Zeitungen etwas Aehnliches gelefen zu haben; 
viele Keckheiten legte er Leuten aus der Gejellichaft in den 
Mund, die er mir, um Unheil zu erfparen, hartnädig ver⸗ 
fchwieg. „Was würden Sie wohl thun,“ fagte er am Vor: 
abend unjrer Schlußverhandlungen zu mir, „wenn wir uns 
ohne Refultat trennten und Sie an unfern Hof als Gefand: 
ter in dem Moment geſchickt würden, wo alle Wahrzeichen 
auf einen Krieg deuten?" Noch heute bewundere ich bie 
Aufrichtigfeit, mit der er mir damals (er konnte ed ja, da 
fein Krieg in Ausſicht war) einen fürmlichen Gurfus über 
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vie Mafregeln Hielt, die er in einer ſolchen Rage ergreifen 
würde. Daß er mir hier einen wahren Schag von durch⸗ 
triebenen Marimen mittheilte, ſchien gleihfam aus dem Xer- 
ger hervorzugehen, wie nun ber Gongreß ein Ende und ich 
otelleicht noch keine allzuvortheilhaften und ausreichenden Be— 
weife feiner außerorbentlihen Leiſtungen hätte. Drollig war 
unter andern für den oben angegebenen Fall die Vorfchrift, 
daß, wenn 3. B. ein Gejandter Napoleons in dem Aus 
genblick nad Kaputh gefchiett worden wäre, wo ein mög—⸗ 
licher Bruch zwiſchen Frankreich und Sayn-Sayn voraudzu= 
fehen war, jener ſich befonderd dadurch auf feinem ſchwieri— 
gen Voften infinuirt Haben würde, daß er über die gering- 
Fügigften Dinge, die den Hof von Sayn-Sayn nur interefliren 
Eonnten, in ben franzöſiſchen Blättern ein Aufſehen hätte 
machen laffen. Man, würde fid in Kaputh gratulirt haben, 
baß 3. B. Eleine Feſte des Landes, unbedeutende Bauten, 
fürſtliche Liebhabereien von dem Werthe für Frankreich fein 
Zönnten, um fogar im Moniteur darüber Berichte zu Lefen. 
Eine Entenpfüge vor Kaputh, als ein großer Yadoga = oder 
Gardafee im Moniteur hingeftellt, würde den Hof von Sayn⸗ 
Sayn für alle Forderungen Frankreichs empfänglic gemacht 
haben, wie es auch befannt ift, daß bie Berliner ſchon deß— 
wegen vor der Schlacht bei Jena fehr gut auf- Frankreich zu 
ſprechen waren, weil Ihnen Napoleon durch Gorrefpon= 
denzen im Moniteur fehmeichelte und mehrere Spalten dieſes 
officiellen Organs zur Beſchreibung des Stralower Fiſchzugs 
bergab. Die Berliner hätten ihm für biefe Spalten, wenn 
aur nicht die Schlacht bei Jena gefommen wäre, gern aus 
eigenem Antriebe die Länderftriche gefchenkt, welche Jer d me 
für die Arrondirung feines Königreichs Weftphalen befam. 
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Kaum glaublich jcheint es, daß Graf 2. mit mir fo heitre 
Geſpräche führen konnte in einem Augenblide, wo der Eor= 
‚greß beendet werden follte und noch nicht ein einziges feiner Me⸗ 
fultate fiher war. Graf 8. hatte mich fträflich Hingehalten, alle 
meine Forderungen, bie bewilligt werden mußten, [ümebten 
moch unerledigt in der Luft, kein Bunkt, Feine Linie ſtan d Felt, 
und am 1. Auguft unbedingt mußte der Congreß zu Ende fein. 
Es war am 31. Juli, wo Graf 2. mir das Syftem der Umt⸗ 
triebe erzählte, die er an unferm Hofe, falld er dort Gefanb= 
ter würde, fpielen Iaffen würde; bein Scheiden Ing mir auf 
der Zunge, ihn zu fragen, was morgen werden würde? Er 
ſah mir's an und brach lächelnd und fhnell ab. Unmilig 
ging ich auf meine Zimmer und fehte nod in der Nacht 
eine Note auf, die ihm am frühen Morgen fchon überreicht 
wurde. Der erfte Auguft war da und noch eine einzige 
Frage erledigt. Ich bemerkte fehr viel Unruhe im Schlofl® 3 
die Promenade am Brunnen war nicht fehr zahlreich bef' egt- 
Es mußte etwas vorgefallen fein. Graf 2. expedirte OF 
meinen Augen einen Courier. Nicht lange darauf erhielt ich 
feine Gegennote. Sie fhlug mir Seitens feines Hofes runD“ 
weg alle gemachten Beringungen ab und wuͤnſchte Wieber- 
einfegung der Sachlage in ben frühern mißlihen StanD- 
Wie ich ſchon am .Schreibtifche ‚meinen heftigften Ingri mart 
zu beberrfchen fuche, um einen Bericht an meinen Hof auf= 
zufegen und einem meiner Leute zu fatteln befohlen hatte, 
vermehrt ſich die Aufregung. im Schloffe. Man läuft TrepP 
auf, Trepp’ ab, ich trete an's offene Kenfter und fehe & 

2. an dem feinigen. Freundlich winkt er mit der Hand, 12 
daß ich vor Zorn Über diefen Menfchen das Fenſter zuſchlage 
und zurücktrete. Indem bringt mir der Kammerdiener nich t 
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nur ein neues @chreiben von bräben, fondern ich fehe auch 
eben einen zweiten Gourier, den er expedirt hatte, aus dem 
Schloßhofe reiten. Die erbrochene Rote enthielt die Anzeige, 
daß in der Loͤſung unferer Verhandlungen eine Kriſts ein- 
getreten wäre, bie ben bevollmächtigten Befandten Gr. Hoheit 
des Zürften von Vierhufen alferdings beftimmen müfle, bie 
vorlegte Note zu desavouiren und bed befiern Vernehmens 
wegen nun, ba bie Beranlafjung des Gtreites nicht mehr 
vorhanden wäre — da fo eben ver ehemalige Generaliffimus; 
Baron Satan von Höllenftein, geflorben — auf die 
ienfeitigen Forderungen ohne Weiteres einzugehen. Somit 
hätte Graf 2. aus den Leiden eines Mannes, ber allerdings 
bie entfernte Urſache unferer Verhandlungen war, Veranlaf- 
fung genommen, feine DBerfahrungsweife zu maskiren und 
Widerftand zu leiften bis auf den Augenblid, der für den 
armen Dulver, den fett dem unglüdlichen Manoeuvre geiſtes⸗ 
kranken Baron von Höllenftein, ver legte war. Ob 
und wie biefer Sterbende mit umferer Frage zufammenhängen 
durfte, kümmerte Grafen 2. nicht. Er fand vor feinem Hofe 
als ein Ausbund der Klugheit da. Er hatte fo lange tem— 
poriſirt, bis er fagen Eonnte: Wir würden end; nichts, gar 
nichts bewilligt haben; da aber ver Mann da geftorben ift, 
fo gefchehe euch Alles, wie ihr's wollt! Man kann nicht 
Teugnen, daß Graf 2. dur dieſe Kombination, mo bie Aus 
Ferfte Nothwendigkeit noch als gmädigfte Großmuth Heraus- 
Tam, ſich wirklich als einen ſcharffinnigen Kopf bewährt hatte 
und er des Großkreuzes des Civilverdienſt-Ordens wohl wür— 
dig war, das er von feinem Hofe für das Manoeunvre ſpäter 
bekommen hat. 

Um dieſe Schilderung des Grafen 2. vollſtändig abzu⸗ 
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runden, muß ich noch hinzufügen, daß er ſehr geizig war. 
Und in der That geſtand einer feiner Bedienten, daß er das 
Ende des Congreſſes auch darum fchon bis auf den Todestag 
Des armen Barons verfchoben hätte, um nicht nöthig zu ba= 
Ken, die völlige Ausföhnung mit dem benachbarten Hofe und 
den glüdlichen Ausgang des Congreſſes durch ein koſtſpieli⸗ 
ges biplomatiiches Diner feiern zu möflen. Unvergeßlich 
wird mir bad Andenken biefes eremplarifchen Menfchen bleiben. 


Wenntes Kapitel. 
Uebergänge und Ausläufe. 





Es iR moglich, daß die arme Gelinde beim Tode ihret 
anglüdlihen Mannes mehr von bem Schauer vor dem Tode 
überhaupt, als vom Schmerz über ven Verluft an fich geäng: 
fligt wurde. Wenn die weißen Tiſchtücher, mit welchen ein 
Sarg in die Grube gelaffen wird, für Viele, die darum fle 
ben, zu einem neuen frößlichen „Tifchlein deck dich“ des Le: 
bens gehören und aus einer verlornen Hoffnung hundert neue 
blühen, einem erfliten Athemzuge taufend tiefere und ſchwel⸗ 
Iendere und belebtere nachfolgen, fo hätte man auch bei Ge 
finden nicht lange darüber forjchen und prüfen follen, ob 
ihr die Blumen, die fle auf des Gatten Grab pflanzte, recht 
vom Kerzen gingen oder ob fle ihren wiedererwachten Sinn 
für das Leben und die Farbenfpiele der Sonne in ihnen ver: 
rieth. Wer kann bier entſcheiden und richten! Gelinde 
hatte mit am Brabe geftanden, ald Blauftrumpf die Lei 
chenrede hielt; fle fürdhtete daheim ihre Cinſamkeit mehr, uls | 
auf dem Kirchhofe das Bepolter des Sandes, den die Tod: 


tengräberfpaten auf den bumpf wibertönenden Sarg jchütte: | 
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ten. Wie Blauftrumpf von den Feldherrntalenten bes 
verabfchiebeten Kriegers fprah und ikm, in Ermangelung 
einer in Amalienbad belegenen Garniſon, redend einige bon= 
nernde Gewehrſalven von Verbienfien um den Staat, das 
Fürftenhaus und von Wiederſehen und Linfterblichkeit nach⸗ 
ſchickte und fogar ein dialektiſches Kreuzfeuer über den Werth 
eines höhern Militatrö, der fein Lebenlang für die Erhaltung 
des Friedens bejorgt geweſen wäre, fpielen ließ, blieben Ges 
lindend Augen troden und irrten nur Hülfe fuchend und 
obdachlos in dem Kreiſe der dazu aufgeforderten Leidtragen⸗ 
den umber. Ald Blauftrumpf aber begann von ded Ab: 
gefchiedenen legten Lebenskämpfen zu fprechen, von bem 
ftillen jeligen Geiſtesdämmern feiner Krankheit und von dem 
frommen Engel, ver ihn trug, daß fein Fuß an feinen Stein 
fließ, der ihn fpeiste, wie ver Prophet in der Wüfte gefpeist 
wurbe und Alle mit feuchten Bliden zu ihr hinſahen, ba 
mußte man fle fortführen und ihr unter den flillen Gräbern 
mit den Trofte des Lebens zufprehen, um nur den Durch⸗ 
bruch ihrer TIhränen,. die alle Faſſung fortzuſchwemmen fchies 
nen, zu bemmen. Ad, fo kann uns felbft eine Laſt theuer 
und lieb werden, wenn wir fie fo lange getragen haben, un» 
ein den: Tode längft geweihtes krankes, verfrüppeltes Kind 
wird von Giternliebe nur mit bitterfienn Schmerz herausge⸗ 
geben. So weiß man auch nit, was in Celindens Her⸗ 
zen ſchlummerte. Schon das Gefühl, daß fie fich durch ihres 
Gatten Tod erleichtert finden mußte und das Geftänpniß dies 
fer Srleichterung, mußten fie wehmüthig geftimmt haben, wie 
ed ja Menfchen genug gibt, deren Thränen eine Anklage 
ihrer trodnen Augen und ein Vorwurf find, ben fie ſich ihrer 
Kälte wegen machen, Denichen, die nicht die fchlechteften find, 


m 


—8 
— ” 
—⸗ — — ** 2 

a2. 


7 
3 nn “ pi - 
- 2⸗ Bi L 2 = 
- ” .. 2 r mr - 
. u“ 2 
F 
‘ . . 
- „....r X 
rn. 
‘ . 





— 3516 — 


Sählachtenmaler gehörte 3. 3. zu ihnen; bei ihm trat 
das Thauwetter des Gefühle gewöhnlich nur aus Schmerz 
über feine &ifesfälte ein; er war ein zu umfichtiger, ſchöpfe⸗ 
rifher, trogiger Character, als daß er die von Außen kom⸗ 
menden Einvrüde nicht gleich gebändigt und feiner objecti- 
virten Stellung (denn bie war ihm immer gegenwärtig , wie 
einem Feldherrn) untertbänig gemacht hätte Die Empfin- 
bung war bei ihm dann erft ein Bormurf, ben er fidy 
machte; er wurde weich, weil e8 ihn fchmerzte, fo hart fein 
zu können. Und Menfchen diefer Art haben einen allwiffen- 
den, feelenkfundigen Blil. Er wußte bald, dag Celindens 
Schmerz noch weit mehr Furcht war; der Tod betrübte nicht, 
fondern ängftigte file. Ihr Zuftand kam ihr felber ſchauerlich 
vor und fie würde Schlacdhtenmalern um Schuß gebeten ba: 
ben, auch ohne daß ſie ihn Tiebte. 

Ganz von felbft Hatten ſich die abgeriffenen Fäden des 
frühern Berhältniffes wieder zufammen gefunden. Man ftrich 
fih fcheinbar über die Stirn, al8 ſuche man bort eine Längft 
entſchwundene Crinnerung wieder anfzufrifchen, obgleich bie 
Erfennungszeihen wie goldene Buchflaben an der Stirn 
prangten oder mie auf einem Palimpſeſt nur mit den No: 
tigen und Zahlen der gewöhnlichen hauswirthſchaftlichen All⸗ 
täglichkeit überzogen waren. Stchlachtenmaler hatte als Bad⸗ 
Infpector Celinden fo Vieles leiſten können, was er für 
feine Pfliht ausgeben, fle aber auch als einen Tribut der 
alten Freundſchaft aufnehmen konnte. Bei der Krankheit des 
Barons, feiner letzten gänzligen Hüfflofigkeit, mo man ihn 
fegen und tragen mußte wie ein Widelfind, bei feinem Ster: 
ben und nach dem Tode hatte jidy Schlachtenmaler mit feiner 
umflchtigen und felbft handanlegenden Thätigkeit herrlichſt 
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bewährt und ſich, Celindens zarten Sinn verſtehend, wohl 
gehütet, die peinliche Stellung der Armen noch durch ein 
zur Schau getragened Veſtreben und Beabjichtigen zu ver- 
mehren. Gr that, was er that, wie eine fchuldige Pflicht 
und fiel erft da aus feiner Rolle, ald von den traurigen Vor: 
gängen der letzte Reſt, Celinde felbft, einfam und bis auf 
den Tod erfchroden daſtand und man ihr fich nicht anders 
mehr hülfreich beweifen Eonnte, als durch geiftige Annähe⸗ 
rung. Schlachtenmaler fühlte wohl, was Alles auf ihm lag: 
denn hatte er nicht eigentlich dadurch, daß er den Plan zum 
Manoeuvre unterfhlug und für unfäglidhe Zwecke benußte, 
über den Baron alles Unglüd verhängt, feinen Geift ver: 
wirrt und den frühen Tod des Vierzigers verſchuldet? 
Gelinde wußte wohl, daß fte nun Amalienbad verlaffen 
follte; doch überrebete fle Schlachtenmaler, jo lange zu war: 
ten, bis das Grab des Barons mit all dem Schmud würde 
verjehen fein, melden man aus Kaputh kommen laffen mußte, 
da nicht einmal an Blumen in dieſer dürftigen Gegend eine 
hinreichende Auswahl moglich war. Schlachtenmaler zeichnete 
einen Würfel als Grabflein, auf welchen von Bußeifen Helm, 
Schild, Schwert und andere militairifche Infignien kommen 
follten. Als er mit biefem Plane Celinden gegenüber: 
ftand, wagte fle erft lange nicht, ihn anzufeben, und reichte 
ihm dann mweinend die Hand, als wollte fie ihn jetzt erft 
zum erften Male nach fo langer Trennung begrüßen. Seine 
Zeichnungen, ihre Malereien, die muſikaliſchen Abende und 
der Solger'ſche Sophokles — Alles fland in biefem Au⸗ 
genbli wie von ben Todten auf und blidte ſich forſchend 
und fragend an und taftete fich in die Nägelmale und fuchte 
ſich wiederzuerkennen; Schlachtenmaler, längft durch dieſes 
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fehr thätig und opferte manchen Gutsbeſitzer und zulegt mich 
felbft dem Ideal einer veredelten Menfchenrace.e Dann war 
ih eine Zeitlang unter dem Namen Poſa Hofmeifter und 
Bufenfreund bei einem jungen fpanifchen Kronprinzen, deſſen 
Vater eine neue Welt erobert Hatte, um damit die alte zu 
unterjochen. Mein Zögling war dad Opfer des tyrannifchen 
und eiferfüchtigen Vaters, während ich felber noch nıit diefem 
über Gedanfenfreiheit mich nicht ganz verfländigt Habe. Die 
größte Abwechfelung iſt der Character meiner erlebten Aben⸗ 
teuer. Ih war jogar einmal gendthigt, wor meinen Ver— 
folgern in die Wohnung eines Scharfrichters zu fliehen, ber 
mich unter dem Namen Hinfo fo lang in feinem Handwerk 
unterrichtete, bis ich mich dem Irrthum, als ein Königsjohn 
am Rabenſtein entvedt und zu großen Ehren befördert zu 
werben, nicht anders, als durch fchnelles Umkleiden entziehen 
fonnte. Bei vielen tragifchen und komiſchen Begebenheiten 
bin ich einer der vornehmften Mitfpielenden gewefen; Schil- 
ler und Goethe, Kogebue und Raupach find mir für 
wefentliche Dienfte, die ich ihnen leiftete, Berpflichtungen 
ſchuldig; jo Vieles hab’ ich erlebt, daß ich endlich, überdrüſ⸗ 
fig des ewigen Wechſels, vom Schauplat abtrat und die Zurück⸗ 
gezogenheit dieſes Bades aufſuchte.“ Celinde verftand den 
Freund nicht anders, als daß er ohne Bild von wirklich Erlebtem 
ſprach; gerade das, was ihr von der Bühne hergenommen 
ſchien, war für fle das Gleichniß. Sie flaunte und freute ſich, ihn 
nach fo vielen Irrfahrten in einem ruhigen Hafen zu willen. 

Für fchöne und gute Seelen ift die Liebe in ihrem Ent⸗ 
ftehen und Fortſchreiten nichts Tpecififch für ſich Beſtehendes, 
feine ausfchließliche und alleinige Aufgabe, fondern ein grie= 
chiſches Feuer, melches in bem gewöhnlichen Stabe des alls 
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Celinde fand noch ein anderes Mittel, ihrer Liebe 325 
Schlachtenmalern unverfängliche Worte zu geben. Sie hauch te 
namlich den ganzen Zauber ihrer Zärtlichkeit, den fie gegest 
diefen zuruͤckhalten mußte, gegen feinen Vater aus, Gerade 
an ber treuen Hege und Pflege der Beſitzthümer bed &e- 
liebten gibt die unſchuldige Neigung der Frauen zuerſt ihre 
Gefühle fund. Schlachtenmaler kannte Jemanden, befien Ge=- 
liebte fich ihm zuerft durch die Sorgfalt verrieth, welche fie 
feinen Handfchuhen zumandte. Sie duldete niemals eine aufs 
gerifiene Naht in ihnen, ja, erfparte ihm fogar den zu häufi⸗ 
gen Ankauf von neuen dadurch, daß fle ihm, nach „zarter 
Srauenfitte” die Fleden mit Brodkrume und Gummi elaflicum 
ausrieb. Für Gelinden war Blaſedow biefer Handſchuh 
ihres Freundes. Sie befuchte ihn in der Eleinen abgelegenen 
Kammer, die er fich zum Aufenthalt gewählt Hatte, ſie fleuerte 
der beifpielofen Unorbnung, die in diefen engen Mauern 
berrichte, ſie fuchte ihn für die Reize einer faubern Lebens- 
und Leibeseinrihtung dadurch empfänglich zu machen, daß fie 
nicht erſt von beren Nothwenbigfeit und Annehmlichkeit ſprach, 
fondern ihm Hinlegte, was er finden mußte, ihn zwang, zu 
nehmen, was er, ohne aufzufallen, nicht abweiſen burfte, 
3. B. reine Hemden und ſaubre GSchnupftücher. Sie hing 
fi! wie eine Tochter an feinen Arm und Hätte ihn mie 
Antigone nad Kolenos begleitet, wenn dieſer Oedipus fich 
bewußt gewejen wäre, vie Bötter beleidigt zu haben. Die 
Sommerfüden manches zarten und finnigen Geſpraͤches, das 
fie mit einander führten, blieben in den Zweigen bed Parkes 
hängen. Sie fuchten fi die dunkelſten Schattengänge, bie 
nie Außerfien Ränder des Parkes barboten, um mit einander 
auszutauſchen Liebe gegen weißheitönolle Sprũq. Troſt gegen 

@uptew’s gef. Werte VII. 


die poetifchen Ahnungen eines Sehers, Grmunterung und 
särtlichen Zuſpruch gegen mannigfache geiftuolle Belehrung. 
Sidonte, bie, eine weltfluge Frau, den eigentlichen 
Schnallenhaken, dieſes innigen Bandes, ben Schlacdhtenmaler, 
wohl kannte, nahm an den Spaziergängen mit jener vornehmen, 
ſcheinbar leidenſchaftloſen Ruhe Theil, auf deren tiefftem 
Grund doch felbft bei fo reflgnirten Wefen immer noch ein 
geroiffes Gefühl von Haß oder etwas dem Aehnliches ſchlum⸗ 
merte. Auch gegen die Kälte, bie ihr einmal angeboren war, 
konnte fie nit. Blafedomw gewann in biefem Verein 
eine Friſche wieder, die menigftend auf die Wangen feines 
Geiſtes einen heitern, rubigen Abglanz zurüdzauberten. Die 
Badegäfte behaupteten, er hätte eine Prämie in ber großs 

herzoglich Darmſtädtiſchen Serienziehung gewonnen. Schlag: 
tenmaler indeffen verfiel immer mehr in einen gegen feinen 
exeentrifchen Charakter fo greil abſtechenden Tieffinn. Der 
Friede jenes ſchönen Vereins, in welchem Blafedom neues 
2eben gewonnen, fihlen ihn zu Empfindungen herabzuftimmen 
welchen eine ungemöhnliche Seelenqual zum Grund Liegen 
mußte. Feurig, aber vor Zorn, flammten feine Augen nur 
auf, wenn ihm der Graf begegnete. Sonft ſchien er über 
etwas zu grübeln, das Gelinbe am menigften ahnte, ba 
ſte ſich fo gluͤclich fühlte, 

Um dieſe Zeit war es, daß in der Amalienbader Geſell⸗ 
ſchaft eine Erſcheinung auftrat, welche zwar nicht ſelber das 
Aufſehen, das ſie machte, zu beabſichtigen und irgendwie 
nahren zu wollen ſchien, es aber auch nicht hindern Eonnte. 
Ein Türk in feiner Nationaltracht, mit zahlreicher Diener: 
ſchaft. Ein Bimbaſchi fchien er wenigftens zu fein; ſei— 
nem Gefolge: und feinen Geldmitteln nach Hätte er auch ein 
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Paſcha, von wenigftens zwei Roßſchweifen, fein Tönnen. 
Dielleiiht war ed auch nur ein Privatmann, der zu feinem 
Vergnügen in Europa reiste, ober ein umgefehrter Türſt 
Pückler, der die Abflcht Hatte, eine Reifebefhreibung über 
Europa herauszugeben. Viele Badgäfte, bie im Begriff wa⸗ 
ren, abzureifen, beftellten die Poſtpferde wider ab; auch 
war Schlachtenmaler lange zweifelhaft, ob nit Der Graf, 
um die Gefellichaft zu feflein, Hier wieder eine WVerkleidung 
veranftaltet und irgend einen Abenteurer in Türkenkleider 
geftedt hätte. Indeſſen, fo räthfelhaft allerdings Der Binz 
baſchi felber war, fo Eonnie doch feine Umgebung, Die aus 
einem Haushofmelfter, einem Koch, zwei Kammerdienern und 
vier Schwarzen beftand, der echte türfifche Character nicht 
abgefprochen werben. Diefe Leute verriethen in allen ihren 
Bewegungen und naiven Vorftellungen, daß fie yon ber Fu” 
ropäifhen Givilifation höchftens in den Fragen beleckt worden 
waren, die den Luxus betreffen; wenn es allerdings auch 
auffallend blieb, daß der Bimbaſchi ſelber ein artiged, wenn 
gleich fehr gebrochenes Deutſch ſprach. Ohne id eines Dol- 
metſchers "zu bedienen, leitete der Fremdling alle Verhand⸗ 
lungen, die mit ber dconomifchen Verwaltung des Babe: 
Ortes unvermeiblih waren. Zuwellen flug er, mer! ihm 
ein Ausdruck nicht geläufig war, ein Wörterbuh nach, eine 
Sitte, bie ihm aber auch dadurch wieder etwas Verdächtiges 
gab, daß er im Tuͤrkiſchen ſelbſt öfters ſtecken zu Hleiben 
ſchien. Preilih war das Lehtere mehr eine Bermuthung: 
dern bie Diener des Bimbaſchi durften in feiner Gegenwar t 
nur ſprechen, wenn kein geſitteter Europäer zugegen war. 
Aber man wollte doch gehört haben, daß es ihm in feinen 


belauſchten Gefprächen mit ihnen öfters an ben bezeichnenden 
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Wendungen fehlte, daß er wohl gar fodte umb Birled von 
> ven, was er ſprach, den echten Türken unverfännlak war. 
er Wenn man nun hieraus wieder ſchließen wollte, der Bin: 
a baſchi dürfte ein Renegat fein, fo war dies theild voreüiz, 


indem jeine Gelchriamfeit vielleicht die abgebrodienen Eiye 
liebte oder ihn dem gemeinen Mufelmann unverfläntlut 
machte, theils war es gleichgültig, da das Interefle am tem 
Bimbaſchi dadurch cher nur gehoben, ald gemindert wurde. 
Und Niemanden war an alle dem weniger gelegen, als tem 
Orafen. Der räthfelhafte Türke ſchien bei unerichöpflicher 
Gaffe zu fein. Er nahm alle die Zimmer ein, weldye Graf 
Zeibrod und Herr von Hundt eben verlaflen hatten, und, 
wenn er auch keinen Wein trank, jo war er an andere theur 
Bequemlichkeiten gewöhnt und fchien wenig Sinn für den 
Werth des Belves zu haben. Das Lebtere in dem Grade, 
daß Schlachtenmaler hier wieder ein Zeichen der Verſtellung 
zu entbeden glaubte, ob er gleich an eine Intrigue des Gra⸗ 
fen nun nit mehr zu denken brauchte. Er gönnte vem 
Orafen vie Wahrheit dieſer Ericheinung nicht; er hätte ge: 
wünfcht, Lug und Trug wäre fein Anfang und Ende gewe- 
je fen; er ärgerte fih, daß dem Grafen eine falſche Saat in 
echten Zrüchten aufgehen follte; doch ließ fich eine genauere 
Beobachtung nur in einiger Entfernung anflellen. Der Bim: 
baſchi lebte zurüdgezogen und beobachtete in fremder Ges 
ſellſchaft ein Hartnädiges, dem Orientalen eigenthümliches 
Schweigen. 

Eines Tages fland ber Bimbafchi mit jener würbevollen 
Ruhe, die ihn beim Spiel immer auszeichnete, an ber Rou⸗ 
lette und warf, dem türkiſchen Yatum trauend, blinblings 
feine Goldmünzen in die Zahlen Hinein. Da bemerken bie 


hr 


u 

jr 
J 
54 











— 25 — 


Umſtehenden plößlich, daß er erblafite und fd an Der Kante 
des grünen Tiſches zu halten fuchte. Der Gascogner AULboin 
hatte ihm eben einen anfehnlichen Gewinn ausguzahhlen; doch 
achtete der Bimbaſchi nicht darauf, fondern flierte in eine 
Ecke des Saales, wo eine lange, hagere Geftalt an ber 
Mauer lehnte und mit abmwefenden Bliden in pie Flammen 

bes über der Roulette hängenden Kronleuchters ſchaute. Die 

Umſtehenden ſahen bald den Bimbafcht, bald dert unglüdli- 

hen Spieler Blafedomw an. Diefer blieb unbeweglidh, da 

er bie Aufmerkjamfelt, bie er erregte, nicht henrerfte ; jener 

ließ feinen Gewinn unangerührt auf der Stelle Tiegen und 

ſchien beim Anbfi jenes gefpenftifchen Wefeng mit Gmpfin- 

dungen zu impfen, bie die höchſte Innere Aufregung voraus⸗ 

fegten. Indem fihlug das Glück dem Bimbaſchi wieder zu; 

man erinnerte ihn daran, daß der Goldhaufen, Per auf ber 

von ihm fchon Lange befegten Zahl Tag, ihm gehöre; ber 

Türke fuhr wie Einer, der fich verrathen oder wie auf einem 
Gedanken ertappt glaubte, auf, befann fich, ftrich feinen 
dunkeln Bart und fagte Halb in Pantomimen, halb in min⸗ 
ber gebrochenem Deutſch, daß man den Gewinn jenem Mann 
an der Wand auszahlen ſolle. Damit ging er eilends vom 
Tiſch und aus dem Saale. Der Graf, ber zugegen war, 
meinte, das Geld gehöre der Bank, well ber Turt ein © 
fpenft gefehen zu Haben glaubte und ſich eingebildet — 
daß er den Göttern, um ſie nicht zu erzürnen, ſein er 
opfern müſſe; doch Schlachtenmaler fließ ben Hafen, 2 
welchem ver Graf das Geld an fich ziehen mellte, zurüd, 
ftrih e8 ruhig ein und trug es feinem Vater Hirt, ber wie 
aus einem Traum erwachte und nicht wußte, was er (ohne⸗ 
hin bei feinem Stolz!) zu dieſem Geſchenke fagen. ſollte. 
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bert vor fih kommen und hörte mit jenen an ben Türken 
fo bewundernäwerthen Gleichmuthe, der FeinesmegsS, wie bies 
in Europa ver Fall fein würbe, aus dem Egoismus fließt, 
das ihm von Blaſedow gemachte Anerbieten eines odlitiſch⸗ 
ſocialen Curſus über Europa an. Hätte dr Türf ahnen 
tönnen, wie unglüdlich fein Lehrer war und wie viel dieſe 
Vorträge ihm Xebensfrifche, Zufammenhang und Selbitbe 
mwußtfein wiedergeben würden, er hätte den Antrags auc ſo 
ſchon nicht zurückgewieſen. Und, um die Zufriedenheit Bla- 
ſedows noch zu erhöhen, fo konnte er in vollfier Bequem⸗ 
TichEeit zu feinem Schüler fommen und bie Nahtmlüße, die 
ihm Gelinde felber geftridt Hatte, über den Ohrert behal⸗ 
ten, wie wunderlich auch der Contraſt der in Bla ſedow 
wie von Opium aufgeregten Phantaſle und ſein er Biſperrei⸗ 
hen Anknüpfungen an den Orient mit feinem ſchlottrigen 
Auftreten war. Der Bimbaichi hörte mit unerſchũ tterlicher 
Ruhe ben Erzählungen feines Freundes zu. Er ſaß dabei 
mit untergeſchlagenen Beinen auf einem mäßig er höh 

ſterbette, rings umſchlungen von einem ungeheuren Bfeifen⸗ 
rohr, das in einer zierlichen Urne, worin der TabaE glimmie, 
endete. An verſchiedenen Krümmungen bed Rohres ging der 
Rauch durch Wafferfugeln, durch die er fo abgefühlt wurde, 
daf der Vimbaſchi von der Kige, bie ihn eine ganze Pre 
nende Urne Tabaks verurfacht haben würde, an jeines?t Munde 
nichts ſpürte. 

Als Blaſedow feinem Zoͤglinge einen ueber Blick übe 
bie gegenwärtige Lage Guropa’3 geben wollte, fagte rag, 
im: „Und fiehe, es wohnte in Damaskus ein Zzüung‘ 
Namens Haffan, befien Vater beim Sultan in hohen Her 
sen fland und vieler Reichthümer Kerr war, Es war en 
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BSafſans Vater gefeht über die Zucht der Pferde des Lan⸗ 
des um Damaskus und war dem Sultan verpflichtet, daß 
ihrer Feine an die Franken verkauft wurben, e8 fei denn zu 
den höchften Breifen. Haſſans Vater war ein milder und 
freundlicher Herr, der Ievbem mehr als den Zins feiner Werke 
zurüdgab: denn er behandelte bie Menſchen nad größerem 
Berbienft, als fle beſaßen. Haſſan aber, fein Sohn, wurde 
unterwieſen in allen Wiſſenſchaften und ritterlihen Künften, 
wie denn ihm Niemand gleichlam in der Kunft, fein Pferd 
zu reiten ober felbft zu befchlagen ober bie entlegeniten Stel- 
fen im Koran aufzufinden. Oft ſah man ihn durch bie 
Straßen von Damaskus reiten, einen arabiichen Dichter vorn 
auf dem Sattelfnopf und im Lefen vertieft und, wenn er 
dabei feines Mofjes Lenkung vergaß, fo fland dies nirgends 
anders ftill, ald vor ber Thür oder einem Fenfler der Mo- 
fiheen, woraus man ſchloß, daß die Thiere unter der Obhut 
weifer Menichen felber an Verſtand zunehmen und eine un- 
willfürliche Liebe zu Allah empfinnen. So das Pferd. Haf- 
fan aber Hatte einen Durft nach Weisheit, ben bie öftere 
Wiederholung des ſchon mit allen Büchern ber arabifchen 
Sprache angeftellten Studiums nicht mehr löſchen konnte. 
Seine Sehnfucht fehweifte über die Palmenmälder um Da⸗ 


„masfus Hinaus und trug ihn in die Länder ber Franken, 


son denen er gehört hatte, baß fle einen großen und umfaſ⸗ 
fenden Geiſt mit Laftern und Linglauben verbinden. Da er 
den Koran inne hatte und die Neinigungen, Wafchungen und 
Faſten alle nad dem Gebote bes Propheten hielt, fo jagte 
er: Was kann mich ihr Unglaube und ihr Lafterhafter Le⸗ 
benswandel anfechten! Ihre Werke und Künfte zu betrachten, 
festen ihm um fo gefahrlofer, als fte ja Alles, wie er, deſſen 











— — — — — — — 


gewiß war, doch nur’ von ben Weiſen bes Morgenlandes ge= 
lernt hatten und nichts befaßen, was ſie nicht von den Ara= 
bern in Spanien empfangen hatten, an Welt: und Ster= 
nenfunde, Künften und Gewerben. Haffan war aber be— 
flimmt, einft in ben Rath des Sultans zu treten: denn 
Viele in Damaskus und nicht bie Unheiligſten waren dies, 
Batten geträumt, wie fle ihn auf einem Pferde mit drei 
Schweifen Hätten reiten fehen, weßhalb auch leicht ein ande- 
rer Paſcha, als der von Damaskus, ihm nachgeftellt Hätte: 
benn biejer war fein Oheim und ein ihm wohlgewogener 
Herr. Und Haſſan Fannte Alles, was die Befchichte feines 
Volks anging und fühlte tief, daß der Schimmer des Halb: 
mondes nicht mehr fo Teuchtend gelb mar, wie damals, als 
Soliman und Mahomet das Schwert des Propheten 
führten. Der Goldglanz flimmerte nur noch wie Silberglanz. 
Sp trug Haffan ein großed Berlangen, ven Welttbeil Een- 
nen zu lernen, den noch bie Kinder ber Propheten beflegen 
müffen, wollen fte nicht von ihm beflegt werben. Aber das 
Meer ift weit von Damaskus und Hinter dem Meer erft 
liegt der Franken Land und Haffan führte dem Vater bie 
Bücher über die Pferdezucht um Damaskus und konnte nicht 
entbehrt werben ohne Nachtheil für fein eigenes Haus und 
die Stadt und dad Reich.” | 
„Da geſchah es eines Abends, daß bie untergehende Sonne 
ben von einem wichtigen Gefhäft Heimreitenden Haſſan fo 
zauberhafte Lichter auf die ſchönen Pfade um Damaskus 
fireute, daß er ſich nicht Halten konnte, fondern abftieg und 
fih unter einem Feigenbaum, an veffen Nebenmann er fein 
Roß befeftigte, niederſetzte. Es war ber Anfang eines klei⸗ 
nen Hügeld, auf welchem bie Ruinen alter Zeiten mitien 
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zwifchen friſchem grünen Gezweig verwitterten. Haſſan 
nahm fi Zeit, ba er die Thürme und Minarets von Da: 
maskus fchon vor ſich fah und deutlih den Almodan auf der 
Moichee des Propheten das Abendgebet blafen hören konnte. 
Wie aber Hafjan fo im Graſe Hingeftredt Tag, überfiel ihn 
eine plögliche Müpigkeit. Ob er gleich fühlte, daß es Zeit 
wurde, aufzuftehen und heimzufehren, jo vermochte er ſich 
doch nicht aufzurichten. Seine Glieder waren wie von einem 
unfichtbaren Zauber beherrſcht und flche, er war in wenig 
Augenblicken eingefchlafen. Kaum mochte er fo eine Weile 
gelegen haben, ald es ihm war, als erwache er. Da war 
ed rings um ihn Naht und nur die Sterne funfelten; bie 
Käfer, die in dem hohen Graſe fchwirrten, Ieuchteten und 
von den Thürmen von Damaskus her fah man bie Lichte 
der Fenerwachen, die auf ihnen unterhalten werben. Du 
treue Roß Hatte fih im Brafe zum Schlafen niedergelegt. 
Wie Haffan noh fo um fih blickte und ſich die Augen 
rieb, hörte er in dem alten Gemäuer auf dem Eleinen Hügel, 
an defien Fuß er geichlafen Hatte, ein Geräufh und glaubte 
auch einen wilden Fuchs auf der Ruine plötzlich aufgefchredt 
zu fehen, der in's Feld hinauslief. Bald aber trat eine hohe 
menfchliche Beftalt aus dem Gemäuer und fihritt gerade auf 
ben aufgefchredten Scläferr zu. Haſſan, fügte er, ih 
fenne deine geheimen Wünfche! Stehe auf, wir wollen bie 
Linder ber Franken buschfliegen und uns durch Anblic ihres 
mit glängendem Schein überzogenen Clends zum neuen Kam 
pfe für den Propheten flärfen. Ich war ſchon oft in jenen 
Ländern und kenne fie, ald wäre ich dort geboren. Da Hal: 
fan zögerte und ſich mit den Geſchäften feines Vaters ent: 
fhulbigte, ob ihm gleich das Verlangen, dem Derwiſch zu 
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folgen, aus den Augen brannte, fo beruhigte ihn piefer. 
indem er fagte: Haffan, ich Habe in Cypern einen grüdli? 
hen Fund gethun, ben bie Maltefer und Venetianer auf ke: 
ner Infel, als ſis davonzogen, mitzunehmen vergaßen. Ein 
Edelmann, Namens Fortunat, befaß dort einen Hut, mit 
deſſen Hülfe er im Flug überall, wohin er wollte, gelangen 
fonnte und einen Beutel, der, obgleich eer und unfcheinbar, 
boch unerfchöpflih an Geld war. Diefen haben die Nach⸗ 
fommen des Edelmanns Fortunat mitgenommen und ihn, 
wie man fagt, an den reichen Hebräer Rothſchild ver: 
kauft; der Wünfchelhut ift aber zurüdgeblieben. Hier ift er! 
Damit zeigte er ihm einen alten, faſt verfähimmelten Filz 
und ermahnte ihn dringend, fih um feinen Leib zu klam⸗ 
mern. Haſſan fland eine Weile unfhlüffig; dann aber, 
ver Freude und Neugier nicht mehr widerftehend, ſchlug er 
feinen Arm um den Derwifch und ſchmiegte ſich wie ein 
Bräutigam an ſeine Braut an. Dem Derwiſch that es wohl; 
er lächelte und ſetzte die alte Kappe auf. Indem erhoben 
fie ſich und ſchwebten mit ber Schnelligkeit eines Vogels 
über die Nacht hin. Damaskus, Syrien, Cypern fchwanden 
unter ihren Füßen. Als ed Morgen murde und bie Mee: 
reömellen von der aufgehenden Sonne, glühten, hatten fe, eine 
Menge Eleiner und großer Inſeln vor Augen, flogen dann 
noch eine Strede und ſchwebten zulegt über einem feften 
Lande, welches der Derwiſch als dad neuerflandene Hellas 
bezeichnete.‘ 

„In griechifchen Kleidern befuchten die beiden Reiſenden, 
in Athen angefommen, eine der vielen Kaffeebotteghen, mo 
Ihon am frühen Morgen ſich Gäſte zu verfammeln pflegen. 
Sie Hatten fih kaum in eine Ede geſetzt, mo ſie bie An- 
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kömmlinge muſtern konnten, als ein dicker Wanſt in fränfi- 
ſcher Kleidung ſchwerfaͤllig zu ihnen herantrat und ihnen ei⸗ 
nen weißen Bogen Papier überreichte. Der Derwiſch las 
und fragte Haſſan: ob er Luft hätte, am einer bayeriſchen 
Actienbierbrauerei Theil zu nehmen? Died märe eine Gin: 
ladung dazu! Haffan feüttelte ben Kopf. Der dicke Bräu 
aus Regensburg fuchte in einer Sprache, die der Derwiſch, 
fo wie Ihr felber, vollfommen verfland, ihm ben Plan an 
neßmlicher zu machen; er bewies, daß er feine Brauerei auf 
der Afropolis anlegen bürfe (dicht bei dem ber Minerva ges 
heiligt gewefenen Delbaume, bemerkte ein ſich in das Gr: 
ſprãch miſchender Alterthumsforfcher); er fehilderte bie Freu⸗ 
den biefes Getraͤnks, welches er Bock nannte, auch mohl 
Erlöferbier, wenn gleich das Leptere leifer zu verftehen ge: 
bend, da einige Officiere mit bem Grlöferorden in der Nähe 
fanden. Als ſich der Bräu unverrichteter Sache zurädzeg, 
fagte der Derwiſch zu Haffan: Steh, dort brüben öffnt 
ein Türke und bier ein Grieche feinen Laden; es find zwei 
Geldwechsler. Komm, wir wollen fehen, welcher ehrlicher 
iſt. Sie gingen zum Griechen hinüber und ließen ſich ein 
Goldſtück in Heine Münze verwechſeln. Seiner Chrlichkeit 
vertrauend, zählten ſie nicht; doch, als fle draußen vorm tu: 
den waren, prüften fle und fanden, daß ihnen eine Drachme 
zu wenig gegeben war. Nun gingen fle zu dem Türen und 
gaben au ihm ein Goldſtück. Während der Grieche ed 
zehnmal auf den Tiſch geworfen Hatte, um feinen Klang ju 
bören, prüfte ber Türke es Leicht, zählte das Silber auf, 
ſcharrte es zufammen und gab es flumm, wie ber Türfen 
Art ift, den beiden Fremden. Diefe zählten draußen nad, 
es fehlte kein Geller. Ich will nicht fagen, begann ber 
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Derwifch, als ſie wieder vrüben bei dem Sorbetier und Kaf- 
feewirth faßen und von ven rings bie Zeitungen Tefenden 
Kaufleuten und Officieren nicht geftört wurben, bug ich den 
Griechen ihre Freiheit mißgdnne, wenn ſie fie nur iss bem 
Grade befäßen, als ihre Anftrengungen verdienten, oder al® 
nöthig ift, um ſich der Freiheit allmälig auch würdig zu be⸗ 
weifen. Die Griechen find ein Volk der Lüge und Seuchelei- 
Kann es ſchon einen größern Betrug geben, als ben, vaß 
fie fich für die Söhne des alten Griechenlands auszugebest 
wagen, während fle doch allzumal aus dem barbarifchen Nor- 
den und ben Sinterfleppen Aſtens gekommen find? Sie [pre 
chen die Sprache der bünngefäeten Ureinwohner, welche fie 
vor Sabrtaufenden hier unterbrüdt haben; aber, daß fie durch 
Denkmäler und Einrichtungen ſich einen Nationalaufſchwung 
geben wollen, dem etwas Erlogenes zum Grunde liegt, das 
ift eine jener Fafchingsthorheiten, wie wir fle in Neapel und 
Livorno fehen werden. Dieſe griehifhe Nation wird bie 
Beute ihrer Habfucht und ihrer Unreblichkeit werden: denn 
was ift ein Volk, das Wohlthaten nimmt von Jedermann 
und Niemanden dafür Treue halten zu müflen glaubt? In— 
bem bemerften vie beiden Reiſenden, daß ſich eine Bewegung 
unter den Anwefenden erhob, deren Veranlaſſung ein eiligft 
hereingetretener Officier war, der mehreren in die Zeitungen 
Vertieften etwas in's Ohr raunte. Die Bürgerlichen zeigten 
deutliche Spuren von Freude, die Öfficiere dagegen erhoben 
fich ſchnell, befeftigten ihre Säbel und verließen das Kaffee- 
haus. Die beiden Neifenden folgten ihnen und fanden, daß 
die ganze Stadt in einer fichtbaren Aufregung war. Ich weiß 
jet, fagte der Derwiſch, nachdem er an verfchlebene Grup⸗ 
pen Zuſammenſtehender hingehorcht hatte, warum es ſich 
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handelt. Gin kaum aus fernem Lande hergekommener Vezier 
if vom König entlaſſen worden; bu mußt aber willen, daß | 
in Europa diejenigen, welche fallen, immer beffer find, als | 
bie, welche ſich obenauf erhalten. Die Oberhäupter in bie: | 
fem Welttheile find fo verberbt, daß die Tugenden nicht Tange | 
ihre Verbündeten fein können, weßhalb fie auch tugendhafte f 
Menſchen nur darum an das Ruder des Staates rufen, um | 
ihre Tugenden abzunugen: denn der Sinn der Völker in bie: 
fen Ländern if fo mißtrauiſch, daß fle Alles haſſen, mas 
über ihnen ſteht — ein Beweis, wie hart man ihnen in 
früßern Zeiten mitgefpielt haben muß. Hier in Hellas wird 
noch ein Ärgere8 Spiel getrieben. Ein junger König wurde 
hier an die Spige einer trägen, lügenhaften und hinterliſti— 
gem Nation geftellt. Da nun vorauszufehen war, daß bie 
uUndankbarkeit diefes Volkes ih bald feiner entledigen und, 
wenn auch nur im Herzen, ſich ihm entfremden würde, fo 
verfiel eine ſchmaͤhliche Politik auf folgenden Rath: Es wurde 
ein zwiefaches Intereſſe künſtlich unterhalten, eines, das bie 
Regierung, eines, das bie Dynaſtie anging. Indem man 
ven jungen König ſcheinbar von den Staatögefchäften entfernt 
hielt und diefe nur fremden Dezieren übertrug, fo mußte 
aller Haß, den eine geregelte Verwaltung bei einem an Zü— 
gelloſigkeit gewoͤhnten Volke Hervorrief, nur auf bie Veziere 
fallen, diefe armen Schlachtopfer, welche doch nur thaten, 
was im Intereſſe der Dynaftie war und was, hätten fle es 
unterlaffen, ihr Leben gefährbet Hätte. Und, ſiehe! fo wur— 
den, um den jungen König von aller Verantwortung frei zu 
erhalten, alle Beziere nach einander dem perfönlichen In— 
tereffe ber künſtlich in ber Volksliebe ſich befeſtigenden Ty— 
rannei zum Opfer gebracht. Den König ſprach man aber 
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abſichtlich von alle dem frei, mas doch bie Veziere in feinen 
Namen thaten. So mußten die Diener die Ableiter ber 
Blige fein, die aus dem grollenden Volke auf Daß Daupt 
der jungen Dynaftie felbft hätten fallen Finnen. Der Der⸗ 
wiſch ſchwieg, und Haffan ſagte: Europa iſt ſehr Flug, 
aber auch ſehr unglücklich.“ 

„Auf der höchſten Spike der Burg von Athen Elam mierte 
fih Haffan wieder feſt an ben weifen Derwifg ar. Dieſer 
feste ven Zauberhut auf und ſchnell erhoben fie ſtch in bie 
Luft und fchmwebten über Länder und Deere dem Untergang 
der Sonne zu. Als fie tot der angebrochenen Nacht wieder 
feftes Land unter fi erblidten, fagte ber Dermifch : Bir 
wollen an dieſem Lande vorüber, ob es gleich das ſchoͤnſte 
auf der Erde iſt! Der Sultan iſt vor der Treuloſtg keit ber 
Paſcha's ficherer, als der Farſt von Neapolis und Trinacria 
vor ſeinem Volk oder ſeinem Verdacht. Alles ſchläft jett; 
doch der Furſt laßt die Trommel rühren und zieht am Der 
Spige feiner Miethfoldaten dur die Straßen von Treapıl, 
um beffen unruhige Bevölkerung zu erſchtecken und den Per 
räthern feine Wachſamkeit zu zeigen. Er gebt zu Buß, weil 
er auf einem Roſſe Meuchelmoͤrdern bie Bruſt zu off ern var⸗ 
Bietet. Komm, fliehen wir ein Land, wo der Stich Pet Ta⸗ 
rantel ſich auch allen Verhältnifſen mitgetheilt zu gaben 
f&heint: denn, wo man Hin blickt, begegnen uns Mißtrauen 
und Verdacht. Mit dem erſten Morgenſtrahl aber ließen ſie 
ſich herab auf eine unermeßliche Stadt, weiche ver Derwiſch 
die Stadt der ſieben Hügel nannte Schon Vieles Hatte 
Haffan von Mom gehört, der Hauptſtadt ber Chriſten heit. 
Es iſt nicht fein, fagte der Derwiſch lachend, als ſte unten 
waren, daß wir dieſe fromme Stadt fo früh überraſchen 





denn, ſieh nur, wie viele Fenſter dort leiſe geöffuet werben, 
hier, da, drüben, in allen Straßen! Sieh, wie bie Briefter 
aus den Kammern ihrer Schönen ſchleichen und wie, umge- 
fehrt, aus den Paläften, wo man fagt, daß bort Garbinäle 
wohnen, verhüllte Srauengeflalten aus ben halb geöffneten 
Portalen entjchlüpfen! Es wird bald Zeit fein, daß vie Meſſe 
gelefen wird.” 

„Als ſich Beide, in bie Art deutſcher Maler gekleidet, 
in einer Oſteria ausruhten, fagte der Derwiſch: Man follte 
den Menfchen nie zu arg verbenfen, daß fie Menſchen find, 
felbft wenn fie die Verpflichtung haben, theilweife ſchon an 
den Himmel zu erinnern. Doch muß, um biefe Schwäche 
zu verbeden, etwas Größeres da fein, ald was gegenwärtig 
noch die Herrichaft des Pabſtes, des Obermufti der Chriften- 
beit, fagen will. Wo große Ideen da find, ba verſchwinden 
in ihrem weiten Baufch und Bogen mandye Schwächen, wie 
auch unjer Propbet ein Menfch war und erft in dem Mantel 
feiner großen Idee jo groß daſtand. Aber nun, mo biefer 
Mantel reißt, die Falten fich auffräufeln, wo bie Ideen fo 
Fein werben, ba treten bie Schwächen berer, bie ihnen ein- 
verleibt find, fo fabl und deutlih und fat fchäbig hervor. 
Der Pabft aber Hat nur noch größere Ehre, Teine Macht 
mehr. Er ſchleudert Bannftrahlen, die nicht mehr zümben. 
Mo die Miligen Roms, die Priefier, in fremben Ländern 
gen Norden und Weſten noch Gewalt haben, da müflen fie 
fi mit einer Wiffenfchaft vermählen, bie Rom nicht verfteht. 
Haffan, unfer Glaube ift ein Glaube für heiße Regionen; 
aber außer ber Kälte würde bort gegen Mitternacht Bin dem 
Koran nur no die Liebe zum Glauben, nicht ber Glaube 
ſelbſt mehr entgegentreten! Doch ſieh den ſcheuen Gefellen 
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ort in ber Ede! Haſſan blidte auf und rihraf. vor einer 
gelben häßlichen Figur, bie in einem Winkel der Dfteria 
fauerte und fich damit unterhielt, kleine Rüben mit einem 
ſcharfen Mefler und in einem Schwunge zu Eöpfer-_ Der 
Hut des gefpenflifchen Rübenſcharfrichters ſtand neben ihm. 
Der Derwilch zog feinen jungen Freund von ſein ein Sig uf, 
warf einige Münzen in ben Hut und verließ fi cHrell die 
Oſteria. Diefer Mann, fagte er draußen, war einft König 
von Portugal, wo er feine Hände mit Henkerbluut Beſudelte 
und von feinem Bruder, dem er bie Krone getohlert Hatte, 
verjagt wurde. Er ift arm und Halb wahnſiunig. -® affın 
fhauderte und fagte: In Aleppo und Damaskus wirDe dieſer 
Menſch geſteinigt werden. Ach, ſagte der Derwiſch nach einer 
Pauſe, doch auch nur, wenn er ſo gefallen waͤre, mie bier, 
Käme er hoch zu Roß und umgeben von ben Tra banten 
bed Sultans, auch die Gläubigen würden vor ihm nieder⸗ 
fallen. Die Schmach trifft nur die, welche ihn vor Dem Sorn 
des Volkes fhügen und ihm das Menſchenblut az: f Feiner 
Hand vergelten, weil in feiner Hand Fürſtenblut fließt- ' 
„Indem fie noch fo landen, näherte fh ihnen eirt Knabe, 
ver Haffan einen Brief in die Hand brüdte. Der Derwiſch 
eröffnete ihn und las eine an einen jungen deutſchen Dealer 
gerichtete Aufforderung, ja nicht bie verabredete zehnte Stunde 
zu verfäumen und in der Wohnung des Cardinals Fam 
bruschini zu erfcheinen. Was wird es fein? ſagte ber Der: 
wifch, ein Abenteuer mit ber Nichte irgend eines Kirchen⸗ 
fürften. Kommt, ed werden bie blonden Haare nicht allein 
fein, die ſie liebt! So gingen Beide zu dem Palaſt. Unſchlüſſis 
ſtanden fle noch eine Weile vor dem Portale, da Haſſans 
Schuͤchternheit nicht zugab, daß er ſich fo leicht. von ſeinent 
Suplow’s ge Werte VIII. 22 
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Freunde trennte. Dieſe Unſchlüſſigkeit fehlen von oben bes 
merkt worden zu fein: denn berfelbe Knabe, ber den Brief 
gebracht hatte, fam, um beive Herren einzuladen, für ben 
Fall, daß fle Landsleute wären. Haffan blidte den Der- 
wiſch betroffen an; doch diefer nahm lachend einen fehnellen 
Entſchluß und winkte dem Knaben voranzugehen. Wie fle 
über mehrere Treppen geftiegen und durch einige Säle ge: 
gangen waren, öffnete ihnen einer der vielen Geiſtlichen, bie 
fie in dem Palaſte fahen, die Thür eines Geitenzimmers. 
Sie traten mit einiger Beflemmung ein und fanden zu ihrem 
Erftaunen nit ſowohl nicht das, fondern weit etwas Ueber: 
raſchenderes. Zwei Ältlihe Herren, welche ganz ben Anſchein 
von Garbinälen in einfacher Hauskleidung hatten, erhoba 
fi von zwei Gichtſtühlen mit freundlicher Zuvorfommenheit 
und winkten den beiven Türken, bie fie für deutfche Maler 
hielten, auf zwei bereit flehenden Seſſeln Pla zu nehmen. 
Es konnte nicht auffallen, daß nur der Derwiſch italieniſch 
ſprach. Wir Haben euch da, begann ver Cine, etliche Fragen 
vorzulegen, für deren Beantwortung ihr und zu Dank vers 
pflichten würdet. Ihr werdet von der verderblichen Meuerung 
gehört haben, die in eurem Vaterlande fih im Schoß der 
katholiſchen Kirche gebildet und viel Unheil und Verwirrung 
geftiftet Hat. Da ihr Beide, wie uns gejagt wurbe, zu ben 
getreuen Schafen der Kirche gehöret und die Malerei auf 
nur eurer Frömmigkeit wegen treibet, fo konnten wir fchon 
zu euch unfere Zuflucht nehmen, um uns über den Sinn 
einiger Worte aufzuklären, welche felbft Mezzofantt, den 
ihr hier fehet, bei feiner großen Kenntniß eurer ein 
nicht zu enträtbfeln vermag. Mezzofanti, der Kenner von 
fünfgig Sprachen, nickte dazu und murmelte fortwährend bie 
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wunderlichſten Worte vor füh her: denn feine Merıntnöfe in 
Sprachen war fo groß, daß er die Worte nicht ale m 
feinem Gevächtniffe laſſen Eonnte, fondern immer welche aug 
dem Munde mußte gleiten laſſen. Sein Kopf fepierr wie ein 
Bienenfhwarm zu ſummen, fo vielen Lärm machtere barin au 
die DVocabeln und Wörterblicher, bei denen er peishe datte, 
ihre Grenzen hübſch aufrecht zu erhalten unp unter ihnen 
feine babylonifche Verwirrung eintreten zu laſſen.“ 

„Haffan, der von dem Allen nichts verftand zzııb ſich faſt 
vor dem immer murmelnden Mezzofanti fürchtete, ſah 
mit Erflaunen, wie gewandt ber Derwiſch auf pie AM ipn 
gerichteten Fragen Antwort gab. Die beiden Priefter ſchlugen 
mehrere vor ihnen liegende Bücher auf und erfunbigten ſich 
nad) der Bedeutung von Worten, deren Bekanntſ Haft, wie 
der Dermifch fpäter fagte, man fchon bei einer garız ober: 
flächlichen Kenntniß jener Ketzerſprache vorausfegert müßte. 
Es Handelt fi um die Verdammung jener Ihren und doch 
konnten ſie die geiſtlichen Herren nicht verſtehen. Den 3we ifel 
verwechſelten ſie mit Zwiebel, Gott vertrau e n nannten 
ſie eine Blasphemie, da Gott in feinem Verhaltniß zur Me: 
ria niemals ald Ehemann gedacht würde, aljo auch nit 
einem vertraut, d. 5. irrthümlicherweiſe getramt werden 
konnte; auß: einem verlegten Gebote wurde ein © © zieh: 
tes, aus Gottes Undenkbarkeit machten fie U sbantz 
barkeit, und für viele Ausdrücke, z. B. Ueberz e tg a1 99° 
treue, batten fie nicht einmal einen zweidentigert Sinn, es 
jei denn, daß Mezzofanti fich wirklich einbilvete, auf einen 
möglichen Sinn zu fommen, wenn er es von Le berseuns 
und Streue herleitete, wo er ſich es dann möglich dachte⸗ 


daß hier eine Anſpielung auf die Krippe Jeſu ſtattſinden 
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tanne. Als dee Derwiſch den beiden Pralaten hinlaͤngliche 
Auskunft gegeben Hatte, ſchlugen fie die Bücher zu und ent: 
fießen bie beiden Dolmetſcher mit ihrem Segen.“ 

„Ob nun gleich die beiden Reiſenden gut genug aufges 
nommen waren, um bier noch Fänger mit Bequemlichkeit we 
len zu können, fo fagte doch der Derwifch, daß diefe Verdam⸗ 
mung son Büchern, die fo mühfelig und irrthümlih in Rom 
entziffert würden, in der tieffinnigen und edeln Nation we: 
gen, bie fie betreffe, viel zu fehr vermunde. Er ſchlang feinen 
Arm um Haffand Schulter und vrüdte vor Unmuth ben 
Wunſchelhut ganz tief in's Geſicht. Als ihn, da bie Naht 
heranfam, Haſſan in den Wolken nah dem Berbältniß 
biefer neuen Xehre fragte, antwortete er: Strenge deine Au— 
gen an und fpric, was erbliteft du? Haffan that, wie ihm 
geheißen, und fagte: Ich fehe eine wunderbare Erfcheinung 
in der Luft. Dunkele und Helle, einförmige und bunte Ge: 
falten ſeh' ich in fangen Gewändern über die Wolken fahren, 
die Einen lehnen ſich friedlich an die aufgethürmten Schid: 
ten, die Andern ftehen ſich mit drohender Geberde gegenüber. 
Etliche find zwergig, Andere riefenhaft, Viele mißgeftaltet und 
Einige feinen noch ungeboren. Das find, fagte ber Der: 
wiſch, die Ideen, welche fi in die Herrſchaft über Europa 
theilen. Wir nahen und jetzt ben Ländern, mo ſich die Men 
fen mit Gedanken umhällen müflen, um bie eigenmügigen 
Abfichten ihres CEhrgeizes ober ihrer Habſucht zu verbergen. 
Die Tugenden und Laſter haben hier aufgehört, allein das 
Wohl der Staaten zu entſcheiden: benn du wirft jegt bald 
auf laſterhafte Seelen ftoßen, die fih mit dem Schmuck gro⸗ 
fer Ideen verbrämen, bald auf tugenbhafte, bie in Eleinen 
und befägränften Vorftellungen verfämmern. Diefe laͤmpfende 
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Ideenwelt nimmt den Ginzelnen die perfönlide mo rali ſche 
Zurechnung; ſie würde, bei aller angebornen Gerzendgite und 
Seelengröße, ſich nicht ſcheuen, Böſes zu thun, nur um ihren 
Ideen über Geſchichte, Staat und geſellſchaftliches Leben Den 
Sieg zu verfchaffen. Indem der Derwifch das fngte, zuckte 
ein Blitz unten auf der Erde und in weiter, weiter Ferne 
hörten ſie einen Knall wie von einem Feuergewehr. So 
eben ſchoß, fagte er, ein Mann, Namens Alibeaud, auf 
pen König der Zranzofen..... Er vrüdte den alten Filzhut 
tief in's Geftcht und flog unaufhaltfam weiter, bi fie am 
frühen Morgen auf dem böchften Gipfel einer ungeheuren 
Gebirgskette landen. Dies ift Spanien, fagte er, ein Land, 
dad einft unfere Väter überwunden und Lange befefien haben.” 
Mir Tönnen nicht ganz die in orientalifcher Breite gehals 
tenen Phantafleen Blaſedows bier wieder erzählen. In 
aller Kürze berichten wir, daß Haffan und der Derwiſch in 
Spanien alle Gräuel eined Bruderkriegs erblickten. Jener 
erftaunte über bie Erläuterungen, die ihm der Derwiſch über 
die hier flreitenden Intereſſen geben konnte, befonders über 
pie Hebel der Gefinnungen, welche fo verfchieben in beiden 
Feldlagern waren. Dort beutete eine Partei die Heiligthü- 
mer ber Kirche aus, um Geld zu prägen; bier ſchmolz man 
das Silber der Kelche und GErucifire, um Örbendfreuze bar 
aus zu machen. Befonders in Frankreich konnte ſich Haſſan 
von diefen Gegenfäßen der Xiebe zur Freiheit und dem Ehr⸗ 
geize nach Auszeichnungen unterrichten. Hier fah er, daß 
Niemand mehr in ber gewohnten, von ber Natur oder den 
Verhältniſſen des Lebens ihm angemwiefenen Stellung bleiben 
wollte und fogar die Diener von ihren Herren nit Milde 
und Güte, fondern ſelbſt Zuvorfommenheit verlangten. Die 
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Kellner träumten von Koͤnigskronen, bie Unterofficiere von 
Marfhallsftäben. Der Derwifch zeigte feinem jungen Freunde 
alle jähen Ueberftürzungen und Ueberfättigungen dieſer Pa- 
rifer Gefellfhaft, fo daß biefer über die Maſſe von Geift 
und von Elend, die hier in einander gemifcht war, Thränen 
des Mitleids vergoß. Beſonders betrübte ihn, daß er hier 
eine Zlüchtigkeit der Zeit bemerkte, wie fle ihm in feinen 
ſyriſchen Palmenmwäldern unmöglich gefchienen hatte. Alles, 
mas hier nicht bloß der Tag, fondern felbft das Jahrhundert 
erzeugte, war eine Eintagsblume, die noch am Abend ihrer 
kurzen Blürhezeit wieder verwelkt war. Jede bunte Erſchei— 
nung, die da auftauchte, fland eine kurze Weile fo der Gunft 
der Sonne zugewendet, daß fle ihre prismatifchen Lichter ihr 
lieh; dann aber war fle bald in Schatten und Nacht getreten. 
An nichts konnte ſich Hier lange der Blid erfreuen, am nichts 
konnte das Herz fih mwärmen. Alle die Flammen bes Le— 
bens, welche doch anderswo mit electrifcher Kraft bie Triebe 
and Neigungen ver Gefellfchaft zufammenhielten, waren hier 
erfehlafft und wichen jedem leifen Drude von Außen. Der 
Sitte waren die Fangarme genommen und das Geſetz hatte 
deren Hunderte und quälte, ſtatt zu befchügen: denn ſelbſt 
die Tugendhaften waren nicht ſicher vor ihm. Alle dauernden, 
mit Beharrlicgkeit durchgeführten Veftrebungen waren verhaßt, 
eine aber mehr, als die ſich auf bie Herrſchaft bezogen. 
Neun Monate des Jahres brachte man Hier breien zum 
Opfer; man verfehlief jene, um in biefen nie das Auge zu= 
zumachen; man verlebte jene ineinem abgelegenen Winkel ver 
Provinz, Hungernd, entbehrend, unbekannt, um biefe in der 
Hauptftabt mit ben aufgefparten Mitteln zu verbraufen. Man 
ſah, daß ſich die Menſchen Hier ſechs Jahre an der Tugend 
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ſtaͤhlien, um das ſiebente ganz im Arm des Laſter8 3% ve te 
geuden. Die größten Gegenſätze fanden fich hier gegenüb er, 
und, was bad Betrübendfle war, in einem un bemt felden 
Menſchen. 

In England fanden ſich dieſelben geſellſchaftlich en Gegen 
füge; doch waren fie nicht in dem Grade Werk des Zuf: ar S 
fondern Folge von Gefegen und langjährigen Gewobn beit, 
Hier erfhrad Haſſan befonderd vor der finftern und Beh N. 
figen Vereinzelung, mit ber fich der Menſch auf feine eig. '= 
Weiſe zurüdzog und bie wildfremdeſte Unbefanntfchaft a 
Allem, was feinen Nachbar berührte, verrieth. Er Da 
wohl, daß diefer ſchroffe Egoismus zunächft einen höne,, . 
Urfprung in dem großen Privilegium perfönliher Freiheit 
Hatte, welches bier jedem Säugling ſchon mit in die Wiege 
gelegt wurde. Dann aber mußte er boch zugefleben, bag 
bier etwas Gutes zu etwas Schlimmem führte: denn bie 
Bewohner diejed Landes behandelten fich unter einander mit 
einer Kühle und Schroffheit, als trüge ihnen bie Ratur auf, 
Niemanden weiter, ald ihre Familie zu lieben. Haſſan 
fonnte nicht begreifen, daß in biefem Lande ſchon feit Jahr⸗ 
Hunberten Barteien ſich befehbeten, ohne noch zur Stunde ſich 
ausgeföhnt zu haben; ja, er fchauberte, als er fogar die 
Lehrer der Religion an dem Hafle der Einen gegen bie Anz 
bern fhüren ſah unb in ven Händen ber Priefler nicht vie 
Palme des Friedens, fondern das Schwert erblidte. 

„Als endlich die beiden Reiſenden,“ fuhr Blaſedo w 
fort, „nach Deutfchland kamen, in das Land, wo Ihr jet 
felber ſeid, da begann der Derwifch und fagte: Dieſes Larıb 
ift das Gerz Europa's, aber das gebrochene: denn es iſt ſehr 
unglüdlih. Urfprung und Stammſttz aller derjenigen WölL⸗ 
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ker, welche bie tüchtigſten find in Curopa, Hat es ſich doch 
nur ben geringſten Einfluß auf die Wendung ber Creigniſſe 
zu erhalten gewußt; fein 2eiven liegt in dem Mangel an 
Ginheit, fo daß es fi meit mehr durch feinen Geiſt, ala 
durch feine Kraft auszeichnet. Deutſchland ift ein ungeheu 
ter Wald, wo man auf der einzelnen Stelle, ba man gerade 
ſteht, ſich innig am Blättergrün, Wild und Waldhornklang 
erfreuen Tann, ber ſich aber nicht ganz überfehen, beherrſchen 
und begrenzen läßt. Die Sprache ber Deutfchen reicht wei: 
ter, als ihre Nationalität. Könnte um alle biefe Elemente 
ein einziger Meif gezogen werben und liefen fich bie im In 
nern ſich widerſtrebenden Gegenfäge und Widerſprüche auf: 
heben, diefe Nation würde nicht fogleich, aber nach kurzer 
Gewoöhnung an ihre Freiheit, mit Ausnahme ber Türken, bie 
erfte der Melt werden. Es iſt bei der Lage dieſes Volkes 
ein Wunder, daß es feine aufgehünften zahlreichen geiftigen 
Reichthümer nutzlos auf die Gaſſe wirft und von feinem 
Geift eher Nachtheil als Gewinn hat.” 

„Indem Famen bie Reifenden ag einen Fluß, ber mit 
bunt bewimpelten Schiffen bedeckt war und an beffen Ufer 
eine unüberfehbare Menſchenmenge fand, die mit Tüchem 
wehte und laute Begrüßungen ausrief. Die Fremden folgten 
dem Zuge, ber fih in bie Straßen einer alterthümlichen 
Stabt drängte und endlich auf einem Platz innehielt, ber mit 
Zaufenden von Menfchen rings bedeckt war. In ber Mitte 
fand ein verhülltes Monument, dem bie Beier zw gelten 
ſchien. Die Glocken läuteten, die Chöre der Muſtker ſchmet- 
terten, Kanonen wurden gelöst. Gin Rebner ſtand an bem | 

. verhüllten Monument und donnerte Worte in die weite, un 
abfehbare Menfchenmafle hinein, die Niemand ber Entfernung 
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wegen verfland, aber doch Seber ber Bereutung Des Tages 
wegen ahnte. Da wurde ein Zeichen gegeben und ein Hehres 
Standbild löste ſich aus ber herabfallennen Hülle Heranıs, eine 
ſtolze, ernfte Figur aus Erz. In diefem Augenblick prößmte 
ein taufenpflimmiger Freudenruf in die Luft, gemrifcht mit 
dem Mirbel der Trommeln und bem Krachen ver Seſchüte. 
Es iſt dies, fagte der Derwiſch, dem Erfinder jener SKunf 
zu Ehren, mit der die Menfchen ihren Bevanfen vie ſchnmellſte 
Mittheilungsfäßigteit gaben und allmälig neben per wirke 
lichen eine idealiſche Welt, dauernd und ber Werfolgung 
trogend, aufbauten. Und doch fihe jemen Züngling, zwte ihn 
die Thränen in ben Augen ſtehen und wie wehmüt hige Blide 
er auf bie Ehrenbild des Grfinders einer Kunft wirft, Deren 
ganze Kraftentfaltung Jene auf dem Balcon drübenn Ces find 
Fürften) hindern und verfümmern. Die Freude, pemt großen 
Geburtehelfer des Geiſtes eine ſolche Huldigung, in Pte Jung 
und Alt, Hoch und Niedrig einflimmten, darg e bBr acht zu 
fehen, preßt ihm das Gerz ab und doch ift ſein Blick mit 
Traurigkeit umflort, da er an die Wollen denkt, welche zur 
Zeit noch auf der Sonne jener göttlichen Erfindung Liegen!” 
„Und ein Ähnliches Feſt fahen bie beiden Reiſe nden bIM 
in ber Nähe. Kleiner war ber Fluß, trüber fein Bett, bie 
Ufer niebriger, die Gtadt, bie an ihm Liegt, tummerlicher 
Wieder flaggten bie Segel von Schiffen, die über ihm hin⸗ 
fuhren, wieder ſtanden Tauſende am Ufer, um die Kommen 
ben zu begrüßen. Wunderlich aber, daß alle bie verfammel- 
ten und auf den Schiffen kommenden Männer Napierftreifen 
vor den Augen hielten und Gefänge anflinmten, von venen 
Haffan ſagte, daß er ſie freier Männer nicht Für mürbis 
hielt. Die Worte, die er nicht verfland, waren EP nicht, 
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die ihm mißflelen, ſondern er fand darin ein Zeichen von 
Sclaverei und Entnervung, daß Männer aus dem Gefange 
nad Noten etwas Oeffentliches machen könnten. Der Der: 
wiſch lächelte und fagte: Dies Feſt if einem großen Meifter 
der Muſit geweiht. Haffan antwortete: So mögen ihn 
Bajaberen und Selaven feiern oder Schaufpieler, die von 
der Kunft ein Gewerbe machen! Der Derwiſch aber ent: 
gegnete: Tadle diefe Nation nicht, daß fie auf Kinbifches und 
Unmännliches fällt; fie fühlt es nicht, wie unwürdig es freier 
Männer ift, in taufenpfacher Anzahl mit geöffnetem Munde 
bazuftehen und von einem Motenblatt herab Lieber zu fingen, 
die allerdings gar anmuthig klingen. Sie finden in den lie 
bern einen Troft für ihr unglüdliches Vaterland; fte haben 
Sehnſucht, fih zu einigen, ihre gebundene Volkskraft zu zei: 
gen und ſich einander an die Bruft ald Freunde und Begei: 
fierte zu ſtürzen; da fle aber nicht reden dürfen, fo fingen 
fle; da fle nicht des Baterlandes wegen fi verfammeln fin: 
nen, fo verfammeln fie ſich ihrer Dichter und Sänger wegen. 
Sie fühlen es nicht mehr, daß taufend Männer, bie zu 
fammenftehen, nur um von einem Notenblatt zu fingen, ben 
Anblick einer unmännlichen Verweichlichung barbieten. Died 
Bolt iſt fehr unglädlich, weil e8 nach Thaten ringt, für die 
es feine Organe hat." 

Blaſedow fühlte e8 endlich, daß er ein Narr war, ih 
mit dem Bimbafchi in fo feine und ſchwer nachzufühlende 
Betrachtungen einzulafien. Auch ärgerte er fi, daß ihm 
fein Mäprchen über den Kopf gewachſen war. Nash fo gro: 
sen Weltfahrten und Bölferfpaziergängen feinen Haffan 
wieder unter den Palmenbaum in der Ebene von Damaskus 
aurüdzuführen und den Derwiſch in bie alte uine fchlüpfen 
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zu laſſen, fehlen ihm recht Fleinlich; doch war ber BimBaft et 
gerade auf biefe äußere Umrahmung begieriger, als auf ba 
Inhalt des aufgeroften Gemäldes. Es erfreute ihn ſtchtlich 
als Blaſedow Hafſan erwachen und die Morgenfortne 
ſchon Hoch am Simmel ſtehen ließ. Blaſedow fügte ZUr 
größern Beruhigung des Bimbaſchi Hinzu, daß Haffan Jet 
geheimer Rath im Divan des Sultans wäre und fih um 
bie Verbeſſerung der militärtfchen Kleidertracht in der Armee 
des Großherrn, befonders um bie möglichft geringe Anzahl 
von Knöpfen an den Monturen der Soldaten, große Ver⸗ 
dienfte erworben hätte. Der Bimbafchi mar davon fehr er⸗ 
baut und legte öfters die Hand vor bie Augen, als befänn’ 
er ſich, Haffan fchon gefehen zu Haben. Schladhtenmaler 
aber, der einige Male bei ver Erzählung ab- und zufam, 
meinte, es kaͤme ihm eher vor, ald wenn ber Türke’ meine. 
Gewiß werden wir darüber noch Aufihluß befommen, wer 
von Beiden richtiger geſehen bat. 

Es war eine Thorheit von Blaſedow, fich diefem Tür: 
fen offener hinzugeben, al8 irgend Jemand in ber Welt. Das 
magifche Licht der erleuchteten Glaskugeln in dem zeltartig 
brappirten Zimmer des Fremblingd mochte ihn blenden; ber 
bequeme Sig auf den Bolftern und ber in ſtummer Auf- 
merfiamfeit feine Pfeife rauchende Zuhörer mochten ihn un: 
willfürlich zu einem orientalifchen Phllofoghen machen; er 
wurbe hier rebjelig und ſprach ſich über alle Fragen ber Zett 
und des Lebend aus. Died Verhältniß dauerte bis zu dem 
Unglüd, das Schlachtenmalern betraf und wovon wir jet 
einen genauern Bericht erflatten müffen. 
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dabei weniger an bie Gefahr, feine Quelle ver ſachkimdigen 
Unterſuchung eined Arztes preisgegeben zu fehen, als an das 
Gerücht, welches feinen und feiner Frau Leichnam zum Ein- 
fa einer bei Sägenreißer ſtehenden Schul machte. So 
Iuftig diefe Gerüchte über die bei dem Anatomen gemachten 
Inſätze waren (mir willen es ſchon aus genauerer Quelle), 
fo wird man ſich doch fchwerlich einer Bellommenheit erweh⸗ 
ren fünnen, wo man gendtbigt ift, mit Menfchen und Ver⸗ 
haltniſſen zufammenzutreffen, zu welchen und eine, wenn auch 
völlig irrthuͤmliche Nachrede eine Beziehung gibt. Es war 
aber, wie wir fehen werben, ein deſto größeres Unglüd für 
ben Grafen, daß er ben neuen Saft abfichtlich vermied: denn 
Niemand konnte mißtrauifcher fein, wie diefer. 

Aber noch gewaltfamer Iaftete auf Schlachtenmalern dies 
fer neue Beſuch. Er dachte an die Summe Geldes, die er 
dem Profeſſor ſchuldig war, und an das Unterpfand, welches 
er ihm verfchrieben hatte. Die geringen Cinkünfte, welche er 
von feiner Stelle bezog, hatten bis jetzt kaum hingerelcht, die 
in einein mehr als fechsjährigen wilden umd oft fehr un: 
glüdlichen Leben aufgehäuften Schulven absutragen. Lieber 
den Zeitraum, wo. er. ben fo großmäthigen Darleiher Hätte 
befriedigen folfen, waren längft noch einmal fo viel Jahre 
verfirihen und Schlachtenmaler hatte nicht einmal Gewißheit, 
was er von dem unheimlichen und fo verrufenen Arzte ſelber 
denfen follte. Der Gindrud, ven beffen ofteofogifche Appa⸗ 
rate auf feine damals noch leihtgläubige und jugendlichs 
Phantafle gemacht hatten, fehlen ſich ald dauernd und gewiß 
in ibm erhalten zu haben. Et zweifelte keinen Augenblid, 
daß die plögliche Ankunft Sägenreißers eine Grimerung 
an feine Schuld fein folle; ja, es war Ihm, als weun er ben 
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Tod anf ſich lauern fühe, die Rache eines Dämonen‘, dem 
er ſich verſchrieben hatte und der in der That auf ſeinen 
Spaziergängen, wo er ihm, dem Ungekannten, begegnete, öf- 
ters in feiner DBrieftajche blätterte oder wohl gar einen for- 
ſchenden und durchbohrenden Blick aus feinen ſonſt fo gut- 
mütbigen, aber in dem Babe. body öfters feindfeligen und 
mißtrauifchen Augen auf ihn richtete. 

Man muß hinzufügen, daß Schlachtenmaler jeit längerer 
Zeit geifig und, ſoweit der Körper davon abhängig wird, 
auch phyſiſch krank war. Gelinde nahm dieſen Zufand 
für ein gemilvertes und durch Unglück erweichtes Gemüth, 
ſah durch das Alles, wodurch Schlachtenmaler feiner Vergan⸗ 
genheit untreu wurde, ihn fich näher gebradht. Sie ahnt 
nicht8 von dem tiefen moralifhen Elend, in deſſen Mißge: 
fühlen ihr Freund fich krümmte und mit der Zeit immer 
mehr und mehr aufrieb. Schlachtenmaler fühlte das Unglüd, 
ein verfehltes Leben führen zu müflen, eben fo tief, wie 
Blaſedoew, daB er die Schuld davon war. Er war fid 
der ſchönſten Fähigkeiten und der edelſten Empfindungen be: 
wußt, ohne daß er davon etwas in ber Wirklichkeit bethätigte, 
als daß Gegentheil. Seine Stellung war untergeorpnet, fein 
Gewiſſen untergraben. Das feit mehr denn ſechs Jahren ge: 
führte Leben Tag allerdings als eine leichtfinnige Erinnerung 
binter ihm, deren Schuld mehr. ven Vater traf; doch wie 
viel hatte er zu dem Schickſal nicht aus feinen eigenen Mit: 
ten muthwillig und nicht jelten gewifjenlos hinzugefügt! Sol: 
her Streiche, wie ber mit ver Erdpechbrochüre, war fein noch 
fo junges Leben vol. Da war feine ihm begegnende Treu: 
herzigkait, Die. ex nicht hintergangen, Fein Vertrauen, das er 
nicht. :gemißbraucht haͤtte, ja, man. möchte faft jagen, Ten 
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offenes Fenſter, in das er nicht geſtiegen waͤre. en ed 

ſich auch das Zeugniß geben konnte, nie dabei eirreszz 58 ſen 

Willen gefolgt zu ſein, ſondern mehr der Luſt an Beier 

und Umtrieben und der Verführung, auch wohl Der IN 

des Augenblicks, fo fah er dog, daß einft im Regiſter —* 

Thaten eine zahlloſe Menge zweideutiger Handlungen würded vr | 
aufgezeichnet ftehen, von denen er die Abermüthigften zwar Ele; % | 
Schon nach ihrer Ausführung bereut hatte, obne daß fie ; % " 
jedoch verhindert hätten, fie zu wiederholen, wo ſich bie SS, / | 
legenheit bot. Und welch eine Schuld hatte er nicht no, |, / | 
biefen legten Monaten aufgehäuft! Er konnte ben Betrug 

mit der Amalienquele allerdings einen humoriſtiſchen Streich 

nennen und würde ohne Gewiſſensbiſſe darüber haben fter- 

ben können; aber quälend wirkte doch auf fein beſſeres Be⸗ 

wußtjein die Schulb, ſich bei diefem Streiche zum Verbünde⸗ 

ten des Grafen gemacht zu haben. Was bei ihm ein Spiel 

mit ber Leichtgläubigfeit der Maffe war, wurbe bei feinem 

Mitichuldigen ein mit höfer Berechnung angelegter Blan. Un: 

befangen und wie zum Scherze hatte er dem Grafen zu ſei⸗ 

nem Vorhaben die Hand geboten und nicht geahnt, weldh 

einen Schred es ihm machen würbe, wenn ihm bad auf 

feine Lüge gebaute Glür wie eine reblich verdiente Wahrheit 
gegenüberfiehen würde. So muß e8 dem treulofen Baumei- 

fter fein, der zum Fundament eines Gebäudes fchleihtes Ma⸗ 

terial nahm, das beſſere unterfchlug und nun darauf ein zum 

MWohnfig von Menfchen beflimmtes maſſives Gebäude ſich er: 

heben fteht, deſſen Zufammenfturz er in jebem Augenblid 

erwarten muß. Die Folge dieſes unglüdlichen Bemußtfeing, 

das fich bei Schlachtenmalern oft bi8 zur Verzweiflung fleigerte, 

war ein tödtlicher Haß, den er auf ben Grafen warf und 
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den dieſer ſo gut verſtand, daß er ſorglich genug einem ge⸗ 
führlichen Ausbruch deſſelben aus dem Wege ging. 

Die Ankunft Sägenreißers fchien dem geängfteten und 
unglücklichen Gemüthe des Schuldbewußten Fein gewöhnlicher 
Zufall. Gr ſah hier die Angäherung des Schickſals, das 
da käme, um ihn an bie höheren Geſetze der Vergeltung zu 
erinnern. Jetzt fchien ih ihm Alles mit Einennmale zu er- 
füllen, was feit einiger Zeit in ihm verworren rang; er be- 
reitete fich in der Stille vor, dem Schickſal gegemüber die 
Waffen zu ſtrecken und wenn ed mit feinem Xeben wäre. Da 
nun feine Vorftellungen feither alle anfingen, immer auf der 
Grenze zwifchen Leben und Top zu wandeln, und feine 
Würfel, die er in banger Einſamkeit im Geifte warf, alle 
nur bie jchwarze ober weiße Farbe zeigten, fo kamen feine 
grübelnden Gedanken allmälig auf eine Vorſtellung, welche 
der legten zufammengerafften Kraft Simfons glih, die 
dem Tode voranging. Er wollte Sägehreißern ven Arm 
geben: denn er dachte nicht, aus einem Duell mit dem pi⸗ 
ftolentundigen Grafen da8 Leben davon zu tragen. Dies 
Duell, fühlte er, mußte ihn von der Gewiſſensſchuld befreien, 
bie er in Berbindung mit dem Grafen auf ſich gezogen hatte, 
er mußte die beleidigten edeln und befiern Geiſter feines In- 
nern verfühnen und jle an einem Manne rächen, der mit 
kaltem Blut einen Scherz zu einen weit umfafjenden, großen 
Iruggewebe ausgefafert hatte. Won dem Augenblid an, wo 
fich diefe quälenden Gedanken an Sägenreißer, feine Un- 
befonnendeit und die Rache an dem Grafen fo zutreffend mit 
einander vermählten, war er aufgeweckt und entfchloffen und 
zeigte in allen feinen DBorbereitungen auf die KRataftrophe 
jene Trampfhafte Erregung des Willens, pie fih nur für 
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fo Harmlofe Seelen, wie Celinde, Hinter äußerer Hufe 
und Zufrisbenheit ſicher und unbenterkt verbergen Farın. 

Ee war ſchwer, den Grafen durch einen gleichfamt vor⸗ 
gehaltenen Sto@ fo zum Fallen zu bringen, paß er nidt 
wieder aufſtehen konnte, ohne au ben am Bobert Liegenden 
Fehdehandſchuh zu einem Duell mit aufzuheben. Schlachten⸗ 
maler war ein Untergebener, ein Diener des Grafert- Sieſer 
konnte ihn für eine öffentliche Beleidigung zühfigert Laffen, 
ob er es gleich der zwiſchen ‚ihnen obwaltennen &ehpetimnifie 
wegen niemals würde gewagt haben. Sälagtenmiafer' be 
rechnete bies und ‚baute: barauf ’den- Plan, ſeinen . BD egtier 
dennoch zu einer:fo ernflen: iind’ Hliftigen Genugtpwseng , Mmie 
er fle wünfchte, : zu zwingen. Der Graf, bei feiner "großen 
Menſchenkenntniß und dem Gefäht feiner Schu, ſah dem 
Benehmen feines jungen Freundes (denn in biefent Berhält- 
niffe Hatten fie geſtanden) bald eine boswillige, verftette Ab 
fit an. Er mußte meiden, voR andern Leuten mit ihm zu 
reden, weil er ſich ber rüdjidtölofeften Antworten zurd un⸗ 
geſcheut ausgeſprochener Beleidigungen gewaͤrtigen Tonnie. 
Er wußte fehr gut, daß hier mehr als feine adelige und 
berrfchaftlicde Prärogative auf dem Spiele ſtand, und wie 
jeder nähern Berührung mit dem ihm wahnftnnig geworben 
fcheinenden "Gegner: aus. Eines Tages jedoch erreichten die 
Unarten, die fi Schlachtenmaler gegen den Gra en ers 
laubte, den höͤchſten Grad. Diefer faß naͤmlich an Dem 
zweiten grünen Tiſche des Spielſaales, wo zur Abrechfelun 
mit dem Roulette öfter8 mit den Gaſten auch Trente ot I 
rante gefpielt wurde. Der Graf fpielte die Karte! auß, 
während "die Umſtehenden ihre Ginfäge auf ben Sl ck ober 
Unglact bringenden Welver bald hierr, Bald dorthin rückten. 

Ougtowes gef. Werte VII. 23 
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‚Hätde der Graf geliehen, daß ſich Schlachtenmaler beiſe unter 
die Spielenden miſchte und fpielte, ex würde aufgefunden 
fein. So aber fuhr dieſer ploͤtzlich mit ven orten auf ven 
Grafen los: „Herr, Ste find eis Betrüger; Ihre Kartın 
ſind falſch!“ Die Mitſpielenden fuhren zurück, der Graf 
ſprang Leichenblaß anf, währen Schlachtenmaler bie Karten 
ergriff und fie in’ Dimmer. warf, ſo daß fle.in alle Seen 
flogen und nicht mehr verglichen werben konnten. Waren 
fe wirklich falſch, fo blieb dieſe Veichämung dem Grafen 
jegt erfpart; aber der nachſte Zweck Schlachtenmalers war 
erreicht. Er: Hatte dem Grafen die Nothwendigkeit in vie 
Hand gegeben, irgend etwas fürfeine Ehre hun zu müſſen 
und ging aus dem Saale. Dar Beleidigte blickte ihm mit 
zorndurchgluͤhtem Antlig nach and fagte, um nur bie Stille 
zu unterbrechen: „Kr iſt verrückt!“ Indeſſen konnte bamit 
dem (Erflaunen ber zugegen geweſenen @äfte niet Genüge 
‚gethan werben, Der Graf⸗ der ſich bald entfernte, fühlte, 
daß es einer: entſchiedeneren Rechtfertigung bedurfte und 
konnte doch auch wieder nicht geneigt ſein, ſich, wenn auch 
mit einem. Bürgerlichen, doch mit feinem. eigenen Diener zu 
ſchlagen. Ihn einer entehrenden Strafe zu unterwerfen un 
baun ber Dienfte zu entlaflen, wear mod nurächlicher, da er 
damit feinen Ruf in die Hand eines Maunes würde gegeben 
haben, der ſich gerade an dieſem rüchen wollie und nichts 
verſchwieg. Anentſchloſſen fein Zimmer: mit großen Schritten 
durchmeſſend, empfing or ein Billet. Gr erbrach web las: 

„Die Stunde if ag, wo wir mit einander abrechnen 
maͤſſen. BVei der Theilung unferes gemeinſamen Verdienſtes 
Din ich zu kurz gekommen, fo daß ich mich durch etwas Au⸗ 
zenrs ſqadlos halten mufl. : Dns-Mergeügen, Gie einen fal: 
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fchen Spieler genannt zu Haben, if für meine MWefriebigung 
noch Lange nicht hinreichend: denn ish war mitleibig genug, 
die Karten in ven Wind gu freuen, um jeder Un ter ſuchung 
vorzubeugen. Mein eigentlicher Antheil an dem guten Er⸗ 
folg .unferer gemeinfihaftlichen metallurgiſchen zıııp. Balneolo- 
gifchen Bemühungen foll erft kommen; ich vente, Ste tmerben, 
da Sie ſich's zur Ehre rechneten, mit mir anzukn ümnfen, ſich 
auch mit Ehren wieder von mir abnefteln. Bor &ott und 
der Amalienquelle find wir Beide gleich. Ich penfe, Sie 
werben mich auf den Entfhluß, den Sie faffen mäünſſen, 
nicht allzulange warten laffen ! 


Ddear Blafebow . 
genannt Edhlachten maler. 


Der Graf, ritterlichen Wallungen nicht unzugün glich, zer⸗ 
knitterte das Papier und war jetzt um ſo mehr zum Aeußer⸗ 
ſten entſchloſſen, als es leicht daß Leite fein konnte, für den 
Gegner nämlich. Und für ihn ſelbſt? Was feſſelte ihn noch 
an bied Dafein, das fich für ihn längſt in ein raſtloſes 
Elend verwandelt hatte? Der Einſatz, den er mit ſein em eig⸗ 
nen Leben machte, ſchien ihm Hein gegen den Gewinn, De 
für ihn auf dem blutigen Spiele fand, den Tod nes Mit⸗ 
ſchuldigen. Mit jener kaltblütigen Entſagung, pie nicht das 
Erbtheil niederer und gemeiner Seelen iſt, griff er 1 eine 
herausgezogene Schublabe feines Schreibtiſches. Neben un— 
zähligen papiernen, an feine Gläubiger verſchwen dete n Grun⸗ 
den, von denen er Abſchriften behalten, lag hier au in 
friedlicher Form die ultima ratio rerum. Er nahm ame! 
Piftolen aus dem Kaſten und band die zu ihnen ge 
Munition in zwei :ieprene Beutelchen, Iegte Alles au 
Tiſch und bedeckte es mit ſeidenen Schmupftächers- 
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| daß hier etwas Gewaltihätiges im Werke war, welche 3 AR 
| durch ſchnelle Dazwiſchenkunft noch vielleiht hHinderrt ronng, 
| raſch griff er nah Hut und Stock und rif eher Die 25, n 
auf, ald fie ſchon von Außen im Begriff war gesffnet F 
werden. Sägenreißer zog fich zurüd, um einent Tang, 
verdeckten Korbe Plab zu machen, den man eben fr fa 
Zimmer. tragen wollte. Gr riß die Dede ab und Flip % 
einen ohnmaͤchtigen Berwundeten, bem dad Blut ins Anır, * 
und nad allen Geiten hin gefprigt war. Als Sägenr * 
fer den Namen des Unglüdlichen gehört Hatte, war er „, 
betroffen, daß er fih fammeln mußte, un mit ſchneller Gülfe 
beigufpringen. Wie durch ein bitter ironifches Schickſal war 
Schlachtenmalern der rechte Arm zerfchmettert und zwar in 
dem Grabe, daß an eine Heilung deſſelben nicht zu denken 
war.. Die Oberarmröhre war auf bad Gewaltfamfte, ganz 
in ber Nähe des Schulterblattö, durch die Kugel zerbrochen 
worden. Sägenreißer wollte feinen Augen nicht trauen; 
und dennoch mußte er fich geflehen, daß Rettung bier nur durch 
Amputation des Armes möglidy würde. Gntichloffen, wie er 
war, benugte er die Ohnmacht des Verwundeten, ließ ihn 
auf fein Bett legen und Hffnete den Schrank, in welchem 
er feine zum Glück mitgenommenen Apparate liegen batte. 
Schluchtenmalerd Brüder, die ihm fecundirt zu haben fchle- 
nen, waren ihm in Allem zur Hand und fahen wohl ein, 
daß der Arm vor dem Brande nicht ficher war, fondern ab- 
genommen werden mußte. Sägenreißer legte feine Ver— 
bände an und begann eine Operation, bie ihm jonft jo ge= 
läufig war, unter den obwaltenden Umſtänden aber bie hef— 
tigfte Gemuͤthsaufregung Eoftete. 

Don den fürdhterlichen Schmerzen, die die Operation benz 
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Verwundeten verurſachen mußte, erwachte der Arme aus ſei⸗ 
ner Betäubung. Aber, weit entfernt, ein verzagtes Herz zu 
zeigen, ſchien ihn diefe Ginlöfung feines gegebenen Wortes 
zu ermuthigen. Entfchloffen biß er die Zähne zufammen und 
hielt bis zum Schluß fein Xeiden ans, worauf er wieder in 
eine Ohnmacht verfiel, die endlich in einen leiſen Schlaf 
Übergigg. Seine Brüder welnten, als fle den Iosgetrennten 
Arm fahen; Gägenreißer Iegte ihn in ein Geſaß mit 
Spiritus und flellte es an einen Ort, wo Beides unbemerft 
blieb. Gr verlor den Kranken feinen Moment aus dem 
Auge, brachte künſtliche, ſtark riechende Lebensgeiſter in bie 
Nahe feiner faft erftorbenen Außern Refstrationd-Organe, netzte 
feine Stirn und ordnete alles zur Bequemlichkeit des Kranken 
mar Grbenfliche an. Beſuch ließ er nicht zu, nur daß er ben 
Brüdern erlaubte, mit ihm gemeinfchaftiih an dem Kran“ 
kenlager zu machen. Die Vorhänge des Bettes und der den⸗ 
fer wurben berabgelaffen und die Dielen des Fußbodens mit 
Decken belegt. 

Erſt nach drei Tagen erholte ſich Schlachtenmaler von 
ven Obnmachten, in die er abwechſelnd verfiel, und ber all- 
gemeinen Entkräftung und ieberhaftigkeit feines Zuftanbes. 
Als feine Vorftellungen wieder Elar zu werben anfingen, war fein 
erſtes Verlangen nad Gelinden. Man hatte ihr ben 
ſchrecllichen Zuftand und die Gefahr, in der ihr Freund ſchwebte, 
verborgen gehalten, ob ſich gleich nicht ganz verbergen ließ, daß 
er krank war. Ihre Liebe fämpfte mit der angebornen 
Schamhaftigkeit: fle wußte nicht, ob fle wagen burfte, vor 
fein Krankenlager zu treten; doch würde man fle auch nicht 
zugelaffen Haben. Da ſich aber die Krankheit nicht gab, fo 
ſtelgerte fich ihre Ungeduld zum unfeligften Mißtrauen; fie 
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nahm für gawiß an, daß er mit einer heftigen rantHeit zu 
ringen hätte und gab ſich erſt zufrieden, als Er SB gem 
weißer Ne heiligſte Verfihereng gab, daß feine MifUag befoh⸗ 
lener außer Gefahr war. VLeidenſchaftlich war auch Der An⸗ 
theil, den der Türk an dem Unglück Schlachtenni a FeSs wahl: 
er ließ nicht drei Stunden des Tages verflisger, „Ute MG 
nad; feinem Befinden zu erkundigen. Blaferom ferbft war 


vielleicht am ruhigften. 
Kragen 


Als es Sägenreißer wagen konnte, auf bie 

bed Kranken zu antworten und fomit fein Gemüthh #r* 
gung zu bringen, fagte der edle Mann: „Jgt Tara * 
Ihnen, mein junger Freund, nicht einmal Ihre Berſchr * 
bung zurückſtellen. Ich fand ſie erſt lange Zeit, zuachbem 
Sie fhon Kaputh verlaffen Hatten, und mußte fogtei® — 

über lachen, was mir wohl nicht eingefallen wäre, went * 
gewußt hätte, wie das enden ſollte! Ich kannte bert —— 
dem ich ſtand, und huͤtete mich wohl, eine fheinbar« Bert: 
tigung defjelben aufzubewahren ; ich zerriß Ihre 
bung und fomit auch das Document, dag ih SHE 


nen 
geliehen. Sie hätten e8 unter allen Umfländen a q 287 
können, ich würde Ihnen meine Anſprüche durch ni t 
ben beweiſen Eönnen.“ 
Gute 


Schlachtenmaler laͤchelte, als wollte er ſagen? mei⸗ 
Ausrede — ich weiß doch, daß es Ihnen Freude macht, 
nen Arm zu haben!“ of- 
Sägenreißer fürdhtete, in dergleichen Gefühlert nr 
fen zu werden, und ſagte: „Liegen Sie nur rubig; ich —— 
Ihnen für Ihr Unglück noch eine ganz andere Genugthat ans 
Ich erfuhr von Ihren trefflichen Brüdern ven Zufamsmer 9 


wieler Dinge und bin eben im. Begriff, mit Dem Waſſer der 
Amalienquelle einen hemifchen Verſuch anzuſtellen.“ 

Schlachtenmaler wollte ihm ‚winken, dies fchlummern zu 
laſſen; aber, er hatte keinen Arm: mehr und Gägenreißer 
trat zurüd, bie Vorhänge des Bettes zuziehend und ſtill an 
dem, waß er vorhatte, weiter arbeitend. 


 Sehtes Kapitel. 
Abſchied. 





Wir muſſen jenes m Sandwege mühfem ſeriſchlea went 
Fuhrwerk ſchon einmal gefehen Buben. Das Pier pt HEFR 
geworden und die Kalajche nur frifch angeftrigen. Der gt? 
ſcher fcheint der Beſttzer felbft zu fein, aber bie Dame neben 
ihm doch bie Herrin des Ganzen. Gin viers oder fünpja gr is 
Mäpchen ift uns freilich ganz neu; doch, wie fie ſo im ein 
großes Tuch gewickelt baftgt und an ben Fingern faugt, ſcheit 
fie nicht ohne einige Aehnlichkeit mit der num verſchollene 
Sophie zu fein. Tobianus find es uns Gertrud, DIE 
Beide von ber Gegend des Amalienbades ber gefahren 
fommen. Wie beide gealtert find! Wie hie Zeit und pie 
Liebe fie verzehrt haben! Doch nach immer fcheint fie Beide 
dafelbe Temperament zu beleben, Tobtanus gelaffen 
und beforgt, Gertrud auffahrend und nichts fi nehmen 
Iafiend, Wie fie die Hände zufammenfchlägt und dem dritten 
Gatten nicht genug ihre Verwunderung bezeugen Tann! „Bat 
in Sunden und Bottlofigkeit wieberfehen zu muüſſen“ rief fie 
ſchluchzend aus und verbarg ihr Haupt in dem Umſchlagetuch 
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Tobianus, der mit dem Pferde genug zu thun hatte, 
meinte, daß Gottes Wege wunderbar wären, und bie Kleine 
fiel mit Aeußerlickeiten ein, was er für einen Bart, für 
Kleider und Müge Hätte! „Stile!“ fuhr Gertrud auf und 
verbot dem Kinde, von biefer Gefihichte mit: oder gar etwas 
aus zureden. „Das wäre ja eine Schande vor der ganzen 
Welt,“ fuhr fe fort, „fein Kind auf ſolchen Irrwegen zu er- 
tappen, wie es feinen Heiland, Jefus Chriſtus, abſchwöͤren 
muß.“ — Da fie hier aufs Neue in ein jammerliches Schluch⸗ 
zen verfiel, fo meinte Tob ianus, etwas zu ihrem Trofte zu 
thun, wenn er fagte: „Das kann man gerade nicht fagen! 
Die Türken erkennen Chriſtum wohl an, wenn fle gleich ihren 
Nuhameb Eder ihn ſehen, — Pot ov hatte gerade,” fuhr er 
ſort, Ahriſtum nicht abgeſchworen, wem es ihm auch, auf: 
richnig geſagt/ etwas ſchauerlich wäre, einen Stiefſohn zu ha⸗ 
ben, der ſich Hätte beſchneiden laſſen .... “ BGertrud rief 
unaufhorlich: „Ach Iend, Jeſus! und bie Kieine bemerkte 
ved Beſchneibens wegen, daß er ja Fein Jude geworden ſei. 
Gertrud gab ihr daſur, mitten aus ihrem Schmerze heraus⸗ 
fahrend, recht derb ins auf den Mund ums ſagte: „Sch werde 
dich lchren mitteren, ber du noch nicht wiſſen ſollteſt, daß es 
zwei Geſchlechter im. der Welt gibt! Tobtanus, immer ge 
wehrt, die raſchen Zornaubbruche ſeinet Frau durch ſanfte nach⸗ 
tragliche Erklarungra zu motiviren, tröſtete dad num auch 
weinende Kind, wie es denn auch fo dumm ſein könne und 
Betern für einen Juden Halten! Peter wär ein Türke 
geworsen, was alleraings eine Newigkeit waͤre, in bie es ihm 
fiber falle: ſich zu finden, :Indem Hatte. Bendrusi bemerkt, 
dab ihr um den Füßen. ein unbequemes Kaſtchen fand. Schon 
wollte: fie irem Chemaune wegen feiner ſchlechten Met zu 





packen Bortokrfe machen, als ihr die Burn zes V ſachens 
aufflel. Sie hob es auf und ſtieß Toblanus ar, er ſolle 
helfen. Auf dem Kafichen flanden wunderluhe GEHarakterez 
ba aber dev Schküffel daranhing, fo äffnete le e3- ZBie groß 
wur ihre Grfbaunen, in Sammt und Seide hier nichts als 
Kufbarkeiten anzutreffen, Ringe, Schnallen, Wo abeln, 
Armbander, Alles von Goß und mit ven edelflert Steimn 
befegt! Gertrud ließ dieſe herrliche Beigerung - 7° io vu 
Schlag getroffen,. in ihten Scheß gleiten un farzte 40° 
bianus an, der fi auf besgleihen Sachen, er war ein 
wohlhabender Mann und trug Ohrringe, verflanp ereD heben 
Stein bei Namen nennen tonıte Daß dies Bee entf wer 
bem abenteuerlichen Sohne fam, litt Teinen gweifel- Seo 
weinte Gertrud Freudethraͤnen und rang nur aumeilert ver 
zweißeknn vie Hände, wenn if einflel, daß fie fire mied MP 
vielleicht auch jenes Leben auf Immer von ihrem SD ze Per 
ter getrennt wäre. " In Bestehung auf das ewige Leben 
ftete fie indeſſen Tobianus und begann, ih Aber vas ar 
Aemtum und den Simmel. fehe frehnäthig ug re 9°" 
Sein Glaube war weltlih und natürlich. Er fpornte wa 
den Gaul wieder an und fuhr ſchnell zu, weiler 75 geine 
Tochter Sophie im näcften Gaflfofe antrefien mogtte: BF 
er hätte mit ihr zu reden, ba fie im Begriff wur, ſtch von 
Wie ſecke zu trennen und mit Beigenfpinnerne za wer 
heirathen. Auch wegen ver Ehefcheldungen, dachte FF jo im 
feinem Sinn, wie gut iſt es, daß wir nicht kathotiſ ch J 
Denmach ſchienen in Amalienbad fi Bm begehen 3" 
Gaben. Der je lange in Ungarn und Siebenbürgon ‚pilgernde 
und fedktende Peter Hatte fich in ben Orient unD. pen 30° 


lam verloren un» kehrtie jet alt Renegat heinlich 3% wen 
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Geinigen zuräd, um Fe noch einmal zu ſehen — und wo 
möglich fein Gewiſſen dadurch zu erleichtern, daß er ihnen 
Gutes thäte. Er hatte nicht gewagt, geradezu feine Mutter 
sufzufuchen, au Dinge gehört, die ihm ben Muth benah⸗ 
men, ſich offen zu erfennen zu geben. Gr beichloß, von dem 
Amalienbad aus feine genaueren Nachforſchungen zu leiten. 
Hier war ed, wo er am Spieltifch feinen fonft jo harten und 
ihm feinpfeligen, aber doch biedern Stiefvater erfannte. Gr 
naher bie: Befuche ums den Unterricht veffelben mit Freuden 
an, glücklich, in feinem Bart und feiner Kleivertracht jede 
Grinnerung . an fich verbergen zu koͤnnen. Später lernte er 
unter den Bapgäften feine Brüber unterſcheiden. Schlachten: 
malers Unglück betraf ihn wie ein ſelbſt erlitten. Nun 
konnte er ſich aber auch nicht länger zurüdbalten, fondern 
f&rieb an feine Mutter, fle.mächte Zommen, um ihren er- 
ften, wenn auch bis in ven Tod unglücklichen Sohn zu um- 
armen. Den Grfolg dieſes fonberbarften aller Wiederſehen 
fennen wir. Der Bimbaſchi war. troſtlos, in feiner Mutter 
fo viel Kälte und, wie ver inzwiſchen merklich genefene, ein: 
armige Schlachtenmaler binzufügte, fo viel Bigotterie Tennen 
zu lernen. Mlaſedow hatte fi währen» bes Tobianmus'⸗ 
fen Beſuches verborgen gehalten, nicht, weil er firchtete, 
Gertrud zw begegnen (denn er. wußte, daß fie ſich in 
Thränen baden würde, ſähe fie ihn wieder), fondern, meil 
er Tobianus noch immer die verhuͤngnißvollen zehn Thaler 
ſchuldig war und ten hinlaͤnglich kannte, um gu fagen: Gin 
Philiſter iſt anertxäglich, wenn man ihm ſchuldig ift, aber 
vollends unansſtehlich wich er, wenn er großmäthig iſt und 
und die Schuld erläßt. Im erſten Kalle fürchten. wir ihn 


doch nur, ‚aber im zweiten follen wir ihn bewundern! 
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Erſt, als dieſer Beſuch fort war, kam er wieder anı’d Tages: 
Licht und gefällte fich mit fröhlichſter Neugier in were Fleinen 
verfihwiegenen Kreis, wo ber Bimbaſchi fein Erı Ba hr heit 
fehr merkwuͤrdiges Leben erzaͤhlte. Er belleidete jeggt Fre ber 
von Mehemet Ali geſchaffenen ägyptifden Beametenbier- 
archie eine nicht ohnanfehnlihe Stellung. Er habte nã miich 
die Oberaufſicht über den Rilſchlamm. Die Brüder Lachten, 
als er ihnen nad einigem Zögern dies Geſtünbniß machte; 
boch bemerkte Blaſedow unwillig, was es va zus Tagen 
gäbe? Der Nilfchlamm fei eine Lebensfrage Argyptert® sub 
es fiheine ihm ehrenvoller, General-Director des ailfegfamme 
in Aegypten, als in Europa ein Obercerempniennei ſt e 
Hofe zu fein. Der Bimbaſchi (diefe militairiſche BürDe 
zeichnete den Rang Muſtapha Bers, bes Renegatert) 
berte fie Alle dringend auf, ihm zu folgen und ımter 1 nes 
Schuhe ihr Glüd in Aegypten zu verſuchen — im ZarPe 
des Tobes, wie Blafebow ſtill und finnem ergärstt- 
Schlachtenmaler meinte, mit einem Arme würy es TyT dam 
Gewuͤhl der europäifchen Goncurrenz ohnehin ſchwer merbet; 
ſich Bahn zu machen; bie Bräver waren nicht abgeneiggt z.,rd 
Blaſedow ergriff es geradezu als eine Lieblingsipe® » in 
einer Pyramide bereinft begraben werben zu Tönneft oper 
fanft und unbewußt an bee Peſt einzufchlummern. @e- 
finde meinte, daß diefe Ansficht zwar nicht utnchertd 
wäre; doch ſchmiegte ſie fich mit Zärtlichkeit an ihren KHLafte 
Freund und drückte innig die einzige Hand, die er noch Hatte, 
und fagte treulich: „Heberall, wohln du wilft?* Innen: TF* 
fo innig faßen und über eine außerorbentliche, fehr poe ti ſch e 
Zukunft ratbfchlagten, wurde Schlachtenmalern. ein >} rief 
überbracht, Da ihm in feinem Arme noch alle GmandtHeit 
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gebrach, fo Bfinete Gelinbe und lad. Die Zeilen Eamen 
son Sägenreifer. Gr forderte ihn und bie Seinen auf, 
fo fchnell wie möglich einen Ort zu verlaffen, ber bald in 
allen oͤffentlichen Blättern von ihm als ein Gig des Betru⸗ 
ges würde hezeichnet werben; er wäre feſt entfchloffen, um 
bie getäuſchten Bapegäfte, die fich in Zukanft vielleicht wie- 
ber einfinden könnten, nicht noch unglüdlid zu machen, alle 
Belt vor dem Meiuche dieſes Babes zu warnen. Gr bäte 
if deßhalb, um ſich jeder Rache zu entziehen, aufs Schleu⸗ 
nigfte feine Abreife anzutreten. Muſtapha Bei duldete 
nun nos) mm fo weniger Bedenklichkeiten. Er zeigte ihnen 
einige mit Kremniger Ducaten gefühlte Beutel und erbot fid, 
fie Ile in feine neue ferne Hrimath auf. feine Koſten mit 





5 FJ 9 * — nehmen zum wollen. Celinde behmifte dieſer Beruhigung 
| | un hei? \ ß 9 nicht. Sie mar vermögend genug und meinte, fle gäbe wohl 
1 wet — Tan Altes bin, um einmal ba zu flehen, wo Obriflus geboren, 
by und ba, wo er geflonben wäre. Man trieb alle nur in ber 

Fe Umgagend vorhanhenen Fuhrwerke auf und bildete bei ver 

ud Abreiſe eine mehr als fürfllihe Caravane. Bon Blafe 

, | Doms und Sidoniena Abſchied wiſſen wir nicht viel zu 

| 4 ſagen, wie und denn überhaupt bad dunkle Verhältniß zwi⸗ 

nt H ſchen ähnen: Beiden enigangen iſt; nur fo viel ift gewiß, baf 

u ar Sidonie nah biefer Trennung von ihrem Freunde in ber 

E 1 Ken | Ahat firhtbar zum Wetimus überging. Sie neigte ſchon 

aM 1 ü löngft abſchuͤſſig und hatte num Feinm ‚Salt: mehr, an ben 


l | fe ſich lehnen - Tonnte, 

I, Die Reife ging über aayuth, mo Schlachtenmaler von 
Saͤgeureißer und Silberſchlag Abſchied nahm und 
4 Celinde ihren großen Haushalt fo ordnete, bei ſte ihn nach 

; Sahren, wo fe vielleicht wieder zurücklehren burfte, in er⸗ 
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freulichem Zaiſtande zu finden Hoffen durfte. Unterwea⸗ Lafı 7 
fie in allen Zeitungen, vie ſie in ven Wirthahaͤuſern antzaben, 


folgenden Artikel: 
Warnung vor Betrng. 


Wenn in unferer Zeit der Gebrauch von Mineral 
ohnehin ſchon auf eine bie möglichen Heilungsaugfichte?? 
übertreffende Weile um fich gegriffen Hat und bie NAexst e 
ſchon wor bem zu weit getriebenen Gebrauch echter pziaeral- 
bäber warnen ſollten, wie viel mehr follten fie es 008 z218= 
echten! -Unterzeichneter glaubt es feinem Gewiſſen und DE ” 
Wohle feines Vaterlandes fehuldig zu fein, auf eine, ex min 
ed unentſchieden laſſen, ob abfichtliche ober zufällige, zAu- 
(hung aufmerkſam zu machen, die im laufenden GomemteH 
einem neuentflanbenen Babe einen unglaubliken und Dar 
Höchft gefährlichen Zulauf verfchafft bat. u 

Berführt durch eine in ben Zeitungen gegebene lobprei⸗ 
ſende Darſtellung bes neu eröffneten eiſenhaltigen Analiert” 
Babes, entſchloß ich mi, an weißem Plute leidend, nocg EFF 
ben Spätfommermonaten jene Duelle zu befuchen. Dort art“ 
gefommen, hörte ich, daß eine große Anzahl von Wäre 
währenn der Mittagshöhe der Saiſon dort geweien, nyr eä 
geringe Anzahl aber wefentliche Erleichterung von diefer 
Duelle erfahren habe. Das erfte Glas jenes angeblich Hei⸗ 
Lenden Waſſers, das ih ay ben Mund fehte, benahm suir 

fogleih jedes Vertrauen. Der Gefchmad des Waßſers ver 
zieth allerdings eine mineralifche Berührung; doch war pa 
Eifen unmöglih in feinem organiſchen Vildungsproceſſe nit 
dem Urfprunge biefer Duelle zufammenhängenb, im Gegen⸗ 
theil Hatte das Mafler alle Kennzeichen eines duxch Eiſenbe⸗ 
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ſchabhafte Schloͤſſer, verroftete Schläffel u. f- w-, Plöglig 
an einen Ort untergebracht Hat, der allen Wauleuten ein 
Geheimniß geblieben ift; aber feiner Pflicht ALS Gelehrter 
und Menſchenfreund glaubte er es ſchuldig zu ſein, das Bu: 
blieum vor dem Gebrauch einer Quelle des Betrugs zu war: 
nen und durch biefe offene Erklärung Itermanrn von bem 
Beſuche jenes Giftbrunnens zurückzuſchrecken. Wer es Tann, 
der belehre mich eines Andern! 
er, 


Brof. De. Sigenreifl 
Fürſil. Sayn⸗Sayn'ſcher Dof” Wundarzt. 


Kaputh, den 15. September 18... 


In Wien erfuhren die Reifenden, va Graf von ber 
Neige diefen Artikel unbeantwortet gelaffen, ſtch aber mit 
einer neuen Speculation befaßt Hatte. Er Hatte eine Gom- 
pagnie zur Eropechpflafterung aller Straßen un Plätze Gu- 
ropa’8 gebilbet und ſich zum Director bed permanenten Aus⸗ 
ſchuſſes dieſer neuen induftriellen Unternehm ung mäblen 
laſſen. 

Von unſeren vertrauteren Freunden aber nehmen wir 
jetzt vielleicht auf immer Abſchied. In Wien haben fie ſo 
eben das Donau⸗Dampfſchiff Nador beſtiegen und blicken 
wehmüthig in die neue Zukunft hinaus, die ihnen der Orient 
erfähließen wird. Es iſt ein Falter Morgen. BE afebo®w 
lehnt fich fröftelnd an das Dach der Gafüte, pen Arm in ben 
Bruſtlatz geftet, und denkt über fein Grab in Pen Pyra⸗ 
miden nach. Die Brüder und die Türken lärmert mit ben 
Arbeitöleuten, die ihre Effecten verpacke. Mu apba 
Bei flieht mit flumpfer Neugier dem gefchäftig _ 
zu und zählt die Thürme Wiens in der Ferne. [achten- 
maler unterhält fih mit dem Gapitain und beſich tigt bie 
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Maſchiene. Gelinde figt neben Blafedom und ordnet 
ihre Guides de Voyageur, ihre Landkarte, Albums und 
Zeichnenmaterialien, wie eine Engländerin. Die Glocke wird 
zum zweiten Male gezogen. Die legien Verfpäteten beeilen 
ih, auf das Schiff zu fommen. Die Glode läutet zum 
dritten Male, ber Schornftein Hört zu Braufen auf und im 
leichten Tanze ſchaukelt das ſchwere Schiff ſich allmälig in 
die Mitte des Stromes hinein. 

Nimm dein Tuch und wehe ihnen noch einmal deinen 
Abſchied zu! Grüßet die Kuppeln ber Minaret3 von Stam: 
bul, grüßet die Ruinen Troja's, grüßet den heiligen Nil und 
den Vater Enfantin! Eine neue Welt geht vor euren Au— 
gen auf; vergeßt unter Palmen nicht die deutfche Buche, 
unter Dattelbäumen unfere Zwetfchen nicht, unter Rododen— 
dren nicht dad Veilchen und Vergißmeinnicht! Lebt wohl, ihr 
Theuren, Guten! Noch einen Gruß mit euren Tüchern; dann 
nehmt fle, um eure Thränen zu troden! Lebt wohl! Lebt 
wohl! 

* * * 

Nach Berichten aus dem Orient iſt Schlachtenmaler mit 
Celinde vermählt und als Profeſſor am polytechniſchen In— 
ſtitut in Kairo angeſtellt. Der Bildhauer, der doch nur zum 
Bäder getaugt hatte, leitet die Kornmagazine des Vicefönigs. 
Der Volksdichter fol die Functionen eines Hofpolmetfchers 
beffeiven und ber fatyrifche Schriftfteller lobt die Regierung 
Mehemet Alis in der Augsburger Allgemeinen Zeitung. Bla: 
ſedow aber wandert oft in die Wüſte und entziffert: an ben 
Pyramiden die Hieroglyphen. 


ri 
©. 
Ende. ? 





23 240 








